r 



■ 1 



n 



< 

•4» 

*< t 

I 



i 



Goos 



i 




V 

I 




DIE GROSSEN 



VOLKSKEANKHEITEN 



DES MITTELALTERS. 



Historisch -pathologische. Untersuchungen 



von 



J. F. C. Hecker. 



Gesammolt und in erweiterter Bearbeitung 

heraasgegeben 
Ton 

Dr. August Hirsch, 

Professor der Medieiji an.de^ Universitit su Berlin. 

m ^ % 



— - 



BERLIN.. 

Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin. 

(Adolph Enslin.) 
186Ö. 




Das BMht der Uebenetznng wird TOflMliaMan. 



Digitized by Güogl 



Vorwort des Herausgebers. 



EiS ist eine für einen Autor sehr mifsliche Situatioai weim er 
bei der VerOffentliobniig semer Arbeit dem Pabliknm gegeatber 
das Geatiadaifo abzalegmi hat, dafe dieselbe nicht einer ane in- 
Drange hervorgegangenen freien EntediHersinig, sondern 

zunächst einer von auf^en her au Ilm herangetretenen Aufforde- 
rung, einem änfseren Impulse ihre Entstehung verdankt. In 
dieser Lage beündet sich nun der Herausgeber der vorliegenden 
Schrift, deren Urspmng xnnftchst auf den Wunsch des Herrn 
Yerlegers snrftekgelOhrt werden moTs, die, ans dem finelihandel 
sun Theil schon Terschwundenen, kleinen Schriften Hecker's, 
so weit dieselben historisch -pathologischen Inhalts sind, ge- 
sammelt dem gelehrten Publikum aufs Neue zngänglich zu 
machen, — ein Wunsch, an den sich die au den Herausgeber 
gerichtete, ihm so schmeichelhafte Aufforderung knüpfte, diese 
Sammlnng der einzelnen kleinen Schriften zn übernehmen mid 
den Stoff, in eine gewisse Form gebracht, als ein mehr abge- 
rundetes Ganze zu yerOffientliehen. — Ich zweifle nicht daran, 
dafs dieses Bekcuntnifs bei manchem Leser eine ungünstige Mei- 
nung hervorrufen wird, allein eben so sicher bin ich, dem- 
selben und dem ganzen gelehrten Publikum ein wohlwollenderes 
Urtheil über diese meine Ariieit abzugewinnen, wenn ich die 
Grfinde mittheile, welche mich zur Uebemahme, ja zar freudigen 
Debemahme des mir gewordenen Auftrages bestimmt haben. — 
Noeh niemals war mir so, wie bei dieser Anffordernng dee Herrn 
Verlegers zur Kedai tiuu der Hecker'schen Schriften, die glän- 
zende Gelegenheit geboten worden, einen Act der Pietät ^egen 
einen Mann zu üben, an den mich ebenso das Gefüid der höcb- 
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sten Bewanderang, wie der tiefsten Dankbarkeit fesselt; Hecker 
war mein Lehrer auf dem Gebiete der theoretischen Medidn nnd 
speciell auf dem Felde der Geschichte der Heilkunde, er war 

mir ein freundlicher Berather bei den ersten Arbeiten, die ich 
in dem Gebiete der historisch -geographisc hen Pathologie ver- 
suchte, und er ist, nachdem er mir und der ganzen gelehrten 
Welt leider zu früh durch den Tod entrissen, mir ein leuchtendes 
Beispiel auf dem Wege geblieben, den ich in meinen wissenschaft- 
lichen Bestrebungen und Arbeiten seit jetzt nahe zwei Decennien 
eingeschlagen habe. Es mufste mir, sage ich, eine hohe Genug- 
thuunir tjewähren, diesem Manne in der Redaction und Herausgabe 
eines liieiles der von ihm hinterlassenen Schriften ein Denkmal 
meiner Hochachtung und meiner Dankbarkeit zu setzen, ihm den 
immergrtlneB Lorbeerkranz aufs Hanpt zu drficken, den er sieh 
selbst gewunden hat — Um so freudiger aber muTste ich mich 
zur Uebemahme der mir angetragenen Arbeit verstehen, als ich 
mich der Ueberzeugung hingeben durfte, der Wissenschaft und 
deren Jüngern einen Dienst zu leisten. Heck er ist der Be- 
gründer der historischen Pathologie ; er war der Krste, der seinen 
Blick über die engen Gränzen Deesen, was man bis dahin „Ge- 
schichte der Krankheiten^ genamit hatte, erhob, der ans den, 
in dem beschränkten Kreise des pathologischen Geschehens und 
Werdens sich bewegenden, bisherigen Untersuchungen hinaus- 
tretend, die Beziehungen dieser einen Seite des Lebens zu dem 
ganzen Lolu n des Menschen und zu dem ihn umgebenden Uni- 
versum im Auge fafste, der die grofsen Volkskrankheiten als das 
Prodact einer zahlreichen Reihe von Factoren anffusen lehrte, 
die ebenso in der jeweiligen physischen und psycbisofaeii Stim- 
mung des Menschen selbst, wie in den wechselnden Geataltungen 
des politischen und socialen Lebens, in den Einflüssen atmosphä- 
rischer und tellurischer Be%vegungen gegeben sind, der, mit 
klassischer Gelehrsamkeit, der höchsten ästhetischen Bildung, mit 
einem bewundemswerthen • Fleifse und einer scharfen Kritik 
ausgestattet, zu dieser grofsartigen Anschauung von dem Wer- 
den, der Gestaltung und dem Yergehea der Yolkskrankheitsn 
vorgedrungen ist, und der sieh damit nidit nur dnen unver» 
gänglicheu liuhm gebchaÜen, sondern auch Arbeiten gelieicrl hat, 
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die fÖr immer einen klaasiadMii Werth bewahren werden; dieae 
In eiaielaett kleinea Moaognpbien oder in Jonnudartikehi xer^ 
ftreuten Arbeiten zu tunmehi ind zossrnmen zu ateOen, schien 

imr eine würdige und eine lohnende Arbeit, und so glaube ich 
auch nach dieser Seite hin mein Verfahren um so mehr voll- 
kommen gerechtfertigt zu sehen, als der Werth und die Bedeu- 
tung historisch-pathologischer Studien eine von Tag zu Tag sich 
steigernde, allgemeine Anerkennung findet — eine Anerkeminng, 
die doreh das gerade innerhalb der letzten Deeennien erfolgte, 
we i tf erbreitete Anftreten einer Reibe bis dahin wenig beobich* 
toter und daher wenig bekannter, bösartiger Volkskrankheiten 
weßentlich ^i^efördert worden ist. 

So bereitwillig ich mich daher zur Ueberuahme der mir an- 
getragenen Arbeit erklärte» so wenig TorliehUe ich mir die Schwie- 
ligkeiten der mir gewordenen Aufgabe; es handelte »eh yon vom 
herein, wie geesgt, nicht nm eine bloise Aneinanderreihnng der 
ehinelnen Arbeiten, aondem um eme Yerknipfhng derselben zn 
mem Ganzen, demnächst aber mafsten die einzelnen in jenen 
Schriften behandelten Gegenstände in ilirer historischen Bearbei- 
tung so weit ergänzt und erweitert werden, als das seil der 
Abfassung derselben neu angehäufte Material es ermöglichte, vor 
Allem mnftten, wenn möglicii, di^mgen Verbindong^pnnkts, 
welche sich etwa noeh zwischen jenen Volkskrankheiten des Mittel» 
alters und den grofsen Seuchen der neueren nnd neuesten Zeit 
nachweisen lassen, aufgefunden nnd präcisirt, mit einem Worte, 
das Werk mufste in dem Sinne fortgeführt werden, in welchem 
Hecker die einzelnen Theile desselben geschrieben hatte. Die 
Aufgabe war also eine ebenso interessante und lohnende, als 
achwierige, nnd wenn ich in der LOsmig derselben hinter den 
Erwartungen, nnd vor Alkm weit hinter dem von mir selbst ge- 
steckten Ziele znrfick geblieben bin, so liegt der Gmnd hieffar 
gewifs nicht in meinem guten Willen, sondern in der Lücken- 
haltij^kt'it des ans zu Gebote stehenden Materials. Heck er hat, in 
richtiger Erkenutmfs des Möglichen, gerade denjenigen Epochen 
in der Seuehengeschiohte des Mittelalters seine specielle Aufmerk- 
nmkait angewendet, wetehe überhaupt noeh eine historiach-patho- 
kgisdie Forschung gestatten. Alles, was swiscim diessn Hegt, ist 



mit einem nndarohdringlicbeQ Schleier verhüllt, deo der redUchste 
Wille und die mnsichtigBte Forschang nicht zu heben vermOgra, 
die yerbindmig jener einzelnen Facta konnte daher nor eine rein 
ftnfsere bleiben, nnd nnr der ümstand, dafe eben die beiden gro- 

fsen Volkskrankheiieu, welche beim Kiiitritte in das Mittelalter 
utitl Iteim Schlüsse dieser Periode, die orientalische Beulenpest 
und der englische Schweifs, den iiahmen dieser histonschen Dar- • 
stellang bilden, gestattete eine Abrundung des Ganzen in Form 
einer ^Geschichte der greisen Yolkskrankheiten des Mittelalters^, 
in welcher die einzelnen Glieder allerdings mehr oder weniger 
locker znsammenhftngen. — So wenig ich also dieser Seite meiner 
Aiili^abe ^^erecht zu werden vermochte, um so mehr war ich be- 
strebt, nach einer anderen Seite hin, — der auf die Ergänzung 
und Fortführung der Gesduchte jener Krankheiten bis zur Gegen- 
wart, nnd anf die Beziehungen, welche dieselben zu den jetzt herr- 
schenden Yolkskrankheiten erkennen lassen, zugewendeten, der 
Anfigabe zu genügen, nnd in dieser Richtung glaube ich nicht 
zu hoch gesteigerten Ansprüchen nachgekommen zu sein. Seit 
der Abfassung der Heck er sehen Schriften hat der Fleifs der 
Forscher ein reiches Material für die weitere Bearbeitung der 
Seuchenlehre geschaffen und ich habe mich redlich bemüht, dieses 
Material für die vorliegende Arbeit nach besten KrSften so weit 
zn verwerthen, als der Plan des Ganzen es eben zweckm&fsig 
erscheinen liefs. — Das PietfttsgefÜbl gegen memen grofsen Leh- 
icr gebot es mir, den von ihm gelieferten Text wortjretreu, wie 
er geschrieben, beizubehalten, und ich hatte um so weniger Gniinl, 
in dieser Beziehung irgend eine Aenderung in der Kedaction ein- 
treten zn lassen, als die Idassisch-schdne Sprache Hecker 's 
gewifs nicht die kldnste Zierde seiner Arbeiten bildet; nur hie 
und da habe ich mir erlaubt, ein Wort zn streichen oder ein 
anderes einzuschalten, das ich in strengster Gewissenhaftigkeit 
stets in Klammern gestellt habe, um mich selbst dafür verant- 
wortlich zu machen. Mehr als drei Decenuieu sind seit der Ab- 
fassung jener Schriften vergangen, die Heilkunde hat innerhalb 
dieser Zeit einen Umschwung erfahren, so grofsartig, wie wir 
ihn m der ganzen Entwickelnngsgeschichte dieser Wissenschaft 
kaum noch einmal nachzuweisen Termögen, wir bewegen nns 
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mit mumn Begriffen nnd AnschanmigeD auf einem TaUkommen 
neuen Felde, ond so mnfs mancher Gedanke, mandie Reflexion, 
die Tor dmfsig Jahren, der damaligen Erkenntnifs der That- 

sachen und dem damaligen Zeitgeiste entsprechend, sich glänzend 
ausnahm, heute antiquirt erscheinen, ein Schicksal dem ohne 
Zweifel auch viele unserer Begriffe und Anschauungen entgegen 
gehen; derartige Erörterungen allein, so weit sie eben nur das 
Gebiet der Theorie betreffen, habe ich mir erhrabt, in der vor- 
liegenden Ansgabe jener Schriften zu nnterdrfteken, nnd damit 
glaabe idi dem Werthe der Hecker^schen Arbeiten keinen Ein- 
trag t^ethan zu haben. 

In diesem Sinne und mit diesen Voraussetzungen bin ich 
an die üedaction der vorliegenden Schrift gegangen, und es würde 
mir der schönste Lohn meiner Bemühungen nein, wenn ich zum 
Ruhme Bockerts mit dieser Arbeit in der That die Erkenntnils 
der Yolkskrankhetten nm einen Schritt gefördert b&tte. Eine 
solche Erkenntnifs aber, um mit den Worten Hecker's 
zu schliefsen, fordert dies Zeitalter von den Aerzten, 
deren Beruf es ist, das Leben nach allen Richtungen 
zu durchforschen. Es fordert von ihnen eine histo- 
rische Pathologie, nnd za diesem Zweige der Natnr- 
loTsehnng ist das Torliegende Werk ein Beitrag. 

Berlin, im Juni 1865« 

Augufit HiisclL. 
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DIE PEST UND DIE BLATTERN 

IM SECUSTM JAMUliND£ST. 
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Die Pest im sechsten Jaluiiuudert 



Die Geschichtschreiber schildern mit düsteren Farben die Ereignisse» 
die während einiger Jahrhunderte den Fall der Völker des Alter- 
tbuas Torbereitet haben. Oem Sntlicben Geeehichtforscher steht es 
lüchl minder durch die DaitteUnng allgeneiner physischer Un- 
fittie das Bild der Zerstörung zu Yoltendeii, und somit das Seinige 
zur Entwickelungsgeschichle der Meiiscfihtiit in jenem dmk würdigen 
Zeitabschnitte beizutragen. Denn es sind nicht blofs die politischen 
Begebenheiten, Kriege, EroberuDgen, VölkenvanderungeUt die den 
Wechsel Fon Blüthe und Fall herbeifiihren, anch der Üalsercn Natnr 
bedient sich die allwaltende Vorsehang zum Werkxcivg der Erhal- 
tung wie der Vemichtnng, und weifs ebensowohl durch die phy- 
sischen wie durch die psychischen Einflüsse das Werk der Erziehung 
der Menschheit zu fördern. Dies anerkannt, ist vielleicht keine Epi- 
demie welthistorisch von grufseren Folgen gewesen, als die allgemeine 
Pest ira sechsten Jahrhundert. Sie verdient daher die Aufjoerksam- 
keit nicht nur der forschenden, die Krankheiten in allen Zeitaltsn 
sigrOndenden Aerzte, sondern auch aller, denen die Gescbichle der 
lleoschhMt eine Fundgmbe ist f&r die ErkenntniFs ewi^ Gesetie. 

Nachdem zahllose feindliche Ereignisse überall Trauer verbreitet 
hallen, und die (iennither in Aberglauben lief versunken waren, 
schienen im fünften Kegieruo^jahre Justinian's (531) der Weit 
grofse Erschütterungen bevorzostehen'). Im September erregte zu- 

[ *) Zaeret in des Verf. litter. AniULlen der gesammlea IGMOnide 1B98« Bä, Z. 1, 

sptUr gleichlautend in des Verf. Geschichte der üi-ilkuDde, Bd. U. 1S5 seq. erschieaea.] 

f) Eine sehr TollstJlndigc tind gründliche Srhild^nm^t der den Ausbruch«- j«*ner 
unter dem Nuoen der «Pest des Jostiuinn* beJuuinten PestcMMtitotioa des 6. Sic vor- 

1« 
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erst du grofser, hellleuchtendf r Komet im westlichen Himmel, mm 
nannte ihn Lampftdias, bangt Bcaoi^nifii*), teidh«, der 44 Jahre 
▼or Christi Gebort nach de« Tode CIsar s meh iaien war« und m 

Zeitriamen ron 575 Jihrai lifbenma t geee he« worden ist Ein zwei- 
ter zeigte sich 8 Jahre später, und hlitb vicrzi» Tiz^ sichtbar. Erd- 
beben waren vorausjr^s^iiU' n und hj'ten herrliche Sladie vernichtet: 
250»0(X) Menschen waren unter den Trünwiu rn von Antiochien be- 
graben worden (529, den 20. Mai), und wahrend der ganzen Re* 
gpemng iosttnian*s wankte alljihHich der Erdboden dea rMscbcn 
Reiches. BeiTtns traf in der Fol^ ein g lei eh ei Geschick wie An- 
tiochien (55]. den 9. JuK), ebenso Sctencu. Anazarbns n. m. a. 
Städle'i, und während eine* vien.i»li»i»en Krdhehens in Constan- 
tinopei, di> auf dr<i) j^juzea LrdLrebe ver>pi}rt wurde, verkündigten 
Wahrsager, die ^ew.Uinliche Au*;ehurt trüber Zeiten, den Scbairai 
VenweiMnder den l nter^n^ der Wek. Kiae nie ( ge aeben e Göltet* 
Ibrcbl bcaacfatigle sich der Bewohner der Hanplstadt, bei Tag nd 
bei Nacht strtotcn sie in die Kirchen, nnd bb der Boden wieder 
feststand, sab ann nnrWobllkiti^keit. Entsa^^nni^ md aHt anderen 
christlichen Tugenden .iu>uben*). Hei diesem Aufruhr der Klemenle 
bttebfn die ('«bersctiwemman^en nicht ans: der Nit bedeckte die 
Xicdeniogeo Ae^vj.tens linder at^ «eit Menscheo^enkcn, Tanns 
wurde ron dem uber^^elntenen C/dnns verwüstet* Edessa donli 
den Sc/itns. nnd so nach uid nach in vickn anderen SOdtM des 
Morgen- nnd Abendlandes die Lnft dnrch Hiiaa und irbldirbi 
Anidfinslntt|»cn verfiestet*). 

Nach diesen V ori»»*reilun^en l)rach nun endlich eine pestartige 
Krankheit aus, die län^r als ein halbe» Jahrhundert hindurch durch 
beispiellose Verbrcilun^ und Sterblichkeit die menschlichen VerbMt- 
nisse aller Orten remichtend umkehrte. Sie ae^gte sieb in Conslaie 
tinopcL nnbestinunt, wo entstanden, merst in dem n^flekscbwin- 

lafcitiiln «id H* httMimäm yitmiirtriB^M kit ■nii«i%H Tai BMml im» 
grof^ rc*t nr Zeit JusümiaM L md die 9tf vonat mi aar Seite gi^mdm «(mNIa- 

lichea Natar«re'.~:- -" Dillinzfii l^öT r- r^ff^ntlicht: einen AniXQf UflCMt (mM HlS«r, 
i«lttWh der Ge^ch. drr M^^diun, 2. AoS B f 11.41. J^as HSO ^ 

*) Zonar. Annal. L.XIV. c. 6. p. 4^. — Lr MwdtXit im J. 1600 beobachtet vdrAca. 

^ Procop. Ui»tor. ATcan. C. 18 ». t 

*) Acaftk.8cM.L.T. puM 

^ Pr«eop. flMor. utn. C IS. 
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psttn Jdbfe 531 « naehclm im Januar bei einem stfinniselieii Auf* 
Stande der Grttnen und Blauen der sebönete TheO der Stadt mit 
den f^fsen Krankenbanse, indem dabei alle Kranken umkamen, 
ein Raub der Flammen »eworden war und an 40,000 Menschen 
ihr Leben verloren halten'). Dies erste Auftreten der Fest, wenn 
aurh Eina^lflen höchst lebensgefahrlich, war jedoch für die ganxe 
Betdlkerang nieht eben bedeutend, und ist desliaib aucb Ton meb- 
reren Geacbicbtsebreibem <ibet;gangen worden*). Wie in anderen 
Pestseiten starben viele plStzlicb, wie vom Seblage ^troffen, andere 
kamen unter dem Ausbruche ron Pestbeulen nicht leicht über den 
fünften Tas^ hinweg;, und vor allen wiinlrii die junfj^en kräftigen 
MSnner wcggcratlt, während die Weiber mehr verschont blieben. 
£s ist nicht beltannt, wie lange das Uebel fiir diesmal wüthete, ein« 
mal ansgebroeben Tersebwand es aber in dreiundsecbxig Jabren nie 
wieder ganz, verpflanate sieb sebleiebend von Ort zu Ort und sebien 
nnr vorlinfig seine Klüfte zurüefczubalten, um unter günstigen Um* 
ständen die Städte zu veröden und blähende Felder in Todteiiäcker 
zu Terwandoln. 

Dies geschah elf Jahre später (542). Die Pest brach mit un- 
erhörter Wuth in Pelusium') aus, überzog Aegypten, Sjrien, das 
übrige Kleinasien, zeigte sieb schon im folgenden Frühjahre in Con- 
stantinopel und Terbreitete sieb in bestimmten ZeitrXumen über die 
ganze Welt, so dafs kein Ende der Verheerung abzusehen war. 
Keine Insel war so abgeschieden, keine Höhle, kein Berggipfel so 
unzugänglich, sie forderte überall unaliWtaJbar ihre Opfer. Die Zu- 
fälle der Krankheit waren neu und von nie gesehener Bösartigkeit; 
die Aerzte wufsten nichts Erspriefsliches zu rathen, denn die Lehren 
der Vorzeit trafen niebt mehr ein, und so war fiberall nur Irrthom 



•) Jo. Zonar. L. XIV. c. G. p. 48. 

Agatbias berichtet ao^drücklich, indem er von d«m Jahre 542 spricht, die Pest 
^A» s«tt dem ftnftaa B«c;ieniiis^*^ InaUBiaiis (531), in dm im nwik im GoMtaiiti« 
Mftl wumtiodw Mi, aie fwi Md|«liSii IN«« haben Proeopins, Bnftgriit, 
d««Ha Akwfenibtr llic«phoias Gallifta« (EcdMiMt. Ust L. XVIT . ir p. 726. Ed. 
P«ria.lS80. fol.) und nach ihnen s&mmtliche neoen G«MUchtM]ii«il»«r &b«iMli«B. D« 
llUfUr. et reb. gfst. .Tn«tinian. Imp. L. V. p. 107. 

*) Procop. BeW. persic L, II. c 32. — I'rocopias, Geheim«<"hrfih«»r dei grolaen 
Beiisar, ist ein luuchiisbarer ▲ogenzettge der Begebenheiten dieses Jahrhunderts. Er sah 

dw Awbradi der Pefl in ComtaiitinopeL 
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md. MthmfjkA% meisten') erkrankten zuerst mit KopfschaNT- 
wm, wvto Am 4m Au^en bkt%, 6m Gokkl tchwoll « 

Habe Udi^*) «od 4aini warn die KradMi obM RdlMg iF«r- 
loren, gerade so. wie dfet tlb— Zifült itt «oreenilndisdien Pest 

unaii'-hl' iliiicli ileo Tod hrLii^eiu dtan die Kraukiieit war keine an- 
dere, ais die bis auf d^-n heutigen Ta? unvenindert gebliebene fia- 
bonenpest. Andere bekamen Durchfall oder auch Eiterbeulen in des 
Weicben imd ftarkea Fieber: diese starben in zwei oder dfci Tagen, 
wA agcatSrtcn Geifl mid bei ijerfehc» Wohlbtiadco, ab btttm 
«ie mebto üebebs erlittea. Btne grobm Zahl Peatbnnkctt Ter- 
iitl jedoch in Rasereien und diete warai dam Infserst schwer zu 
bändigen*): viele von ihnen stürzten sich unbewacht ans den Fen- 
ftem, oder noch lieber ins W asser, weniger ans Dorste aU we^en 
brennender Fieberhitze, denn io CooatanÜDopel enUiefeo sie hieifig 
naeb dem Strande. Andere wntdea aeUabficblag vom Tode libcr- 
■innt Danen aber am ganicn KSiper acbwane Pmlefai von der 
Grölse einer Linse (fl»»waiinu ftalahßm 609p tpaxog (ti^t^) 

[*) In den intUeben Scfaxiften jener Zeit TermUsen wir, wenn wir ron dem in die 
Sutmltm« dM Oribftti«* id|iniiM«ii Mcklt its Bafmi ibtr ttt Btoleape^t ua 
Oiliato abMhcB, «ddrar ubw «hm Zeil ai««b6ft» jed« B«MMb«i( dw Knak^ 
hiH. DtCtfOl Mdie ich auf eine bisher ganx übersehen« Aadft«t«feg der 

Pest Ton Ahrnn (in Rhases Contineas Hb. XVIII. cap. YIIL Brix. 14S6. foL UYIIIA) 
aufmerksam, indem er erUirt: .Äntram est apoftema calidnm rel apostema apidemialr, 
qu<id oritar in inc^iinihu* et sub assellis et interirait qoarto die vel quint"." Abrnn 
lebte im 6. oder 7. Sac. in Alexandrien, war al«o nnxweifelhaft Zeuge der hier beqvo- 
thtam Pettapidenue.] 

<) B atarli Sdwlutk. Blrtnr. •edaämL L IT. e, ff. Bd. YalM. Mt. 167S. f. 40t. 

^ Ma voi^eiche: Enr. di Wolmar, AbhandL üb. d. Pest etc. Berün 18S7, S. 7: 
alXe Bnbonen und Karbnnheb, die am Halse ausbrechen, sind die schlimmsten vad 
pflegen den Kranken in einem Tage rn t^dten." Es ist also bei Eaagrins nicht toh 
einer Haiscntxüntlung die Rede, die Kraasa angenommen und sehr irrig aaf Schwrl^rfi 
gedeutet hat. (üeber das Alter der Henschenpocken und anderer exanthematisdien kranic- 
MItt. Hrnfw IStt, 8. 106.} [W«ni dia IMoig, vtkb* Kmm d« Worten: 
^if iUu^f' mnyf*' glabt« nck \m Mditai Ond* §m M «tehalal, lo vM 
mam nicht weniger Anttaad nehmen däriien, die Brkllnaf von H. n MMfrtirai. Dm 
Wort katftoi bedeutet zunichst Kehle oder Schlund, resp. das Innere des HalsM wd 
in "hwn diesem Sinne braneht es auch n. a Gslen in Hif p. de rirt rat. in arnt Hom- 
ment. III. § 11. YÄ. Kühn XT. R56 man k TiMtf also wohl an ^iae lUcbenent^iändang 
(resp. secundAre Diphtherie) denken, wie aach Häser (1. c. ö4) gethan, mir ist es am 
mhnduUl^lH, d^l rieh J«e Warte Mf PttvMiiMckiPabt bcaUk«.] 
Proeap. «.a.0. 
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ausbrachen, die iiberiebtea deo Tag nicht, sondern starben in der- 
selben Stunde'). Ebenso war «ach Bkitbrechen auf der Stellß lädt- 
ficb'X und Maacber winde weggerafft, dem Karbunkehi (av^^cntsd) 
am den ganzen Körper faerforbraebeii'). Man dnrfte hoffen, wenn 
die Leiitenbenlen betrVelitlieh ansehwellen und eich erwetchteo, denn 
eine reichliche Eiterung rettete; verloren waren aber die, denen sie 
lan<;e im verändert blieben*). Die Krankheit trat nicbt seilen gani 
geiiude auf; früh am Murgeu, bei irgend einer V errichtung, fühlten 
sich die Kranken von Fieber ergriffen, jedocli mit so geringem Mi£i- 
bebagen den genzen Tag über, dala sie sieb auber Gelahr wähnten, 
oDd darin nock tob ihren Aeraten beatitiltt wurden. Aber am fol« 
genden Tage and noch apiter zdgte sich der verborgene Feind 
durch den Ausbruch von Ballonen in den Weichen, den Achseln, 
hinler den Obren oder die Schenkel herunter. Wie elf Jaiire irüber 
den jungen Mannern, so war diesmal die Pest den schwangeren 
Frauen verderblich, so dafs in Constaulinopel bis auf drei alle ge- 
storbeD sein sollen; auf der Stelle gebaren sie, gleichviel in welchem 
Monnt und war auch das Kind lebensfiÜiig, so fiel es doch sicher 
dem Tode anheim*). Der einzige Arzt für die Leidenden war die 
Natur; half sie mcht, durch Erreguiig irgend eines heilsamen Trie- 
bes, so war alle menschliche Berechnun«; nichtig, denn was dein 
Einen Linderung gebracht hatte, war dem Anderen nachtheilig und 
beschleunigte sein Ende. 

In Cottstantinopel wtttbete die Pest während ganzer vier Mo- 
nate, anfangs mit geringer Sterblichkeit, aber bald mehrten sich die 
TodesCUIe auf täglich 5000, ja in der schlimmsten Zeit selbst anf 
10.000 und darüber. Kein Alter blieb verschont, kein Pallast, keine 
HiUte der Ansteck iini? iinzn^änglicb, iwtioc Lebensweise sicherte und 
die starre Furcht aller üemütber öffnete der Seuche überallhin den 
Weg. Man sah in wundersamer Aufregung der Phantasie schreckende 
Gespenster in den Stralsen den Tod verkündigen; die ihrer ensicbtig 

'} Ohne ZvüAU l spricht Procop. aar T<m Petechieii. 

*) Wo 1 mar S. 7. 

*) Euagnus a. a. 0. Hier fehlt die Angabe der u&heren UmsUade. 
Pr«ei»p. «»«.0. »Dk kMa«B Mhr iMriva B«boB«a, di« eaitifidflt 
Btomf tlMin(alMni, tbid na lehr icUimiMr B«d«ataBg.' W. 8. 7. 

^ Procopk «iiaa«rl« «i«b aar eiuM «iatigta ertuJtoaea, dana Ihlter vmgtlnm' 
mm war. 
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wvrden föhlteB fiMB Schlag wie rmt chcs Vo i ftti< i ,ü midcii^ «dl 
im Augenblick befallen flohen sie n.i. h Jcd htii z ti Stätten, aber 
da half kein Gebet, keine Suiinuo^;, kein Ausrufen htili«;er Namen: 
▼ieie stünteo ciiUeelt an den Stufen der Altäre nieder'). Vonick- 
ügjt rmMmat uch m ihre WobmiiigtB wad rersagiea m fticigw 
Abgeschiedoilicit ihm nSdiitai AßgMgm Zotoilt, wUkt m 
Bewulsueio, dals sie das beiU SdnttMtlel ergriff», aandini ms 
Furcht, die Gespenster k5niiteB in Gestalt Jknr VuifSüdtsa za 
ihnen eindringen. Viele bekamen zur Verkündigung ihres Geschicks 
schreckende Traumbilder, andere borten sich von drohenden Stim- 
men imn Grabe nifeo. So wiirdea aim bald ganxe Stxa(iMB ver- 
öda und von Todteogtradi verpestet; Bau sah mir L ekh salriynde, 
denn alles bOigeriicbe Tieibca hatte aolgdiSrt BM warn die gt- 
wdhnliehen BegrilboUsplStae tlbafillt, mam begroh anf des aichilca 
Feldern, und als aveh diese nicht mehr »»eichteD, deckte wum die 
Thiirme der sycäischcn Mauern ab, füllte sie mit Leichen an, baute 
die Dächer wieder darüber und öETnete so eine QaeUe neuer \ er- 
pestung. Endlich sah der Kaiser, den die Pest auf semeB Thfooe 
emichte» sich goiSthigt, hAifreiche Hand n bistea: er spendete 
Geld und bevoUarifeht^ einen Giolscn, — Thcnd^rnst <lcr in 
diesen Zwecke mü der hohen Stelle emes Rdercndarins bekleidet 
wurde , und selbst sein VermSgen wohlwollend rerwandte, — mit 
Hülfe vüii Soldaten seiner Leibwache das traurige Geschäft des Be- 
grabens zu verwalten. Aber kaum reichte auch dies noch bin und 
nun warf man die Leichen ohne Ordnung en den Strand, Ton wo 
sie auf Schiffen abgeholt und in das Meer versenkt wurden. 

Machtig war der Emflols dieser Schrcckensieit anf die Sitten: 
Alle Leidenschaften mheten, aller Hafs wurde yeigesi e n nnd gawils 

*) Der blitxMinMil mMUkmS» Sehmen, der den Griechen in ConftttÜMpcl daa 

GefiUü eines Schlages verorsachtp. i^t eine Erscheinung der Wirklichkeit , die mit Etn- 
Mldani^en der rfrschiedenstcn Art leifht in ZafJimmeDban^ tritt. B»i Vic»!«?! Vnnflirt 
sich die haftende An^tecliung mit einem solchen Schmerze in irgemi r m'^ni Th'^-ili' des 
Körpers an (vgl die Beob. bei Wo I mar S. 223), was ohne Zweifel zu dem Aberglauben 
dtr MahmdiMr Aalafii g«g«bfm bat, dato ia FmMIm da tc« Oott jmm^ bfel 
die Sttdl« anrehataiidM, 4n aMislaa miiMbar, Tkka äbw gM^Mn, nIm 
Opfar mit der SpÜM eber himmliscbpQ Lanze berühre; dafs an 4ar bMihrtm Sida 
^nplcich (in Buho f^dfr Karbunkel ausbreche, und die so Bezeichneten ohne Rettoag Ter- 
loren seien; data ah'r such zu Bleicher Zeit ein bftser Geist nmherwandel« , nm Men- 
schen xn berühren, aber nicht im Stande sei, diese durch die Pest m t4dt«n. W. S. SSI. 
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ffh es zahllose ikispieie edelmüthiger iliogebuog; selbst die Wüst- 
ÜDge suehten den Zon des Himmels durch remen Lebenswandel 
so beschworen, tber kanm von der Pest genesen ttberlielsen sich 
die Ueberlebcnden dem Frevel der BanplsUdt desto ungezügelter: 
mtn bitte nach dem Beridit der Anf^enteogen gtanben sollen, es 
vvjren nur die Verworfensten vom Tode verschont geblii'Lcn. Das 
Elend zu vollenden bracU dann nocli Hiingersnoth herein, in FoIe;e 
der Stockong alles Verkehrs, so dal's Tausende ohne Pflege und £r- 
qnicknog ▼erschmichteten, nnd Wiedergenesene einem noch qual- 
Tolleren Tode entgegengingen, als den ihnen die Krankheit Uitte 
bringen kdnnen*). 

Viele, die der IbTtgen beraubt worden waren, suchten Terzwelf- 
laogsvoU den Tod. aber die i\nhh:cki]n;; liaftele an ihnen ebenso 
wenig als an anderen, die mit Krankcnpfloi^e und Todlenbeslaltung 
anhaltend beschäftigt waren*). Manche Aerzte bliebt n ganz frei von 
der Pest, seihst die es wagten, Bubonen an den Leichen zu öffnen, 
um die UrMchen des nnerbürten Uebels in ihrer aofiallendsten Whr- 
knng an eigrOnden*). Dies waren jedoch nnr Ausnahmen, denn in 
ihrer gewöhnlichen Verbreitung zeigte sich die Seuche nicht abwei- 
chend von der raorgeniändischen Pest. Die Benilirnnr;, die blofse 
Nähe des Kranken steckte an, das Eintreten in verpestete Häuser 
war gefthrÜch ; Entflohene brachten die Pest in andere Städte, ohne 
aelbst xn erkranken, auch wurden Viele mehrmals ergriffen nnd er- 
lagen znletit, wiewohl doch m der Regel die emmal Qberstandene 
Krankheit einigen Schutz gegen die erneute Ansteckung Tertieh, 
denn hatten irgendwo nur wenige Familien und nur in einzelnen 
Stadtvierteln erlitten, so blieben sie bei der nächstni Wiederkehr 
der Pcsl mehr verschont, während die übrigen um desto härter be- 
fallen wurden*), Rebende aus verpesteten Städten wurden an frei- 
gebliebenen Orten luweilen allein ergriffen, ohne irgend die An- 
steckung weiter zu verbreiten*), wenn die Reihe an diese Orte noch 
nicht gekommen war, denn die Seuche befiel nie gante Linderstricbe 



*) Nachkraukbeiten hat es gevifo viele gegeben, aber es wird nur eiae L4hmuiig 
im Z«Bge anfgefohrt, «B« tidkidift die Uafigste geweMtt Ist Proeop. ■. 0. 
^ Bvagr. a. s. 0. *) Proeop. a. a. 0. ^ Evagr. a. a. 0. 
*} Proeop. «. a, 0. 
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zugleich, sondern Ikls aur immer einzelne ürtc ihre Wath siärker 
i&hleii« ohne je ganz aiuzogeben uiid kehrte mit uanlicher Beatindigo 
Iteit m (ao&ehnjilirigcii ZeittSiimen wieder Der Bischof Eoag r Ina, 
dem wir dieae Nachriclilen Tcrdanken, aah die Peel in Antiothiea 
vier Mal, immer in vweitefi Jahre jeder Indietton ambreehen'), hatte 
selbst in der Jugend Jaiaa i^elitten (r)42j und verlor durch sie von 
fünfzehn zu fünfzehn Jahren fast alle Seini^en. Sic richtete sich 
sonst nach keiner Jahreszeit, weder mit dem Anfang noch mit der 
Wiederkehr, begann aber immer an den Kilaten und gmg von da 
in daa Binneobnd. 

Zu Ausgang dea sechsten Jahrhunderte waren im Daten hmIh 
rere StXdte ganz ausgestorben; wenige Mensehen waren flberhaupt 
ganz verschont geblieben'), Vielen w u dit (ir^undheit zerrüttet, und 
noch vor ihrem Kade halte die Seuche die liätfte sämmtiicher Be* 
wohner des oströmischen Kaiserthuros weggera£&^). 

Von Syrien aus verbreitete sich die Fest zu den Persem, tief 
m die Linder von Mittelasien hinein, jenaeita der Donau zu den 
deutschen, hunnischen und slawischen VSlkcni*) und später Über du 
ganze weströmische Reich. 

Erst im Todesjahre Justinian's (5li5) wurde Italien und hier 
vornehmlich Ligurieu [und \ eoetien] von der allgemeinen Seuche 
heimgesucht. Ks war die unverinderte Buboneopest (Pestis, cladea 
inguinaria), die mit unaufhaltsamer Anstedtung Stidte und Land 
so entTdikerte, data es an Hlnden fehlte, die Feldfrttchte einzosaa- 
mein, dafs die Heerden ohne Hflter umherirrten, und wihrend die 
ausgestorbenen Häuser von wilden Thieren bewohnt wurden, alle 
Bande der Gesellschaft sich niiflöslen*). Um diese Zeit war die 
Natur im ganzen Abeudlande in Aufruhr. Ein gewaltiger Üergsturz 
(des Möns Tauredunns) hemmte den Lauf der Riione'), die meisten 
Flüsse in Italien traten aus, es zeigte sich ein neuer Komet und 

0 U CoMiMitinopcl kam tie 666 «Mer, oha« jtdodi w gniCN TcikMaiBfeB 

mrirhten wie 643. 

Eaagr. «. 0. 
*) Procop. «. a. 0. 
Ebendaselbst. 

0 P.Wftrnefri<lD«6estUMCob«d.L.lLc l. p.m fia^Manter. UMoLllU, 
<) Greffor. Tnroa. Biat Fnaoar. L. IT. c; Sl, p. SIS. Ed. in Ckme, Paria 

lese. M. 
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der aufgeregte Aberglaube sah und hörte Wunderzeichen. Man be- 
merkte Flecken (quaedam signacula) an Häusern, Thüren, Kleidern, 
Geschirren, die nach dem Abwaschen immer stärker hervortraten'), 
eine Erscheinung, die nicht füglich dem Wunderglauben zugeschrie- 
ben werden darf, indem sie sich zweiundzwanzig Jahre später (587) 
in Gallien, zwischen Chartres und Bordeaux wiederholt hat'), und 
ähnliches in der neueren Zeit beobachtet worden ist. 

Ks ist bei der Seuche des Jahres 565 auffallend, dafs sie die 
nördlichen Grenzen Italiens nicht überschritt und die benachbarten 
Bojer und Allemannen unberührt liefs'); doch waren die letzteren 
schon früher von ihr heimgesucht worden (552) *). Sie kehrte 500 
und sonst zu unbestimmten Zeiten mit neuen Umwälzungen in der 
Natur wieder: selbst der römische Bischof Pelagi us fiel ihr in jenem 
Jahre als Opfer^), und es fehlt nicht an Berichten über die Leiden 
einzelner Städte und Länderstriche. Aber die Angaben der abend- 
ländischen Schriftstoller über die Krankheit selbst durchkreuzen sich 
zu Ende des sechsten Jahrhunderts vielfältig. Bis zum siebenten 
Jahrhundert dauerte die Bubonenpest noch abwechselnd fort: glaub- 
würdige Schridsteller') gedenken ihrer von den Jahren 581^), 591") 



•) Warnefrid. a. a. 0. 

^ Gregor. Taron«DS. a. a. 0. L. IX. c. 5. 

*) Warnefrid. a. a. 0. 

*) Agath. Scboliast. de Imp. et reb. gest. Justinian. Imp. L. IT. p. 28. Ed. laud. 
[Ans den Mittheilungen Gr e gor's von Tours (Ilist. Franc. IV. 5 u.a.) geht hervor, daf.< 
die Seuche schon in den Jahren 645 nnd 546 in verschiedenen Gegenden Galliens und 
tB den Lindem am linken Rheinafer aasgebrochen war, and sehr verderblich geherrscht 
hatte. Weiterhin ersehen wir aus dem Berichte von Gregor (ibid. lib. IX. cap. 2*2), dafs 
auch Spanien von der allgemein verbreiteten Seuche nicht verschont geblieben ist, indem 
die Krankheit im Jahre 589 in Marseille, durch ein Schiff von Spanien dahin verschleppt, 
aosbr»ch: eine insofern interessante Notiz, als hier zum ersten Mal von der Verschlep* 
pang contagiöser Krankheiten durch den Verkehr und speciell durch die SchifTfahrt die 
Rede ist. — Wie weit die Pest bis in den Nordm Europa's damals vorgedrungen ist, 
▼ermßgen wir nicht za entscheiden; Kircher (Scnitin. pest. Lip.s. 1659, 411) spricht von 
einer Verbreitung der Seuche schon im Jahre 565 in die nördlichen Gegenden Europa's, 
«id Svedberg (Gudeliga dödstankar , 1711, 543) erwihnt einer .bösartigen Seuche* 
(■▼an farsoter) vom Jahre 589 in Skandinavien; es bleibt dahingestellt, ob diese Angahe 
aaf die Beolenpest zu beziehen ist] 

') Warnefrid. L. III. c. 23. p. 447. 

*) Siegfried von Meilsen, Marianus Scotns, Hermann u. m. a. 
0 Sifrid. Presbyt. Misn. Epitom. L. I. (Pistor. Tom. I. p. 1024.) 
Marian. Scot Chronic L U. «et. 6. (Pistor. Tom. L p. 620.) 
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and mtcr dem NaaMD Ckdes glandol«na Tom Jahr 600 0; es wir 
wemtlich immer dieMlbe Krankheit, mit nnr genngen Verindenin- 
geo, wie diese bei wiederkehrenden Seachcn einziitreteD pflegen. 



Die Blattern im sechsten Jahrhundert. 

Vom Jahr 580 an kommt indessen eine andere Vblkskrankheil 
▼or, för das Frankenreieh von nicht ^erin^er Bedentang und mit 

nie jSjesehenen Zufällen, die mit der Bubononpest auf k( ine Weise 
zusammenstimmen. Mao nannte sie Lnes cum vesicis, auch Pusula, 
Posulae oder Pustulae, Morbus djsentehcus cum pusuiis. Die Kran- 
ken wurden von starkem Fieber ergriffen, und anf dem ganicn 
KSiper brachen in nnzihlbarer Menge kleine weifse, harte und 
schmerzende Pusteln hervor, die nach erlangter Reife platzten und 
Eiter ausströmen liefsen, so dafs die Kleider widerlich und schmerz- 
haft an den Körper ankli hten. Vielen Kranken waren die HSnde 
und Füfse mit diesen i^usteln bedeckt; auch die Augen bliebea vom 
Ausschlage nicht verschont und waren bis zur Erblindung ver- 
sehwoUen'). Die Aerzte vermochten nicht in helfen, ja sie ver- 
schlimmerten wohl die Krankheit durch unzweekmifsigen Rath, und 
so verliefs man sich anf die Anrufungen des heiligen Marthi, sowie 
nicht minder auf Benelzuni^en der Kranken mit Wasser, womit das 
(irabmal dieses Heiligen ^t'\^ aschen worden war. Viele Kraniie star- 
ben während der Verdickung des Giftes (veoeno incrassante), womit, 
wie es scheint, die Eiter- und Schorfbildung angedeutet ist*). Man 
war allgemein überzeugt, durch Hervorlockung des Pnstdansscbhiges 
kSnne die Gefahr dieser Pest gebrochen werden und setzte zu dem 
Ende trockene Schröpfköpfe wShrend des Ausbruches an die Schul- 
tern oder die Schenkel^); so glaubte man könne das Gift aus dem 

*) H«rniBat Cwtect Ctaon. (Piitoi. Ton. !. p. 1S9.) Man T«rgL Aber dieMB 
GagMirtaiid die tr«ffliehe Aib«lt von 0. Fr. Tlieod. Krftvie, U«l»«r du Atter der Heu- 
ichenpockea vnd aadenr «nntheiifiidw KnaUleilea. BeBoovw IStk S» 

*) Gregor. Tnroaeiie. de MraceBi StllertiDi L.IILe.84. Diee iit die, frfiber 
ttOCh unTicAchtet gebliebene, HAuptitelle. 

*) Gregor. Taronpns. dp Gloria Confpssomm. C. 24. 

*) Gregor. Turoneas. üistor. Fnmcor. L.Y. c. 33, p. M3. 
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loBMn des KSipm abgeleitet werden, wie dean lach die Beoen- 
M^g Coralei, mit der die Volk dieicii Aueschlag beseichiiete, anf 
dk Reinigung des Körpers ron Krankheitsgift htowetsen sollte^). 
Man suchte aaeh mit Cantbaridenumschlägen den Ausbruch der Pu- 
stein zu befcirdero, einem damals allgemein gebräuchlichen Mittel, 
das schüD im ersten Jahrhundert in der einfachen Form der Ein- 
nÜMmg gegen die Fallsucht angewandt wurde'). Der Bischof Felix 
▼OQ Nantes, der (im Jahre 582) von dieser Krankheit (den Corales) 
kciallen wurde, legte sieh einen solchen Umschlag, wihrend die 
Pnsteb herrorbraehen, auf die Unterschenkel, starb aber am so- 
getretenen Brande*). 

Austrigiidis, Gemahlin des Herzogs Gunthram von Orleans 
and Burgund, die ebenfalls ein Opfer dieser Seuche wurde, entlockte 
sof ihrem Todhette, von Rachsucht erfüllt, dem Herzoge das Ver* 
sprechen, ihre beiden Aerzte, die nicht vermocht hatten ihr in 
helfen, nach ihrem Verscheiden hinrichten in lassen, was denn auch 
gsschah*), xnm Beweise der finsteren Barbarei der Franken, die 
sich bis auf spätere Zeiten der von den Römern ererbten Cultor 
roh entgegenstellte. 

Die sonstigen Zufälle der PusuIarkranLheit sind von den geist- 
lichen Schriftsteilem, den einzigen Augenzeugen der Pestzeiten, die 
Frankreich verheerten, nicht deutlich angegeben^}. Alle Kranken 
Uagten Ober starke Kopf- und Nackenschmenen, die sich anter 
hinligem grünen Gallenerbrechen in die Lendengegend hinabzogen 
(renura niroius dolor); aufserdem wird ausdrücklich berichtet, dafs, 
so geralirlich auch die Seuche für Menschen jedes Alters gewesen, 
doch vor allen die Kinder von ihr weggerafft worden seien. 

Im Jahre 582 herrschte wieder die Buhonenpest (Morbus in- 

') Wenn auch Will an 's Ableitnne des Wortes Guralis von dem AllUt uUchtu Kuren, 
kOrca oder kuren, soviel alü aoswäblcn, ahsondero, secemere, aUu puütulae aecreto- 

liM, ■kkt ilha Zwitfil nnidiliabt, so ergicbt tlcli dodi dU AsuiluB« Jennr Badmtung 
•M Orftg. Tttron. ffiit Fiaac L.T. «. S3 gns denOi^t «Bwliciof«! mo, cwwl« hoe 

yofdM aoBÜnabant. Qmd m« «il hendihät^ qoia missae in scapuli« sir« erurlbva 
VMtocae, procedentibos erumpentibasqne vesicls. decursa sanie multi liberabantor.* 

Are! Cur. diatarn. morb. L. II. c. i. Am Kopf, abor vrahrsch«inlich doch zu ein- 
greifmd, denn Ar et aus verordnete seinen Kranken erst drei Torc vorher Milch zu trin- 
ken, am die Blas« [Nieren] zu schüUen. [Vgl. hierzu auch Celsus Üb. V. c. 27, § IS.] 

*i Orcgor.TmroB. HiftAns. L.TL «.Ift. 

On^dss fci<,p.Hi> ^ Bb«ndM.L.Y. ctt. 
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guinarius) M in Narbonne, was der Vermuthmi|( üaum geben könntev 
dafi die Posnlarkrankheit TieUeicht eine ausgetiteto^ Bubono^t 
g«w«icii s«i, bdem aller ErfakraDg zufolge zwei so gtoUt und «0 
Temhiedeoe Seuchen nicht neben einander bestehen können, aondeni 

sich gegenseitig verdrängen. Es kann jedoch nicht bewiesen werden, 
dafs beide an einem Orte zu gleicher Zeit geherrscht haben soll- 
tCQ, während es dagegen wahrscheinüch ist, dafs sie in verschie- 
denen LSnderstrichen entweder zugleich oder kurz nach einander 
Torgekonunen sind, oder auch in unmittelbarer Aufeinanderfolge die- 
selben Orte belnigesucht haben, und eben dies streitet mit keiner 
pathologischen Erfahrung. Denn die verselüedenartigsten Volkskrank- 
heiten können in benaclil).irten Ländern zu f^leicher Ztil hcsLcben, 
und ohne von ihrer Ki:;enthiiinnchkeit etwas auszutausciien oder 
diese im geringsten aufzugeben, unmittelbar hinter einander erschei- 
nen, wie dies neuere Thatsachen namentlich von der morgenländi- 
schen Pest und einer Krankheit, die mit den Corales zusammenfallt, 
handgreiflich dargethan haben'). Die Annahme aber von einer Ver- 
wechselung des Ausschlages mit den Pestkarhankeln (ävd^gaxeg) 
wird durch die deutliche Beschreibung der Pusteln nnhrdingt beseitigt. 

Da nun eben dieser Ausschlag, wie die Beneble der Augen- 
zeugen ihn schildern, vereint mit den übrigen Zufällen und der 
grofsen Sterblichkeit der Befallenen in keiner anderen Krankheit 
vorkommt, als in den Poeken, so stehen wir nicht länger an, die 
Pustularpest des sechsten Jahrhunderts für Pocken zu 
erklären. Diese Annahme wird dadurch bekräftigt, dafs acht Jahre 
vor der ersten Fustularseuche in Frankreich (572. nach (.iLbon biV.)) 
die Pocken in Arabien zuerst ^) ausgebrochen sind, nicht als eine 

') DifSi r Naiih' wird mit litn iiliiil'n Iumi für dia Buboncnpost beständig bcihc- 
hatten and uie mit anderen zasaitimengewurfi-n. (rregor von Tours anterscheidet den 
Morbus cum pasnlis et vcsicis ganz sorgfiLltig von dem Morbns ingninarins. Der Bei- 
tutine Morbos dy»enterica« aber, der für die Piunilarkrsukheit voriMmmt, bezeichnet nur 
ditt UnlarlvibmllUl* mid ist aonit mmflantlicli, denn Bakr h«UM t«i Gr«gor Dysan- 
teria. - Hiilor. Fnneor. L TL e. 14, p. S61. - De MirMolis St Martini L. lU. e. 6S. 

*) Wolmar a. a. 0. S. 18: ,Vor dem Chamsin herrschen in jedem Jahre die Pocken 
in Cairo. Sind di<'?ii ü:ntartig, so hat man nicht vi. l v.m tlir Ppst zu liefurcbtt ii ; sind 
sie aber boisartiK. >ohr vorbrdtot und tAdten finen gruküii Th* i! di r Krankon. su macht 
die Fest, wemi sie durch Au^teckuug dorthia gebracht wird, uuaui haltsamt) FurU>chritta.* 
Die Anniüime, dafs dieser Ausbruch der Blattern in Arabien gegen Ende de* 
6. Sic, das arsta Aoftrataft dar iMi«!* ditalbsl beaai^a^ ban^t bd kMtl iBli «nf 
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neue, sondern als «ne im östlicheo Asien seit lÜDger als 1500 Jah-* 
reu TOTbanden gewesene Krankheit» und somit die Mljglicbkeil 
einer Venehleppung des Ansteebii^stoffeSi auf die es hier an- 
könnt, nieht sn leugnen ist 



[Es ist eine beiuerkenswerthef aus dem Charakter der dama- 
iigea Hctlkunde aber wohl erklärliche Erscheinung, dafs von den 
arxtUehen Sehriftstellern, weiche mitten in der hier besproehenen» 
gewaltigen, Jahrsehnde aoslüllenden Pestsenehe lebten und deren 
Werke uns noch aufbewahrt sind, dieser Krankheit, als einer 
Ton ihneu beobachteti ri, auch iiiclil mit einem Worte ^edaclit 
wird: der hippokratische Geist einer unbefani^enen, vorausseliLun^s- 
losen ibacbtuüg und Forschung, wie er uns noch in den Schriften 
eines Celsus und Aretäus entgegentritt, war aus der griechischen 
Heilkunde jener Zeit votikommen versehwunden , es handelte sich 
»mieisl um das Spiel mit den Galenischen QualitSten oder den Com« 
munitaten der Methodiker, und so erseheint es begreiflich, dafs, 
wenn wir aihon in den Werken eines Ae tius, Ta 1 i u s Aure 1 i a ii n s, 
Alexander oder Paulus, der letzten uns bekannt £;e wordenen 
würdigen Vertreter der griechischen Medicin, vergeblich nach irgend 
einer Kunde von den sie umgebenden, grofsartigen firscheinungen im 
krankhaften Leben der Völker suchen, sich in den von der Mjstik 
und der dürrsten Dialeetik beherrschten Schriften der späteren Heil- 
künstler des Mittelalters auch nicht die Spur einer Nachrieht über die 
während eben jener Zeit beobachteten VolkskranklaiLen aulTinden läl'st. 

In den Berichten der Geseliichtsschreibcr und Clironisten der 
nächstfolgenden SUculen ünden sich zwar zahlreiche Mittheilungea 
Ober weit verbreitete und mörderische Seuchen, ailein aus den we- 
nigsten dieser Mittheilungen Termögen wir auch nur annähernd den 
Charakter der Krankheit zu erkennen, am wenigsten uns on toII* 
ständigeres Bild derselben zu Terschaffen; meist begnügen sich die 
ßericliierstatter mil Auführuag der Jahreszahl und der, nicht seilen 

zieiBtiicb ua*»icheren Naehrichtea arabischer Dichter und Clironisten; der erste deotlklie 
irxtliche Bericht über Blattern findet sich, worauf ich an einem anderen Ort« hingewie- 
•n, ia dem vm R1i«s«t (ConUnois Ub. XYIII. ap.TIII L Mfbeiralirlaii FngiMnlt 
4tr t*«aMM dM im S. od«r 7. «c lAmOm Almnadibiidimi Ante Akrna.] 
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offenbar wtg übertriebenen, Zabl der Opfer der Seuche ta den em- 
selpen Orten ihres Vorherrschens, und wenn wir unter jenen pesti- 
ientiae und febres pestikntes «ach wohl Beulenpesl, tjphSse und 
ezanthematisehe Krankheiten, weitverbreitete Ruhr u. s. w. Termutheii 
dürfen, so geht allen dieseu Daten doch jede historische oder raedi- 
cinisch-wissenschaftliche Bedeutuiifi^ ab, und daher entbehrt auch eine 
chronologische Aufzählung derselben, wie eine solche von Webster, 
Schnurrer u. a.> m neuester Zeit und in höchst mangelhafter Weise 
▼on Bascome gegeben ist, jedes wissenschaftlichen Interesses. 

Die historisch-pathologische Forschung kann erst wieder an die 
in die Mitte des 14. Jahrhunderts fallenden Erei^isse anknüpfen, 
in welcher Zeit das Auftreten einer "neuen und unerhörten« Krank- 
heit die in geistige Lethargie versunkene ärztliche Welt wach zu rüt* 
teln vermochte; erst aus der, unter dem Namen des »schwarzen To- 
des« bekannt gewordenen, Pandemie des 14. Slculums datiren wieder 
neben zahlreichen, zum Thdl werthvollen Berichten nicht-Srztlicher 
Zeitgenossen, epidemiologische, aus Srztlicher Feder geflossene Mitthei» 
lungen, und wenn dieselben auch nur sparsam und lückenhaft er- 
scheinen, jcdenfalis nur in dieser Weise auf uns gekommen sind, so 
zeugen sie doch, an sich wie ihrer Form nach, von dem neuen GeUte, 
der schon damals unter dem Zusammentreffen mannigfacher lufserer 
Momente in das wissenKhaftliche Leben jener Zeit eingedrungen war, 
und beOihigen uns eben, einen klaren Blick in eine der gewaltigsten 
Volkskrankheiten zu werfen, die jemals das Menschengeschlecht heim- 
gesucht hat und deren Geschichte das ärztliche Interesse um so mehr 
zu fessehi im Stande ist, als man die Spuren der, wie es schien, 
seit Jahrhunderten vollständig erloschenen Krankheit im fernen Osten 
wieder aufgefunden, als man di« unter dem Namen des schwarzen 
Todes bekannte Pestfonn des Mittelalters als eine noch heute nn 
den Abhingen des Himalaja vorherrschende, als »indische Pest« be- 
zeichnete Volkskrankheit kennen gelernt hat. — Die Bekanntschaft 
mit dieser Thatsachc trägt zu einem Verstäiidiiij.so xon der Geschieht!' 
des schwarzen Todes wesentlich bei, und der Herausgeber dieser 
Schrift glaubte daher der classischen Schilderung Hecker's von dieser 
Volksseuche einen kurzen Abrifs der Geschichte der indischen Pest 
und ihres Verblltnisses zum schwarzen Tode beiftlgen zu müssen, 
tun der ihm gestellten Aufgabe ▼ollkommen gerecht zn werden.] 
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Der schwarze Tod 

im Tiersehnten Jahrhundert. 



[Diese Arbeit Ilccker's erschien als Monograjihie unter dorn Titel: 
„Der schwarze I od im vierzehnten Jahrhundert. Nach den Quellen für 
Aerzte und gebildete Nichtärztc bearbcitot, Berlin 1832. 8." Seitdem sind 
wir in den Besitz einer Reihe zum iheii wcrthvuller Beitrüge zur Ge- 
schichte der in Frage stehenden Kraukheit gekommen, welche, zum Theil 
von Aerzten, zum Theil von Chronisten herrührend, ein helleres Licht 
Aber die Gestaltung und den Verlauf des schwarzen Todes gegeben und 
welche In dieser neuen Ausgabe der Hecker'schen Schrift daher die ihnen 
gebflhronde Berfleictiehtigung gefunden haben. Von den in dieeer Weise 
benntsten äntlichen Sehriften erwähne ich namentlich: 

1. den Berieht von Dionysias Golle, abgedruckt ia Joh. Colloi 
Mediein» pmetica, aive methodus eognoscend. et eurandor. omnium af- 
feetonm maligner, et pestilentium. Pisauri 1617. fol. 670 seq. Hftser bat 
diese Mittheilnng angefunden nnd einen Abdruck derselben in seinen 
histor.^palhol. Üntetsuehnngen II. 62& und tu seinem Lehrbuche der Qe* 
sdiichte der Mediein. 2. AufL II. Anhang S. 41 gegeben; 

2. das von Littrö im Manuscript aufgefundene und inBibUotb.de 
Fteole des Chartes (11.201) veröffentlichte Gedicht von Simon von Cou- 
▼in (Covino), im Auszuge mitgetheilt von ITäser, Lehrb.etc, Anh. S.30; 

3. ein von Ozanara in der Bibliuthek St. i'ierrc in Lyon im Ma- 
niisrript aii%ofundene3 Gedicht, von welchom dt raelbc (Ilist. des malad, 
äpi !• iniques. Paris l&aö. IV. 77) jedoch nur einen sehr mageren Aus- 
sog giebt; 

4. die zuerst durch Fuchs (in Heck er, Annal. der gesammten Heil- 
kuüde, XXIX. 219) und später von Michun (Documentä in^dits sur la 
grande peste de 1348 etc. Paris 1800) nach Manuscripten in Pariser Bi- 
bliotheken vcrüflentlichtcn Corapendiuin de eyidcuiia per coUe- 
gium facult. med. Paris, und Tractatus de cpidemia composi- 
tis a quodam practieo de Montepessulano, anno ldi9, denen 
sieb dne (ebenftlts im Manuscript aufgefuiidene) poetisebe Sebilderuag 
Jener Peel ▼oo Gnilt. de Maehant msehUebt 

2» 
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Unter den nenerlichst bekannt gewordenen Mittheiinngen flber den 
iOhwarzen Tod von nicht-ärztlichen Zeitjj^cnossen ist namentlich werthvoll: 

1. Der Bericht von Gabriel de Mussis, im Manuscript von Hen- 
BCbel entdeckt und in lliiscr, Archiv f. d. ges Merl. II. 2G verr)ffcntUcht. 

Anfserdem finden sich wichtii^'e von Uecker nicht benutzte Berichte 
über die Krankheit von Zeitgenossen in: 

2. Philippe, Uiätoire de la peate noire d'apr^s des docaments in^ 
ditfl etc. Par. 1853. 

3. Mahr, Kiiaaerungen an den schwarzen Tod in den Herzogthü- 
niern Schleswig -Uolsteiu, in: Denkschrift zur Jubelleier des 50jiihrigen 
Doctorata von F. H. Hegewiach etc. Hamb. 18^5. 

4. Heyer-Merian, Das grofse Sterbeat etc. in: Basel im Ii. JaliP> 
hundert. Basel 1856. 

5. Holl, Der schwanse Tod in Wttrlemberg, in Wfirtemhefg. Intl. 
Gorrespondenzblatt 1857, No. 32—34. 

6. H erseheil Zur Gesch. des schwarzen Todes, in: Anseiger fttr 
Kunde der deutschen Vorzeit 1860, Ho. 9. 10. 

7. Ilmoni, DigerdOden i Norden, in: Bidrag tili Nordens j^okdoms- 
histofia 1. 97. Helstngfors 1846. 

Eine sehr grflndHche Geschichte des schwanen Todes, mit Be- 
nutzung der meisten hier genannten Schriften und änderer neuerdings 
bekannt gewordenen Quellen, hat neuerlichst Hiser in seinem Lehrbuch 
der Gcach. der Medicin. 2. Aufl. II. 105 seq. veröffentlicht; schliefslich 
weiset der Herausgeber auf die von ihm (in Virchow, Archiv für pathol. 
Anat. V. 508 und Handbuch der histor. -gcogr. Patholo;;ie, Erlang. 1860, 
1. 109) mit<;,^etlK'ilte Geschichte der indischen Pest und des Verbältaisses 
dieser ELrankhcit zum schwarzen Tode hin.] 



Man findet hier eine inhaltreiche Seite der Weitgeechichte auf- 
geschlagen. Sie handelt Ton einer Erschfltterang des Menschen- 
geschlechts, der an Umfang und Gewalt keine andere gleichgekommen 

ist, sie spricht von unglaublichen Nitdula^on, von Verzweilelung 
und cnlfcsscitcn duiuonischen Leideuschaften, sie zeigt den Abgrund 
allgemeiner Gesetzlosigkeit in Fo!i;e einer Weltseuehc, die sich von 
China bis nach Island und Grönland Tcrbreitete. 

Die Veranlassung, dieses Bild einer längst entschwundenen Zeit 
KU enthfillen, lic<;i am Tage. Eine neue Weltseuehe hat fast die- 
selbe Aiisdchnuni^ Liiticlil ) und wenn aucli weniger furchtbar, doch 
ähnhche i^rscheiaungen zum Theii hervorgerufen, zum Thcil angc- 

') Verf. schrieb diese eisleitendea Worte am 3. Hin 1832. 
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deutet. In ihren Ursachen, ihrer Verbreitung über Asien und Europa 
liegt die Aufforderung, sie von einem grofsartigen Gesichtspunkte 
aufzufassen, denn sie fuhrt zur Ahnung des Wollorganisraus , in 
welchem das organische Gesammtieben den grofscn Naturkräften 
unterthan ist. Nun ist menschliches Wissen noch nicht soweit ge- 
diehen, in die Vorgänge über und unter der Erde Zusammenhang 
zu bringen, oder auch nur die Naturgesetze vollständig zu ermitteln, 
deren Kenntnifs man bedürfte, viel weniger sie auf grofse Erschei- 
nungen anzuwenden, in denen eine Triebfeder tausend andere in 
Bewegung setzt. Von dieser Seite ist also jener Gesichtspunkt nicht 
aufzufinden, wollen wir nicht in das unfruchtbare Gebiet der Ver- 
muthungen gerathen, deren die Welt schon zu viele hat. Wohl aber 
zeigt er sich auf dem weiten und gedeihlichen Felde der historischen 
Forschung. Die Geschichte, dieser Spiegel des Menschenlebens in 
allen seinen Richtungen, bietet auch (lir die Weltscuchen eine un- 
erschöpfliche, wenn auch wenig gekannte Fundgrube von Thatsachen 
dar, sie macht auch hier ihre Würde als wahrheitliebende Philosophie 
der Wirklichkeit geltend. Ihrem Geiste entspricht die Auffassung 
der Weltseuchen als Weltbegebenheiten, die Deutung ihrer Erschei- 
nungen aus der Zusammenstellung des Gleichartigen, in der die 
Thatsachen durch sich selbst reden, indem sie aus höheren Gesetzen 
des fortschreitenden Menschenlebens hervorgegangen erscheinen. Kos- 
mischer Ursprung und folgenreiche krampfhafte Regung der unter- 
liegenden Völker sind die hervortretenden Seiten, auf welche sie bei 
allen Weltseuchen hinweist. Diese selbst aber gestalten sich in ihren 
Eingriffen auf den Organismus, wie in ihrer Verbreitung sehr ver- 
schieden, und es ist hier eine Entwickelung von Form zu Form in 
Jahrtausenden unverkennbar, so dafs die Weltgeschichte in grofse 
Zeiträume zerfällt, in denen bestimmt ausgeprägte Seuchen vor- 
herrschten. Soweit unsere Zeitbücher reichen, kann hierüber noch 
mehr oder minder sichere Auskunft gegeben werden. Doch ist dieser 
Theil der medicinischen Geschichtschreibung, der in die Weltgeschichte 
so vielseitig und mächtig eingreift, kaum erst in der Anlage be- 
griffen. Die Ehre der Wissenschaft, die menschlichem Thun und 
Treiben überall vorleuchten soll, läfst uns den Wunsch aussprechen, 
dafs er auf dem noch nicht ganz verschütteten Boden der deutschen 
ärztlichen Gelehrsamkeit erfreulich gedeihen möge. 
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L All gern einet. 

In grofseD Seuchen offenbart sich die allwaltende Macht, welche 
den Erdbali mit all seinen Geschöpfen zn emem lebendigen Garnen 

gestaltet hat. Die Kräfke der Schöpfung treten in gewaltsamen Wi- 
derstreit: die trocktiie Schwüle des LufLkreises, die unterirdischen 
Donner, die Nebel der übertretenden Wasser verkünden Zerstörung, 
der Natur genügt nicht der gewöhnliche Wechsel von Lehen and 
Tod, und über Mensehen und Thier« schwingt der Wtti^gengel um 
flammendes Schwert. 

Diese UmwSltongen geschehen in grofsen ümllnfen', die dem 
Geiste des Menschen iii seiner Beschränkung; auf eiiien kleinen Kreis 
der Erkennlnifs, unerforsclilich bleiben. x\ber sie sind cröfsere Wclt- 
begebenheiten, als irgend andere, die nur aus der Zwietracht, oder 
der Noth, oder den Leidenschailen der Völker hervorgehen. Sie er^ 
wecken durch die Vernichtung neues Leben und wenn der Aufinilir 
Aber und unter der Erde Torfiber ist, verjüngt sieh die Natnr und 
der Geist erwacht aus Erstarrung und Yersunkenheit zum Bewufst- 
sein höherer Bcstimmuni^. 

Wäre CS menschlicher Forschung noch irgend erreichbar, ein 
historisches Bild so mächtii^er Ereignisse in lebendigem Zusammen- 
hange SU entwerfen, wie die Geschichtachreiber Ton Kriegen und 
Schkchten und VSlkerwanderungen entworfen haben, ao wöide die 
geistige Entwiekelung des Menschengesehlechts auf khre Anschauun- 
gen /un'ickzufuhren sein, und die Wege der Vorsehung würden deut- 
hclier erkannt werden. Ks würde nachzuweisen sein, dafs der Geist 
der Völker durch das zerstörende Widerspiel der Naturkräfle tiefe ' 
Eindrücke erleidet, und dafs in der allgemeinen Gesittung durch 
Niederlagen henrortretende Wendepunkte herbeigeführt werden. Denn 
alles, was in dem Menschen Hegt, Gutes und BSses, wird durch die 
Gegenwart grofser Gefahr gesteigert, sein Inneres gerSth in Aufruhr, 
wie hei dein Auhlick eines jähen Abgrundes, — der Gedanke der 
Selbsterhaltuug beherrscht die Gemüther, die Selbstverleugnung wird 
auf härtere Proben gestellt, und wo irgend Finstemifs und Rohheit 
walten, da fliehen die geSngsteten Sterblichen su den Götien Aires 
Aberglaubens, und göttliche wie menschliche Gesctie werden frerel- 
halt übertreten. 
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Ean so ^cwaluamcr Zustand luingl nach einem allgeiiieinen 
Nttargesetze VeränderuDg hervor, eine heilsame oder nachtheilige* 
wit die Umstände sich gestalten, so dals die Vdlkcr entweder hö- 
bercn ättliclieii Werth erriogcD, oder tiefer veninken. Dies alles 
iber gesdiicht nach einen viel grtfisertn Maafsstabe, als durch den 
genvOlniKehea Wechsel von Krie^ und Frieden, durch das Empor- 

kommen üdor den Fall der RimcIh', weil dir N.itinkräftc seihst die 
Seuchen hervorhringen, und dm iuchm !! liehen Willen unterjochen, 
der in den Kämpien der Völker gewöhnlich allein hervortritt. 

2. Pie Krankheit 

Das deokwttrdigste Bebpiel hiervon giebt eine grolse Seaehe 

des vierzehnten Jahrhunderts, welche Asien, Europa und Afrika 
vcrIietTte und deren sich noch jetzt die Völker in düsteren Ueber- 
lieferuogen ehoDero. Es war eine morgenländischc [Beulen-] 
Pest, keratlkh an Brandbeulen und Drüsengeschwülsten, die in 
kebur «ndeven Fieberkrankheit vorkonmeD. Wegen dieser Brand- 
benlen vid schwanen Flecken auf der Haut, den Verkündem fan« 
Kger Entmischung, nannte man sie in Deutschland wie in den nor- 
dischen Reichen den schwarzen Tod, in Italien hicfs sie das 
grofse Sterben*). Nur wcni^i Zen<^nisse ühei ihre Zufalle und 
ihren Verlauf skid uns erhalten, aber sie reichen hin, um das Bild 
der Kittnkheit an erhellen, und sie werden durch Uebcreinstimmung 
wk dm Mdkmalen desselben üebels m neoerer Zeit gUobwttrdig. 
Der kaisariiche SchriftsteUer Kantakttxenos'), dessen eigener 

l.n Mortalepa irrande. Matth, de G riffon ibus, bei Muratori, Script rer. lUL 
T.XVIU. p. 167£>. — Andere imimt«n sie Anguinalgia. Andr. Gratiol. Discuno di pcste, 
VeneL 1676. 4. — Schwedisch: DigerdödiiL Loccenii Ilistor. Smcm. Ub.IIL p. lOi 
(«der StordOdiii]. — Dioiadi: dtn v>tU DSd. Poatait R«r. doiiear. Hiitor. L.YIII* 
p. 4TS. Ansidod. 1681. IbL — tNonre^seh; den flon ]fMu»doiien oder lf«ad«dSd. — 
rutoisch: Iso Rotto, d. h. die grobe P«Ct} - Islindisch: Svartur Dwidi. Sftabye, fwgß- 
boch in nrrmbnd. Einlcit. XVTTT. Mansa, d? Epidt inils maxiroe memorabilibTH, qti«f in 
Dtaia grassaUe sunt rtc. Part. I. p. 12. Hamiüe \ >^'M. H. — fin RaWantl: der schwari© 
Ted oder auch die schwarse Kraoitheit.] — In Weaiitbaiea war der Name , de groeta 
DMt* gebrincUiek. Meibom, e. n. e. 0. — (b taiknidi könnt dl« Krmkheil «olv 
das HiMB pefle nofare ^Metti ttign)i «nd» mter der ronntiebeii BeMiehaug norto* 
Im, nertMidil, eiwidinila de bonae vor: Miclioa L c lt.] 

Joann. Oeataeaten. ni»tor. L. rv. c. B. Ed. Paris, p. 7S0. 6. Der Exkaiser hat 
aeif «iaife StiUea au Tbaejdides abgasdmebea, wie Sprengel geai richtig beneikt 
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Sohn Andronikus dieser Peet in ConsUntinopel erlag» beridM Ton 
grofsen Eiterbeulen') an den Oberschenkeln und Amen der 

Kranken, die durch Eri^uls \üa übcliiechcnder Jauche, wenn tnan 
sie öfTnete , ICrIeichteruDg brachten. Damit sind uÜenbar die Bu- 
bonen, die uotröglichea Kennzeichen der mor^eoländischen Pest* 
bezetebnet, denn er sprieht aulserdeni noeh von kleineren Beokn 
an den Armen und im Gericht, wie an anderen Theilen des Kör- 
pers und unterscheidet diese ganz deutlieh von den Brandblat- 
ter n^), die nicht weniger von der Pest in allen ihren Formen hcr- 
vorgtli[achl weiden. Bei manchen brachon sciiwarze Stippchen*) 
über den ganzen Körper hervor, entweder einzeln oder zusammen- 
bXngend und verfliefsend. Diese Zufälle fanden sich nicht bei allen 
▼ercint, bei manchen reichte ein einziger hin» ihnen den Tod zu 
bringen, einige aber genasen mit allen behaftet wider Erwarten, 
KopfzuHllle waren hSufig; viele Kranke wurden stumpfsinnig und 
verfielen in betäubenden Schlaf, auch verloren sie die Sprache durch 
Zungenlähmung. [Diese uns unverständliche Angabe einer Zungen- 
lähmung als Symptom im schwarzen Tode findet sich schon in der 
Beschreibung der Pest des sechsten Jahrhunderts von Procop, wo 
desselben als emer Naehkrankheit der Pest gedacht wird, so dab 
die davon Befallenen zeitlebens stotterten oder nur unartientirte Laut« 
hervorzubringen vermochten.] Andere waren schlaflos und angst- 
voll. Schlund und Zunge wurden schwarz und wie von Hliit iinler- 
laufen, keia Getränk löschte den brennenden Durst und so währte 
die Qual ohne Linderung bis zum Tode, den Viele durch Verzweif- 
Inng beschleunigten. Die Ansteckung war augenscheinlich, denn die 
Pfleger ihrer Verwandten und Freunde erkrankten und viele Häuser 
in der Hauptstadt starben bis auf den letzten Bewohner aus. 

Bis hierher zeigte sich nur die gewöhnliche Beschaffenheit der 
morgenllindischen Pest, es gesellten sich aber noch tiefere Leiden 
zu dieser Seuche, die zu anderer Zeit nicht vorgekommen sind* 

(Beitrftge zur Geschichte der Medicin. Bd. I. IL 1, S. 7S), jedoch mehr der ästlu t sclK n 
Bnndang wegen. Seiaer Glaabwftrdigkeit geschieht Uerdiirch kein Abbrnch, denn seine 
Aagab« itlauiictt sa dan ttbrifm Nadiridkten. 

^ "dno^aetif fuyultu, 

^ Mikaiiftu q>lvxridkt» 

*) — mmu^ niytämu fiümmi P«tMliieii, ia der PMt liiotf beobaditilet 
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Die Werkzeoge des Athmens wurden Ton faaÜger [?] 
EDlitfnilQDg ergriffeD} eio heftiger Brastschnien bcfid die 
Knnken, BIttl wurde anigehnstel und der Athem Terbreitete einen 
Twpettenden Geraeh'). 

Im ALiendlande wurde diese EricheinuDg Leim Ausbruch der 
Senclie voriierrscliend Ein hilzi£!:es Fieber, von blutauswurr be- 
gleitet, tödtete in den enten drei Tagen. £s scheint, dals Bubonen 
md Brandbeulen zuerst gar nicht vorkamen, sondern dafs die Krank- 
heit in der Gestalt des [pesttlensieUen] LungenQbels die Zerst8riing 
des KSrpevs vollendete, bevor noch die übrigen ZnfiiUe sieh eni- 
wiekeltea. So wtithete die Senehe in Avignon volle sechs oder echt 
Wochen lang und verursachte durch den verpesteten Athem der 
biutspeienden Kranken nah und firn eine so entsetzliche Anstecliung, 
dafs selbst Eltern ihre erkrankten Kinder flohen und alle Bande des 
Bhites sich lösten. Denn die Nähe eines der Pest Verfallenen war 
sieherer Tod'). Nach dieser Zeit sah man Bnhonen in den Aehsebi 
ifie in den Weichen, und Brandbeolen über den ganzen Körper, 
aber nnr erst gegen den siebenten Monat genasen einige Kranke 
mit gereiften liuboncn, wie in der gewöhnlichen milderen Pest. So be- 
richtet der muth volle Guy von ( hauliac, der die Ehre des Arztes 
daiin sachte, der Gefahr Trotz zu bieten, der den Pestkranken 
wacker und rastlos beistand, und die Entschuldigung seiner araU- 
stisehea Genoesen verschmShete, dals Mntliche Hülfe veigebens sei, 
and dab die Ansteekmig rar Flucht berechtige. Zweimal oah er 
die Pest in Avignon, zuerst im Jahre 1348 vom Januar bis zun 
August, dann zwölf Jahre später, im Herbst, wo sie von Deutsch- 
land zuriickk^luie und neun Monate lang Angst und Schrecken ver- 
breitete. Das erste Mai wüthete sie mehr unter den Annen, im 
Jahre 1360 aber mehr nnter den Reichen und Vornehmen, auch 
tSdtete eie jetzt eine Uebenahl von Kindern, die sie früher ver^ 
schont hatte, und nnr wenige Weiber. 

Des stinkenden Atbems gedenken auch Covino (L c. t. 918) mit den Worten: 
,MitnT anbelitns oris* und mehrere dentsctie Chronisten; rf. Fe rt z , Monam.XI.675.692.] 

■) Guidon. de Cauli.ico Ghirorgia. Tract. IT. c, 6, p. IIS. Ed. Lugdun. 1572. 

*) Et fuit taatae coutagiositatis specialiter quae fuit com sputo Mnguiaiti, quud 
BOA solam morando, ged etiam inspiciendo moß recipiebat ab alio : Intantum qnod 
lit awiabnlnr liiM MnitoiilMt el Mpdiebtntar tin« suerdotttas, pstor bob fiaiMbat 
Hin, Bte eUu paenoi: dbaritw tnt ■mtaa, ipw pnafante. 
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Aehnliches sah man m Aegypten^); auch hier war die Luni^en* 
iffeelioa vorbcmchend uod tödletc mit breonender Hitze und Blut- 
speien mch und unfehlbar; auch hier verbreitete der Hinrh äat 
Krenken die tSdtliche Ansteekimg imd Menschliche HMfe war ao 
Tergebikfa wie fär die Nahenden verderbenbringend. 

Boccaccio, der in Florenz, dem Sitze der wicdererwachten 
Wissenschaften, Augenzeuge unglaublicher Niederlagen war, be- 
schreibt die Zufälle der Krankheit lebendiger, als seine nichtSrzt- 
liehen Zeilgenomn*)« Sie begann hier nieht, wie im Orient, mil 
Nasenbluten, dem sicheren Zeichen unTermeidllchen Todes, sondeiB 
es entstanden, bei Minnem wie bei Fraaen, an Anfang Geschwülste 
in den Weichen und ia dtu Achseln von verschiedenem Umfang, 
bis zur Grofse eines Apfels oder Eies, welche das Volk Pestbeulen 
(Gavoccioii) nannte. Bald darauf erschienen ähnliche Geschwülste 
ohne Unterschied an allen Theilen des Körpers und es zeigten sich 
schwarze oder blaue Flecke am Arm oder am Oberschenkel 
wie an allen anderen Stellen, entweder einaeln und grols, oder kleai 
und dichtgedrängt. Und sowie die Pestbeulen zuerst als ein sicheres 
Todeszeichen angesehen wurden, so waren es diese Flecken für 
Jeden, der sie bekam. Kein ärztlicher Kalb, noch die Kraft einer 
Arznei brachte Hülfe, sondern es starben fast alle innerhalb der 
ersten drei Tage nach dem Erscheinen jener Zeichen, eia^ früher, 
andere später, und die meisten ohne alles Fieber und andere ZnfUle. 
Die Seuche aber griff um so wflthender um sich, da sie sieh tos 
den Kranken den Gesunden mittheilte, wie da^ Feuer Lrückciien und 
fettigen Stoffen in seiner Nähe, und spU)st das Berühren der Kleider 
und anderer Gegenstände, welche von den Verpesteten benutzt wor- 
den waren, die Krankheit zu übertragen schien. Nun worden aber 
nicht nur Menschen von der Pest angesteckt, sondern auch Tbiere 
erkrankten daran und starben in kurzer Zeit, wenn sie Sachen von 
Erkrankten oder Verstorbenen berührt hatten. So sah Boccaccio 
mit eigenen Augen zwei Schweine auf den Lumpen eines an der 
Pest Verstorbenen nach kurzem Herumwerfen todt zusammenstürzen, 
als hätten sie Gift bekommen. An anderen Orten starben Hunde, 

') Dc^uiKneg, Hütoire g^rale des Hans, des Tnrcs, des Moogols «U. Tom. IV. 
Fans 176tt. 4, p. 226. 

^ DMtoüvioii. Ofoin. L birod. 



^ kj 1^ o uy Google 



27 



KitMDt HQbiMr wd mämt Thier« icliaareiiwcise durch P«tUi»* 
stNl^og*) imd et ift SB vernatfaen, dde «ach todei« TUcntiidiea 
och -«twiekelteii, wenngleich die luikandigeo SehrifUteller dee ?ie^ 

zeimten Jahrhunderts hierüber schweifen. 

In Deatsch!a[id wiederholten smli durcliweg diestlljcn Krsrliti- 
naogeo, überall fiodeo sich die untrügUchen Merkmale der morgea- 
landi&chen BuboDenpest mit unabwendbarer Ansteckung, doch waren 
bier die Niederlegen hä weitem nicht so grofs, wie in den übrigen 
Lindern Boropa's*). Nicht lUe üikmiden thon von dem Blutepeien 
IMdong, der eigenthflniKchen Zugabe dieacr mSrderisehen Senehe, 
doch ist hieraus auf keine erhebliche Milderung oder Veränderung 
der Krankheit zu schliefsen. Denn es ist hierbei nicht nur die ün- 
voilständigkett der ( broniken in Anschlag 2u bringen, sondern es 
wird auch einzelnen Angaben durch andere vidßilüg fridersprochen. 
Se itchl den Chroniken von Stnfsborg, die nur von Beulen und 
Drilsen m den Acheeln und Weichen berichten*), eine andere An- 
gabe entf;iegen, wonteh das t5dtliche Blutspeien in DeutscMand rw- 
^iküniiTun ist*), diese wird aber dadurch verdächtig, dafs der Be- 
rich leistalUr den Tod der davon Befailenen bis zum sechsten und 
achten Tage hinausschiebt, während kein anderer Schriftsteller einen 
10 Imgen Verlauf des Uebels bestätigt, und selbst in Strafsburg, 
wo dne Müderang der Pest noch am leichtesten angenommen werden 
kftmte» weil im Jahre 1348 nur 13,000 Menschen weggerafft wurden, 
doeh die meisten schon am dritten oder vierten Tage Ihren Geist 
aufj^aben*). In Oestreich, und hier besonders in \\'icn, war die 
Seuche vollkommen so bösartig, wie nur irgendwo, so dafs die 
Kranken, die roibe Flecke und schwarze Beulen hatten, wie die 



^ Angfr. de Biterris, TttM Bomnior. pontiftcaoi, bei Mvratori, Scriplor. 
rer. Itaüc. Vol. III. p. II. p. 

*) CoDtin. alten Chronici Guilelmi de Naogis bei d Acher, Spicilegiom siv« 
(UUctto TClnv« •cfiptonuB «t«. Bd. d« k Barre, T«m.III. p.110. 

^ Die lüe ftaiM alle «d Ulea «ad aa trlMa die ikh «tkabeat «ader dea 
•men aod obenen an den beia«. — Jae. Königshoven, die älteste tevlaehe la 
««'l altfreoMfitie al.n insonderheit Wteeiierhe lad StrafriivglMhe Chcoakka. StnAiaii; 
1698. i < 5. §. 86. S. .SOI. 

*) Uainr. Kebdorff, Annales, bei Marq. Frehcr. Oemuuttear. lenun Scn{>t<Nrea. 
hMBlC 1634. foL p. 439. 

^ KSaigahoTea, a.a.O. 
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mit Drüst n Hehaftf ten i;egen den dritten Tag starben*), und endHeh 
zeigten sich an den Küsten der Nordsee wie in Westphaien piöti« 
liehe Tode»r«Ue oboe weitere finfcwickeliiiis der Krankheit ObeolM 
hXafig'). 

' Naeh Fnnkretch kam die Peet ttldlieh von AirigOMi'her, und 
war hier verheerender, als in Deutsehland« so dafil an viden Orten 

von zwanzig Einvvülmerii nur zwei überlebten. Viele wurden wie 
vom Blitz getroiieDf und starben auf der Steile, uoii zwar mehi' 
JugendkrMiUge, als Alte; mil Drüsen in den Acfaseia und Weiehea 
brachten die Kranken kaum zwei oder drei Tage sn, und enehieMM 
diese unheilbringenden Zeichen, ao aehtoaaen sie nit der Welt ab; 
und sachten nor noch Trost in dem Ablafs, den ihnen der Fapat 
CieniCDS VI. in der Todesstunde verhiefs'). 

In England erscliien das Uebel ebenso wie in Avig;non mit 
Blutspeien und mit derselben Tödtlichkeit, so dafs die Krankto, die 
mit diesem Zufall, oder auch mit Blutbrechen behaftet wareui eair 
weder ao^eich, oder m iwdlf Stunden, oder hdchslens m swei 
Tagen dahinsterben*). Die Brandbeulen und Drüsen m denWekbe» 
und Achseln erkannte man bald als Verkfindiger der tVdtReben 
Krankheit, und ohne lioUnung waren die verlaren, denen sie in 
groiser Zahl über den ganzen Körper pnl^laIldt^. Schnitt man die 
harten und trockenen Beulen auf, so ent(|uoll ihnen spärlicher Eiter, 
doch wagte man dies erst zu Ende der Seuche, und rettete darnil 
noch Wele Kranke. Jeder Oft» den die Kranken bertthrt hatten, ihr 
Athem, Ihre Kleider Terbreiteten die Ansteckung, und wie Qbenil 
wurden Angehörige und Freunde, die keine Gefahr sehen wollten, 
oder sie hcldenmüthi» verachteten, Opfer ihrer Theilnahme. Selbst 
die Augen der Kranken hielt man fiir Quellen fcrawirkcndcr Vcr- 

*) Anonym. I.f < !uens. Ghron. L. VI., bei Hier. Pes, Scriptor. rer. Austriac. Lip». 
1721. foL Tum.I. p.ü70. Die geaannt«D ZofUle beifsen hier: rote sprinkel, swar cze 
•rli«beiin «ad drveis aader den fteba«ii nad t« d«n gcmftcbt««. 

^ übb. BnmH iw. FridMar. Uator. L. XIY. p. 908. Lufd. Bat ISit. M. - 
[Diwo Fille togsauatar PMto foidroytate, dem SlniteBf «Mb CotIbo (t. lOdQ a. A. 
gedenken, haben durchaus nichts Auffallendes; sie bildeten in den spiteren Epidemie«« 
der oriontnlisdiea B«aleBp«ti bis ia di» acoMto Zeil eiae sehr biallg beobeehteto ^ 
•cheiuun^'.J 

^ Guilleimus de Nangis a.a.O. 

0 Aat Wood» Biitoiia et aaliqaüalei üaimib OioakM. fl. Toi. ooapnb. 
Oioa. 1764 UH L I. p. 179. 
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peftug*)» Mi m wm ihm imlittnficlMii Gümset od«r der 

bistellaDg, die sie ia jeder Peet eiletdcv, oder einer ardtea Vor- 
lifMiing gemäCs, die in dem BKek den TrSger dSmonUdher Beieo'* 

beniog erkennen wollte. Don FurciiUaiuen fioinratc HUT selten die 
Flucht aus verpesteten Sladten, denn der Keim des Uebeis Iiaftete 
an ihoen, uod sie erkrankten hülflos auf einsaineo Landsitzen. So 
wbrctteU eieli. dieJSenche über England mit beiepielioser Scbnelli^ 
keil, .naebdem eie »oerst in der Grefrehaft Donet auigebroelien wer, 
rom wo «SS eie durch die GrafschafteD Devon ond Sommenet bis 
Bristol !vordrang, ond dann Gioeeeter, Oxford nnd London erreielite. 

Wahrscheinlich wurden nur wenige Orte verschont, vielleicht gar 
keiner, denn die Jalirbiicher der Zcil£;enossen bcriclilen. im ganzen 
Lande sei nur der zehnte Einwohner am Leben geblieben'). 

Vpn £ngiand brachte ein Schiff die Ansteckung nach Bergen, 
dar Baoptaladt tob Norwegen, wo die Pest alsdann in-ihrer schreck- 
HahfteB Form nit BIntbrechen [oder Tidmehr Bluthusten] l>egann, 
nnd im gamen Lande nur da dritten Thdl alier Einwohner Ter- 
schont Ücfs. Die Seefahrer fanden auf den Schiffen keine Freistätte, 
nnd ofl sah man Fahrzeuge auf den Wellen treiben und stranden, 
deren Mannschaft bis auf den Letzten ausgestorben war^). 

In Polen, eikrankten die Verpesteten mit Btutspeien und starben 
inoriialh weniger Tage in so grolser AniaiU, da&, wie verucliert 
WHPd, kaum der Tierte Theil der Emwohner übrig hlieh*). 

In RnisUnd endlich erschien die Pest erst zwei Jahre spiter, 



*) Msserty, Histoire de France, Park, 1685. fol. T.II. p.il8. 

^ B&rnts, der nadi den Jahrbüchern des nenebnlMi Jdirbudittt «in leboi- 
4ig«t BiM 4tr •dkwanMtt P«it ia Bagkiid «uUrotlim Iwt, iMMidinei di« Utunm P«ft- 
nflB* fglfHidai Amdradken: KboIw or iwilUaci in Um groin «r nadtr Um trai- 
jß^ caBed kantif (Bubonen), bUea (pMtbMk«), bUins (Geschwüre), bUsters (Blasen), 
pimf l'x« (Pasteb), wbeals or pligneioni (EariHmkAln). Th« Histoij of Edvud UI* 
Caoibndgc, 1688. fol. p. 432. 

Torfaeat, Uistoria rerurn Norvegicamm. Uaüi. 1711. fol. L. IX. c.6. p.iTS.-* 
DiütrScktilMilkrhataMkFoBUant geMhricben (aenua daak«r.Hiiloiia. Aaitalod. 
IMt, foL), ftbar die PMt ia Dfaeauk wu dw AllgeMne, und akhto tob des 
UUm Urichtot L. Tin. p. 47«. CBiae Mlur aasfthrikhe Sehüdernsg na d«r ▼triwii- 
ISf der Krankheit in SkandinaTien nnd Rafsland findet man bei Ilmoni 1. c] 

*) Dlngof.«!, R Longini Histnr. pnlonic L. III. Lips. 1711. fol. T. I. p. 1086. — 
[Ich mufs hier darauf hioweiseii, daf« d\f von Dla^ofs geg«beuo Srliüdcrmig der Krank- 
heit ao volUtäadig mit der von Chauliac «utworfeuen überaiostimxat, data er sie uis 
dfWwfca diwn Airtee abtaaatriehea sa hab«a tctefaiLJ 
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als im südliehea Europa, und wiederum mit denselben Zulalleiit wi« 
ikmlL RmmiIw Zmtgmomm hthm «nfgtitifhatt, sie habe mti 
ftm, mM, «iMbcDacB SchMs M ScWt« muk im Bikkm 
iMgoBOO^ tri TOD filiittprica iMglritet geweMs^ imd m iwri, i J c h 
•tens drei Tagen tSdUtch c^ewofdeii. Gtst tn «Mvt ld0C^ wtrdko 
Drüsen am Halse, in den Achseln und in den Weichen erwähnt, die 
bei anhaileadcr Fortdauer de^ lilutspeiens ersehtenen waren. Nach 
den Isiriahningcn im westlichen Kiiropa kann aber nicht angeBommen 
wcrdea, dab diese £rscheiiiiii^^ sich nicht scboa frSker gnrigt 
habcB 9eXttm% Venmuiiiiiig, wridw dncb die UMWÜchüim 
ÜMom (l c 155) mitgetheilUB An^abco rm Karaatia foBhiw 
baftStigt wird]. 

So viel nach ui kimdÜchen Quellen über die Natur des schwarzen 
Tnde> Die niit2;elheiUen Beschreibungen enthalten mit wenigen un- 
weseathchen Ausnahmen alle Zufälle, die in neuerer Zeit in der 
morgenlindischen Pest beohachlel worden mmL HierObcr ktMi kdtt 
Zwriftl obwaHen, die Tbalsacbeo liegen khr vor Av^cn. Man er* 
iuMre eich aber wohl, dala diese gewaltige Krankheit oicbl bnacr 
in derselben Gestalt erscheint, sondern dats sie bei nnveiliideffteB 
West n ilfs Gifkes, das sie her\ lU fjrinjt, nnd von ihr so reichlich 
aus dem Korper des Kranken ausi^eschieden wird, proteusarlig wech- 
selt, von der unscheinbarsten ileberbaea Brandblase, die erat nach 
einiger Dauer ihr Gift naeh dem Innern entsendet, nnd dann etil 
Fieber nnd Bnbonen hervorruft, bb in den BSideriecben Famen, 
wo pestilenaidle Enlzflndnngen edele Emgeweide befallen. In einer 
solchen Form zeigte sieh die Pest des yienehnten JabriNmderta, 
denn das sie herleitende BnuLltidf n, welches in allen Ländern er- 
schien, aus denen uns Nachrichten erhalten worden sind, kann nach 
aller Vergleichang mit Mhnlichen nnd bekannten Zufällen für kein 
anderes genommen werden, als für den Lnngenbrand') der ncneni 

^ W. IL Eickt«r, G«chkirtt te Madida ia BdUaad. ÜMkim, IUI. S. 8.tlS. 
Eiehier btt sdat Ma«kckM«a ttw 4«i icbrnnm M ia Batod baaMriMkkMi 



nSliiehM Urknod^'n mtnammpn. 

•) [\ch habe die«eD AH«<ln!ok Hockers hier bethf'haltfn . ofr*»T»bar al)or war e« 
nicht LunfTcnbrand, soadcm hämo r r Ii a si s r Ii c rnrumoniu, eine, wie beVaant, 



ia du iatfsekM P«it gmecklM BiUiacn voUksna büUttigt.] 
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Htflkude» tiM KnnUMil, die sieh gßf/mwMg nur «imcb Ml« 
widtMl, «nd bei fiwliger Eotoriiektmg dar SÜb licb wihrsebdblieli 
■il BhitftBiMii tu« den tangengefilfrai Tfribindet Wi« an aber 

jeder [Localisationshcerd der l^estj, sei er in der ilaut» oder in in- 
neren Theilcn, den Ansteckungsstoff, der ihn hervorgehrarht hat, 
IQ reicher Fülle aufbrütei, «o inufste in dieser Pest der Athem des 
KnmkeM gifteseh wanger, und eben dadnrcb die Ansteckungskraft 
d u ibm woBderbar gealeigert werdeo, wooaeb die Anoabme on- 
fenpetflidi eraeheiiit, dafe bei soaebiaender ZabI der Krankeo niehl 
■nr eimehM Tkmmtr und Bioser, lOBdeni j^aaie Stidte ▼erpestet 
wurden, die überdies im Mittelalter, mit wenigen Ausnahmen, eng 
ziisammpiii;ebaut, unrein gehalten und mit sntiipri2;en (Iriiljon um- 
zogen waren % So konnte mithin den Furchtsamen die Flucht nicht 
fromneo, denn hatten sie aueh alle Gemeinschaft mit Kranken und 
VerdSebligeB iagitltcb TemnedeD, so wareo ihre Kleider doeb achon 
wm verpeateler Luft durebiogen*), und jeder Atbenzog führte ihnen 
die Keime der mSrderisehen Krankheit «o, die in der groTsen Mehr^ 
zahl der Kor[)or nur allzuleicht aufgehen. Hierzu k.jin die ijewöhn- 
liche V erbreituni; der Pest durch Kleider und Betten und tausend 
andere Dinge, an denen das Pestgift haftet eine Verbreitung, die 
•iah bei nsangehider Aufsieht bis ins Unendliche ▼ervielfältigen nmlata» 
wd weil Gegenslinde dieser Art, dem Zntritt der Luft enHogcn« 
den Aoale^ngsstoff nicht nw anf eine unberechenbare Zeit auf* 
behalten , sondern aueh seine Wirksamkeit steten [?] , dem ersten 
Wiitlirn der Seuche noch viele Jahre später furciiibare Nachwehen 
ibigeD liefs. 

Das oft in unbestimmten Ausdrücken, und zuweilen als Blut- 
brecbea erwibnte Magenleiden war olme Zweifel nur eine unter- 
geordnete ErscbeuHiDg, wenn es fiberiuinpt feeUtebt, dafs wirkliches 
BlotbrecbeD stattgefunden habe. Denn die Schwierigkeit, den Magen- 



*} Ton AvignoD, Paris o. a.0. versichert Cbalin de Vinario Uidr&ekUcb, dali 
ibüininlicUdl dw 8(nb«a die VwMtof der Pttet iNMaÜicb |ieM|ett habe, [«ad 
fktm UnrnÜt dftrfle die vm Covino kerforgehebene Thaliealie hi luifrteB Teitaode 
■Ulea, dafs namentlich die YorsUdte (sabnrbia) yon der Senche hlilnpeiirht waren.] 

•) [Eben hierauf dürfte anch wolil die tob de Mns^if herrorgehob^no Vtrbrei- 
taog der Krankheit durch Flüchtlinj^c zurückgeführt wf rd -n , v rlrhc, »hne selbst lu ©r- 
knaken. den Keim der Pest Gegenden rafiUuieii, die von d<:r KruUÜMit biaher ▼erachoni 
gaUiebee wareaj. 
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blutflufs TOD dem Blutspeien zu unterscheiden, ist für den Nichtarzt 
schon in gewöhnlichen Fällen nicht unbedeutend, wie sollte sie nicht 
viel gröfser gewesen s^in in einer so entsetzlichen Krankheit, wo die 
Helfenden nicht nahen durften, ohne den sichern Tod vor Augen 
zu haben? Nur zwei ärztliche Beschreibungen') des Uebels sind auf 
uns gekommen, die eine von dem heldenmülhigen Guy vonChau- 
liac, die andere von Raimund Chalin deVinario, einem viel- 
erfahrnen Gelehrten, der sich in der Denkweise seines Jahrhunderts 
überaus geistreich bewegte. Jener berichtet nur von tödllichem Blut- 
husten, dieser neben dem Bluthusten auch von Nasenbluten, Blut- 
harnen und Darmblutflüssen, als Zufällen von so entschiedener und 
schneller Tödtlichkeit, dafs die Kranken, bei denen man sie beob- 
achtet, schon an demselben oder dem folgenden Tage den Geist 
aufgegeben hätten*). 

Dafs das Blutbrechen nicht hier und da vorgekommen sei, viel- 
leicht selbst an manchen Orten vorgewaltet habe, ist bei tlrwägung 
des Wesens der Krankheit keinesweges in Abrede zu stellen, denn 
jede faulige Entmischung der Säfte begründet Neigung zu Blutungen 
aller Art; hier kommt es jedoch auf historische Gewifsheit an, die 
nach jenen Zweifein keinesweges feststeht. Wäre nicht dem Blut- 
speien ein so schleuniger Tod gefolgt, so würden wir gewifs noch 
von anderen Blutflüssen ausführlichere Nachricht erhalten haben, so 
jedoch war dem Uebel keine Zeit vergönnt, seine Wirkungen auf 
die Gefafsenden weiter zu verbreiten. Nach ihrer ersten Wuth aber 



[*) Ich habe im Eing&nge tn dieser Darstellung des schwarzen Todes diejeni^n 
irztlichca Mittbeilungen über die Krankheit angeführt, welche späteren Forschem be- 
kannt geworden sind.] 

*) De Feste Libri tres, opera Jacobi Dalcchampii in laccm editi. Lugduni, 
1552. 16. p. 35. — Dalechamp hat an diesem Werke, einem der werthvollsten Denk- 
m&ler des vierzehnten Jahrhunderts, nnr die Sprache gebessert, und nichts weiter hin- 
zugefügt, als eine Vorrede in Form zweier Briefe. [Ein Manuscript drr Schrift von 
Chalin de Vinario findet sich in der Bibliothek der Marienkirche in Danzig. — Sehr 
beachtenswerth ist der Umstand, dafs auf der Dalechamp'schen Ausgabe dieser Schrift 
der Verfasser gar nicht genannt, das Werk daher in den Katalogen meist unter dem 
Namen Ton Dalechamp aufgeführt ist.] — Raimund Chalin de Vinario lebt« zu 
gleicher Zeit mit Guy von Chauliac zu Avignon, hochberühmt and in sehr gl&nzen- 
den Verh&ltnissen. Oft spricht er Ton Cardinälen und vornehmen Beamten des päpst- 
lichen Hofes, die er behandelt, es ist selbst wahrscheinlich, wenn auch nicht erwiesen, 
dafs er Arzt Clomens VI. (lS42-l.i62), Innocenz VI. (1362-1362) und Urban V. 
(1362 — 1870) g«wes«n sei. Er and Guy von Chauliac erwähnen einander nirgends. 
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ging die Seache in die gewSholiche fieberhafte Form der mor^ 
geDÜiidieeheD Pest über, es bildeten sich nieht mehr [pesttlen* 
tielie] EDltOadaiigen iniierer Theile aus, und Btutilüsfie wurden 

so unwesentliche Lrächemungen wie ia jeder audciu licberhaften 
Kraukheit. 

Cbalin, der nicht nur das grofj>e Sterben von 1348 und die 
Pest von 1360, sondern auch die von 1373 und 1382 beobachtet 
hat, spricht antode« noch von Halsiafällen, und hesehreiht 
die seh «Tarsen Flecken der Pestkranken genügender als alle 
and er en Zeitgenossen. Jene kamen nnr bei wenigen vor , nnd be- 
standen in [bösatliger] Entziindiing des Schlundes mit erstickender 
Beschwerde beim ScMm keii ') , wozu bei einigen noch Kntzündung 
der Ohrspeicheldrüsen mit sehr entstellender Geschwulst hinzutrat. 
Kranke dieser Art waren swar auch mit Biutspeien beliaftet, doch 
starben sie /^wfifanlich erst den sechsten, oder noch s{»Ster, bis 
gegen den Tienehnten Tag*). Dasselbe Leiden ist bekanntlich auch 
in anderen Pestseuehen nieht ungewöhnlich, sowie die Bissen an 
verschiedenen Theilcn der Oberflüche des Körpers, in diKn Nähe, 
umgeben von niilsfarbii^cn und schwarzen Strii fiKii, l)rii:»tn und 
Bcaadbeulen entstanden, (V\e Merkmale der Aufnahme des Giftes. 
Man nannte die striemeoförmigeo Flecke mit l>ezeichoender Ver- 
gleichiing den GOrtel, und hielt diese Erscheinung mit Recht filr 
flbcnms gefiihrlieh'). 



[*} Ohne Zweifel iiier DipLlheric gemeint] 

^ A. a. 0. p. 906. ~- Eb«ikd«ialt»st und p. 33. 86 werd«a db P— iMmchHg» mit 
d«i cewÖhiilieh«ii milwatininleii AvadrAekeB «rwUmt: Bxutlieiuto viridi«, OMnlM» 
sign, nbra, laU, diffasa, vclot sigoat» pueÜt stc 

.Pestilentis morbi gravissimom symptoma est, quod zonam rulgo nnnnipant. 
Ea nie fit: Pustulae Bnnnnnquam p<'r fchre^ pe«ttli»nte'» fii<»r , nigrae, livida«- cxistunt, 
in partibns corporis a glaodularum cmissartiä seiuactiä, ut in fcmore, tibia, capit«, 
braduo, humerls, qnarum forvore et caliditate lucci corporii atlnctt, ^»lldil li t in tnk 
iartioM raplMit, 4t «ttoUiuit, «ad« VoboMS fieat üqv» cftiboncali. M Mt imy»«« 

cftnr, puta irachimm vtl liiiam, »umc ruhm$ , nunc fu*€tU, matte akaevtior, nunc rirent, 
unme iiiJU rutore, duot tri rjnatnor digUot Ulm. ITuios sammo , qon dt^init in emis- 
aarium, plcrurntjuc tul>. rculum pcstilpu!« visitur, altero vero cxtrcmo, qua iu propinquum 
oembnuD porrigitur, carbunculus. Hoc scilicct malum vulgu» ionam cinctumvc nomibat 
pMiedoiw aiiiiii, cwn Ue teb«redo, UKe eirinn«irio tmuttf , qnan li tab«fBiks 
Ia tifil» s«l«i «^MuL* p. Iis. 
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3, UrsacheiL 

Die üntersuehun^ der Unichtn des sehwtrttii Todes bleilit 

ftr die Lehre von den Wellseuchen nicht ohne wichlii^e Ergebnisse, 
weDOgleich sie niciit über das Allgemeine iiiuausgehcn kann, ohne 
in ein durchii» unbekanntes und bis auf diese Stunde unbearbei- 
tetes Gebiet sn gerathen. Michtige UaiwKlzaDgen in den £nloi|gt- 
nisnas waren Toraiisgegangenr wir haben ymi ihnen noeh siclKfe 
Runde: Von China bis an den atiantisehen Ocean hebte der Erd- 
boden, in ganz Asien und Europa gerielh der Luftkreis in Aufruhr, 
und gefährdete durch schädliche Einflüsse das- Püanzen- und Thier' 
leben. 

Die Reihe dieser gro(iuirtige& Ereignisse beginnt schon hm Jabse 
1383, funfsebn Jlabre vor den Ausbraeh der Pest in Europa; ihr 
enter Schauplatx war China. Hier entstand zoevst in den von den 
FMssen Kian^ nnd Hoai durehstrSraten Llnderttrichen «ne versen- 
gende Dürre, begleitet von einer Hiingersnoth. Hierauf folgten in 
und um King-sai, der dainaiigea liauptstadt des Reiches, so gewal- 
tige Regengüsse, dafs der Sage nach über 400,()(X) Menschen in 
den fiberflutbenden Wassern umkamen. Endlieh stürzte der fiei|; 
Tsineheoa ein nnd es entstanden grofse Erdrisse* Im folgenden 
Jahre (1S34) wurde, mit Uebergehung falielhafter Ueberiieferungen, 
die Umgegend von Canlon von l eberschwemmungen heimgesucht, 
während in I rlie nach einer beispiellosen Dürre eine Pest mt^tand, 
die au fünf .MiUionen Menschen weggerafft haben soll. Wenige Mo- 
nate darauf erfolgte in und um King-sai ein Erdbeben, und nach 
dem Einsturz des Gebirges Ki-ming-chan bildete sich ein See von 
mehr als hundert Stunden im Umfange, wobei wiederum Tansenda 
ihr Grab fanden. In Hon-kouang nnd Honan iHIhrte eme Dürre 
fünf Monate lang, unabseiiljarc licuschrcckenscinvarrae verin i rt» a 
die Felder und Noth und Seuchen blieben nicht aus. Zusammen- 
hängende Nachrichten über den Zustand Europa's vor der grofsen 
Katastrophe kann man vom vierzehnten Jahrhundert nicht erwarten, 
anflfallend ist es aber, dafs gleichzeitig mit einer Dürre und neuen 
Ueberschwemmungen in China im Jahre 1336 viele ungewühnliche 
Lufterscheinungen und im Winter häuGge Gewitter im nördlichen 
FraniLreich beobachtet wurden, und dais schon in dem verhängnib«« 



^ kj 1^ o uy Google 
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foOco Jahn 1333 der Aetnt eioeti Aosbrnch nichte'). Nach ebi- 
Bcdsefaea Jahibtteheni Mllen 1337 io der Gegend von Klang vier 
MUHooen Mensehen darcb eine Hungersnoth Hingekommen sein und 
Ueberschwemmungen , Heiisclnpckcnschwärme und ein scrhstäfri^es 
Erdbeben unglaubliche Vervvüslungcn bewirkt haben. In demselben 
Jabre erschienen in Franken die ersten Heuschreckenschwärroe, de^ 
■en m den oScheten Jahren onaKblige folgten. 1338 wurde King* 
sai Ton einem lehntSgigen Erdbeben heimgesacht — an gleicher Zeit 
Kit Frankreieh dorch eine Mifsemte — und von Jetzt an bis 1342 
wechselten in China Ueberschweromungen, Erdbeben und Hungers- 
noth mit eiriantier ab. Dasselbe Jahr zeichnete sich auch in den 
Rheiogegenden und Frankreich durch grofse üeberschwcmmungen 
ana, die man nicht blos dem Re^en zosehreiben konnte; denn aller 
Orten, aelbst auf den Gipfeln der Berge, sah man Quellen herTo^• 
rieseln, imd trockene Gegenden worden auf unerkllrliehe Weise 
unter Wasser geaetit Im folgenden Jahre stOrzte in Clifaia der 
6ef^ Hong-tchang zusammen, und es entstand danach eine zerstö- 
rende WasscrflaLti ; auch folgten auf einen drcimonatlichi ii liegen in 
Pien-tcheou und Leang-tcheou unerhörte lleberschwcmmungcn, die 
sieben Städte verwüsteten. In Aegypten und Syrien entstanden ge- 
waltige Erdbeben, und in China wurden diese von jetzt an immer 
lAuiger, denn sie wiederholten rieh 1344 in Ven-teheou, wo in 
Folge davon das Meer ttbeKrat, 1345 in Ki-teheou, und in den 
beiden folgenden Jahren in Canton mit unterirdischem Donner. Da- 
zwix licn kamen wieiier üebcrschwemmnnircn und Ilungersnotli hier 
und da vor, nach 1347 aber beruhigle sich in China das Toben 
der Elemente*). 

Erat 1348 traten in Europa die Zeichen des tellnrischen Auf- 
ruhrs ein, naehdem die zwisehenliegenden LSnderstriche Asiens wabr- 
seheinUch auf gleiche Weise heimgesucht worden waren. Auf der 
losd Cypem war die Pest von Osten her schon hereingebrochen, 
als ein Erdbeben die Grundlesli n der Insel erschütterte, be^hMlet 
▼00 einem so furchtbaren Orkan, da£s die Einwohner, die ihre lou- 

*) T. Hoff, Geschichto drr natürlichen Vprinderungci) <\< t KriTulu rfliche. Bd. TT. 
Gotha 18 >4 n. S. 264. Diesem Ausbrach folgten in dieMm Jahrliandcrt keine »piteren, 
"•dir Tom Aetna noch vom Vesuv. 

0 Deguignet «. •. 0. p. 226; bicIi chinniichen QttdloL 
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ErdbdMfi haÜT T^rp^-sUiiJ^r ^^ ind tiata <o iifü^^n Geruch ver- 
wmä m eraoscn To dfikiaffi ihf« Seck «BikMdte'). 



Mm«r S'^icherl: nie habt^o Nalurfopscb^r fmnd^rti^e Stoiir m dfr 
AlKno^ph'ir« aufi'füDdcn. djf. roit Monljch^n Mfrtraal^n bf^abl und 
VMi VViadca getra^o, krankbeii erre^eod üImt ganxc WeiuiMfik» 
la Laad «di TerbrdUt hÜtM, wie rtm Mmm 1S4S «r* 
Vm m mAr hAm wir m bctem, M ■ «ncr 
Zeil, dte W Ikte SiMdi WiiinchiftM 



über jtnc un^^^wülinlichen Vort^in^e im Luftrntir u^j.l^i.z^,^liiiei War- 
den i^t. Doch sa^ien dculaohe Naclirichl^-n ausdrück hch. ein dicker, 
riccbeiuier Nebei sei Ton O^ten iieruigf£ogeo und baW sieb über 
Itolieo rerbrciut'); auch konnte matt ttch wobl über eine so hsko^ 

Icr UcMicftra^gca, ariS^ ae auch plijiiciitchcr Fafiriwn^ wa% 

i^enu^fD, kJM bei Erwi^Q|; dci Z«f i M»w i hi «|g rt itr Brei*Bisse 
ftcbverlkb m Zvrciftl ^ezo^eo werdeo. Deuo gci^dc jcUL war das 

*; ,So »am tG'-h Titl HewtchreckiPT] ^«"»^«^•t:, die ler ^id(1 mit rmea Stenn ins 
ÜMf g«r«orflcn. ond äaunuch du W«sMr vider tudt auf.-' m LIxt- n LjUi-. (lir>>Q eis bA^cr 
faal«^ lUBck mUtandea. dähei di« Lnfll s«hr fergiättrt «ronieo, &a«i bat mao klar 
»■ Himel s«>ebcD, wi« »ick eis gravtaaer, SBTOf «agewOhalicker Ne- 
k«l, vaa Marf«a Bia*! karfasafta, aai ia W«Ucklaad aidarfalaa- 
f ca.* IHmdMut^ Cknaka, dvck M. Cyriic Spaafeakerg. Biakkca 1671. fcL 
C^. 2^7. fol. 334 - Ver]^ Stftiad. (Voa. (?}kcj Srhoorrcr: («Inirfos rapor 
BJarft'^'^iB« horri!j;l: Vir"-.-!!: m'^'^ens rffion^m. rnftm« ad^picKotiom If-rr-rf iJnaVitur.*). 
mu4 Ad.». Lebfcuiral'lt. Land- ^ts/it- un^i llaiiÄariaerbacb. Nrimbt-ri: ir>9."». fv>l S. 16. 
der Too ciD«iD adawaraen, dicaro I>*iDpic i^pricht. velrbef aucii die Lrde bedeckte. 
Cbalia 4MA ikk fciwftker ftiltiartimMfiia wm: .Coelaa öigraTMcit, ««r 
r/ 
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Erdbeben il^emeiner, als je io hiatorischen Zeiten; ib taosaid 
Steilen Mieten sieh Abgründe, ans denen sehädliciie Dünste entpor- 
stiagen, nnd wie denn natOriiehe Vorgäoge ins Wunderbare yerkcbrt 
Warden, so ging die Sage von einer feurigen Dunstkugel, die im 
fernen Osten sich zur Erde herab£;espiikt, in einem Umkreis von 
mehr als liundert Stunden alles Lebende vernichtet und die Luit 
weit und breit verpestet habe'). Hierzu kamen die Folgen unzähl- 
barer Ueberschwemnrangen; grofse FJuisgebiete waren in Sümpfa 
verwandelt worden, aller Orten erhoben sich iknie DQnste, Terstirfct 
dnr^ den Gemeh Terwesender Henschrecken, die vielleicht nie in 
dichteren Schwärmen die Sonne verfinstert hatten'), sowie zahlloser 
Leichen, die man selbst nicht in den wohlgeordnetin SiäJlni i^uro- 
pa's dem Anblick der Lebenden rasch ^enug zu entziehen wufste. 
Es ist also wahrscheinlich, dafa die Atmosphäre in grofser Ausdeh- 
nung fremdartige, sinnlich erkennbare Beimischnngen erhielt, die 
wenigstens in den niederen Regionen nicht sersetat oder bis rar 
UnwirkaaBkeit sertheilt werden konnten. 

Verfolgen wir nnn den Gang der grofsartigen Umwälzungen 
weiter» so erhalten wir Kunde von einem Erdbeben ohne Beispiel, 
das am 25. Januar 1348 Griechenland, Italien und die angrenzenden 
Linder erschütterte. Neapi-I, Rom, Pisa, Bologna, Padua, Venedig 
nnd Yiele andere Stidte litten bedeutend, gania Ortachaftcn ver- 
sankan. Bargen, Hlnser mid Kirchen stfinten toaammen, nnd Hnn* 
derla toh Menschen wnrden nnter Trüronem begraben'). In Kim- 
ihen fielen dreifsig Ortschaften und alle Kirchen zusammen, mehr 
als tausend Leichen wurden unter dem Schutt hervorgezogen , die 
Stadt Villach wurde so von Grund aus zerstört, dafs nur wenige 
Einwohner sieh retteten, und als der Boden aufhörte zu schwanken, 
sah man Berge von Ihrer Stelle gerückt und viele Dörfer verschttt- 
telO« Bei diesem Erdbeben soll der Wem in den Flssem trflbe ge- 

0 Maseray, Hiitoira de Ff«ne«. Ton. IL ^«rii 16Sa. foL), 418. Taig). 0«> 

4fgh«tr«t, CbraaiqMI d« Flandres. ABven 1571. 4. Chap. 175. foL 397S. 

*) Sic verbreiteten sich über die mcisiten Länder, aus denen wir Nachrichten er- 
mtti bab^n. in Act RichtHng von Ojitcn nach Wf-fiten. Anonym. Leobiens. Thron, a. a. 0. 

^ Gtov. ViiUni, Istori« Fior^ntiue, L. XU. c 131.23; b«i Muratori, T. Xlll. 
p. 1001. 3. — Vergl. Barnes a. a. 0. p. 430. 

^ J. Yitodiiratt. Chronkon, W FafsU, TheMÜnu Hbtor. Htlfil. Tlgiir.l7M. 
M. p.84. 
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worden sein, eine Angabe, die den BeweU sUttgefundener eat- 
mischeiider LudTerinderotigea darbietet; bMttea wir aber auch keine 
andere Nachricht, aai der die Anrfgung widerstifileiider Natufkrifti 
wibrend dieser Ersebütteraogeo henroi^hcD könnte, so ist in neon» 

rer Zeit dtirrti wissensebalUicfae Beobachtuns:ffi dargethan worden, 
dafs das \ iriialtuifs der Atmospli irc zum Erdkorper durch vnlca- 
nischen Einfliifs sicli ändert: wie sollte hieraus* nicht auf jene auiser- 
ordentHcbeD Ereignisse zurück^eschtossen werden können? Wir wie- 
sen aber noeh aofserdem, dafs während dieses Erdbebens, dmen 
Daner Ton einigen auf acht, Ton anderen selbst anf lienebn Tag» 
angegeben wird, die Menschen eine ungewöhnliche Bedlnbanig md 
Kopfschmerz empfanden, viele sogar ohnmlebtig wurden % Bis in 
die Geiieud von Basel erstreckten sich die zerstörenden Krderschüt- 
tcrun^en'), und sie wiederholten sich bis ^cgen 13üO iu ganz 
Deutschland, Frankreich, Schlesien, Polen, England und DSnemark, 
nnd weiter hinauf ins hoben Norden*). Gro&e und seltene Metoocn 
erschienen an vielen Orten, nnd wurden mit dem Graosen des Aber- 
gianbens angestaunt; one Feuersiole, die am 20. Deeember 1348 
bei Sonnenaufgang eine Stunde lang Über dem Pallaste des Papstes 
in Avii;non stand*), und eine Feuerkugel, die im Au^st desselben 
Jahres hei Sonnenuntergang über Paris gesehen wurde, und sich 
vor ähnlichen Erscheinungen durch längere Dauer auszeichnete^)» 
anderes nicht zu erwSbnen, was die Chroniken dieses JabrbundeHs, 
Tcrmiseht mit wundersamen Sagen und Deutungen, datbielen. 

Schon 1346 und früher begannen in Europa die Von^eben 
dieser Krschüttcmngen: die Ordnung der Jahreszeiten schien verän- 
dert, Ke^en, Uebcrschwemraungen , Mifswachs waren so aligemein, 

') Albert Argeutinieos. ( hronic, bei Urs 1 19., Script, rfr. Oermanir Francof. 
ful. P. II. |>. 147. — VorRl Chat in a. a. 0. [Bei Crusiu» (Anii.il. Suevic. 
Fruwof. 1596 , 249) beifst es: ,Zu dieser Stunde w&rco die Leute me uu.<itumg uud 
hatte« Kopfiebmenen, wenn sie ging», so ▼«rinten tlt nat«rw«gt, woUtca ilt abw 
■toben, so konnten ste nldit iteben bleiben.*] 

*) Petrarcb. Op. ra. Basil. 1554. fol. pb SlO. — Barnof a.a.O., p. 4SI. 

*} ,Un trembk'mfnt de tt-rro universel , mr^mf en France et atix pays septentrio- 
naux, renrersoit les vi1!r« touto? enttpr*"^. <it r;ii iin.it Ir«« arbrf"? ft 1«'« ninntafrnes, et 
remplissoit les campagno.« d nbysmcs si profondes, »ju il sembiütt que 1 « nfor cut TOtthl 
englontir le genre hamain.' — Meteray a. a. 0., p. 41S. " Barnes p. 4ai. 
Till aai a. a. 0., e. 119, p. 1000. 

^ OaUlalm. da Nangis, Coni alt Ghnm. a. a. 0., p. 109. 
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dafs nur wenige Gegenden verschont blieben, und wenn ein Ge- 
sehichtschreiber dieses Jahrhunderts versichert, es wäre Ueberflufs 
in den Scheunen und Vorrathskamraern gewesen so widerstreiten 
ihm einstimmig alle seine Zeitgenossen. Bald wurden die Folgen 
des Mifswachses fühlbar, besonders in Italien und den angrenzenden 
Lindern, wo in dem genannten Jahre ein vier Monate anhaltender 
Regen die Saaten verdorben hatte. In den gröfseren Städten mufste 
man schon im Frühjahr 1347 zu Brodvertheilungen unter die Armen 
schreiten, namentlich in Florenz, wo man grofse Bäckereien errich- 
Ute, aas denen im April täglich 94,000 Portionen Brod zu zwölf 
Unzen verabreicht wurden'); aber es liegt am Tage, dafs die Men- 
schenliebe die allgemeine Noth nur hier und da zu lindern, ihr aber 
nicht ganz zu steuern vermochte. Krankheiten, die unabwendbaren 
Folgen der Hungersnoth, brachen auf dem Lande wie in den Städten 
ans, Kinder starben vor Hunger in den Armen ihrer Mütter, Mangel, 
Elend, Verzweiflung waren allgemein in der ganzen Christenheit*). 

Dies sind die Ereignisse vor dem Ausbruche der schwarzen 
Pest in Europa. Die Zeitgenossen haben sie nach ihrer Art ge- 
deutet, und haben damit, wie unter ähnlichen Umständen ihre späten 
Nachkommen, den Beweis gegeben, dafs den Sterblichen weder die 
Sinne noch hinreichende Geistesschärfe zu Gebote stehen, die Re- 
gungen des Erdorganismus in ihren Erscheinungen, geschweige denn 
in ihren Wirkungen wissenschaftlich zu erkennen. Der Aberglaube, 
die Selbstsucht in tausend Gestalten, der Dünkel der Schulen be- 
mächtigen sich einzelner Wahrnehmungen ; sie wähnen in dem Ein- 
zelnen das Ganze zu erfassen, und ahnen nicht den Weltgeist, der 
die Triebfedern alles Seins in innigem Verein mächtiger Naturkräfte 
belebt, und keine Erscheinung aus vereinzelten Ursachen entstehen 
läfst. Fünf Jahrhunderte nach jenem Zeitalter der Zerstörung die 
Ursachen eines kosmischen Aufruhrs, der in gleicher Ausdehnung 
nie wiedergekehrt ist, zu deuten, die Einflüsse wissenschaftlich zu 
bezeichnen, die in den Leibern der Menschen und Thiere ein so 



*) Gaillclm. de Nangis a. a. 0., p. 110. 
^ Villani a. a. O., c. 72, p. 954. 

') Anonym. Istorie Pistolesi, bei Muratori, T. XI. p. 524. .Ne gli anni di Chr. 
1S4€ et 1S47 fo grandissima carestia iu ttitta la chriAtianitk, in tantu che molta gmte 
motia di fame e fue graade mortalitk in ognl paese dcl monde,* 
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furchtbares Gift liervoi riefen, geht über menschliche Einsicht. Ver- 
mögen wir selbst jetzt nicht, mit allen Hüiisaiituln einer vielseitigen 
Naturiehre, die Zustände der Atmosphäre anzugebcii, durch welche 
Senclien hervorgebracht werden, «o dürfen wir nm so weniger Rüek* 
aehlüsse von dem neunzehnten auf das vierzehnte Jahrhondert Ter- 
suchen'); betrachten wir aber die Vorgang in ihrer Aiigeniefaiheit, 
so giebt uns dieses .I;ilirliimdert gehaltvolle, fiir alle Zeiten hoch- 
wichtii^c Lihren. Deutlich offenbart sich in dem Fortschreiten zu- 
sammenhängender Natiirwirkun^en von Osten nach Westen jenes 
grofse Naturgesetz, das in dem Leben des firdorganismns, wie in 
dem davon abhängigen Leben der Vdlker, schon oft und angenftUig 
hervorgetreten ut Im innersten Sehoofse der Erde war im Jahra 
1383 die Anregung gegeben, die in unablässiger Aufeinanderfolge 
sechsuiid^wünzii» Jahre hindurch bis an die wcsi liehen Meeresufer 
Europas die Erdoberfläche erschütterte. Gleich anfangs nahm der 
Luftkreis Theil an den tellurischen Erschüttcnuigen: Atmosphärische 
Wasser übeiflntheten die Linder, oder versengender Brand liefs 
Pflanzen und Thiere vencbmacbten. Die Insectenwelt wurde wun- 
derbar belebt, es schien, als sollte das Lebende die Zerstdrang 
vollenden, welche die astralischm und tellurischen Kräfte begonnen 
hatten. So gewann dies grause Werk der Natur von Jahr zu Jahr 
gröfsere Ausdehnung, es war eine fortschreitende Ansteckung der 
Zonen, die über und unter der Erde ihre mächtigen Schwingen 
regte, und schon in den ersten Jahren des tellurischen Anfrahn ia 
China, erkennbar an leichteren Vorbedeotongen, den gmsen ErdbiU 
durchzuckte. 

4. Terhreitnng» 

Die Natur der ersten Seuchen in China ist unbekannt; wir 
haben erst sichere Kunde von der Kranltheit, naehdem sie schon in 



O Di« Nadiriehtai der Zallg«iion«i, «ad apeeiiell der InfUdimi Bsrlflbtonlattir, 
fiber die GesUltung der WittenmgBVerh&ltnisse vor dem Auftreten und zur Zeit de« Vor> 

hrrrschms dor urbo >in(l so tnnn:r''!liaft , und zml' m fhirch den Standpunkt der An- 
fi<bauuiik'''n der Hi-nliarlit' r, am Ii Ih- nur fiir die siderolcu, rcsp. Consteüations- und tel- 
lurischen Einflüsse Sinn und Verhiändnifs hatten, so getrübt, dals lleckur gewifs mit 
Recht anf eine weitere Erörtemng dieser Frage hier niebt eiogegaugen ijt; each alle 
■pller behamit |mroidinfii Intiichen und duNwittischen lOtthMlugM «olhaltn ia din- 
ier Bedehnag aichta Enfifaneiisvertfiie.] 
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die we«lllcliai LX&dentridie Aiimi« ein^dniiigni war. Hier zeigte 
ne sich alt die mergenlliidieehe Pest uit Lniigenerkrankniig^ als 

welche st« vrelleicht auch in China begonnen haben mochte, d. h. 
a!s I in l elirl, welches sich mehr als irgend ein anderes durch An- 
steckung verbreitet, eine Ansteckung, die in gewöhnlichen Pest- 
seaeben die unmittelbare Berührung, und nur unter seltenen ungün- 
stigeD Umstiadeii die blofse N8he des Kranken erfordert Gewifs 
. war der Antbeil dieser Ursaebe an der Verbreitong; der Pest über 
den ganxen Erdkreis ein fiberaas wiebtiger, imd die Vermnthang, 
der schwarze Tod hütte vom westlichen Europa durch gute Mafs- 
regeln, Shnlicli den jetzt erprohttn, abgehalten werden können, 
würde alle Gründe der neueren Erfahrung für sich haben, wenn 
irgend zu beweisen wäre, dafs diese Seuche wirklich aus dem Orient 
herein^bracht worden sei, oder dafs die morgeniModiseke Pest fibcr- 
liavpt» so oft sie in Eniopa sieb gezeigt, jedesmal in Asien oder 
Aegypten ibfen Ursprung genommen bebe. Ein solcher Beweis 
kann aber auf keine Weise tiberzeugend gefiihrt werden, denn er 
würde dun h die unmögliche Voraussetzung bedingt werden, dafs 
entweder in den Culturverhäitnissen der europäischen Völker in den 
ihestet) und in den neueren Zeiten kein wesentlicher Unterscbied 
stau finde, oder dafs SehSdlicbkeiten, die nur erst der Entwildenmg 
der mcnseblicben Gesellschaft und dem regelmSfsigen Anbau der 
Linder gewichen sind, ehedem die Bnbonenpest nicht unterhalten 
konnten. Die Pest war vielmehr in Europa, bevor noch Handel 
und ^f'scllsclijfilit her \ erki hr die Völker vereinte'); es ist daher 
mit Grund zu vermutben, dafs sie sich durch rohe Lebensweise und 
die Uncultur des Bodens selbstständig entwickelt hat, Einflüsse, 
weiche die Entstehung schwerer Krankheiten recht eigentlich bcgOn- 
stigen. Nun brauchen wir nicht einmal in die früheren Jahrhundert« 



*) Naeb Papon verliert sich ihre EritstohunK in den Urzeiteu wi'A vor dor christ- 
Uchcn Zeitrt'cUuuQg haben 9€h(m Tiele lucbweubartt Fcstepidemieea statt gefimdea. De 
b pole , oa epoqa«f mtoonblet da ee Mm , et las moyena de e'eii pHterter. T. II, 
Pkris, BB S de la %, [IMe hiflorisdieD ünierraehangen Pftpon't entbebreo der 
Terilfidfchkeit; die enten Neehriefaten ftber die Bealenpest haben wir vielleicht in den 
TOB (Tippoerates nnd Aretlas gegebenen Anden tnngcn über «bösartige Fieber mit 
ßobon<'n', sicher in d«n vonRnfas anfl>o\vahrtcn nnd in dtr CoHectio detOribasias 
mit^elbeilten Berichten der ( Alexandrini^chen?) Aerzte Dionjsius, Dioskoridei 
md Poaidonins za sadieiL] 
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wicfcnyiictt, dM dai w ieh a t e sdUi tililtt Tor saner Müto 
bcrciU Ifenf od9 Mcitt Pcsticachn*). firwigm wiriUcr 4ie 
tkOalidikcit der Pest, dafr sie in dm Undcn, dk oe ^mmd htm^ 

^fSQcht hat, noch ein« länj^re Zeit in nüderea Forafn feftdMert, 
iHi J dafs die * jiideniischen Linflüsse von 1342, wo sie sich zum 
leUteu Male gezeigt hatte, Li& liy46 ihrem stillen Forlwuchern ither- 
Mtt g;unstig waren, so ergieht sieh die Annahm«, dafs auch in dit* 
MB nrhiiignifiivoUcn J<hn Kdac der Pea ki sOdÜckeo Uanfm 
wctkmäm waren, welche durch itnoephirieche SchldRfMrqte« ge- 
weckt werden kennten, da£i also der ach wem Tod, iriniftetine 
zum Thril, in Ktiropa scihil entstanden sei. Die \'erderbnifs des 
Ltjfiiui t'i ^ kdiü von Ofrteo, ain r die Kraiiiihcil »vlitsl kam nicht auf 
den Flügehi de» Windes, soodem sie wurde von der Atmosphire 
nnr angeregt und vergr5&ert, wo sie sehon vorhanden wir* 

[Diese Ansicht von der tntochthonen R«t<yt^img Pest, nnd 
speeieil der anter dem Namen des schwanen Todes hckanntcn Pest- 
seadM, in Europa, unterließ sehr erheblichen Bedenken, die hier tn 
lioittrii nicht wohl der Ort ist: 11 ccker weiset — uuA frewifs mit 
allem Krclite — auf die l nliTScliiede in den ( ullurvt j halltii^st n der 
Völker innerhalb der verschiedenen Zeiträume und die daraus hervor- 
^henden wechscbdcn Krankheitsgestadtungen hin, allein so hoch wir 
dieses Moment in seiner pathogenetischen Bedentni^ noch veranschlt» 
gm mOsscn, so llfst sich das EoUtehen nnd Verschwinden conta|(ifisar 
Krsnkheitcn, wie namentlieh der Pest, danins allein nicht etkllrsn; 
wir vermörren in jenem Momente, je nach seiner Cestaltun^. mir 
ein, ailcidiiiiis sehr mSehtiges, Förderun^s- oder üescitigun^siiiiuel 
für die Verbreitung der Fest zu entdecken, die lieiniath der Krank- 
heit aber haben wir m, wie es scheint, sdv begrenzten Gehielea 
des Orients zu suchen, von wo ans sich die Krankheit dnrch Con- 
tagium weiter Tcrbreltet, nnd in den hjgienischen Mifsstinden frfi* 
herer Jahrhunderte ein ebenso üppiges Brütebett, als in den Sperr- 
und Quaranlaiue-Marsregeln, wie in den geläuterten CultunrerhäiUiisseu 



') 1801 im sri(nirh.^n Frankr.irh, 1311 in ItaU«, ISIS in Italien. Barpnüd nad 
im Dördlicbcn Kur.-pa: llV.V), (hm Heuschrecken jrihrc, im miltLr-ti Kur.vpa. T^*^ in 
Oberitatien, 1342 in t-rankreich, nnd 1347 in Mars. ill.- und aul (i. n m. i-ton grof^en 
laatln das alllelllBdlldMa Mmm. Ebenda«. T. Ii. p. 273. [Ob die hier au^ufubriea 
,FMlUMatt* ia d«r UmI ilBmUldi d«r »B«nIaBpMi* ■ngMm, irt adir fraglichO 
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MMfCD mid Deaetten Zdt das wesentliche Hemomifii filr ebk 
allgeiD«tnes Vorhemehen gefunden hat] 

Dieser Ursprun:; der sclnvarzen Pest war jedoch nicht der al- 
leinige. Denn hoch viel mächtiger als die Anregung schon vorhan- 
dener Pest durch atmosphärischen Einflufs wirkte die Ansteckung 
der Völker unter einander auf den grofsen Heerstraüsen und in den 
Ulfen des lulteUlndischen Meeres. Von China ging der Zug der 
Caravanen durch Mittelasien im Norden des caspischen Meeres bis 
nach Tanrien; hier harreten Schüfe, um die Ersengntsse des Orients 
nach Constanlinopel zu bringen . der flaujitsta dt des Handels und 
dem Mittelpunkt der Verhiiulim:; von Asien, Europa und Afrika'). 
Andere Züge gingen aus indiea nach Kleinasien, und berührten die 
Städte im Süden des caspischen Meeres * und endlich von Bagdad 
Mis über Arabien nach Aegypten; inch war die Schllirahrt auf dcM 
rotheo Meere von Indien nach Arabien und Aegypten nicht nner- 
hebtieh. In allen diesen Richtungen bahnte sich die Anstecl^ung ihre 
^^ (ge, und ohne Zweifel sind Constaiitiaoptl und die klcinasiatischcn 
iliifen als die Heerde der \ erpestung anzu^dun, von denen diese 
nach entfernten Hafenstädten und Inseln ausstrahlte. Nach Coostan- 
tinopel war die Pest von den Nordküsten des schwarzen Meeres 
gebtacht worden^, nachdem sie bereits die Länder iwischen jenen 
Handelsstraßen enttrSlkert hatte» ond schon 1347 seigte sie sich in 
Cjpem, Sicifien, Marseille und einigen Hafenstldten Italiens; die 
übrigen Inseln des mittelländischen Meeres, besüiiders Sardinien, 
Corsica und Majorca, ^^ll^^]cn eine nach der anderen heimgesucht. 
An der ganzen Südküste Europa s waren also üeerde der Ansteckung 
bereits in Toller Wirksamkeit, als die Seuche im Januar 1348 in 
Av^non') und in anderen sfidfranxltsischen und norditaltschenSUidtcii, 
sowie in Spanien erschien. Die Tage ihres Anshmchs hi den ei»' 
seinen Ortschaften sind nicht mehr anszumitteln, aber gleichzeitig 
war dieser nicht; [die zuerst, und zwar schon Ende des Jahres 

^ T«rgL Degaignei ft.t.0., p.9S8. 

^ Nach d«r allfeaiaiDMi byniMwiidni)« Boflidmiuig «tos dm Lnub dir hjpt/r^ 

boriixh'-ri Scjtiken.* Kantakuzen. a. a. 0. fßL-sonders wichtig sind die t'Ts\ nener'» 
liehst bekannt ^rpwonlrnrn und i'1i< n rifirt<-n N.if hrii httn V'in Gabriol de Mussis über 
d«< Atiftn t» n ih s schwarzen Todes 1346 in cUr Siinun and die weiter« VerMlileppnag 
d«r Krankheit von hier aach Italien.] 
Guid. CaalUc. a. a. 0» 
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1347 oder doch Aafiiog 1348, ergriffenen Orte waicn, wie Mnent- 
fieh aus dem Berichte ^00 de Massis herrorgeht, Genua ondVe«' 
oedig, schon im Janaar 1348 trat die Seoche in Modena und an- 
deren Ortschaften Oberitalicns auf]; in Florenz erschien die Krankheit 
zn Anfanf^ ApriP). in Ccsena den I.Juni*), und das ganze Jahr 
über wurde ein Ort nach dem anderen er^ritfen, so dafs die Seuche, 
nachdem sie ganz Frankreich und Deutschland, wo sie jedoch erst 
im folgenden Jahre ihre gröfsten Vcrhcerongen machte, darchwan- 
dert hatte, erst im August in England ausbrach, wo sie denn auch 
nur so alhnXhlich fortsehritt, dafs sie erst drei Monate spiter London 
erreichte'). Die nordischen Reiche wurden von ihr 1349, und zwar 
Schweden erst im November dieses Jahres, befallen, also fast zwei 
Jahre nach ihrem Ausbruch in Avignon*). Polen erhielt die Seuche 
im Jalire 1349 wahrscheinlich aus Deutschland^), wo nicht aus den 
nordischen Lündem, in Rufsland aber zeigte sie sich erst 1351, 
Ünger als drei Jahre nach ihrem Ausbruch in Constantinopel. An- 
statt von Taurien und vom caspischen Meere nordwestlich vorzu- 
dringen, hatte sie also den srofsen Umwp*j vom schwarzen Meere 
über Constantinopel, das südliche und miniere Europa, England, 
die nordischen Reiche und Polen gemacht, bevor sie die moskowi- 
tiscben Gauen erreichte, eine Erscheinung, die bei spüteren, aus Asieo 
stammenden Weltsenehen nicht wieder vorgekommen ist 

fi. XeniohoiiTerliift 

Die VerheeruDgen der schwarzen Pest zu beurtheilen, haben 
wir keinen sicheren Mafsstab, wenn ZahlenverhSitnisse verlangt 
werden, wie in neueren Zeiten. Man versetse sich einen Augenblick 
surück in das vierzehnte Jahrhundert. Dia VSlker waren noch we- 
nig entwildert Die Kirche hatte sie wohl gebändigt, aber sie litten 
alle an den Nachwehen ursprünglicher Robheit Die Herrschaft der 



Mftii TllUai, btori«, bei Hnratori, T.XIV. p.14. 
*) AmutL CkiMeut EbendM. p.ll79. 

*) Barnes a. a. 0. 

*) Olof Dftlia's Sveft-BUm hütorie. 8 Sind«, StocUwln 1747-61. 4. Bd,U, 

c 12, S. 496. 

') DUgoss. Uietor. Polon. L. IX. p. 10&6. i. 1. Lips. 1711. fol. 
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Gesetze war noch oickl befestigt, noch überall bitten die Füntea 
«Icbt^ Feiode der iimereii Rube uod Sicberbeit zu bekimp&B; 
die. Stidte waren Festungen tu eigener Notbwebr, an den Wegen 
hgrrten Ravbritter, der Landmaon war Lehnsknecbt, ohne eigenen 

Besitz, RoliliciL ailgemein, Menschlichkeit noch nicht in der Sinnes- 
art der V olker. Die Scheiterhaufen der Hexen und Ketzer loderten 
koch auf, sanfte Herrscher erschienen schwach, überall wilde Leiden- 
schaften, Härte« Graueankeit; — Menschenleben hatte geringen Werth, 
die Staaten kfimmcften sieb nicht um die Zahl ihrer Untertbanen, 
filr dereii Wohl zu sorgen ihnen oblag. Das erste Erforderniis also, 
OB den Mensehenverlust zu emiessen, die KenntniCi der Volkszahl, 
gellt uns durchaus ah, iiiiil nun sind wiederum die überlieferten 
An;;jben dieses \ erlustes so ungenau, dafs auch von dieser Seite 
nur Rauna bleibt für ungefähre Vermuthungen. 

Cairo verlor während der gröÜsten Wutb der Seuche tiglicb 
10—15,000 Menseben [?], soyiel als hier in neuerer Zeit grofse 
Pesten im Ganzen weggerafft haben. In China sollen tfbcr dreizehn 
Uillionen [?] gestorben sein, und dem entsprechen die gewtfs über- 
triebenen Berichte aus dem übrigen Asien. Indien wurde entvölkert, 
die Tartarci, das tartarische Reich Kaptschak, Mesopotamien, Sj^rien, 
Armenien waren mit Leichen bedeckt, die Kurden flohen, olme Ret- 
tung zu finden, in die Berge, Caramaoten und CSsarea starben aus; 
m den Wegen, auf den LagetplMtzen, m den Caravanserai's sab man 
nur unbeerdigte Todte, und nur einige Stidte (arabische Gescbiebt- 
•chreiber nennen Maara ei nooman, Schisor und Harem) blieben 
auf untrklärbare Weise frei. In Alcppo starben täglich 50(3, in Gaza 
innerhalb sechs Wochen 22,000 Menschen und die meisten Thicre; 
Cjpem verlor fast alle seine Einwohner'), und oh sah man im 
mittelländischen Meere, wie sj^ter in der Nordsee, Schiffe ohne 
Lenker umbertreiben, die die Pest Tcrbreiteten, wo sie auf den 
Strand gerietben*). Dem Papste Clemens in Avignon wurde be- 
richtet, im ganzen Orient, wahrscheinlich mit Ausnahme von China, 
wüfcn 'j;^, 840,000 Menschen von dir Pest wegsjerafift worden*). 
Die Genauigkeit dieser Angabe könnte V erdacht erregen, wenn man 

0 Degaignes a. a. 0., p. 223 f. 
^ Matt TU Uni. blarie, a.ft.0^ |». IS. 
Kaifktoa, bd Baratt u.9l.O^ p. 484. 
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sich der BegebcQUciteo des vierzeiinten und funfzcimUn JalirhuoderU 
«iiuiefi. Wie hiUca io gro£ie Krif;:;^ geführt, so gewaltige As- 
ftrengoagoi wtenionaieB, das giuchische Kaiscrtluni Dur hxsmdmi 
Uut spiter gciUlrzl wcrdea kteiiett, w«iui die Vdlktr witUich so 
giot aoijgeiiebfii gewcten wirtn? Abtr dit Erfahnmi^, dafe die 
Pallete der Fflrstea dea Seuchen weniger zugänglich sind, und dafs 
an wichtigen Orten die Kiiiw itulri nu^ aus versrhonteren Geseuiirn 
selbst die grölslen \ eriiiste bald cr&elzt, luacht diese Nachricht glaub- 
lich; sie erinnert uns auch, dafs mit den todten Zahlen ohoe ein- 
driogende Kenntwle des Wesens der aeiisclUieiien Gesellschaft Bichl 
eben nel gethan ist Wir wollca ans darauf beechrSnken, einige 
der nverlissigeren Nachrichten ans cnropttschfn Slldten aofanfthrcttt 
hl Florenz starben an der schwarzen Pest: 60,000^) 

In Venedi;^ l(KMKH)*) 

In Marseille in einem Monat l4),0i > i j 

In Sicna 70,000*) 



*) Jo. Trithora. Anna!. TTirsanffifii«. (MoTjtst. SL GaII. Rir<5an-. 1690. fol.) T.II, 
p. 2%. - S^ch boccaccio a. a. 0. 100,000; nach Matt Villani a. a. 0. p. 14L 



^ OdorlcRaynald. AumL ccdMiulie. Colon. Agripp. 1691. fol-TotlTI. p.280. 
^ yUadvraa. Ckranc bd Ftfili a.a.O. 

Tromby, S(r>ria da 8. BrnsQiit • ddl* offdiae Cartatiaa«, YoLTL L»T1IL 

Xapol. 1777. f-l. 
*) Raraes p.i35. 



^ B&luz. Vitae Papar. Avcnioncns. Paris 1693. 4. Yol, 1. p. äl6. — Nach Rehr 
dorf, bei Fraher a.a.O. in dar MhliBiDSton Zeit tiglich 500. 
^ KOnifthoTan a.a.0* 

^ Nacb Reimar Kork von Pi!ngst?T] hh Michaelis 1350 , 80 - 90,000, woran tar 
11 Kathsmit^'lird.r und der Bischof Johann IV. Siehe: Job. Rud- Becker, üm- 
»taudlichc (n-scliK ht<- (l.r Kais, und des H.K.K froiin St.idt I.nbeck. Lübeck 17f^?. 84, 
1805. »Bde. 4. Bd. I. S. 269. 71. Wiewobi Lübeck datuaU io seiner grölsten Blütbe 
war, 80 ertchebt diese Angabe, mit der die Ton Paul Lange übereinstinunt , dodi 
lÜMytrieben. (Cbfonla. Citisienie, bei J. Piftoriat, Bcraa Oanattiie. Scriiilont aliqoflit 
iniignei, car. Strave. Battfb.1696. foL p.1914.) Wir luben datier die sertafen «iaea 
ünfmiOBten; Gfafonle. Bdavt«. bei Elf old Lindaabrof, 6crip(oi«f ttnaa 6«innic 



In Sl Denjs 
In Arignon 

In Strafsburg 
In Lübeck . 



In Paris 




3 Tou 5. 
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In Basel 14,000 

In Er&rt wenigitais 16,000 

InWeuntr 5,000') 

In Limburg 2,5(X)") 

In LüiiUoii wenigsuns KK^rKK)^) 

1q Norwich 51,100*) 

Hierzu kamen: 

BarföiMr M^ndie in OcuUdiUnd . . . 124,484*) 

MiMtiten in Italien 90,000*) 



Dieses kurze Vcrzeichnifs konnte durch niiihsaine und unsichere 
Berechnung anderweitiger Angaben not Ii hichl vervieiraltigl weiden, 
würde aber doch niemab ein anschauhches Bild der gescbeheoeB 
VcriieeniqgeB gewütren. Lübeck damals das nordische Vened^ — ' 
du di« zmMmmät Volktmeo^ nkbi mehr fiesen konnte, gerieth 
bei den Ansbnieh der Pest in so grolse Venrimuig, dafs seine 
Bürger wie im Wahneinne von dem Leben Abeehied nalimeii. Kaof- 
leule, denen Erwerb und Besitz über alles ^"mg, ciiba^lni kalt und 
willig ihren irdischen Gütern. Sie tru2;en ihre Schätze in die Klöster 
und Kirchen, uro sich ihrer aui den Stufen der Altäre zu entledigen; 
aber für die Mönche hatte das Gold keinen Reiz, denn es brtebls 
den Tod. *— Sie sclilossen die Pforten — doch warf man es Ihnen 
noch fiber die Klostermanem; man wollte kein Hindemils an dem 
letiten frommen Wwke, tu dem die stamme Venweifeiimg gerathen. 
Ah die Seuche vorüber wait glaubte man nur oucii unter Leichen 



HpIcaliieaaL irkiaanmqM popdor. di^^ni, PnaeotlGSO. fei pw 335, ud Sptafea- 
btrf *i •. a. 0. fswlldt, nii d«r mu «ttder die Yenichanac bnd«r SehiiftsteUer, et 
Viren am 10. Au^t IS50 1500 oder 1700 (nach Becker 2500) Hcnscben gestorben, 

aifht ühereinstimmt — Vergl. Chronik des Franfi«can(!r Lpsemcistfrs Dcttnar, nach 
itt Urschrift uud mit Pirgännin;,'»» aus andt-rfii Chroniken heraasge^ TOn F.U.GraU' 
Uff. Hamburg Ibid. äO. 8. Tb. i. p. 269. Aubaug: p. 471. 

*) FerttnaoB. Yanodh eiMt CMMclito dn «faiiittichm GdAiwyatlliahiHta, 
h Slisdlia't ud Tstehiraer't Aiddv Ar alte od BMt KirekciigeMlikbtft. 

üm. 1817. 

Limbarger Chronik. luMUg; von C. D. Yogtl Mlllmig 1838. 8. 8. 14^ 
') Barnes «.«.0. 

*) Ebend. 

^ Spangeoberg, ful. 339a. »Qrawsam Sterbm Tieler fanlen Troplfea.* 
^ Titodvraa «.«.0. 
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SU wiodelu, denn alle Lt bcricbonden waren von widriger Todten- 
fariie coUteltl, in Folge ausgestandener Angst und unabwemilMrv 
VcrpesUng der Luft'). Kiocn Ihiiiichcfi Anblick aSgM nele 
dm Sadte gewihrt haben, und es iafc ansgeoitcht, dalt eine groht 
AmmM Flecken und Ddifer, die man nichi tn hodi auf 200,000 
an«'iebt*), aller ihrer Einwohner henrabt worden sind. In Frank- 
reich Lli« bin an vielen ÜrUn von zwanzij? Einwoinuii) uur zwei 
am Leben und die l^aiipUiaJl iuliite die VV'uÜi der Seuche ia 
den Wohnungen der Armen wie in den Pailästen. Zwei Königin* 
Den*), ein Biichof*) und andere Vornehme in groCter Anzahl wnrdca 
da ihn Opfer betitnert, fiber fönrhandeK starben tigüch ui H6lcl* 
Dien, nnter der trcoen Pflege hannheniger Schwesicn, dem ent- 
sagender Muih unter den sehKnsten Zögen nenschlicher Tugend in 
diesem 4;rauenvülien .lalnluinilert hervorleuchtet. Dean ub^^ ohl >ie 
der sichtlichen Ansteckung erlaben, und ihre Schaar sich mehrmals 
erneute, so fehlte es doch nie an Neueiotretraden , denen unchriit- 
liebe Todeafnrdii fircind und fromme Hingebung heiliger Bcraf wir. 
BaU waren, die Kirchhöfe öberfllUt, und nicht wenige verödala 
Hinser Terfielen in THhnmer*). In Avignon sah der Papel sich ge- 
nöthigt, die Rhone zu weihen, damit die Leichen ohne Aufschub 
hineingeworfen wijJtn kuiinhn, als die Kirchhöfe nicht melir aus- 
reirbl(-n'), wie deuu in allen volkreichen Städten ungcvvöhnltche 
Mafsregetn ergriffen ¥mrden, um sich der Todten schnell in eni* 
ledigen. In Wien, wo eine Zeiüang täglich so 1200 Einwohner 
aUrben'), wurde die BesUtUtng der Leichen auf den Kirchhöfin 
and innerhalb der Kirchen sofort untersagt, und nun reihte man 
die Tod Lea schichtweise zu Tausenden in sechs grofse Gruben auiacr- 



•) D n k f r a. a. 0. 

*) U&iQr. Relidurf a.&.0., p. 

*) GniUelB. d« Ntiif. a.a.O. 

^ JoliaBBa, KSaigia Kafanra, Todrtor Ludwift X., mi Jokaaaa tm 
Baignad, GemdilUi dM KSafct Philipp tm Valoli. 

•) Fulco von Chanar. 

•) Mich. Feiibien. Ilist .iri' d.' Ia viUo d.- l'.iri«. Liv. III. Vol. 2. p.601. Parii 
1725. fol. — YetgL Gailelm. de Nangis «. tu 0., und D&aial, HitUur« de Fnncc. 
T.IL p.484. Anitaid. 1730. i. 

0 T«rfae«s a.a.O. 

•) Nach «iaar «dem Nachricht 960. Ghroiile. SaKäbai«. hd Pt • a. a. 0. T. I. 
p. 41». 
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lialb der Sudt^), ym dm schon in Kairo aod Paris geschehen' war. 
Doch wQsden noch viele heimlich begraben, denn za allen Zeiten 

hingt das Volk an der geweihten RuhestMtte seiner Todten, und 
mag sich die hergebrachte Weise der Bestallung nicht nehmen lassen. 
Gerüchte verbreite len sich an vielen Orten, man habe Pestkranke 
lebendig begraben^), wie dies geschieht bei sinnlosem Schreck und 
nnsieniiicher Eilfertigkeit, und so stieg allenthalben das Entsetzen nnter 
dem gcXngstetcn Volke. In Erfurt wurden, nach Ueherfullnng der 
KirdihSfe, 12,000 Leichen in 11 grofse Graben geworfen, und 
Aehnliehes könnte mehr oder minder genau Ton allen gröfseren 
Städten berichtet werden'); feierliche Leichenbeslattung, der letzte 
Trost der Hinterbliebenen, war aller Orlen unausführbar, lo ganz 
Deutschland sollen, nach wahrscheinlicher Berechnung, doch nur 
l,2ii|434 Einwohner gestorben sein*); dies Land blieb indessen 
mehr versehont, als die übrigen. Italien aber wurde am hirtesten 
betroffen, man sagt, es habe die HSlfte seiner Einwohner verloren*), 
nod diese Angabe ist glaubwürdig bei den ungeheuren Verlusten der 
einzelnen Städte und Landschaften. Denn in Sardimen und Corsica 
blieb nach dem Berichte des trefTÜchen Florentiners Johann Vil- 
iani, den die schwarze Pest selbst abforderte, kaum der dritte 
TlieU der Volksmenge am Leben*), und von den Venetianem whrd 
erdhit, sie hltten zu hohen Preisen Schiffe gemiethet, um nach den 
Lisefai zu entfliehen, so dafs die stolze Stadt, nachdem die Pest drei 
Viertheile Ihrer Einwohner weggerafft, öde und menschenleer ge- 
worden '). In Padua fehltm nacii dem Aufhören der Seuche zwei 
Dfiltheile der Einwohner, und in Florenz erging ein Verbot, die 

*) Nach mam vageiuauitea ChioiiikeiiKhreiber sollen in J«de dieser Groben 40»0<H> 
lakoMMB ftiii, wemnter «oU nnr eine beliebife runde Snmnie sn verstehen ist Ano> 

nym. Leobiens. hti Pei» |».970. Nech demselben starben in manchen Hlnsem Aber 70, 

ntlU Terödpt<»n jjanz, nnd allein za St. Str>phan wurden 54 Geistliche wcggtirafTl. 

^ Augrr. de Ritcrris, bei Muratort, Vol. III. P, II. p. 556. — Von Pader- 
born versichert dies Gobelin. Person, bei Uenr. Meibom, Ber. Germanic Scriptt 
T.L p.28S. Hehistad. ISSS. foL 

^ Spangenberg ».«.O. Cep.287. foL8S7ft. 

') Bernes p.48& 

*) T r i t h e m. Annal. ITirsanp. a. a. 0. 

*) A.«. 0. L. XII. c. 99. p. 977. 

*) Chronic, Claiistro-Neobnr^., bei Vez, Vol. I. p. 490. -- Vergl. B a r n c s p.4.^5.— 
Bftjnald, Histor. ecclesiastic. a.a.O. Ein entflohener Venetianer soll hicruHcli d'w Pest 
Mcb Psdw t«braelit bdien. 
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Zahl der Verstorbenen bekannt zu machen« und sie mit Grabgeliot« 
EU bestatten, damit die Lebenden steh nicht der Venweifhn^ hin- 
gäben 

Von England haben wir i^onaucrp Nachrichten. Die meisten 
grofsen Städte erlitten unglaublklie Verluste , vor allen Yarmoxith, 
wo 7052 Einwohner starben, Bristol, Oxford, Nor wich, Leicester, 
York und London, wo allein anf einem Begribnifsplatze über 
50,000 Leichen, schichtweise in grofse Gruben eingereiht, becrdigl 
wurden'). Man sagt, es sei im ganzen Lande kaum der Zehnte 
am Leben geblieben'), doch ist diese Angabe offenbar za hoch; 
schon geringere V erlustc konnten die Erschütterungen hervorbringen, 
deren Folgen in einer nachtheiligen Richtung des bürgerlichen Le- 
bens noch einige Jahrhunderte fühlbar blieben, und ihren mittel- 
baren Einflufs, den Englindem nnbewnrst, vielleicht bis in die neuers 
Zeit fortgejiflanzt haben. Durchweg Tersehlechterten sich die Sitten, 
der Gottesdienst wurde grofsentheils eingestellt, denn an vielen Orten 
verödeten die Kirchen, ihrer Priester beraubt; der VolksutUerricht 
wurde gelnlnDi/), die Habsucht n;ilini zu, und als die Knho wieder- 
gekehrt war, erstaunte man über die grofse Zunahme von Rechts- 
anwälten, denen die endlosen Erbstreitigkeiten reiciüichen Erwerb 
darboten. Dabei vrirkte der Mangel an Priestern im ganzen Lande 
iiberaos nachtheilig auf das Volk, dessen niedere Stinde den Ver- 
heerungen der Seuche am meisten blofsgestellt waren, wahrend die 
Häuser der Lords vcrhältnifsmäfsig mehr verschont blieben, und es 
konnte nicht frommen, dafs ganze Schaaren unwissender Laien, die 
während der Pest ihre Frauen verloren, sich in die geistlichen Orden 
drängten, um an dem Ansehn des Priesterstandes und den reichen 
Erbschalten Tbeil zu nehmen, die der Kirche von allen Seiten »i* 
gefallen waren. Die Sitzungen des Parlaments, der Ktngs-Beneh und 
der meisten anderen Gerichte worden, so lange die Pest wüthete, 
ausgesetzt: die Gesetze des Friedens galten nicht während der üerr- 

^ Olov. YilUni L.ZII. e.88. p.964. 
^ Barnes p.486. 

*) Wood a.a.O. 

*) Nach Wood zählte Oxford vor der Pest in. 000 Stadirmde, eine Zahl, die einen 

tin?ffT»hr(!n Maafssfab der Cultur in England p<>ben kinn , wpnn man erwigt, dafs die 
HucbjiclmUu des Mittelalters auch von don ji'iugcrn Sch ol iff ri licÄogea wurden, die in 
ueuerer Zeit die GymnasieD uicltt vor dem achtzehnten Jahre verlas&en. 
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scbad des Todes. Dietoi Zustand der Aoflösung benutzte der Papst 
Clemem, um den bloti|^ fibder swischen Edaard DI. und Phi- 
lipp VL BQ schlichten, doch gelang tbm dies nur fiir die Zeit, als 
die Pest Frieden gebot, der Tod Philippus (1350) vernichtete alle 

Vertrage, und man erzählt, dafs Eduard zwar nili anderen Sold- 
liijgen, aber mit denselben Heerftihrern und Rittern wieder ins Feld 
gezogen sei, Irland wurde viel weniger als England heimgesucht; 
die Gcbir^isgegenden dieses Reiches soll die Pest kaum berührt 
haben; and aach Schottland wOrde yielleicht frei geblieben sein« 
wenn nicht die Schotten die Niederlage der Engländer zu einem 
EinraU in ihr Gebiet benutzt hätten, der damit endete, dafs ihr Heer 
voü der Seuche und v iin Schwert aufgerieben wurde, und die Ent- 
kommeneu die l'est über das ganze Land verbreiteten. 

Zu Anfang war in England Ueberflufs an allen Lebcnsbedürf- 
nnscn, aber bald gesellte sich zu der Pest, die das ttnaige üebd 
sn scm schien, eine mörderische Viehsenehe. Za Tausenden fielen 
dieThiefe, die ohne HOter umherirrten, an den Hecken und Zün- 
oen, und wie man Shnltches in Afrika gesehen, so sollen aueh hier 
die Vü^cl und Ivaublhierc sie nicht angerührt haben. Von welcher 
Art diese Seuche gewesen, kann ebensowenig; bcslinimt werden, als 
ob sie durch Ansteckung von Pestkranken oder aus anderen Ur- 
ucbcn entstanden sei; nur so viel ist gewifs, dafs sie erst nach 
den Anfang der schwarzen Pest ausbrach. In Folge dieser Vieh- 
seuche, und weil das Getreide von den Feldern nicht eingebracht 
werden konnte, entstand überall grofsc Theueruog, die Vielen un- 
erklärlich schien» weil die Ernte gesegnet war, von Anderen d. m 
bösen Willen der Arbeiter und Verkäufer bei2;erncssen wurde, j^ iliu li 
iD wirklichem, durch die Umstände bedingten Mangel ihren üruod 
halte, ans dem jederzeit einaelne Classen Vortheil zu ziehen pflegen« 
Bin ganzes Jahr lang, bis zum August 1349, hauste die schwarze 
Pest in diesem schdnen Lande, und vergiftete überall die Quellen 
des behagliehen Wohlergehens'). In anderen Undem war sie gc- 
wöhDÜch nur von halitjJhriger Dauer, doch kehrte sie an einzelnen 
Orten häufig; wieder, worin Einige, ohne genügenden Beweis, einen 
siebenjährigen Umlauf annehmen wollten'). 

0 Bara«! «ad Wood a. d. i. 0. 

S Oobalio. PeriOB. Ui Meibom a.a.O. 
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Spanien wurde von der schwanen Pest bis über das Jahr 
1350 hinaus unablSssig Tcrheert, wozu die hiaßgen inneren Fehden 

«Tid die Kriege mit den Mauren nicht wenig beitrugen. AlphonsXI., 
den sein krie^eriscluT Kifer zu weil fortrifs, starb an ihr bei der 
Belagerung yod Gibraltar, den 26. März 1350 der einzige König 
in Europa, den sie abforderte; aber schon vor dieser Zeit waren 
Kahllose Familien in Trauer versenht worden*). Im ttbrigen scheint 
die Sterblichkeit in Spanien geringer als in Italien, und ebenso be- 
deutend als in Frankreieh gewesen zu sein. 

Der ZeiUaum tles verderblichen Wüthens der schwarzen Pest 
fiel fiir ganz Europa, mit Ausnahme von Rufsland , auf die vier 
Jahre von 1347 bis 1350. Die Seuchen, die späterhin, bis 1383^) 
odmals wiederkehrend die Völker heimsuchten, zählen wir nicht mehr 
zu dem »grofsen Sterben«, sondern es waren gewöhnliche Pesten, 
ohne Lungenaffection, wie in der Vorzeit und in den nMchsten Jahr- 
hunderten, hervorgerufen durch Oberall verhaltenen Ansteekonj^sstolt 
der bei jeder gfinstl^en Gelejrenheit neuen Boden gewinnen konnte, 
wie dies zu geschehen pÜegL bei dieser furchlbaren Krankheit^). Das 



^ Jnan de Mariana, Historia gcneral de Espana; iHastr. p. Don Jos^ Sabaa 
y Blarro. Tom. ÜC. Madrid 1819. 8. Libr. XVI. p. 225. - D. Difg. Ortiz dv Zü- 
niij;a, Auales ecclesiastico«; y sccuhin-s d.; Sevilla. .Madrid 1795. 4. Tom. II. p. 121. — 
D. Juan de Ferrcras, Historia de Espana. Madrid 1721. Tom. VU. p. 353. 

^ Oob«LP«rson. «.».O. T«rgl> Chalin p.68. 

DitM Angabe iat, meiner Aniieht nacli, veMoUidi in modiflelreB, iniofefn 
mir nnzweifeUuft endieint, dab wenn tadi nicht alle, so doch Tide der in den fol- 
genden Jahren bis vielleicht 1380 an den verschiedenen Punkten Europas beobachteten 
Pcstopidomictn untfr dun Er."ichfinnH<:f u des schwarzen Todes virlanfen sind: -ivrnn ^irh 
in dfu Ikricht.-n der Chruniüttu in dieser Ui^ziehiin^i nach fast keine bestiFnmTi n An- 
gaben finden, so hat es ohne Zweifel darin seinen Grund, dafs die mit den Krauklicits- 
eraebeinnngen vertnat gewordenen Zeitgenossen eine besondere Erwihnung jener nkht 
mehr flir geboten erschtetea, «ihrsnd es Uiuen andererseits, irie man ans gewisse« Won- 
dangen im Ansdmcko scfalieben darf, darauf ankam, auf ein ooenertss Anftreten gerade 
jener Pestform hinzuweisen; so hcifst es vom Jahre 1356 in der Limburgischen Chronik 
(1C19 f , in demselben Jahre rrlmb i^ich ein ij;r'>r>Lr Jammer und kam das zweit? 

^Töfstr Sterben, hho dafs die Leut an den Knden stürben in ieutschland mit profson 
ilaufen an derselben Suchte, nls sie stürben im ersten Sterben und nicht 

weniger seheint ans der Art, wie Chnnliae des Wiederansbmches der Pest 1860—61 
In Avlgnon gedenkt, darauf n scUieto sein, dab es sich «neb hier nm «in iweites 
Anftreten des schwanen Todes handelt: in dem Cqittel ,de aposteauAibas pectoris* 
(Clüfnrgia. Lugd. 1572. 113) macht er eine ,transgressionem de mortalitate*. in welcher 
er eben die Geschichte des sebwantcn Todes im Jahre 1MB daselbst giebt und am Ende 
»eines Behdites &ber diese .mortalitas*, hinsofügt: «post vcro anno 60 retrogradaAdo 
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Zusammenströmen grofser Meoscbeomassen war besonders /^prihr» 
lichy und so bewirkte denn, noch wSbrend der grofseo Epidemie, 
die Tondlige Feier des Jubeljahres (1350), zu welcher Clemens VI. 
die Gllubigeii nach Rom beschied, eiiien neoeo Ausbruch der Seuche, 
der fon hundert Pilgern kaum einer entgangen sein soll'). Italien 
wurde «J^diirch aufs Nene entvölkert, und die Riickkclirrndcn ver- 
breiteten Gift und Silteuvcrderbniüs wiederum nach allen Richtun- 
gen Es leuchtet um so weniger ein, wie jener sonst so weise 
und besonnene Papst, der sich unter den lehwierigsten Verhlltnissen 
auf dem Wege der Vernunft und Menschlichkeit zu halten wulste, 
zu einer so yerderhlichen Anordnung gekommen, da er selbst von 
der HeilsaniktiL der Sperre so überzeugt war, dafs er während der 
Pest in Avi^non bei besläudig unterhaltenem Kaminfeuer keinem 
Sterblichen ihm zu nahen erlaubte^), und auch im üebrigen nur 
Befehle gab, die vieles Elend ▼crhttteten, oder linderten. 

Die Verindeningen, die um diese Zeit im hohen Norden vor* 
gingen, sind denkwürdig genug, um bei ihnen einige Augenblicke 
zu Terweileo. In Schweden starben zwei Prinzen, Hakan und 



de Alemania et partilms »eptcntrionalibn«; rcvenit ad nos tnnrtalita«.* Ganz entscheidend 
für die vorliegende k'rtge sind aber zwei Mitthiiluiigea vuq Chronisten, die Heck er nicht 
bekannt geworden sind; in dem Chronicon Placenünom von Johannei de Mussif 
(in Mnrfttori Ber. ItaL icrlpt ZYI, 506) heilst «■ Tom Jdir» 1861: .»ödem anno da 
MtBM Jnnli incoapit moilma atva noriatifat nuudmn In civilala et diatridn FlaoanlUa 
. . . morif ntibos qoibasdam apptrabat humor coagolatus in nodam cnticaUa anb ascellis 
Tel in ins^uinibus, et ali(juilins apparcbant pusfulao «sivp »postornnti . . rt aliqni 
spoebant sanguincm putridiim, quod erat p c- s s i tnu m « ignu m und genau 
dieselb« Thatsache findet man iu iiiicai Anbange zu dem von Henschel aufgefnndenen 
Bariehte daa Gabriel do Mnssis, ,de mortalitata qnaa fnit anno domini 1861% in 
«ilcba« aa basisch daa Anflnlans dar Eranklieit in dar Lombaidai im AllfanMuien, 
md qiadall in Pnvia, haibt: »al lUn aignn noiiantibna a|ipafebant tarn in ingainibna at 
tnb ascellis, quam in spnto sanguinis, (fpattl eciam in sapore» «jua et sient in snpm 
scripto morbo tlo MCCrXLYni appar^hant." — Dio Angabe von Dingo fs über das 
WiedererBcheinen des schwarzen Tode- i^i IMfiO iu l'olen iät allerdings ohne Bedeutung, da 
er anch diese Notix last wörtlich aus tiuido's Bericht abgeschrieben hat; bemerkens- 
«erUMr atad die IGtttaünngen, weldM Ilmoni (Lei« 189 seq.) ans niaiadian Ckn- 
aikaa giebt nnd am iralcben harrorgaht, dab die 1866--1864 in Bnfdand baobadktalen 
Peatapldanrian nun Thait ToHkoaunan den (nosdogiachan) Gharaktar dat adwanan 
Tadea getragen haben ] 

') Gnü lm do Nanj;i« a.a.O. 

•) Spans enbcrg fol. :vM !,. - Limburger Chronik S. 20. ,Cnd die aach von 
Rom kamen, wurden eines iheils bOser, als sie vor gewesen waren.* 
*) Gnili de Nangis a.n.0. nnd bei vielen anderen. 
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Knut, Halbhrfyer (ir» Köni^ Magnus, und in Wcst^othland 
allein 4Gt3 Priester'). Die Bewohaer von Island') und Grönland 
fanden in *der Kälte ihres unwirthbaren Hiinroelsstriches keinen 
SehaU gegen den iQdJkhoi Feiiid, der am gifickiklicrai Linden 
wa ihnen gedrongen war; die Pest haiitte weidlicli unter ilincii, die 
Netnr braeht« ilire betClndigen Kimpfe gegen die Eleaente und den 
ihnen SU kärglich zugemessenen Lfbcns«;enufs, lüclit zu ihren Gun- 
sten in An*fbla^'). In DMnemark und Norwe:,!'!! abpr war man 
mit di-m eigenen Elend so besrhäfligt, dafs die gcwöhoUciieti Grött- 
landsfahrten unterb lieben. Zugleich thürmten sich Eisberge in ds 
Kosten Ton OstgrSnIsnd, — in Folge der aUgemeinen Ersdifltte- 
rangen des Erdoiganismos, — nnd kein Sterblicher bat fortan diisa 
Gestade nnd ihre Bewohner je wieder gesehen*). 

Dals in Kufsland die schwarze Pest erst ausbrach, nach- 
dem sie den Süden und Norden Kuropa's bereits dui clivvandert 
batte, ist oben bemerkt worden. Auch in diesem Lande war die 
Sterblichkeit aufserordentlicb grofs, und es wiederfaoken sich die- 
selben Scenen der Traoer nnd Versweiflung wie bei den Vglken, 
die nun schon das Schlimmste fiberstanden hatten : dieselbe Art der 
Todtenbestattang, dieselbe granenTolte Gewifsheit des Todes, dieselbe 
dimijife Krstarruu- der Gemiilher. Reiche entsaften ihren Schützen, 
und schenkten ihre Dörfer und Ländcrcicu den Kirchen und Klö- 
stern, denn dies war nach den Vorstellongen des Zeitalters das 



0 DaliB^s 6vc« Rilna Hialorl«, Bd. n. Cip. 13, p. 4M. 

[*) Von Nonregen aas soll dl« SeiidM »mIi 4m FwStr, 4ea (hfate «ii 4m 

ßbettlAods Inseln rerschlrppt worden sein, aber ob sie auch nach Iflaad f^dnufa il^ 
ist nirht aiHrrmacht; Ilmoni (I. c. I. 132) frthrt zwfir ein.- Volkskrankhcit auf dieser 
Insoi vom Jaliie 1861 an. Schlcisuer (Island midtrsögt fra et laegeTideoskalx'l. sttv«»- 
pnokt KjObenU. IHiO, 66} aber, dem bessere Qaellen so Gebote staadea, b«Berkt aus- 
4c«cUi«h, dals sor Zeit det Toriiwnelm dn idurama Todai ia fimäm Empft't 
mf bind keia« Bpidemte vorg»komiMa Ist, nid «la dl« donicktt «Mtit b«hant gt> 
wordene Kr^^fsere Volksseuchc daselbst citirt er die BlsttmMpid«Die vom Jakn ISSS. 
Dn rrT» unterließt es keinem Zw- ifcl, dals Grünland vom schwarzen Todo hi-iinpefiAl 
w 'irdüu ist, und einige Geschichtsft»r«t hrr «nr! «n<rar p<»nei|ft, den YeriiU dei Collar Ib 
diesem Lande ton jener Pe»t her xu datircn, ilmoni, i, c. I. 

0 Baabye, Ta««b«dt ia GtSnlMid. Einleite lYIII. - Torfaei Uistor. Xorreg. 
Tom. nr. L. n. e. S, P.47S, 79. - F. 0. Haast, De epidealis aniiaM mmorOmu 
qoae in Dania Rra« atnc ant, et de medidlite iteto. PMrttc I, BamlSSl. S. p. IJ. 

*) Vorfaci (iro. nlandia antiqua, s. retem Oromlandiae descriptio. Hcvi. iVlf, 
8. p. 28. - Pontan. Aer. dinicar. fiiftor. ÄMteled. ISSl. foL L.VIL p^ 476. 
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sicherste Bfittel, der Gnade des Uiuimeis theilhailig und der Verge- 
bung begangener Sünden gewifs zu werden. Auch in Rufsland 
brachte Furcht und Graaen die Stimme der Natur zum Schweigen: 
Viter und MQtter veriiersen ihre Kinder» und Kinder ihre Eltern 
hl der Stande der Gefahr'). 

Von allen Annahmen über die GrÖfse des Menschenverlustes 
in Europa ist die wahrscbeiulichbte, dafs im Ganzen der vierte 
Theil der Einwohner von der schwarzen Pest weggerafft worden 
hL Wenn nun gegenwärtig Europa von 210 Millionen bewohnt 
wild, so betrug die Volkamenge im Tierzehnten Jahrhundert, um 
eine höhere Angabe zu yermeiden, die leicht gerechtfertigt werden 
iLÖnnte, mindestens 105 Millionen. Es kann also mit Grund und 
ohne Uebertreibung angenommen werden, dafs Europa durcli die 
schwarze Pest fünfundzwanzig Millionen Einwohner verlo- 
ren bat. 

Da£i die VöIIlct eine so furchtbare Erschütterung im Aeufseren 
doch so bald Tcrwinden, und sich Oberhaupt ohne grSlsere Rttck- 
schritte, als wirklich geschahen, so entwickeln konnten, wie sie in 

den folgenden Jahrhunderten aiirtratcM, ist der iil^t Tzeii:j:endstc Be- 
weis der Unverwiistlichkeit der mtiischliciien Gesellscluift in ilirer 
Gesanimtheit. Anzunehmen, dafs diese in ihrem Inneren keine we- 
sentlichen Veränderungen erlitten habe, wcU dem Anscheine nach 
alles beun Alten blieb, widerstreitet indessen einer richtigen Ansicht 
TOD Ursache und Wirkung. Viele Geschichtschreiber scheinen sich 
zu einer solchen Meinung zu bekennen, gewohnt, nach ihrer Weise, 
den sittlichen /ii^t;md der Völker allrin narh dem Wechsel der ir- 
dischen Macht, dm Ausgängen der Kampfe, und dem Einflufs der 
Religion zu beurtlieilen , an den grofsen Naturerscheinungen aber, 
die nicht our die Oberfläche der Erde, sondern auch die Gemttther 
umgestalten, gleicfagfiltig Torttberzugehen, wie denn die meisten unter 
ihnen das grofse Sterben im vierzehnten Jahrhundert nur oberfllch- 
licli berührt haben. Wir luiSLits Theils sind der Ueberzeiigung, 
dafs der schwiiivo Tod zu den sirölsten Weltbegebenlieiten gehört, 
welche den gegenwärtigen Zustand von Europa vorbereitet haben. 
Hierzu werden sich vielleicht fiir den umsichtigen Beobachter des 



0 Rtelilaf a. i. 0. 
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menschlichen Geroüths, wie Tür den Kenner der geistigen Kräfte, 
welche V ölker und Staaten in Bewegung setzen, im Foli;enden einige 
Beweise ergeben. Vor der Hand war die Steigerung der Hierarchie 
in den meisteo Ländern auflallend, denn die Kirche erwarb aller 
Orten Schlitze und grafsen Länderhesitx, mdir noch, ab naeh den 
KreuzzQgen; die Erfahrung aber hat gezeigt, dafs ein solcher Zn- 
stanii den Völkern verderblich ist, und sie zu Rückschritten Tcran- 
lafst, deren ohnehin schon viele geschahen. 

Nach dein Aufhören der grofsen Pest war eine gröfsere Frucht- 
barkeit der Weiber überall auflallend — dieselbe grofsartige Ersehei* 
nung, die nach jeder Terheerenden Seuche das Walten einer höheren 
Macht in der Richtung des organischen Gesammtiebens ^ wenn tr> 
gend ein anderer Vorgang — überzeugend beweist Die Ehen waren 
fast ohne Ausnahme gesemiet, und häufiger als sonst wurden Zwil- 
linge und Dnllin^c geboren, wobei wir der sonderbaren Saj^c ge- 
denken müssen, dafs nach dem grof&ea Sterben die Kinder weniger 
Zähne erhalten haben sollen, als früher, worüber die Zeitgenossen 
sich gewaltig entsetzten, und auch Spätere leichtglSubig in Verwun- 
derung gerathen sind. Geht man dieser oft wiederholten Angabe 
auf den Grund, so ergiebt sich bald, dafs man sich nur eigentlich 
darüber wunderte, bei den Kindern nur zwanzig oder höchstens 
zweiundzwanzig Zähne ausbrechen zu sehen, als ob ihnen jemals 
mehr zu Theil geworden wären Irgend einige Schriftsteller von 
Gewicht, wie z. B. der Arzt Savonarola'} in Ferrara, die wahr- 
scheinlich achtundzwanzig Zähne bei den Kindern suchten, fielseii 
darüber ihr Bedenken laut werden; man schrieb ihnen naeh, ohne 
selbst zu sehen, wie oft hei anderen r)in<:^en, die ebenso am Tage 
liefen, und >tehe da, die Welt Erlaubte an das Wunder einer Un- 
volikoramenheil des menschlichen Körpers, die von der schwarzen 
Pest bewirkt worden sei. Allmählich yenchmerzten die Völker die 
ausgestandenen Leiden, die Todten wurden betrauert und Tergessen, 



*) Dicsff Ansicht gcstalttt sidi aus dfn hicrlur srehörippn Stellen b^i GailUlm. 
de Nangis and Barnes, weuu man sie mit Aufmerksamkeit liest. — YergL 
Otof Dilin a.ft.0. 

^ Fnctiea de ugiitndinlbiii a capito niqne ad pedes. Pi^Ue liSS. Ibl. Tnct 
TL c, 7. 
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ood die Welt gehörte den Lebenden im regen Wechsel des Da« 
leioe'). 

iL Xoralitehe FolQ^en. 

Die Erschütterung der Gemüther während der schwarzen Pest 
war bei allen V ölkern ohne Bei.spit-i und über alle Beschreibung. 
Die Gefahr erschien den Kleinniüthigen als Gewifsheit des Todes, 
viele starben yot Furcht beim Horannahen der Krankheit'), und 
•elbit die Standhaften yerloren die ZoTerstcht. So löste sich aii- 
mihlieh, nachdem die Hoffnung auf die Zukunft entschwunden war, 
das ^eisti^e Band, das den Menschen mit den Seinigen und seinen 
Miibürgern vereint. Die Gottesfilrchligen schlössen mit der Welt ab, 
die Ewigkeit that sich ihren Blicken auf, und sie begehrten nur 
noch die Segnungen der Religion, der Tod hatte (tir sie seine 
Schrecken Ycrloren. Reue bemächtigte sich der Frevler, die noch 
td>iigen Stunden sollten chriitlicher Tugend geweiht sein; allgemein 
waren die Gemfither dem Jenseits zugewandt, und Kinder, welche 
hShere Gefühle ungetrübt wiedergeben, sah man oftmals, von der 
Pfst ergriffen unter Gebet und heiligen Gesängen ihre Seele aus- 
hiui lten^). Ein banger Bufsgedanke ergriff alle christlichen Ge- 
meinden, man wollte den Lastern entsagen, geschehenes Unrecht 
noch vor dem Hinicheiden wieder gut machen, mit Gott sich ver- 
söhnen, die Strafe begangener Sünden abwenden durch harte Selbst- 
ifichti<^ung. Erhaben wOrde die menschliche Natur erscheinen, wenn 
die tausend edelen Handlungen, welche in Zeiten so grofser Gefahr 
in der Stille geübt werden, der Nachweit zur Erinnerung aulge- 

^ •Dtrnadi da dai StciWa, dt« OtiMliartb, IUim«ffvtb, Jiid«iifcUacht, als vor 
(wdiilBbai rtehet, ela End hatte, da Imb di« WeU nieder aa an leben «sd frftlid» an 
tKfn, und machten ^ Mfinnor ncnc Kleidung.* Limhurgcr Chronik, S. 26. 

*) Chalin s. a. 0.. p. 92. - Dctmnr - Luborkor Chronik, Bd. I. S. 401. 

*) Chronic. Ditmari, Episcop. Mcrscpurg. Fram of. 16S0. f il. p. fl58. — Span- 
genberg S. 838: ,Ks ist ein crbermiglicher Jammer gewesen, dabey man «ich nichts 
^Mn eDeine dei getrosten gehabt, das sieh ein jedex in diesem scfafeckn in einem se- 

sterben hat bereiten müssen, denn de wsr nichts sadeis, denn der gewisse Todt, 
dtttter sddnf naacher In sich selbst, kelirele sidi ni Gott, nnd lies Ton seinem bOsen 
I'^Ko, und die Eltern wameten ihre Kinder, lercten sie beten, nnd sich in Gottes 
*iUen ergeben, u'lciditT gestalt crmanctf i\n V^''!t»>ar den andern, denn da war keiner 
ein« Stunde «eins Lebens sicher, uud hierüber trug sichs dann pleichwohl zu, dafo man 
^ Leute, auch jongc Kinder sähe mit frenden etliche betend, etliche singend, Ton die- 
«4t absdeideB.* 
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zeichnet werden küODten. Sie sind es indessen nicht, die in den 
Gang der Begebenheiten eingreifen, dämm werden sie nur den ston- 
men Augenzeugen bekannt, und Tersinken bald in Vergessenheit 
Aber die Heuchelei, der Wahn, die Scheinheiligkeit treten miehtig 

hervor, sie entweihen das Erhabene und benutzen das Göttliche zu 
den unreinen Zwecken der Selbstsucht, welche das Gute in die 
fehlerhafte Hegung des Zeitalters mit fortreifst. So geschah es in 
den Jahren dieser Seuche. Das Mönchthum war im vierzehnten 
Jahrhundert noch in aeiner ToUen Bläthe, der Macht der geistliches 
Orden und Bradenebaften wurde von den VSlkeni gehuldigt, noeh 
immer war die Hierarefate dem weltliehen Zepter furchtbar. Es lag 
also in ävm Zustande dvr menschlichen Gesellschaft, dafs der früra- 
raclnde Wahn, der in Ztilea dieser Art oireiUliilie Hulsübungcn zur 
Schau trägt, sich des geistlichen Scheines bemächtigte. Doch ge- 
schah dies in der Art, dafs das losgebundene eigenwillige Bu£i* 
gel&hl in Freiheitaschwindel gerieth, der Hierarehie den Gehorsam 
aufkiindigte, und der in ▼eralteten Formen erstarrten Kirche ein 
furchtbares Widerspiel bereitete. 

Während nun alle Länder von Jammer und Wehklage erfüllt 
waren, trat zuerst in Ungarn'), und darauf in Deutschland, die Brü- 
derachafl der Geifseler oder Flagellanten auf, die sich auch 
KreuzbrQder und Kreuztriger nannten, um die Reue des Vol* 
kea über die begangenen Sünden auf sich zu nehmen, und Gebet« 
zur Abwendung der Pest ertiinen zu lassen. Sie bestand grofsten- 
theils aus Menschen der niederen Volksclasse, die entweder wahre 
Reue füliken, oder sich eines Vorwandes zum Müisi2:gangc erfreuten, 
und von sinnverwirrendem Wahne ergrillea waren; als aber das 
Ansehn der (GSeifselhrüderschaften gestiegen war, und das Volk ihnen 
mit Verehrung und offenen Annen entgegenkam, gesellten sich ihnen 
auch viele Adlige und Geistliche zu, und oft sah man ihre Sehaaren 
▼on Kmdm, ehrbaren Frauen und Nonnen verstSrkt, so michtig 
ergriff die Ansteckung die verschiedenartigsten Gemüther'). In wübi- 



Torf «ei Eist. rcr. Nonrcgic. L. IX. c. 8. p. 478. (Havn. 1711. fol.) — Die Cro- 
nica van d<>r hilligcr Stat ran Cnellen, olT d;it tzyfboich. Coellcn 1499. fol. -Tn 
dem Turfs jair orhuiff ."sich eyn alxo wunderlich nuwe ppsclscbaft iu Unparicn," u. .'i. w. 

*} Albert. Argentinens. Chronic., p. 149, bei Chr. Uri^tisias, Germaniae 
hlstorieonim illvstriiiiB Tonu «ne. Franeoi 1565. foL — GttilUlm. MAsgia 
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geordneten Procetslomn, mit Anfilhrern und Vorsängern, dorehzoge n 
•le die Städte, das Ikupt bis zu den Au^en bedeckt, den lilick 
zur Erde gesenkt, mit den Merkmalen der tiefsten Reue und Trauer. 
Angethan mit düsteren Gewändern tragen sie aaf der Brust, dem 
ROckca nnd dem Hute rotbe Krenze, und fiihrten groOie dreistiln* 
gige Getfeeln mit drei oder vier Knoten, in welche eiserne Kreut- 
•pitxen eiogebnnden waren Kerzen und prangende Fahnen von 
Sammet und CuldstofT wurden ihnen vorgetragen, und wo sie ka- 
men, läutete man mit allen Glocken, und das Volk strömte ihnen 
Mtg^geo, ihren Gestng m vernehmen, nnd ihren Bufattbuogen mit 
Andacht imd in TlirSnen bdsnwohnen. In Strtüibnrg zogen im 
Jahre 1349 zuerst 200 Geifseler ein, die mit grofsem Beifall anf- 
geiiüiumen und pastfrcuiidlich von den Bürgern beherbergt wurden; 
mehr als Tausend traten zu ihrer Brüderschaft, die nun einem wan- 
dernden Heere glich, und sich theiite, um nach Norden und Süden 
Hl ziehen. Dann kamen linger als ein halbes Jahr wSchentlieh 
nene Schaaren, nnd jedesmal verliefsen Erwachsene nnd Kmder die 
Ihrigen, um ihnen beizutreten, bis endlieh ihre Heiligkeit verdlehtig 
wurde, und man ihnen die Thüren der Häuser und Kirchen vcr- 
schlofs'). In Speier traten 200 zwölfjährige und noch jüngere 
Knaben zu einer Krenzbrüdersehaft zusammen, Nachahmer der Kin- 
der, die hundert Jahre früher unter Anl&hning fanatiseher Mttnche 
das heilige Grab erobern wollten. Alle Einwohner wurden m dieser 
Stadt von dem Wahn fortgerissen, man führte die Fremdlinge lob- 
preisend nach Hause, um sie festlich über Nacht zu bewirlhen; die 
Frauen stickten ihnen Fahnen, und überall beeiferte man sich, ihren 
Pomp za veiherrliehen, mit jedem neuen Zuge wuchs ihre Macht 
und ihr Ansehn'}« Es waren nicht einzelne Ünderstriche, die sie 
hme hatten, ganz Deutschland, Ungarn, Polen, Bfthmen, Schlesien 



a. a. 0. - Man Tprfriciclic noch anfscrdtin: Sachsisrhf"; Clirontcpn dnrch Mttthoum 
Drefspren, D. und Frofi ssorem zu Leiptzigk. WiUenUcrp 1596. fol. S. .'Hu, die an- 
g(Pilirtt> Limhtirger Chronik, — Germaniac Chronicon. Voa des gmim Teatscblands 
aller T«utscheii vOlcker herkommen, Namen, Händeln etc. Durch Seb. Franckean 
WSfd. TttbtogSD 16S4. foL B. 901. 
>) Ditmftr t. a. 0. 

^ ESniffhoTeB, BlnMiidie vad Stnbbnrgische Chronicke, a. a. 0. S. 297 f. 
*) Alb«rt Arf »1111. i. a. 0. - SU MMnb ekhl llagw alt 93m NMhl ia 
«im Ott«. 



60 



und Flandern huldigten ihrem Wahn, und zaletzt wurden sie der 
wektiobeii wie der geiftüichen Macht furchtbar. Die Wirkung dieses 
Fanatismus war also grtffsartig und gefahrdrohend, der Aufregung 
vergleichbar, welche 250 Jahre frUher die VSlker Enropa's in die 

Wilsten von Sjrien und Palästina rief. Die Erscheinung an sich 
war nichL mii. Schon im elften Jahrhuntlcrle zerlästerten sich in 
Asien und im südlichen Europa viele Gläubige mit Geißaelhiehen. 
Man nennt einen Mönch zu St. Croce d'Aveilano, Oominicus 
Loricatus, als Meister und Vorbild dieser Art von Leihesertlidtong, 
welche nach uralten Begriffen asiatischer Anachoreten Air wahrhaft 
christlich gehalten wurde. Der Urheber feierlicher Geifsler-Umzfige 
solider heilige Antonius (*}* 1231) Seewesen sein; schon zu seiner 
Zeit wurilen diese Hufsübungen ein denkwürdifi;er Wahn, den die 
Weltgeschichte als folgenreich zu bezeichnen bat. 1260 traten die 
Geifsler als Devot i in Italien auf: »Damals als viele Laster und 
Verbrechen dies Land schlndeten^}, überßel plStzlich eine unerhörte 
reuige Stimmung der Gemttther die Völker Italiens. Es kam die 
Furcht Christi so sehr über sie, dafs Edle und Unedle, Greise und 
Jünglinge, selbst Kinder von fünf Jahren, nackt bis auf die bi deckten 
Schamtheile, paarweise in fcieriiciKin Aufzuge durch die St^idte zo- 
gen. Alle hatten Geifseln von ledernen Riemen in den Händen, 
womit sie sich, unter Seufzen und Weinen, so heftig schlugen, dafo 
das Blut danach flofs. Nicht nur am Tage, sondern auch des Nachts, 
im strengsten Winter, zogen sie mit brennenden Kerzen zu Tau- 
senden und Zehnlausenden, angefiihrt von Friesleni, mit Kreuzen 
und Fahnen dun !i die Städte und naeh den Kirchen, und warfen 
sich vor den Altären nieder. Also tbaten sie auch in den Dörfern, 
und Felder und Berge hallten wieder Yon den Stimmen derer, die 
zu Gott schrieen. Ueberall nur Traueigesang der Bflfsenden. Alle 
Feinde versöhnten sich miteinander. Minner und Weiber thaten so 
grofse Werke der Barmherzigkeit, als ob sie fürchteten, die gött- 
liche Allmacht werde sie stralend vernichten.« Diese Geifselfahrten 
verbreiteten sich durch alle Gebiete des südlichen Deutschlands, bis 
nach Sachsen, Böhmen, Polen und noch weiter, doch widerstanden 
endlich die Geistlieben der ihnen genihrlichen Geifselwuth, ohne 

^ Worte des Monachu^radaanas, inFörstemann s angefüJirter Abhand- 
long, 4«r beitai ttbw dietan GegenstuuL 
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dicMD Wahn tntrotUHi sa köDoent der, so Unge er sieh ihrer Herr* 
ichtft iii^, der Hierarchie förderlich war. Regnier, ein Einsiedler 
m der Gegend von Perugia, wird als damaliger fanatischer Bufs- 
prediger genannt, von dem die Ueberspannung ausgegangen sei*). 
1296 sab man eine grof&e Geifselfahrt in Stralsburg und 1334, 
vierzehn Jahr Tor dem grofsen Sterben» vermochte die Predigt de« 
Oominicanert Venturinus von Bergamo mehr als 10,000 Mensehen 
sa einem nenen Geifselzoge. In Kirchen geifselten sie sich, auf 
öffentlichen Plätzen wurden sie auf i;tineinc Unkosten gespeist. In 
Rom ward Veii Ui i inus verhülujl, der Papst verwies ihn in die 
Gebirge von Kicondona; er ertrug alles, ging nach dem gelobten 
Lande ood sUrh 1^6 au Smjma*). Man sieht also, die Geifset- 
SQcht war eine Blanie*) des Mittelalters, die hn Jahr 1349 hei so 
imvhtbarer Veranlassung und so frischer Erinnernng keines 
neuen Stifters bedurfte, von dem überdies alle Ueberlieferungen 
schweigen. Sie regte sieb wahrscheinlich an vielen Orten zugleich, 
iodem der Todesschrecken, der alle Völker darchzuckte, und so ge- 
waltige Triebfedern wie mit einem Schlage, in Aafhihr brachte, 



0 Sehvvrrtr, Chronik du SmAm, Bd. L 8. 391. 
^ KSaigthoTeB 

*) FSr«t«iiiftnn 0. Di« GeiCielfiüirten im J. 1849 wtren nicht die letden. 
Noch im vi«n«hntcn Jahrhundert regte sich die Gcif^elsucht einige Mal, wenn auch nie 
witd-r in so pr.jfscr Ausdehnung; im fünfzehnten hielt man es an fini<,'«-ri Orttri in 
Deut>i bland für nothwendig, sie mit Feuer und Schwert ausxurotti n , und noch 1710 
itix mm in Italien Umzüge von Kreuzträgem. Wie tief diese Manie gewurzelt war, zvigt 
& gerichtliche Aassage eines Nordhiuscr Bürgers (144C), daCs seine Frau, im Glauben, 
iii diriallicliM W«ik ni tlnu, ibr* Iiid«r sogleicb iiacli dw Tattfo liabe geifMla frotlMu 

n IM« Anffusong der Geibleifiüirten eis Act eber psydüadiui Aherration scheint 
atr £e nasweifelhaft richtige xa sein, «enii »adk nickt in Abrede nt stellen, dafs die 
eigentlichen Urheber jener Flagcllantenz&go , oder doch diejenigen, welche sich sp&ter 
m di<- Spitze derscllitii stellten, und die Masse für ihre Zwecke ausbeuteten, von wohl- 
1" r. . hntten, politischen Motiven bewegt wurden, und sirh andirer^^eit^ >i'.iti^r «»in Haufen 
ton Müläiggängcm, liedtrlichi ni und ^.'cmeinem Vulke dcu von der heiligen Kk^tmse Ge- 
triebcnea aas deu unlautersten Gründen anscUoIs. Die Geifslerfahiien dei Mittelalters 
üid im Pkindpo in deneeta Sinne, wie die Kinderfidirten jemrZeit, sie tind ele eine 
jener ptfchischen Yerirnmgen anfenftsiea, ftr deren Geneie die OnHnrreriiiltaisM des 
Mittelilter« «w hinreichendea Aafschtnl^ geben, ohne diüi man jedoch irgendwie be< 
IMbfigt wire, sie den eigentll^n Geisteskrankheiten — im gewöhnlichen Wortreiftende 
— aiuareihf>n: Ton eben diesem Standpunkte haben wir. meiner Ueberzeagnng nach, 
di* in der f'd;j;t uden A!diandlnn,4 hp>prnrhencn, sogenannten psychischen Epidemien des 
Mittelalters uieht weniger, wie &hnliche Krscheinojigea aus der neueren und neuesten 
Zeit SU beortheilcn.J 
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leicht auch den Fanatismas der überspannten und alles mit «ich 
fortreifsendea iieue heraufbeschwören konnte. 

Die Weise und das Treiben der Geifseler im dreizehnten und 
vtenehnten Jahrhundert sind sich ganz i^leich. Kam ihnen aber auch 
wShrend der schwarzen Pest der emfliltige Glaube zu Hülfe, der 
das sehnSdeste Blendwerk religiöser Schwärmerei ab trostreich er- 
griff, so zeigt sich doch schon in dtu Llofsen Erscheinung dieses 
Fanatismus, dafs die AnHihrer cn^; verbrüdert sein mnfsten, und die 
Macht einer geheimen Verbindung ausübten. Auch waren es ge- 
wöhnlich Gebildete, welche den roheo Haufen im Zaume hielten, 
und zum Theil gtmU andere Zwecke im Auge hatten, als die sie 
zur Schau trugen. Wer in die BrOdersehaft treten wollte, mufste 
sieh verpflichten» vierunddreifsig Tage darin zu bleiben'), und täg-' 
lieh vier Pfennige zu verzeliren haben, um Nicmaudera beschwerlich 
zu fallen; auch mufste er, war es ein Ehemann, von seiner Haus- 
frau beurlaubt sein, und die Versicherung geben, er habe Jedermann 
verziehen. Die Kreuzbrüder durften keine freie Herbei^e fordern, 
oder auch nur in cm Haus gehen, sie mufeten denn eugeladen sein; 
auch mit Frauen sollten sie nicht reden, und hatten sie wider diese 
Vorschriften gesündigt, oder die Vorsicht aus den Augen gesetzt, 
so waren sie gehalten, ihrem Meisler zu beichten, der ihnen einige 
Streiche mit der Geifsel als Bulse auferlegte. Geistliche hatten unter 
ihnen als solche keinen Vorrang; nach ihrem ursprünglichen Gesetz, 
das jedoch oft übertreten worden ist, sollten sie auch nicht Meister 
werden, und an ihren geheimen Berathungen Theil nehmen 
können. Zweimal täglich hielten sie Bufeäbungen, Morgens und 
Abends, zogen dann [>aar\veisc unter Gesang und Glockengeläut 
hinaus ins Freie, und wenn sie an der Geiisclstatt ansckommon 
waren, entkleideteu sie den Oberleib und entledigten sich der Schuhe, 
so dafs sie nur noch mit einem leinenen Unterkleid vom Nabel bis 
an die Knücbel angethan blieben. Darauf legten sie sich m einem 
weilen Kreise nieder, in verschiedenen Stellungen, je nach der Art 
Ihrer Sünden, der Ehebrecher mit dem Gesicht zur Erde, der Mein- 
eidige auf eine Seile, und dui Finger erhoben, und danaeh geifselte 
sie der Meister, den Einen mehr, deo Anderen weniger, und hiefs 



^ Nach Anderen, a«menUieli Ovill. de Naagit. dreinaddraili^. 
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aofttehflii mit einer fiblichen Formel*). Wenn diet getcfaehcn 
wir, fo geifselten sie «eh sellMt imter Gesang, überlaotem Gebet 

um Abwendung der l\'st, Knitbcu^uiii^cn und sotistii^en Gebräuchen, 
von denen die Zeiti;efjü5sen V^crschicdenes berichten, wobei sie nicht 
nnUriieCMn, von ihrer Bufse zu rühmen, dafs das Blut ihrer Geifsei- 
wnndeii mit dem Blute des Heilandes sieh mmtsche*). Endlieh 
aber trat Einer unter ihnen auf, um mit lauter Stimme einen Brief 
fonniesen, den, wie man vorgab, ein Engel in der St. Peterskirche 
ZQ Jerusalem vom Hiraniel gebracht hatte, des Inli.ilis, dafs Christus, 
enümt über die Sünden der Menschen, die Fürbitte der heihgea 
Jungfrau und der Engel dahin beantwortet habe, daCi Jeder « der 
fierunddreifiiig Tage lang umherzüg^ und sich geifselte, der g5tt- 
liehcn Gnade theilhaftig werden sollte*). Diese Seeoe berauschte 
die Gläubigen nicht minder, als einst die Auffindung der heiligen 
Lanze in Antiochien, und fragte einer unter den Geisllichen , wer 
denn dm Brief besiegelt, so antworteUn sie keck, derselbe, der das 
Evmigelium besiegelt hStU. 

Dies alles that emc so grofse Wirkung, dab die Kirche hi 
keine geringe Gefahr gerieth; denn man glaubte ihnen mehr, als 
den Priestern, denen sie sich so ganz entzogen, dnls sie sich unter 
einander selbst lossprachen. Ueberdies nahmen sie aller Orten die 
Gotteshäuser in Beschlag, und ihre neuen Lieder, welche von Mund 
tu Mund gingen» sprachen die Sinnesart des Volkes mXchtig an. 
Hohe Begebterung und ursprünglich frommer Sinn giebt sich in 
diesen Liedern ganz deutlich zu erkennen, yomehnilieh in dem noch 
erhaltenen Hauptliede der Kreuzträirer, das in ganz Deutschland in 
verschiedener Mundart gesungen wurde, und höchstwahrscheinlich 
ilteren Ursprunges ist^). Aber die Entartung folgte bald, Frevel 

0 KOntgshoTeii &2dS: »Staat of durch d«r muco ourtol tre. Und hSte dick 

Mr ier S&nden mer^.* 

■) Gaill. de Nangi« ». a. 0. 

*) Albert. Argentineus. &.a.O. 

') Ib den Chradkim koauttt M in grSlMna od«r kbinwai BnulkflAekMi vor; voll' 
riMg kit «• Mk mr in einer HaadMlirift «ihallen, wdik« tick in d«r Ülr dmikidi» 
lIMnntii ttbcmi werllivoilen BIblioUiek dM Utm Frtmdtntofn Heniebnck befla- 
dit Nack daiadb« bat «• Mafs mann mit beigadrackter Ucbcrtragang heraaag«g«b«nt 

ErHatJTunfjen zum Wi^«sobnjnncr ^^fbot des achten Jahrhrniderf s. Nibsl zw< icn noch 
nngf; druckten Gedichten des vierxchnti'n J a Ii r b u n d o rtJ. Berlin 1824. 8. — 
Ala ein sprechendes Ihtconent des Zeitalters werden wir es am Schlub diaaer Abband- 
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wordflo üiMrall beginge, und et Duid »ich kein hocbslrebcoder 
BlaoD, der die |^Uge Aofrt^ng mf reiiiei« Zwecke geleitet bitte, 
wenn überbau pt wirksamer Wtderstaod gegen die Teraltcade Rircbe 

schon jt'Ul ztMtgcmäfi , und es inÖsUch gewesen wirf. «Jer Leber- 
spannung Meisler zu werden. Ihre Wundert hätigkeit stellten die 
Geifieler wohl zuweilen auf die Probe, wie in Sui£&burg, wo üe 
in ibren Kreise ein todles Kind erwecken wollten; aber es gelang 
ibnen ntebts, and ibre Ungesebicklichkeit gereicbte ihnen zun Scha- 
den, wenn sie auch hier und da durch das Vorgeben, den Teofirf 
austreib* ti zu kijnnen, das Vertrauen auf ihren heiligen Beruf r«gf 
erbieJlen'). Vieruoddreil&ig Jahre sollten die üeifseirahrUn währen, 
10 war es Ton den Kreazbrüdem Terkttndtgt, und viele ihrer Md- 
tter hatten ohne Zweifel den Vorsatz, dauernde Verbindungen gegen 
die Kirche zu gründen, aber sie waren zu weit gegangen, und noch 
in demselhen Jahre setzte der alkemeine Widerwille ihren üratrieben 
ein Ziel, so dafs die strengen Verordnuni^en Kaiser KarTs IV. und 
des Papstes Tie mens'), der sich in dieser ganzen Schreckenszeit 
klag, edelmütbig und seiner hohen SteUang würdig benahm, leicht 
ausgeführt werden konnten*). Schon hatten die Sorbonne m Paris 
und Kaiser Karl beim heiligen Stnbl um Abhülfe von «nem so 
bedenklichen und krlzcrischen Lnfu^ gebeten, denn wenis; fehlte, 
so hätte das Auschn des Clerus aller Orlen darnieder gelegen, als 
in Avignon hundert Kreuzbrüder aus Basel ankamen, und Einlafs 
begehrten. Da untersagte ihnen der Papst, die Fürsprache einiger 
CardinXle nicht achtend, ihre filTentliehen Bufsübungen, zu denen 
er sie nicht berechtigt, und verhol in der ganzen Christenheit, bei 
Strafe der Excoaiiuunicatioo, die Fortsetzung der Geifselfahrlen*). 

lutiL' MÜttlieilen. — Pi»* L'm\mr*!fr ThrAnik vi i>i€hort xwar, es sei or«t in f^5fi««*r 7i*it 
gediclitct, doch isit ein I ht'tl ikvoo, wo nicht An» ganze Lied, schou bei den (jcil>d- 
lahrt«n von 1260 gesungen worden. Siehe: Incerii auctoris Chronicon rerum per 
Anttrlam vlcinuqo« reglonef gtftanuii ied« ab anoo 103( mqM ad «namin li89* Hu* 
nlch. mi. S. p. 9. 

') Trithetn. Amud. Hinaa|i«u. T. D. 30$. 

•) Er erlitfii widor sie 1349 d. 20. Oct. eine Bulle. Raynald. Trithem. *,».0. 

*) .A'h I (I i iniiii Ict/lirh sich nicht iiuhr üher sie verwundert, dii- trlnkon nicht 
mehr tu ilir« r mikmilf l.uti t. uaud sie nicht ais vor, ehrlich cmpßDg, zcr*; i nt;< n >ie. 
• l.H mennrhen gttiichi pflecht zn zerrinnen.* Sichjüjwlies Chromcon durch 
UKttheom Drtfieren. l^itt^nberg 16%. (uL b. üiO. 41. 

0 Albert ArgeBtincBi. •.ilO. 
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Gestützt auf das verdammende Gutachten der Sorbonne, versage 
Philipp VI. den Krciizbrüdem die Aufnahme in Frankreich'), zu- 
gleich drohte ihnen König Manfred von Sicilicn mit Todesstrafe,' 
und im Osten widenUnden ihnen einige Bischöfe, wie Janussias 
von Gnesen') ond Preexlaw von Breslau, der einen ihren Meister, 
einen f»ewesenen Diaconas, zum Tode vemrtheilen, und der Rohheit 
des ZeitalüTs £;eraäfs, öffentlich verli rönnen liefs^). In Westphalen 
verfuhr man ij'i^en die noch vor kurzem verehrten Kreuzbriider 
mit eiserner Strenge und in der Mark wie in allen übrigen deut- 
schen Landen verfolgte man sie, als wiren sie die Anstifter alles 
Unheils gewesen^). Unstreitig haben die Geifselfahrten die Verbrei- 
tang der Pest fiberall begünstigt, ond es liegt am Tage, dafs der 
finstere Wahn, der sie veraulafste, ein neues Gift werden mufste 
für die ohneiiin schon tief versunkenen (.t rnüther. 

Dies alles hielt sich noch in den Schranken der rohen Schwär- 
merei, aber grauenToll waren die Judenverfolgungen, die man 
sieh in den meisten Landern mit noch grSfserer Erbitterung er- 
laubte , als fan zwSlflen Jahrhundert, wihrend der ersten Zeit der 
Kreuzzü;^e. Bei jeder mörderischen Seuche denkt das 
Volk zuerst an Vergiftung. Keine Belehrung fruchtet, der ver- 
meinte Augenschein ist ihm Beweis, und es fordert gebieterisch die 
Opfer seiner Rache. Und wen konnte diese wohl anders treffen, 
ik die Juden, die wuchernden, und in Erbitterung gegen die Chri- 
sten lebenden Fremdlin:;e? Ueberall glaubte man. sie hätten die 
Brannen vergiftet, oder die Luft verpestet*): sie allein sollten das 
gnuse Sterben über die Christenheit gebracht haben Dafür wur- 



*) Gnillelm. d« Naagis. 
^ Ditmar a.a.O. 

^ Klos«, Toa Bndaa. Doeamentixte G«iddi^ imd fiMdmÜraag, Bd. 3. Bm* 

In 1781. 8. S. 190. 

*) Linilrtirger ChroTiik. S. 17. 

•) Kehrberg s Bpschreibung der Stadt K..ni?sb(>rK i d. N«n>marlt. 1724. 4. S. 240. 

*) So berichtet d&r poloi^che Ge<u:hicULsihrcil>i>r Dlugufs a. a. 0., w&hrend die 
Mialeik Zeitgenossen doch nur von Brunnenvei^iftung sprechen. Man sieht, es kam bei 
dir voriiMideiiMi G«aliuiaiig wanlg danaf an, dieaar BMchnldigung noch «ist ««it ge- 
lblichere hioxnxof&geo. 

*) Ib Sttdtea, wo heim Joden vorhanden wtten» wie in Lelpiig, Magdehurg, Brieg, 
Fraakeostetn n. m. a., beschuldigte man die Todtcngruber dcssolbtn VerbrechciH. S. Möh- 
•«a, Qeechichte der Wissenachaften in der Marie Bnndenboig. Bd. II. S. 366. 
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den sie mit tehonmig^loser Grausamkeit verfolgt, und der Wuth des 
Volkes entweder unmittelbar preisgegeben, oder von Blatgeriehten 
▼erurtheilt, die nach -alter Form der Gesetze die Seheiteiliaiifen er- 
richtm liefsen. In Zeiten dieser Art ist zwar viel die Rede Ton 

Schuld oder Unschuld , aber Hafs und Rachsucht reifsen den Ver- 
stand mit sich fort, und der »erin^ste Ansclieiii steigert den Ver- 
dacht zur Ueberzeugung. Es zeigt sich in diesen Blutscenen, die 
Europa im vierzehnten Jahrhundert befleckt haben, eine ähnliche 
Manie des Zeitalters, wie in den Verfolgungen der Hexen und Zau- 
berer, und sie beweisen, wie diese, dafs der Wabn, der sich mit 
Hals verbrädert, und mit den niedrigsten Leidenschaften verflochten 
ist, in ganzen Völkern niächti<^er sein kann, als Religion und ce- 
setzüchc Ordnun«;, ja selbst des Anscheins beider sich zu bemäch- 
tigen weifs, um das Schwert der lange verhaltenen Rache desto 
sicherer mit Blut zu tränken. 

Ihren Anfang nahmen die Judenverfolgungen in ChiUon, tm 
Genfer See, hn September und October 1348'), wo man die erste 
peinliche Untersuchung ^t£;en sie veranlafste, nachdem sie schon 
lange vorher von dem Volke der Bninnenvcr^tlYun«^ beschuldigt wor- 
den waren; dann folgten ähnliche Auftritte in Bern und Freiburg 
im Januar 1349. Von Schmerz getrieben, gestanden die Gefolterten 
dies Verbrechen ein, und nachdem man in Zoffiogen wirklich Gilt 
in einem Brunnen gefunden haben wollte, so waren solche Beweise 
tär alle Weh überzeugend, und die Verfolgung der verbalsten Schul- 
digen schien gerechtfertigt. Nun mögen wir auch gegen diese That- 
sachen ebenso wenig einwenden, als s^e^en die tausendfältigen Ge- 
ständnisse der Hexen, denn die Fragen der fanatischen Biutgerichte 
waren so verwebt, dafs mit Hülfe der Folter die Antwort, die man 
haben wollte, erfolgen mufste; auch entspricht es der menschlichen 
Natur, dafs Verbrechen, die in aller Munde sind, wirklich von Eini- 
gen aus Mnthwillen oder Rache, oder wahnsinniger Erbitterung be- 
gangen werden: Verbrechen luid Beschuldigung aber sind unter Vm- 
ständen di* Art tiirhis weiter, als die Ausgeburt eines wnthlirank* ii 
Geistes der Völker, und die Anklager, nach sittlichen Begriiieu, die 
über allen Zeitaltern stehen, die schuldigeren Frevler. 

^ 8i«]i« dit Origliwlverliaadliuictii hiMttbw in Anlunge. 



^ kj 1^ o uy Google 
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Schon im Herbst 1348 yerbreitetc sich ein panischer Schrecken 
ob der geglaobten VergiftuQg unter alle Völker, und vornehmlich 
in Dratsehbnd fiberbaate man IngsUieh all« Quellen und Brannen, 
damit Nieraafid aus ihnen trinken, oder die Speisen mit ihrem Wasser 
bereiten möchte: die Einwohner unzähliger StSdte und Dörfer be- 
dienten >\c\\ lin^e Zeit hindurch nur des Regen- und Flufswassers 
Auch verwahrte man mit ^olser Strenge die Stailtthore, nur Zu- 
Tcriässige wurden eingelassen, und fand man bei Fremden Arzneien 
oder andere Dinge« die man iiir giftig tuUen konnte — Viele m5gen 
dern^lctehen zu eigenem Schutz bei sieh geftthrt haben so zwang 
man sie, davon einzunehmen'). Durch iliesen peinlichen Zustand 
von Entbehrung, Miistrauen und Argwohn steigerte sich begreif- 
lich der Ilafs gegen die Termeinten VergifUr, und artete oftmals in 
grofse Volksbewegungen aus, die nur noch mehr geeignet waren, 
die wildesten Leidenschaften durcheinander toben zu lassen. Vor- 
nehme und Geringe rerschworen sieh ohne Scheu, die Juden mit 
Feuer ui\d Schwert zu vertilgen und sie ihren Beschiilzem zu ent- 
reifsen, deren sich so wenige fanden, dafs in ganz Deutschland nur 
einige Orte genannt werden konnten, an denen man jene Unglück-' 
Heben nicht als Geicktete betrachtet und sie gemartert und yer^ 
brennt hllte'). Von Bern ergingen feierliche Aufforderungen an die 
Städte Basel, Freiburg im Breisgau und Strafshurg, die .luden als 
Giftmischer zu verfolgen. Nun widersetzten si h zwar die Burge- 
meister und Kathsherren diesem AnmuthcD, in Basel nülhigte sie 
aber das Volk zu dem eidlichen Versprechen, die Juden zu ver- 
brennen, und ihren Religionsverwandten auf zweihundert Jahre die 
Stadt zu untersagen. Hierauf wurden simmtliche Juden in Basel, 
deren Anzahl gewifs nicht uubtdtuLt aJ war. in ein hölzernes, hierzu 
erbautes Behältnifä eingesperrt, und mit diesem verbrannt, blofs auf 
das Geschrei des Volkes, und ohne Urtheil und Recht, das ihnen 
überdies nichts gefrommt haben würde. Bald darauf geschah das- 
selbe in Freiburg. Nun wurde auch ein förmlicher Landtag hi 

') Herm«nni Ov^antif« Florps temponim. sivf Thronicon nniversalc. Ed. Men- 
■ chea. Logdan. Bat. 174.'{. 4. p. 1.S9. — IIcrriKinn. (>in Fr&nciscaner-Mönch in Fran- 
W, sduieb im Jahre 1349 als Äugeazenge, während die empöreDdateu Blutscencn in 
PSB üntacUiad Torgingen, 

^ 0«id. Cinliftc a.t.0. 

^ HtratBB a.a.O. 
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BfOBtMd im EImT« p^chalten« wo di« Bitchöf«, Herrn und Bwoac, 

•owif Ab^eordofto der (fiafen und d»T Siädlc sich berielhen, wie 
iiirirrliiii £»f^fn dio Judi'n zw vorfahren sei, und aU sici» hier die 
Ab^eorducUü vou Slrafsbur^ — ntcbi aber (kr Bischof dieser Sudt» 
der iifih i)t e» wdlhtodcr Fanatiker icij^ — wa Gonaien der Ver- 
foldtta famchtiMii licCicii, da aie nichu Nachthetligcs von ibaea 
wttfitaii, lo erre<;ien iie lauten Unwille», und man fragte sie atSr- 
misch, wanim sie denn ihre iiiunnen verdecki und die Eimer ab- 
^eiuMiimen? So kam ein bhili^er Besciiiuls zu SUude, und fand 
unter dem l*c>bel, der dem Utife der Grofseo und der holien Geist- 
licbkeit folgte, our aUiiibertitwillige VoUatreckar*). Wo man Min 
dl« Juden nicht Terbnnnie, da verjagte man aie weofgatcas, nod 
ao fielen sie nmhertrrfBd den Landleaten in die HSnde, die aMt 
Feuer und Schwert ije^en sie wütluleii . ohne iiua5chhchcs Gfftihl 
uiiil <dine Sclicu vor irgend eiueiii Ge^eti, In Speier veraammeiten 
sich die Juden in wilder Verzweifeliinj; in ihren Uäu«em, und Tcr- 
brannten sieh aelbst mit den lhri|;fn. Die wenigen fibrig gebfiebcDcn 
wurden tur Taufe genöthigl« die Leichen der Ermordeten aber, die 
auf d»n Slrafsen umlierlagen, steckte man in leere Weinfässer und 
roUle sie in den Uiuin, damit sie nieht die Luft verpt-sLeU n. Zu- 
gleich wurde das Volk verUinderl , in die Hraudstälten der Juden- 
gasae eintudringen, denn der Rath liefa aelbst nach den Schätacn 
suchen, und soU deren betfiehtliehe gefunden haben. In Strafabuig 
wurden zweitausend Juden auf ihrem Be^Sbnifspktie verbrannt, 
wo mau ein grolle» Gerüst aufiiihriul ii.it t. : wenige, die versprachen 
Christen zu werden, liefs man leben, und nahm iiire Kinder wieder 
▼om Scheiterhattren. Auch erregte die Jugend und Schönluit einiger 
Jungfrauen Mitleid, und man entrifs sie wider ihren Willen dem 
Tode, Vitle aber, die von der Brandstatte gewaltsam entsprangen, 
^v^u >Jlli in den Strafsen ermordet. Alle PfSnder und Schuldbriefe 
iids der Rath den Schuldnern ziu utk-eheii, und il vorgefundene 
Geld unter die Handwerke vertbeilen*). Doch woüLeu V iele ein so 



*) Albert Argcatia. - K5aigfli«»6ii *.i.O. 

^ »DUi was o»eh di« trergm, dl« die Jsdea döttcte,* iMtttrH Kö- 
aiffkofen, vobd aoch in AiuchUg kommt, dafs ihre TenMhnoa in panz Deutsch- 
laild bedenklich wurde, ond die Art ihres Erwerbes, die Bin ikiiMi gLeiokwoht alleio 
ftbrlg iMb, aller Orten den OroU gegen «ie nihrte. 
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bthiiüties lilut^eld nicht anuthiucn, sondern schenkten es nach der 
Besliiniuung ihrer Beichtväter Klöstern, empört über die Audritte 
nordgieriger Habsucht, über die das wuthberanschte Volk der Pest 
in ▼ergessen sehien'). In alleo rheiDisehen Städten wiederholten 
»ch wihrend der nXchsten Monate diese Giüael, und naehdem einige 
Rahe wiederhergestellt war, »lanbte mnn t in gottgerälliges Werk zu 
thun, wenn man voa den Steinen der verbrannten Häuser und den 
Grabmüleni der Juden verfallene Kirchen wiederherstellte und Glocken- 
thQrroe erbauete'). 

In Main« allein sollen 12,000 Juden einen qnakollen Tod ge- 
funden haben. Geifseler hielten hier im August ihren Einzug: Juden 
geriithen hierbei mit Christen in Streit, und tödteten deren viele; 
als sie aber sahen, dafs sie der anwachsenden Uebermacht welchen 
nnfsten, und nichts sie vom Untergange retten konnte, so verbrann- 
ten sie sich in ihren HSusem mit allen Ihrigen. So gaben denn 
•och an anderen Orten fanatische Geifselfahrten die Losung zu blu- 
tii^en Auftritten, und da man überall mit der Mordgier eine unselige 
Bekehnini;ssucht verband, so wurde auch unter den Juden ein fa- 
natischer Eifer rege, als Märtyrer ihres alten Glaubens zu sterben. 
Wie bitten sie sich aaeh mit Ueberzeogung dem Christenthom in 
die Arme werfen kSnnen, dessen Gebote nie frevelhafter übertreten 
worden sind? In Efslingen verbrannte sich die ganze jüdische Ge- 
meinde in ihrer Syna^oee*). und oftmals sah ni;ia Mütter mit eige- 
nen Händen ihre Kinder auf den Scheiterhaufen werfen, damit sie 
aicht getauft werden sollten, und dann selbst io die Gluth naeh- 
<|nnigen*); kurz, wozu Fanatismus, Rachsucht, Habgier und Ver- 
iwdfelnng im furchtbaren Vereine den Mensehen irgend treiben k8n- 
Wn — nnd wo ist hier die Grenze? — das geschah im Jahr 1349 
Ml ganz Deutschland. Italien nnd Frankreich ungestraft und vor 
«Her Welt Augen. Es schien, als wären der Pest nur Schandthatcn 
and wahnsinniger Taumel, nicht aber Trauer und Betrübnifs gefolgt; 
die meisten, welche Ersiehung und Standpunkt beriefen, die Stimme 



0 M»ü nfs i. B. r«?irhen Israeliten auf ilireiu Wege tnr Rinrid<«tättc die Kleider 
*on Ldbe, der eingealheten Goldstücke wegen. Albert. Argeutinens. 

*) Spaafenbftrg «.«.O. 

*) GvUleln. de NaiiB. — DUgofs iuft.0. 
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derVemanit m reden, fittirten eelbii deo robai Binfen sn Moid 

und PUinderang. Fast alle Juden, die tn der Taufe das Mttel zu 

ihrer Rfltuiii; gefunden, wui Jtii späterhin nach und nach verbrannt, 
denn man liefs nicht ab, sie der Vergiftung des Wassers und der 
Luft zu beschuldigen, auch wurden mit ihnen viele Christes gefol- 
tert und hingeriehtet, die ihnen aus Menschenliebe oder Efgennnts 
Schutz hatten ang^eihm lassen^). Andere zum Chrifttcnthuin üeber> 
getretene bereueteo ihren Abfall, und suchten, ihrem Glauben treu, 
den Tod'). 

Der Menschlichkeit und Vernunft Clemens \ 1. ist ain h in 
dieser Angelegenheit mit ehrender Anerkennung zu gedenken; doch 
war s(>li)st i]W höchste kirchliche Macht unzureichend, der zügel- 
losen Wulb Einhalt zu thun. £r beschfitzte nicht nur die iudsn 
in Avignon, so viel er vermochte, sondern erBels auch zwei Bullen, 
in denen er sie für unschuldig erklirte, und die christlichen VSlker, 
wenn im h ohne Erfulg, ermahnte, von einer so grundlosen Verfol- 
guiii^ ahzuslehen'). Auch Kaiser K a r 1 IV. war ihnen günstig, und 
suchte das Verderben von ihnen abzuwenden, wo er nur immer 
konnte; doch durfte er nicht das Schwert der Gerechtigkeit ziehen, 
und sah sich sogar genfithigt, dem Eigennutz der böhmischen Edel- 
leule nachzugeben, die eine so erwünschte Gelegenheit nicht unbe- 
nutzt lassen wollten, sich ihren jüdischen Gllubigem mit Hülfe eines 
kaiserlichen Mandates zu entziehen*). Herzog Albert von üeslreich 
brandschatzte und plünderte seine Städte, die sich Judenverfolgungen 
erlaubt hatten, — ein zweckloses und unmenschliches Verfahren, das 
überdies vom Verdachte der Habsucht nicht frei ist, — doch konnte 
er u seiner eigenen Feste Kjburg einige hundert aufgenommene 
Juden nicht schützen, die von den Einwohnern schonungslos ver- 
brannt wurden'). Noch einige andere Fürsten und Grafen, wie 
Ruprecht von der Pfalz, nahmen sich der Juden ^ei^en grofscs 
Schutzgeld an; daliir nannte man sie aber Judeniierren, und sie ge- 
riethen in Gefahr, von dem Volke und ihren mächtigen Nachbarn 



<) Albert Argentineaf. 
8pftng«Bberg besehnibt da« tokhe Soene Ii Kotlaiti. 

*) Guillelm. de Nang. — Raynald. 

*) Histf^r. Landprav. Thuriiip. bei Pistor. tut^O» V, L p. 94B, 
*) Anonym. Lcobicns. bei Fex a,a.ü. 
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bekämpft zu werden'). Den Verfolgten und Gemifshandeiltü blieb 
zuletzt, wenn nicht Menschenfreunde auf eigene Gefahr sich ihrer 
criMnDten, oder ihnen Reichthümer zu Gebote standen, sieh SchuU 
sn ▼enchafidi, keine Freistlite, als das ferne Litüiauen, wo der 
Henog von Polen, BoUsUt Y. (1227—1279), ihnen schon früher 
GewisMosfreihelt bewilligt hatte, und KSnig Casimir der Grofse 
(1333 — 1370), den Bitten seiner jüdischen Geliebten Esther nach- 
gebend, sie aufnahm und ihnen ferneren Schutz angedeihen liefs'), 
woher dies Land noch. gegenwärtig von einer grofsen Anzahl Juden 
bewohnt wird, die, wenn irgend eine Völkerschaft in Europa, die 
Srinnenmg an du Alitteblter in eigenthfinticher Abgeschlossenheit 
festgehalten haben. 

Noch einmal auf die Beschnldi£nin£;en 2:ea;en die grausam Ver- 
folgten zurückzukommen, so ging in ganz l^uropa die Rede, die 
Joden ständen mit geheimen Vorstehern in Toledo in Verbindung, 
deren Anordnungen sie befolgten, und ron denen sie Befehle er- 
hielten über Vergiftung, Falsehmünierei, Ermordung von Christen- 
kindern und dergl.'). Das Gift bekämen sie über See, aus fernen 
Landen, bereiteten es aber auch selbst aus Spinnen, Eulen und an- 
deren giftigen Thieren. i>as Gehciinniis wäre aber, um nicht ver- 
vathen so werden, nur ihren Rabbineni und Reichen bekannt^). 
Aogenseheuilich waren es nur Wenige, die eme so abenteuerliche 
Beschuldi^ng nicht fUr gegründet hielten, es spricht sich sogar in 
▼ieien Schriften des vierzehnten Jahrhunderts ^loi^t. Erbitterung 

OBpangenberg. In der Mark ging e» den Jodes nicht besser als in ganz 
DtoUchland. Markgrmf Ladwig der Römer begüiuitigte sogar tkre Yerfülgoug, worüber 
K«krb6rg «.«.0. 8. Ml folgmde wkDndlkhtt Maehricht erhalten liat: ,Coi»m anetis 
CkM MtHbuf prMMatU peiMptosla, eg» Johaanea dietas d« W«d«l, AdrocatM 
iMlyli PiiMipia DondDl Lndoviel HaicbionU, pidilice praAtoor et iMOsnoeco, qiiod 
Domine Donüni mci civitatem Königsberg Tiiitavi et intravi, et ex parte Doniiil Mat* 
ctüoni« Coaittltbn» ^usdcm civitatis in a^utoriom mihi ftssumtis, JuJaros im'hi momn- 
Im ign0 eremari, bonaqne omni» portm'l' m Judaeiruin ex parte Dumini naei totalitcr 
ttsnrpavi et a«samsi. In rujns te^tiraonium praeseatibus meum sigiUom appendL Datum 
A. D. 1301 in Vigilia S. M&tibaei A(»ostoli." 

^ Baanage, Hisioire des Juiia. A U Hay« 1716. 8. Tome EL Pftit 3, Liv.lZ. 
Oli^SS, 1 13. 14, p. 684.679. - U«li«f den Zustand der Jvdm im Xiltoldtor gewihit 
ÜM iiigiiuiclinete Werk genlgende Belelmg. Yergl. J. IL Jost, OeecUdrte dw b- 
raelitrn seit der Zeit der MaccebSer Iiis mf «äsen Tege. Tb. YIL BefUn 1887. 8. 
&S.362. 

^ Albert Argeotia. *) HeiBaan. OygAs iu«.0. 
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gegen die vermeinten Giftmischer aus, die das furchtbare Vonirtheil 
recht deutlich erkennen läfst. Unglücklicherweise entlockte die Fol- 
ter, nach den Geständnissen der ersten Schlachtopfer in der Schweiz, 
deren noch andere an vielen Orten. Einige bekannten sogar, Gifl- 
puIver in Beuteln aus Toledo und Verhaltungsbefehle durch heim- 
liche Boten erhalten zu haben, auch fand man nicht selten Beutel 
dieser Art in den Brunnen, doch ermittelte sich auch nicht selten, 
dafs Christen sie hineingeworfen, wahrscheinlich um Mord und Plün- 
derung zu veranlassen, wie denn Aehnliches auch bei den Hexen- 
verfolgungen nachgewiesen werden kann'). 

Diese Darstellung bedarf keiner weiteren Zusätze. Ein leben- 
diges Bild der schwarzen Fest und des moralischen Elendes in ihrem 
Gefolge wird hiernach dem Kenner der Natur und der menschlichen 
Gesellschaft deutlich vorschweben. Uebcr das Leben und die Zer- 
rüttung in dem Innern der Häuser während dieser Weltseuche haben 
wir fast nur aus Italien glaubwürdige Nachrichten von guter Hand, 
welche der Vorstellung von dem Zustand der Familien in ganz 
Europa, bei Erwägung des Volksthümlichen in jedem Lande, zu 
Hülfe kommen können. »Als das Uebel allgemein geworden war« 
(es ist von Florenz die Rede), >da verschlossen sich die Herzen der 
Einwohner der Menschenliebe. Sie flohen die Kranken, und alles, 
was ihnen angehörte, und hoilten auf diese Weise sich zu retten. 
Andere verschlossen sich mit ihren W^eibern, Kindern und Gesinde 
in ihre Häuser, afsen und tranken, was köstlich und theuer war, 
aber mit äufserster Mäfsigkeit und mit Beseitigung alles Ueberflusses. 
Niemand erhielt zu ihnen Zutritt, keine Todes- und keine Kranken- 



*) Man siehe hierüber Königshoven, der die schStzbarsten OriginalTerhandlon- 
gen aufbewahrt hat. Die wichtigsten sind zehn peinliche Verhöre ebenso vieler Juden 
zn Chillon, am Genfer See, gehalten im September und October 1348. (Im Anhange.) 
Sie förderten die abenteuerlichsten Bekenntnisse zu Tage, und bestätigten auf dem so- 
genannten Wege Rechtens den blutdürstigen Wahn, der die Scheiterhaufen anzündete. 
Abschriften dieser Acten wurden nach Bern und Strafsbnrg geschickt, wo sie die ersten 
Judenverfolgungen in Gang brachten. — Femer die Urkunde über ein Schutz- und Trutz- 
bündnifs des Bischofs von Strafsburg, Bert hold von Götz, und vieler m&chtigen 
Grafen und Herren, zn Gunsten der Stadt Strafsbnrg gegen Kaiser Karl IV. Dieser 
sah sich dadurch genüthigt, der Stadt Strafsbnrg eine Amnestie wegen der Judenverfol- 
gungen zu bewilligen, die man in unseren Zeiten einer Kaiserkrone für unwürdig halten 
würde. Einiger anderen Actenstücke nicht zu gedenken, die nicht weniger deutlich den 
Geist des vierzehnten Jahrhunderts bezeichnen. S. 1021 f. 
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nachricbt durfte ihnen hinterbrftchl werden, im Ge^entheÜ vertrieben 
sie sich die Zeit mit Gesang» Musik und mancherlei anderer Kurz- 
weil Andere dagegen hielten dafür, viel Essen und Triniten, Ver- 
f>^Qgen aller Art und Beiiiediguog aller Neignngeii sei, mit leichtem 
Süm über alles, was da vorfiel, yerbimdeii, die beste Amei, und 
kandelten auch danach. Sie wanderten Tag und Naeht von einem 
Wirlhshause znm andern, und zechteu ohne Maafs und Ziel, so 
vif! sie |;eIüsU le. Auf diese Weise wichen sie stets, so gut es i^ehen 
wollte, jedem Kranken aus, und überliefsen Haus und Gut dem 
Zaiall, wie Menschen, deren Todesstunde geschlagen hat Unter 
dksnn allgemeinen Jammer und Elende war in der Stadt die Kraft 
omI das Ansebn göttlichen und weltlichen Gesetzes verschwunden. 
Die meisten Beamten waren an der Pest gestorben, oder lagen 
kranik, oder hallen so viele Giiedi r ifuer 1 ariülie verloren, dafs sie 
keioe Dienste verrichten konnten; daher tbat von nun an ein Jeder, 
was ihm beliebte. Andere wXhIten in ihrer Lebensweise einen Mittel^ 
weg. Sie alsen und tranken nach Gefallen, gingen aus und trugen 
weUriecfaende Blumen, Kriuter oder Gewürze mit sich herum, an 
denen sie von Zeit lu Zeil rochen, in der Meinung, dadurch das 
Haupt zu stärken, und den schädlichen Einiluls der durch die vielen 
PesUeichen und Kranken faul gewordenen Luft abzuwehren. An- 
dnt trieben die Vorsicht noch weiter, und dachten, kein besseres 
Mittel dem Tode zu entrinnen, sei, als zu fliehen. Diese verliefsen 
diher die Stadt, ihre Wohnungen, ihre Verwandten, und zogen, 
V\eibcr wie Männer, auf das Land. Dennoch starben auch viele 
von diesen, und zwar gewöhnlich einsam und von aller Welt ver- 
lassen, weil sie früher selbst das Beispiel dazu gegeben hatten. So 
geschab es denn, dala nun bereits ein Bürger den anderen, ein Nach- 
bar den anderen, der Verwandte den Verwandten floh, oder nnbe- 
meht liefs, und zuletzt (so weit hatte der Schrecken alle Geföhle 
erstickt) der Bruder den Hruder, die Schwester die Schwester, die 
Gattin den Mann, und endlich sogar der Vater seine eigenen Kinder 
f erlief, und unbesucht und ungepflegt ihrem eigenen Schicksal preis- 
gab! Also blieben alle jene, welchen Hülfe gebrach, die Beute eini- 
ger habsfichtagen Dienstboten, die um hohen Lohn den Kranken 
blofs Speise und Arznei reichten, und bei ihrem Tode zugegen waren, 
al>«r niciit selten umuillelbar mi Kaub des i odes, und ihres scbäud- 
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Wdien Gewinnes nicht froh wurden. Da erlosch aiuli alle Scham 
und ZiicliL bei den Hülflosen, l ram ri und Jungfrauen ver^afsen 
des SchaiugefühU, und überUefseo die Sorge ihres Körpers ohne 
Unterschied Weibern and Männern des niedrigsten Standes. ^ Die 
Frauen, Verwandten und Naehham fanden sich nicht mehr wie sonst 
im Hanse des Verstorbenen ein, mn mit den AngehSrigen desselben 
Leid zu tragen. Die Leichname wurden nicht luAw von den Nach- 
barn, nicht von einer zahlreichen Prit^lerschaft, unter Gesang und 
mit brennenden Wachskerzen, zu Grabe begleitet und von anderen 
Bürgern ihres Standes hinausgetragen. Viele starben ohne eines 
Menschen Gegenwart an ihrem Sterbebette « und nur sehr Wenige 
waren so gificlilieh, unter Thrinen und Beileid ihrer Freunde und 
Verwandten von hinnen zu scheiden. An die Stelle des Schmerzes 
und der Trauer war Gleichgültigkeit, Lachen und Scherz getreten, 
weil man dies, und zwar besonders von Seiten des Frauenvolkcs, 
für heilsam hielt. Selten folgten sehn oder zwölf Begleitende dem 
Sarge, und an die Stelle der gewöhnlichen Leichentriger und Todlen- 
grSber waren gedungene Menschen tou der niedrigsten Voikselasse 
getreten, die um den Lohn das GreschSfl übernahmen, und von we- 
nigen Priestern, oft ohne eine einzige Kerze, begleitet, den Leichnam 
in die erste näcltöte Kirche trugen, und dort in das nächste beste 
Grab versenkten, das noch Raum fiir denselben hatte. — Unter der 
Mitteldasse, besonders aber unter dem gemeinen Volke, war das 
Elend noch weit gröber. Da blieben die allermeisten entweder aus 
Armnth oder ans Sorglosigkeit in ihren Wohnungen oder den näch- 
sten Umgebungen, und starben daher zu Tausenden dahin. Viele 
endeten bei Tage oder bei Nacht ihr Leben auf der btrafse. Von 
vielen gab erst der Gestank ihrer verwesenden i«ichname die Kunde 
des Todes den Nachbarn. Um mcht angesteckt xu werden, lielsett 
diese gewöhnlich die Leichen aus den Wohnungen wegnehmen, und 
▼or die Hausthttre legen, wo jeden Morgen der Vorübergehende 
ganze Reihen derselben antreffen konnte. Man hatte nicht im In für 
jeden Leichnam seine Bahre; gewöhnlich wurden deren drei und 
▼ier zusammengel^ und es geschah, dafs Gatte und Gattin, Vater 
und Mutter, sammt zwei bis drei Söhnen, mit einander in dcrseibai 
Bahre zu Grabe getragen wurden. Oft ereignete es sich, daCi zwei 
Priester unter Vortragung des Kreuzes einen Sarg begleiteten, auf 
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dem Wfge aber vier bis fünf andere an den Zug sich anschlössen, 
fo diü Dun statt eines eiazigen Todt«n, fünf bis sechs zu begraben 
watco.« 

So weit Boeeaceio, [und dem hier entworfenen lebr 8lm«> 
fidie Bilder finden wir aueh bei Covino, de Mnssis n. a.]. lieber 

das Verhalten der PricsltT bemerkt ein anderer Zcit^;enosse*) , in 
kleinen und Sirofsen Städten hätten »ie sieb fnrrhtsani zuiückgezogen, 
einigen Pflichttreuen und Muth vollen die geistlichen Verrichtungen 
öberiassend. Auf den ganzen geistlichen Stand lunn dies ebenso 
woifg ein naehtheiliges Licht w«*fai, als Ihnliche Beweise tob 
Furcht ond Herzlosigkeit auf die (ibrifi:en Stünde. Die wohlthSti^ 
Orden haben sieb vviibreiul der schwarzen Pest trefflich bewälirt, 
and so viel Gute» m'sLifUl, als einzehitii Koipeischaflen in Zeiten 
M) ^fser Noth und Verderbnifs verstattet ist, wo Ergebung, Muth 
vid edele Geliihle nur bei Wenigen angetroffen werden, ond Klein- 
■fiUiigkelt, Selbstsucht und bSser Wille, mit verwandten Leiden- 
schaften im Gefolge, die Herrschaft behaupten. Es war so viel 
Frevelbaftes und in so grofser Ausdehnung ^(^sclaheu, dals die Blü- 
tfien früherer Enlwickeiung verwelkten, und die Menschheit in den 
Bkhstcn Geschlechtern ein b^es Gewissen zurückbehielt. 

7. Die Aeiste. 

Wenden wir uns jetzt zu dir arzllichen Einsicht, welche dem 
•greisen btcrheu» entgegentrat, so mufs das Mittelalter Enlschuldi- 
gttBg finden, wenn selbst Neuere der Meinung sind, dafs die Kunst 
ies Arztes der morgenlXndischen Pest nicht gewachsen sei, und nur 
BQler iu&erst gfinsligeii Umstunden Rettung bringen könne Auch 
B8ge man wohl bedenken, dals menschliche Wissenschaft und Kunst 
in grofsen Weltseuchen überaus ohnmächtig erscheinen, weil sie mit 
Naturkräflen in Kampf gerathen, die sie nicht kennen, und die, 
wenn sie auch je in ihrem Gesammtwirken begriffen worden wären, 
9itt begriffen werden könnten, ihnen doch immer unerreichbar blei- 
ben würden, ▼omehmlich bei ungeordnetem Zustande det mensch** 
fichea GeselUchalL Ueberdies hat jede neue Seuche ihr Eigcnthüni- 

^ GuiUela. d« Kftttgis, p. 110. 

^ «Cvstioa» onom ntpvit pMtis Mnfiimata." Cbalia, ^ 8S. 
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liches, das auf den ersten Blick um so weniger durchschaut werden 
kann, als während der Niederlagen Furcht und Bestürzung den 
stolzen Geist demülhigen. Die Aerzte des vierzehnten JahrhunderU 
haben während der schwarzen Pest geleistet, was bei dem Zustand 
ihrer Heilkiuide mensehlicher Einsieht möglich war, uod ihre £r- 
kenntoiTs der grofsen Krankheit war keinesweges gering. Sie haben 
nacii Menschenart Vorurtheile gehegt, und diese vielleicht zu hart- 
näckig vertheidii^t; einige dieser Vorurtheile lagen aber in der Denk- 
weise des Jahrhunderts, und galten als uubezweifelte Wahrheit, an- 
dere bestehen noch bis auf diese Stunde fort. Ihre Nachkommen 
im neonzehnten Jahrhundert mögen daher die Vorzöge ihres Wissens 
nicht zu hoch ansehlagen, aueh sie werden dereinst strenger Beur- 
theilung nicht entgehen, auch sie wird man mit Grund mensch- 
licher Schwäche und Kurzsichligkeit h< äcliuldiijen. 

Die medicinische Facultät zu Paris, die berühmteste des vier- 
zeluiten Jalu'hunderts , erhielt den Auftrag, über die Ursachen der 
schwarzen Pest und eme zweckmifsige Lebensordnung wihrcnd 
ihres Herrscheos, ihr Gutachten abzugeben. Dies ist merkwördig 
genug, um hier eine Stelle zu finden: 

»Wir, die Mitglieder des Collegiums der A( r/te zu Paris, haben 
nach reiflicher Ueberiegung und Berathung über das Jetzige Sterben, 
den Rath unserer alten Meister in der Kunst eingeholt, und wollen 
hiermit die Ursachen dieser Pestilenz deutlich und offener an den 
Tag legen, als es nach den Regeln und Grundsiltzen der Astrologie 
und Naturwissensehafl geschehen könnte. Demnach erkllren wir: 
Ks ist bckatmt, dafs in Irujicrh in der Gegend des grofsen Meeres, 
die Gestirne, welche die Strahlen der Sonue und die Wärme des 
liimmUschen Feuers bekämpften, ihre Macht besonders gegen jenes 
Meer ausiibten, und mit seinen GewSssem heftig stritten. Daher 
entstehen oft DSmpfe, weiche die Sonne ▼erfailflen, und ihr Licht 
in Finstemirs ▼erwandehi. Diese DSmpfe wiedelholten ihr Auf- und 
Niedersteigen 28 Tage lang nr: uiThüiiich, aber am Ende wirkten 
Sonne und Feuer so gewaltig auf das Meer, dals sie einen grofsen 
Theii desselben an sich zogen, und sich das Meeres -Gewässer in 
Dampfsgestalt emporhob. Dadurch wurden nun in einigen Gegenden 
die Gewisser dermaatsen verdorben, dafs die Fische in denselben 
starben. Dieses verdorbene Wasser aber konnte die Sonnenhitze 
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nicht verzehren, und ebensowenig konnte anderes gesundes Wasser, 
Hagel oder Schnee und Reif daraus entstehen. Vielmehr verbreitete 
sich dieser Dampf durch die Luft in viele Wellgegcnden, und hüllte 
dieselben in Nebel ein. Solches geschah in ganz Arabien, einem 
Theile von Indien, auf Kreta, in den Ebenen und Thälern von Ma- 
cedonien, in Ungarn, Albanien und Sicilien. Kommt eben dasselbe 
Dan auch noch nach Sardinien, so bleibt kein Mensch am Leben, 
und das Gleiche wird auch auf allen Inseln und in den anstofsen- 
den Ländern der Fall sein, wohin dieser verdorbene Seewind aus 
Indien kommt oder bereits gekommen ist, so lange die Sonne im 
Zeichen des Löwen steht. Wenn die Bewohner jener Gegenden 
nicht nachfolgende oder ähnliche Mittel und Vorschriften anwenden 
Dod befolgen , so künden wir ihnen den unausbleiblichen Tod an, 
wenn anders die Gnade Christi ihnen das Leben nicht erhält.« 

•Wir sind des Dafürhaltens, dafs die Gestirne mit Hülfe der 
Natur sich bestreben, durch ihre göttliche Macht das Menschen- 
geschlecht zu schützen und zu heilen, sofort mit den Sonnenstrahlen 
den Nebel zu durchbrechen, durch die Kraft des Feuers wirkend. 
Es wird demnach binnen zehn Tagen, und bis zum 17. nächsten 
Monats Juli, dieser Nebel sich in einen stinkenden, schädlichen Regen 
Terwandeln , wodurch die Luft wieder sehr gereinigt werden wird. 
Sobald nun dieser Regen sich durch Donner oder Hagel ankündigt, 
soll jedermann von euch|sich vor der Luft hüten und sowohl vor 
lis nach dem Regen starkes Feuer von Reebholz, grünem Lorbeer 
oder anderem grünen Holz anzünden. Auch soll man Wermuth und 
Chamomillen in grofser Quantität auf den ölTentlichen Plätzen, in 
anderen stark bewohnten Gegenden und in den Häusern verbrennen. 
Bevor nun die Erde nicht ganz wieder ausgetrocknet ist, und noch 
drei Tage danach, soll Niemand auf das Feld gehen. Während 
dieser Zeit soll man nicht vielerlei Speise zu sich nehmen und sich 
▼or der Kühle des Abends, der Nacht und des Morgens in Acht 
nehmen. Schwimmendes oder fliegendes Geflügel, junge Schweine, 
altes Ochsenfleisch und überhaupt fettes Fleisch soll man nicht essen. 
f)a»e;»en esse man Fleisch, das sein gehöriges Alter hat, warmer 
und trockener Natur ist, keineswegs aber hitzend und reizend. 
Brühen mit gestofsencm Pfeifer, Ingwer und Gewürznelken versetzt, 
toll man essen, besonders sollen das jene thun, welche gewohnt 
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sind, mMbig und mit Auswahl zu speisen. Schlafen bei Tage ist 
naehtheilig; man schlafe Nachts bis Sonnenaafgang oder etwas ISnger. 

Zum Frühstück trinke man wenig, das Abendessen nehme man nm 
23 Uhr, wobei man dann mehr trinken kann, als am Morgen. Znra 
Getränk bediene man sich klaren, leichten Weinet, mit einem Fündel 
oder Sechstel Wasser vermischt. Getrocknete oder frische Früchte 
mit Wein genossen, schaden nicht, aber ohne Wein werden sie tödt- 
lieh. Rothe Rüben und anderes Gemüse, eingemacht oder frisch 
genossen, ist schSdlich. Dagegen sind gewörzhalte KrSnter, als: 
Salbei oder Rosmarin, sehr gesund. Der Genufs kalter, feuchter, 
wässeriger Speisen ist gröfstenllu'ils nachlheilig. Ausgehen bei Nacht, 
ood zwar bis zur liritirn Stunde nach Mittemacht, ist des Reifes 
wegen lehenigefahrlich. Von Fischen soll man nur kleine and ans 
Flüssen kommende essen. Zu viel Bewegung ist nachtheilig; man 
haHe sieh mehr wann, als gewöhnlich, und schütte sich vor Fench> 
tigkeit und Kälte. Mit Regenwasser soll man nicht kochen, nnd 
jedermann hüte sich vor dem Regen. Regnet es, so genieise man 
nach Tische etwas feinen Theriak. Wer fett ist, setze sich der 
Sonne nicht ans. Man wShIe nur gnten, feinen Wein, trinke des 
Tages üfter, aber jedesmal nar wenig. Olivenül znr Speise ist tddt- 
lich. Ebenso naehtheilig sind Fasten oder übermSfsige Enthaltsam- 
keit, Gemüthsunni[i(\ Zorn und uniiiäCsiges Trinken.« 

»Die jungen Leute haben insbesondere sich im Herbst von allen 
diesen Dingen zu enthalten, wenn sie nicht Gefahr laufen wollen, 
an der Djrsenkerie za sterben. Um den Leib gehörig offen zu er- 
halten, soll man, wenn es nüthig wird, ein Klistier oder andere 
leichte Mittel anwenden. Bäder t^nd scfaidlich. Der Weiber mnfs 
üiaii sich bei Todesgefahr enthalten, und denselben weder beiwoh- 
nen, noch mit ihnen in einem H* tu s( hiafen. Das soll sich jeder- 
mann wohl gesagt sein lassen, besonders jene, die am Meere oder 
auf einer Insel wohnen, wohin der schädliche Wind gedrungen ist^).< 

Auf welch» Veranlassung dies abenteuerliche Gutachten*) aus- 



*) Jacob. Francisckioi de Ambrosiis. Im Anhange der btorte PistolcsL, 
l»ei Muraturi, Tom. XI. p. 528. 

D«]u«lbflii abentfaeaoriiduB Chandctor tragen die nur worfrekhereii ni ualtago 
Udmen tob der Flriaer Fteoltft nid dem Ante aus tfontpelUer TerSffe&tiiehten, ans 
aM d«B MÜlfaettiiiiieB vm Fiiclie und Michoa beluHmt fewofdeneo Bafhsddig».] 
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fBHMit worden sei, kann mcht mehr ausgemittelt werden, wenn 
NÜMt daran ^egen wäre, es zu wissen. Offenbar gereicht es aber 
weder der Pariser Facultät, noch iibi i li nipl dem vierzcbnlen Jahr- 
hyadert zur Ehre. Die berühmte Facuitat befand sich in der pein- 
lidien Lage, auf Verordnung weise zu sein nnd einen Kernschofii 
fOB Gelehrsamkeit naeh einem Feinde zu than, der sieh in düstere 
Nebd hfilite, von dessen Nator sie keine Ahnung halte. Sie liefs 
sich daher verleiten, ihre Unwissenheit mit absprechenden Bebaup* 
iunz^n zu verdecken, und indem sie der Welt in ihrem Glänze er- 
scheinen wollte, zeigte sie sich den Verständigen in kläglicher 
Schwäche. Nun möchten wohl einige glauben, dafs bei dem Za- 
Maiide der Wissensehaften im Tiersehnten Jahriiundert ttlierhaupt 
kcne TersUlndigen Aerzte gelebt haben; aber das ist ganz gegen 
die Gesetze menschlicher Entwickelung und widerstreitet der Ge- 
schichte. Die wahre Einsicht eines Zeitalters zeigt sieb allein in 
lerner Litteratur: hier legen die Besten die Früchte ihrer Erfah- 
rnngcn und ihres Naehdenkens nieder, ohne Eigenliehe und selbst- 
ifichtige Zwecke, hier allein redet der Genius der Wahrheit ver- 
Bchmbar. Es ist kein Grund TOfhanden, zu glauben, dafs MSnner 
dfeser Art im vierzehnten Jahrhundeit um ihre Ansiebt öffenliicb 
Wfra^t worden wären: um so mehr inuis die unbesleciiliehe Ge- 
schichte sich ihrer annehmen und ihnen Gerechtigkeit widerfahren 
hiun. 

Die erste Stimme in dieser Angelegenheit gebfihrt einem sehr 
Wrfihmten Lehrer In Perugia, Gentiiis von Poligno, der am 

1^. limi 1348 als ÜpTiT sriDcr i'üichttreue von der Pest weggerafft 
wurde'). Arabischen Vorbildern und dem allverebrlen Galen er- 
geben, glaubte er, wie alle seine Zeitgenossen, an eine faulige Ver- 
Unifs des Blstes in den Lungen und im Herzen, die von der 
nipestciiden Atmosphlre veranlalst werde nnd sich alsbald dem 
pntm Körper mittheilte. Es schien ihm daher alles auf hinreichende 
Lnftreiniguns: durch ^rofse Lodcrfetier aus wohlriechendem Holze, 
in der Nabe der Gesunden wie der Kranken, und nicht minder auf 
ftof zweckmäfsige Lebensordnung anzukommen, damit die Fäuloifs 
^ Knnken nicht Oberwältige. Althergebrachten Begriffen gemils 

*) Geatilis de Falgineo ConsUi«. De peste Uons. I. Ii. foL 76. 77. Venet 
U14. feL 
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▼erliels er sich tnf anftngikhe RetoigoDg^MlcfllMe und AWuhraogMi» 
verordnete den Gesunden, sieh hSofi|» mit Essig oder Wem sn wasehen, 

iliri Wohnungen mit Kssig; zu scinucrn, und oftmals an Kainphcr 
oder anderen iliicliti^en Sloileo zu riechen. Hierüber gab er in ara- 
bistischer Weise weitläufige VorschriAen. mit grofsem Aufwände ver- 
schiedenartiger Anneten, von deren HeilkHiften wondersame Dinge 
geglauht wurden. Von superlnnarisehen Einflüssen hielt er wenig, 
sofern es ihm auf die Krankheit selbst ankam; deshalb liefs er sich 
aucli auf die grofsen Streiti«5kpil(ni der AstroIofjtMi niclil ein, son- 
dern beiiiell nur immer als ärzllichen Gegenstand die Vergiftung des 
Lungen- und Herzblutes im Auge. Kr glaubte an eine fortschret* 
tende Verpestung von Land zu Land, wie diese noch heutigen Tages 
angenommen werden mitfste, und die Ansteekungskraft des Uebels, 
selbst in der Nihe der Pestkranken, war ihm anfser allem Zweifel 0. 
Hierin waren iiberiiau|>i alle verständigten Zeitgenossen eines Sinnes, 
auch erforderte es wohl keiner grülsen Geistesgaben, von einem so 
handgreifliclien An^rnsrhein sieb ttberzeugea sn lassen, üeberdies 
stammen richtige Begriffe über Ansteckung schon aus dem fernen 
Alterthum und waren in das vierzehnte nnverindert übergegangen. 
Schon in Plato's Zeitalter war die Kenntnifs der Ansteekungskraft 
bösartiger Aui2;enenlziindiini;en, an der aiicik im Millelalter kein Arzt 
zweifelte'), allgemein unter dem Volke Die ganic Sprache des 
Aitcrlhums tiatte sich den Bt ^rifTen des Volkes über Ansteckung von 
pestartigen Krankheiten angeschlossen und ihre Bezeichnungen waren 
ohne Vergleich sinnreicher, als in den Zungen neuerer Völker*). 

Anordnungen zum Schutz der («esunden gegen ansteckende 
Krankheiten, deren Nothwendigkeil sicli aus diesen iies;riiltii ergieht, 
wurden von den Völkern des AUertliums als nützlich angesehen 
und von inden, deren Vet liältnisse es gestatteten, in ihren Häusern 
ausgefShrt. Es wurde selbst eine vollständige Absonderung der 
Kranken von den Gesunden, dies unerlMfsliche Schutzmittel gegen 
Beiflhrungsansteckung, von Aerzten im zweiten Jahrhundert n. Chr. 



') - .vm^-nn«« putredo circ« p&ries cordis et pulmonis d« qaflntf 
noiO Vrt]) ru. priiriilum est in vicinitatibns* Ton».!, fol. 76o. 

") Li|ij*itudo couta^fiuue »pectantinm nrulo> ;ifn< if. - Chnlin do Yinario p. Ii9. 
*) S. des Verf. Geschieht« der Hciikuudc. Bd. 11. S. 111. 
Tergl Marz, Origtnet eontacU. Carolimli 4 Btd. IBU. 8. 
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b Vorschlag gebracht, damit der Verbreitung des Aussatzes Einhalt 
feschlhe; aber man erklärte sich entschieden dagegen, weil die Heil- 
kamt einer soleheo HirU rieh liicht schuldig machen dttrfe*). Diese 
mde in Altertbiiiii, in dessen Siiuiesait UnmenseUlehkeit so oft 
■d 50 unverhüllt hervortritt, könnte Verwunderung erngcn, wenn 
lie nicht bios •scheinbar wäre. Der walire Grund der Unterlassung 
öieoüichen Scimtzes gegen pestartige Krankheiten lag in der ganzen 
Uee nnd Verfassung der menschlichen Gesellschaft, er lag in der 
Miefataehtang des Btoscfaenlebens, von wekher die grofsen Völker 
des Alterthums auf jeder Seile Mhrer Gesehiehle Beweise gegeben 
IijIm ri. Man ^^laubc ja nicht, dafs diesen die Kinsichl über die Ver- 
breitung ansteckender Krankheiten abgegangen sei. Sie war viel- 
nehr hei ihnen so vollständig und wohlhegrttodet , wie nur irgend 
m neueren Zeiten; aber sie trat nur herror, wo das Eigenthunif 
■icht wo Menschenleben im Grofsen zu schätzen war. Daher hemmte 
man im Alterthume die Viehseuchen ganz allgemein durch Absondc- 
nin^ der gesunden von den erkrankten Thiercn. Die lleerden allein 
erfreuten sich des Schutzes gegen ansteckende Krankheiten, den man 
is der menschlichen Gesellschaft für nnausfiibrbar hielt « weil man 
ihn nicht anwenden wollft*). Dafs die Staaten im Tierzehnten Jahr- 
isrndert noch nicht so weit fortgeschrittra wmn, nm allgemeine 
Mafsrejeln zur Ilriniiiung der Pest in Ausführung zu bringen, be- 
darf wohi keines besonderen Beweises. Die Aerzte konnten daher 
m öffentliche Luftreinigung durch grofse Feuer anrathen, wie dies 
meh im Alterthum oftmals in Anwendung gekommen war, und 
milstcn d«n einzelnen Familien es überlassen, entweder in der Flucht 
ibr Heil zu suchen, oder sich in ihre Wohnungen einzuschliefscn'), 
ein Mittel, das in gewöhnlichen Pesten ausreicht, hier aber keine 



^ Ca«L Aftvelian. Gkrw, L IV. e.1. p. 497, Bd. AMmaa. .M U ufi«* 
t«lm telflMidni aagii iaq^nut, qnui eomdaai, qvod a t» aliflnu boanilw 

medidoM.* 

•) Geschichte der IleiDitinclc. Bd. II. S. 248. 

*) Chalin Ter!«ichert ausdrücklich, dafs viele NonncnklOstor bei Tenchlossenen 
Plorteo TOD der An'^t' ' htn:! frei geblieben wiireu. Bemerkenswertb ist p» imd den hcrr- 
ick«nd«e B^ftriff^n t;tta2 angemessen , dnfs man allgemein den Aufenthalt in dicker^ 
iMchlcr Luft für zuträglicher und i>chütz«nder hielt, weil sie dem aslndischen Einflu2»S6 
«iuchdria^iefaw Mi, tndea dl« üiMdi» di« hshan sbhilto. GksHa p.4a. 
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vollkommene Sicherheit f^cwährte, weil während der groCiteB Wotil 
der Seuciie die Pcsllnft ^anze Stüdte durthdran^. 

Von asLralUchea iunflüsseo, weiche das grofse k^Urlien henror- 
gebncht iiabeii «oUCftD, wtren Aerzte und GeltbrU «o ToHkoBnneii 
überzeugt, wie yom Jiagimdum des Wirklichen. AUgemdn wnvle 
eine grofte Conjunedoii der drei oberea PianeteD, Satani, Jupiter 

und Mars, im Ztirhoii dos \\ ass<'nnaiines, wclclu' iiacli (>uy von 
Chauliac am 24. März 1345 erfolgt war, als HaupLursache der 
schwarzen Pest angenommen. In der Angabe des Tages stimmte 
dieeer« in die Astrologie tief eingeweihte Arzt mit «odereD nicht 
iiberein'), worans sich mannigfache, fiir das Zeitalter wichtige, fiir 
ans aber gleichgültige Streitigkeiten entspannen; darin kam man 
jedoch überein, dafs Conjunctioncn von Planeten die untrüglichsten 
Vorzeichen mSchüger Be^^ebenheiten wären, grofser Umwülzungeu 
der Keiche, neuer Proplieten, mörderischer Seuchen und anderer 
Dinge, welche die Mensehen in Angst ond Schrecken setiten. Kein 
iratlicher Sdiriftsteller des riersehnten und fnnfxehnten Jahrhim- 
derts vergilst sie unter den allgemeinen Vori>oten grofser Seuchoi 
aufzurühren, wenn die Gelegenheit sich darl>ielet. Wir unseres 
Tbeils können die Astrologie des Mittelalters nicht für eine blofse 
Ausgeburt des Aberglaubens halten. Sie hat nicht nur eine hohe 
historische Bedeutung, wie alle Ideen, welche die Menschen hegd- 
Stern und leiten, gans abgesehen von Irrthum oder Wahrheit — > 
denn der Einflufs beider ist gleich michtig — , sondern es erhielten 
sich auch in ihr, wie in der Alchymie, grofsarlige Gedanken des 
Alterthums, deren sich die neuere Naturphilosophie so wenig schämt, 
dals sie dieselben als ihr EHgenthum in Anspruch nimmt Hierher 
gehdrt vor allem die Idee von dem allgemeinen Leben, das sich 
durch das ganze Weltall ergiefst, ausgesprochen von den gröfsten 
hellenischen Weisen, und vererbt auf das Mittelalter durch tiio ucu- 
platoni>che Xaturplalosophie. Dieser Ahnung eines Wekorganismus 
konnte die Annahme eines gegenseitigen Einflusses der WeltkSrper*) 



b ta Cmfmßam dir PkdMr Ftcollltiriid d«r SOLÜln tli derTlf jiMr 

*) Mau tunntfl denselben Afflazas oder Forma tpieifie«, ond rcrglich ika 
mit f^•r Wirkung de^ MftfBtlt Mf i$M Eiatm wad dM BmuMm mI dit Sfnm, CMa- 
lin de Yin&r. p. 38. 



Digitized by Goo 



83 



Mi Irand bUibMi, die nnr erst aufhMe, eiiier höheren Natar- 
miebt m entspreehen, ils die Astrologen mit kleinliehen und niy- 

>n>c[u[i Btirechouügtu die Grcozeu menschlicher Keuuluifs über- 
scitritlea. 

Guj von Chaaliac hielt den IjÜnflufs der Conjunction, den 
mm sich ab gm djnaamiseh Torstellte, liir die höhere «Ugemetne 
DrMMhe der schwinen Pctt; die |[ranUiifte Beschaifenheit der Kör- 
p«, Yerderboils der Sifte, SehwIche, Verstopfung imd dergleichen, 
ffir die besondere, unter<jeordnete*). Durch jene wurde seiner Mei- 
üoa^ nach die Be^ichailenhtit der Luft und der übrigen Eleiucnle 
80 rerSndert, dafs sie, gleichwie der Ma^et Eisen anzieht, giftige 
Stte tiaeh den mneren TheUen des Körper* in Bewegung setxte, 
woraus anfanglieh Fieber und BIntspeien, spSterhtn aber Ablage- 
rung in Form der Drüsen uud BiMiidbeuleii entstand. Hierin lag 
der Begriü der epidemischen Constitution klar und zeitgemäls aus- 
gesprochen. Von der Ansteckung war Gujr von Chauliac voll- 
kenam tiliemagt, suchte sich seihst dagegen durch die gehräuch- 
Ikhen Mittel su schfitzen*), und wahrscheinlieh war er es, der dem 
Papst Clemens VI. den Rath ertheilte, sieh för die Daner der 
Seoche einzuschllefsen. Für die Stadt Avignon .jf>er war die Er- 
bihuDg dieses Papstes überaus segensreich, denn er übcrbäui\c die 
AfBMa mit zweck mafsigen Wohlthaten, sorgte fiir gute Kranken- 
irtricr, und besoldete seihet Aente, um zu helfen, wo mensch* 
tebs Krifle nützen konnten, eine Einrichtung, deren sich vielleicht 
keine aaden Stadt zu tiTrcuen hatte'). Nun war aber die Behand- 
lung der Pestkranken in Avignon keineswegs verwerflich, denn nach 
deo gebräuchhchen Aderlässen und Abführungen, wo die Umstinde 
tee oder jene erforderten, suchte man die DrfisengeschwfiJste zu 
ttitigen, die Brandheulen aber schnitt man ein, oder brannte sie 

*) Tau^^a nn!vor!:a1i< .isf^^n?« ~ cauM pnHirtilan« patioif. — Dem enUpcecheo bei 
Ck&lio di« Au^drütk«* Causa Hupertor et inferior. 

•) Abf<5hningen mit Alu«piUeQ, Adcriaf«, Loftrpinitnin;^ «UircU groL^' F'Utr. 
kuch «ie« Tlieriiikii, Läafiges ßtecheu an flüclitigea Stoffen, aas denen mau eigene 
•foM' bereitet«, Biaa^nea von •nsenfseliett Boliu, einem tmi den Anbem hentem- 
MMm, im fiBiea XRIehller ebeuo bettebten üt gmUrtmcbtes Peetmiltel, oad 
6mA i lMri kh er IMag», am der FiabiH ga widerstebea. Die Fhidil ecbeiot O. r. 
Chknliac Yicien an^i>rath> n zu haben. A. a. 0. p. 115. — Tergl. Cbalia L. II, der 
Untber die trefflichsten Vorschriften giebt. 

0 Aager. de Biterrii m.e.0. 
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mit dem Glüheiseo, ein VerfahreD, das va allen Zeiten sich als htilf* 
reich bewährt, und in der schwarzen Pest UnzShlige erhalten hat. 

Am meisten wurden in dieser Stadt die in ihii rischer llnreinlichkeit 
lebenden Juden und die Spanier beiiugeäucht , weiche Chaiin 
grofser Unmäisigkeit bezüchtigt % [wogegen Coile, dessen Beob- 
aehtnngen sieh auf Oberitalien beziehen» erklart, dals die Gerher, 
die Arbeiter, welche sich mit der Reinignng der Latrinen beschlf- 
tigtcu, und die Dienerschaft in den stinkenden Xenodochien (Xeno- 
dochiis foelore f;ravi niolestii») von der Seuche fast ganz ceM liont 
gebheben sind, wie er hinzufiigit, weil ein Gift das andere vertreibt]. 

Noch deutlichere Begriffe über die Ursachen der Pest trug 
Galeazzo di Santa Sofia seinen Zeitg^ossen im viemhnten 
Jahrirandert vor, ein Paduaniseher Gelehrter, der auch in Wien, 
jedoch unbeiliiiiiul, in welchem Jahre, IV^Lkrankc behandelt hat*). 
Er unterscheidet sorgfällig die Pestilenz von der Epidemie und 
Endemie. Der Gesammtbegriff der beiden ersten fallt genau mit 
dem von epidemischer Constitution zusammen, denn beide bestehen 
ihm in einer unbekannten Luftveränderung oder Verderhnifs, nur 
dafs die Pestilenz Krankheiten verschiedener Art, die Epidemie da- 
gegen immer dieselbe Krankheit lier% un uil. Als Beispiel einer Kpi- 
demie führte er einen Husten (Inlluenza) auf, welchcu man in allen 
Erdstrichen zu gleicher Zeit ohne wahrnehmbare Ursache beobachtet 
habe; das Herannahen einer Pestilenz aber erkannte er, abgesehen 
von ungewöhnlichen Naturerscheinungen, aus dem hlufigeren Vor- 
kommen verschiedenartiger Fieber, weichen die neueren Aerzte einen 
nervösen und faniii^en Charakter beilegen würden. Die Endemie ent- 
steht nach ihm nur aus örtlichen tellurischen Veränderungen, aus 
schMdlichen Einflüssen, die sich in der Erde und im Wasser ent- 
wickeln, ohne Luftverderbnifs. Diese Begriffe wurden zu setner Zeit 
verschiedentlich durcheinander geworfen, wie alles von dem mensch- 
lichen Verslande durch zu scharfe CrenÄhnien Geschiedene; die Wür- 
digunj^ der kosmischen Einflüsse aber in der Epidemie nnd Pe-^tih uz 
ist überaus beifallswerth, und Santa Sofia stimmt hier nicht uur 
mit den Einsichtsvollen des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhun- 
derts fiheretn, sondern er hat auch einen Gedanken ausgesprochen, 

•) L. I. c. 4, p. 39. 
•) Fol. ,12 a. a. 0. 
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der noeh gegenwäriig den kaum angefangen Untersuchiiogen Ober 
koMiuclie fiinflliue vm Grand« gelegt werden miifs*). Pealilenz 
■nd Epidemie bestehen nieht in VerSnderungen der vier ersten Qua- 
litäten^), sondern in einer dynamischen, den Sintern ni( liL tikenn- 
baieti, duKihaiis ininiateriellen LuflverderLnili» {tunuptio aeris non 
iobsUnttalis, sed qualitativa), und derselben Ueberzeugung ist der 
gwtrctche C baiin'). Ursachen der Pesüienz und der Epidemie 
Md vor allen astraliscber Einflufs, besonders bei Conjunctionen Ton 
Phneten, ausgebreitete FSulnifs thieriseber und Tegetabiliscber Kör- 
per, udd ullurische Schädlichkeiten (ccn uptiu in terra), wozu noch 
suiserdeni schiechle Nahrung und Mangel das Ihrige beitragen kön- 
BCB. Fäulnifs der im Meere nmgekommenen und wieder ansgewor- 
fancn Heusehrccken« vereint mit astralisebero und telluriscbem Ein- 
flafs, hielt Santa Sofia (är die Ursache der Pestilenz in den ver« 
hängnifsvoMen Jahren des grolsen Sterbens. 

Alle Fieber, welche durch Pestilenz hervorgerüiVn werden, s^c- 
hören ilun zu den fauligen, denn sie entstehen hauptsächlich durch 
Fiofaiifs des Herzblutes, die bei dem Einatbmen der verpesteten 
Lnft aavermeidlieh ist. Die morgenlSndisehe Pest aber wird zwar 
niweilen durch Pestilenz veranlaf&t (?), welche ihr eben der mensch- 
lichen Natur feindlichen ( harakler (tjualiLis luTulta) miiihtilt, iher 
t»ei weitem nicht iuimer, sondern sie eotstclil aueh oft aus anderen 
Gnachen, anter denen dieser Arzt auch die Ansteckung zu wfir-> 
%Bn wiilsle, — wobei noch bemerkt zu werden verdient, dafs er 
Pocken- und Masemepidemieeo , wie noch gegenwirtig Aerzte und 
Völker im OricuL*), für die unverkciiubareu VoiLoLeu von i'eaL- 
^ttchen hielt. 

In der Aufstellung der therapeutischen Gesichtspunkte der Pest 
tagt sieb bei Santa Sofia wiedenun eine Klarheit des Geistes, 



*) Galeaeii de Sancta Sophia Liber de Fobribas. Venet 1614. fol. (ZtuiAin- 
■«gedruckt mit Guilelmus Bruieosüf llArsUiu« de SftncU Sophia, Ricardos Parisiea^ii». 

^ WInM, KUI«, Tmlmilieit, Poochtigkeit 

^ .Otaeanm inMom «m Tittsni ■arit» nb pastii initiA et neaaet primM, boc 
lliuwnto : quod cum nec oJ^r* Mfo grnkß ntc turpi coiort fotdmt»* (mtfU, 

Pwt, Umuis, frigidti$t fualu in monto$U et aiperii locis <tt« 4oU^ tt tfmfMbn, M* 
iflMalwjMts *// famrn ptttUentim inffiimfuf, etc.. p. 2^^.'* 

') VergL £nr. dl Wolmar, AbUtadlimg ober di« Pest. Berlin WXl. 8. 
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die dem Zeilalter zur Ehre gereicht. Es schien ihm tniukommen : 
1. auf Aiuleemng der faidigen Stoffe durch Abfuhmogen uud Adw* 
ISsse; doeh wollte er dieee nicht ohne Untmchied und Udierle^ng 

verordnet wissen , ara weni::^sten, wo die Beschaffrahot des Blutes 
untadeihafl sei: auch ci klüi te er sich entschieden gegen das Ader- 
lafa bis zur Ohnmacht (veuaesectio eradicativa); 2. StSrkung des 
Herzens und Uindemng der Fäulniis; 3. zweckmäfsige Lebensord- 
nung; 4. Luftyerbesserung ; 5. zweckmäfsige Behandlung der Di^ 
sengeschwttbte und Brandbeulen, mit erweichenden, selbst sdiarfen 
Umschlägen (Senf, Lilienzwiebeln), sowie mit glühendem Gold und 
Eisen: emilieh G. Beachtung hervorstechender Zufalle. Die Vorräthc 
der arabistischen Heilmittel lehre, die er zu allen diesen Zwecken in 
Bewegung setzte, waren allerdings sehr betrichthch; man bedenke 
aber wohl, dafs gröfstentheils gdinde Mittel gebSuft wurden, die 
im Falle des Milsbrauches nicht eben schaden konnten, denn der 
( liarakter der arabischen Heilkunde, deren Grundsätze in dieser Zeit 
üherall hefoigt wurden, war Milde und Vorsicht. Deshalb können 
wir auch nicht glauben, dafs eine sehr weitschweifige Abbindb^g 
von Marsigli di Santa Sofia^), einem gleichzeitigen Verwmdtai 
▼on Galeazzo, Über die Vorbannng und Behandlung der Pest, 
erheblichen Schaden gestiilet haben möge, wiewohl man vielleicht 
auch im vierzcluit» n Jahrhundert eine bchaglirhe IJn iie und zuver- 
sichtliche Behauptuageu über Dinge, die kein Sterblicher erforscht 
hat, oder die zu unterscheiden, sehr gleichgültig bt« fiir Beweise 
eines kostbaren praktischen Talentes hielt 

Dafs die mitgetbdlten Ansichten der berühmtesten Aerzte des 
vierzehnten Jahrhunderts aiigeniein wurden, zeii^l die Uebereinstiro- 
mung der gleichzeitigen und spateren Schriftsteller. Unter ihnen ist 
Chalin de Vinario der erfahrenste. Der Astrologie noch mehr 
als sein berühmter Zeitgenosse ergeben, erkennt er doch auch die 
grofse Wirksamkeit tellurischer Einflüsse an, und erUirt sich sehr 
▼erstlndig über die ganz unbestrittene Ansteckung, banüht, die 
Plliehtvergessenheit vieler Chirurgen und Aerzte seiner Zeit damit 
zu entsrhuldigen ''). Kühn und der Wahrheit gemäis sprach er aus, 

') Tractntus de febribas. foL 48 b. i. d. a. A. 

*) De Feste Uber, pant UttnHate doiutas « Jaeobo Daleehampto. Lngduik 
1553. IS. p. 40. 188. «Long» t«iM& ptmiai cottfma eon» fctmt Ja kds pMtt> 
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M$ alle epidemUcliCB Krankheiten anateekend*), und 

ille Fieber epidemisch werden können, was aufmerksame 
Beobachter aller späteren Jahrhunderte bestätigt haben, üeber das 
AderliTs luiaeri er sieh mit Einsicht, wie eio yielerfahrencr Ant, 
Ml konnte er kc^iUcb die Blutgier mnrtsaender Mönche nicht 
knhmen. Kranken unter vierzehn Jahren acheote er sich, Bhit 
aus der Ader zu entziehen, niii durch bhitiijes Schröpfen bekämpfte 
er bei ihnen entzündliciie Aufwallungen, und suchte die Entzündung 
ifft Drüsen durch fihitcgel za mäfsigen'). Die meisten, denen man 
nr Ader geiasM« ataihen, deshalb sparte er dies Mittel fiir die 
VeDb tt Uigen auf, hesondefs Air die päpsttiehen Hoflente and die 
gleibenden Priester, die er sinnliehen Begierden fr($hnen, und wäh- 
rend sie Christus [iouij)h;iri In uchelten. dem Kpikur nachahmen sah'). 
Mit dem Giüheisen wollte er die Beulen nur in der iieberlosen Pest 
bcmieo, die in einzelnen Fällen voriLam*), immer bereit, die vor- 
cil^ Wandirzte snrechtzaweisen, die mit Fener und scharfen 
Ararien den Kranken onersetsliehen Schaden zofilgten*). Michael 
Savcnarola, Lehrer in Fcrraia ( J^ 14b2), äufsert sich über die 
Empfänglichkeit der Menschen, von der Pest ergrillen zu werden, 
ik der Hanptorsache des so verschiedenartigtfi Erkrankens» wie 
■r iMBcr neuere Aente sich hierüber aniaprechen könnten, und 
As AmaluBe der Ansteckung war bei ihm in die Begriffbesthnmnqg 



hitibM peiidttaatw et graTiMimc, qaoniain e etOM doplid, nmpe «t ä9n% vtlio, et 
•UVB qni 1 1 1 llHtlf Bobifcani, Titio. Boe Uoqu» modo ßi^ mt uitm$ aeetssu m Mam 
»edo familiam, modo rii itaf^m , modo villam, pftlia invehaiur.' Tergl. p. 20: .SoIm 
pnritoraffl aedes pe»tem sentiunt. si odeai ifui in pfiiHmti Inco vertatu* €*t.' — ,Nobis 
pr^timl )p•^i suma». ncmoquo est taoita occuec&tus atncatia, qoi de soa salate potior 
^«4iB «iiorom soliicitas Don fit, nuxiine in contagioiie tarn cita et rapide.* Eine uem- 
%k liiihii« Moral, wdeka nladfigw QetlaiiHg lehr l&rderiidi imd der Ehre de« Inl- 
Um BteadM sehr f«ttbilieh wecdcn kOmite; b«l Chalia abtt, «bfesdiMi tmi dar 
Ihfaneldliclikaii der Paslasflackaiig in onreialkhaB Wobmuiewi, dirin lataclHildlgQBC 
k4f t. dafi er ■!• alclrt auf ridi mIM aBgewaadt liat 

*) Morbos <nuMf paatflanlea aaie MBtafioiot, aadietar «qaidea pnantio al 
aiMTero y> 149. 

^ p. 162. 163. 

*) p. 97. 166. .QuaÜa (vita) e»se solet eoram, qui &ac6fdotioruiD «t cultus diviai 
piUmtu, genio plaa aatia indiügeot ei obteqmuktor, m QuriitaiB i p adoiii titalia «■«»• 
tMket, EpteiB inilnlv.« Kaa tat TiamhaN« JUiAudart gnriAi daakwtrdife M- 

^p. 188. IM. ^ 11.158.189. 
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der P«st übergegangen*). Nacht geringerer Beaehtang sind die An- 
sichten des berühmten Vtleseas ▼on Tarantt werth, der noch 

wähienJ der letzten Nachwehen des schwarzen Todes, 1382, in 
Montpellier als Arzt auilrat, und den Nachkommen überÜeferle, was 
sich im fanfsehiiten und sechzehnten Jahrhundert in nnzlhUgen Pesl- 
sehriilen wiederholt hat*). 

Von alten diesen Begriffen und Ansichten über die Pest, deren 
Entwickehing wir dargestellt liaben, treten besonders zwei als hi- 
storisch wichtig hervor: der Aiiss[)rur[) i^eiehrter Aerzte. dafs die 
Pestilenz oder epidemische Constitution, die Mutter verschie- 
denartiger Krankheiten sei, dafs die Pest swar soweilen, 
aber doch bei weitem nicht innner ans ihr entstehe, dafs, tun hi der 
Sprache der Neneren sn reden, die Pestilens sieh anr Anstecknng, 
wie disponirende Ursache zur Gelegenheitsursachc verhalte, — und 
die durchaus allgemeine Ueberzeugung von der Ansteckungskraft 
jener Krankheit. Allmählich fafste man nnn die Ansteckung fester 
ins Auge, man glaubte ui ihr die wirksamste GelegenheitaurMche 
Tcrmeiden zu können, die Möglichkeit, ganze StSdte zu schütcen, 
wenn man nur sie abhielte, leuchtete mehr und mehr ein, und so 
grausenerregend war die Erinnerung an die verhHngnifsvollcn Jahre 
des grofsen Sterbens, dafs man schon im vierzehnten Jahrhundert« 
noch ehe die Nach wehen der schwarzen Pest vortiber waren, die 
Wiederkehr dieses Feindes durch ernsten und wirksamen Schutz zu 
▼eihttten suchte. Die erste Verordnung, welche zu diesem Zwecke 
erlassen wurde, rührt vom Viscontc Bernabo her, und ist vom 
17. Januar 1374. «Jeder Pestkranke sollte ans der Stadt auf das 
Feld hinausgehracht werden, um dort zu sterben, oder zu gene- 
sen. — Diejenigen, die einem Pestkranken bestanden, sollten zehn 
Tage abgesondert bleiben, bevor sie wieder mit jemandem umgin- 
gen. -~ Die Geistlichen sollten die Kranken untersuchen, und den 
Abgeordneten anzeigen, bei Strafe der Einziehung ihrer Güter und 



^ Cnonic« d« Fcbtiboi, ad BayaMliin SlevhiB. 14S7. i. L Gip. 10 sIm ptf . ,?«• 
Mi poriUcntialis mI Islkrit ooalicioM <k •MHiom pntnluttfa ia «Karo qMtaor Im* 

■onim rord! propinquoiiiB prmcipaliter.' 

•) Yali-sci Tliaranta Philoninm. Lugdimi 1535. 8. L.Vn. c. 18, M. 401 & 
seq. — Vergl. Astruc, Memoire«; poiir Mirir k lliiitoir« de U FacoIU de m bd ec ine 
de Montpellier. Paris 1767. 4. p. 208. 
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iti Scbeiterhaufcns. — Wer die Pest hereinbrächte, dessen Güter 
Millen der Kammer TerfaUen saiii. findlich sollt«, aafaer den daia 
kitenten Leuten, niamand den Pestkranken beistehen, bei Todes- 
Ufafe and VeHasI des VermSgens').« Diese dem Geiste des vier- 
zehnten Jahrliuüdorts entsprechenden Befehle sititl entschieden ,^enug, 
am darin Erinnerungen an gliickÜche Erfolge von Kinschliefsungeu 
and Fenihaltung Pestverdächtiger la erkennen. Sollte doeh Mai- 
land selbst im Jabre 1348 dnreb strenge Tbonperre und Verram« 
Aelmg dreiw HXaser, in denen die Pesl ausgebroeben war, sieb 
eine Zeit limz von dein grulicn Sterben frei eihalltn haben*), und 
BeisjMele von Erhaltung einzelner Familien durch strenge Absonde- 
ning waren gewils sehr häufig. Dafs jene Verordnungen durch un- 
(^obntcn Zwang allgemdne Betribnifs emgen mufsten, wie wir 
dies namentlieb von der Stadt Reggio wissen, ul leiebt begreiflieb, 
doch Kefs steh Bernabo Ton seinem Vorhaben nicht abschrecken, 
sondern vi'rl>ot, als im .Jafiic l/i'^B die Pest wiederkelirie, hei Todes- 
tlrafe, Metischen aus verpesteten Orten in sein Gebiet einzulassen'). 

Bernabo 's Beispiel fand Nachahmwigt es war aber auch kein 
Jakrhundert geeigneler, den Regierungen kräftige Malsregeb gegen 
üe Pest m empfehlen, als das vierzehnte. Denn es war bereits 
das seehszehnte Mal, als bie im Jahre 1399 in Italien ausbrach, 
und immer wieder und wieder ihre Opfer verlangte, häutige Masern- 
and Pockenseuchen gar nicht in Anschlag zu bringen. In eben die- 
Mi Jahre verordnete Visconte Johann in milderen Ausdrfieken ab 
Min Vorfahr, es sollten keine Fremden aus verpesteten Orten ein- 
flHassen, nnd die Stadtthore streng bewacht werden. Verpestete 
Häuser sollte raan weniffslcns acht oder zehn Tage lang lüften und 
darch angezündete Feuer und Räucherungen mit balsamischen und 
gnrfinbaften Dingen von sehldlichen Dünsten reinigen. Stroh, Lum- 
pm und dei)gleichen sollte man veibrennen, und die gebraochtcn 
Betlsteflen vier Tage lang dem Regen oder dem Sonnensebebe aus- 



*) Chnsicoft B«giM»e, bei Mvratori, Ton. XVHI. p. 82. 

*) Adr. Chenot, HintoriaMenc Abbandlnngen üb«r die irztlichen und politischeD 

AEJUlt<^n bfi der Pestseuch'^. Wif-n 1798. 8. S. 146. — Nach di*»ser Zeit war es im 
Mittflall^r ^^''w^hnlich , dafs raan Thun ti und Fenster vcr])estcter Uiuser TemminelUi 
Ukd ikj<' Be»okiier ohne Erl>ajiDen umkommea Uefs. S. Möhseo a.a.O. 
Ckroa. R«g. a. a. 0. 
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setzen, damit durch den eineu oder den anderen der krankmachende 
Dunst zenittrt würde. Nkmand sollte sich untedEugeo, Kleider 
oder Betten ans wpeeteteii Wohnung^ m beouttea, wewi iie 
nidit vorher j^waschen und am Feacr oder ao der Sonne getrock- 
net worden wiren; auch sollte man Blmer, In dam Peatfcnnkn 
gewesen, so lani^e als möglich vermeiden*). 

Einen Fortschritt kann man in diesen zu allgemeinen Verord- 
nungen nicht gerade erkennen, man iiberzeagte eich vielleicht auch 
von den nnttbentetglichen Hindernissen, welche den Spemingen !■ 
offenen Binnenhmde entgegenstehen, wo befirenndete Volksraaasen der 
Gewohnheit eines gewinnreichen Verkehrs zu entsagen, auch dureh 
den liärteslen Zw.in*^ nicht verinooht werden können. Ohne Zwei- 
fel hat nun auch wohl die Natur das M^te gethan, die morgen- 
lindische Pest aus dem westlichen Europa zu verbannen, wo der 
innebmende Anbau des Bodens, und die fprtschreilaide Ordnung 
in der bürgerlichen Gesellschaft sie verhinderte einhebaiaeh tu bki* 
heu, was sie in allerer Zeit höchstwahrscheinlich gewesen i^t. 

Ira fünfzehnten Jaln lmiuli 1 1. wo sie siebzehn Mal an verschie- 
denen Steilen iu Europa ausbrach^), kam es schon mehr darauf an, 
ihrem Eindringen aus Asien, Afrika und dem türkisch gewordenen 
Griechenland einen Damm entgcgeniusetaen, denn selbstsütodig bitte 
sie sich schwerlich mehr erhalten kennen. Von den sHdKcben Haa* 
delsstaaten aber, die hierbei das Beste zu thua halten, war es 
hauptsächlich das von der schwarzen Pest einst so hart betroffene 
Venedig, das dem gefihrücben Erwerb der Kaufleute die nöthiges 
Z^l anlegte. Bis gegen das Ende des fun&ehnten Jahrhunderts 
war der sehr bedeutende Verkehr mit dem Orient frei und ungehin- 
dert. Ollmals hatten Schiffer handeltreibender Stidte die Pest her- 
übergebracht, ja es war Mll)^t diT vorzeitige Ausbnich des grofsen 
Sterbens durch Seefahrer veranlafst worden. Denn als im Spät- 
herbst 1347 vier Schiffe voll Pestkranker aus der Levante nach 
Genua zurückgekehrt waren, verbreitete sich hier die Seuche mit 
reiTsender Schnelle. Im folgenden Jahre verwehrten daher die Ge- 
nueser verdächtigen Schiffen das Landen, diese segelten nach Pisa 
und anderen Seestädten, wo bereits die Natur den jbmpfaog der 

*) Mvrfttori, Ton. XTL p. MO. — TtciL Cli«»»t a.a.O. 8. 140. 
^ PapoB a.arO. 
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Mhwanca Pest so mXehtig ▼orbmitei httte, uad es erfolgte, wis 
wir gmAm habend 

fai Jaln« 14S6, wo tob den oberitaKschcB Stldten besonders 

MaiiaiiJ die Geifsel der Pest Oihlte, wurde In Vcncdif» ein eige- 
ner Gesundheitsrath aus drei Edelen niedergesetzt, der 
((egn das Eindringen dieser Senehe wahrscheinlich alles versndite, 
wis in snnen Kiiften stand, md aUnihtieb alle die Einricbtnngen 
m Leben rief, die in spiterer Zeit den fibrigen sttdeuropSbehen 
Staaten zum Muster gedient haben. Seine Bemühungen waren je- 
doch ohne vollständis;en Erfolg, deshalb sleigerle man im Jahre 
1504 seine Gewalt, indem man ihm das Recht über Leben und Tod 
der Befcli^n cinrinmte'). Gesund heitspisse wurden wahr- 
fcbeinlich erst im Jabre 1527 wihrend einer mSrderiscben Pest 
einc^eldhrt welebe Italien ittnf Jahre lang (1525— 30) heimsnebte, 
und zu verdoppelter Vorsicht auilorderte. Wahrscheinlich schon 
1485 wurden in einiger Entfernung von der Stadt auf Inseln die 
ersten Pestlazarethe angelegt, in denen man alle aus pestver- 
Acfatigen Orten ankommende Fremde miilekbielt. Zeigte sieh non 
8ie Pest in der Stadt selbst, so wurden die Erkrankten mit ihren 
Familien uach dem sogenannten alten Lazarcth geschallt, dort mit 
Lebensmitteln und Arzneien versehen, und wenn sie genesen waren, 
Mmmt allen denen , die mit ihnen in Verbindung gestanden hatten, 
Bsch rienig Tage lang in dem anf einer anderen Insel brisgenen 
■cnen Lanretb xorOckgebalten. Alle diese Anordnungen wurden 
M Jahr zu Jabr Tollkommener, man steigerte die nöthige Strenge, 
s(\ dafs von 1585 an von dem Ausspruche des Gesuiidhcitsrathes 
kcaoe Appellation mehr gestattet wurde, und allmähhch kamen die 
flbrigen handeltreibenden Völker den Venetianem durch übereinstim- 
ncnde Einrichtungen zu Hülfe Doch wurden die Gesondheits- 
piise erst Tom Jahre 1665 an allgemein*). 

Die Bestimmung einer vierzigtägigen Frist, von der die Qua- 



*) Chmi 8.146. 

^ L«Brf t, aiula|«Mliiislito dwUepabUkTweAg. Riga 1776. 4. ThL U. Abth. S, 

8. 752. 

•) Zagat«, Croaic« di Vprona. Wrona 17-U. 4. KI. p. 93. 

^ Le Bret a. n o v^rc! fUmbarger Ri-marqiMJi TOB Jahre 1700, 8*392 n. 806. 

*i Göttinger g«lelirt« Anaeigen. 1772. S. 22. 
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ranUiDf D ihren Namro cfitthen . hat durchaus nichts Wilikttriiclicty 
ioodcni wahrfchfinich mm irttiiclMa Gmid, 4v mi TWfl mm 
der LAn rom 6m MkAm Tign iMmkün mL Dem der vier- 

zigste Tag ist nadi des Alflstai Annahmen UDDfr als der IcLzle der 
hitzij^en nnd die Grenzseheide diesfr und der chronischen Krank* 
heilen aoge»ehea worden; nan war gewohnt, die WöcfaneriMMi Vier- 
is Tage lang einer yiatrf n Aufsicht n lUtcrwcvfeB, «nch wir 
in intficbeo Schriften viei die Rede mn Tierzigtlgigen Zehab- 
fdinitten in der Aatbildon^ der Ui b ufintli t, nielil zu gedenken, 
dafs die Alchjmisten liinser dauernde L mwjndiunsjrn in vierzi» 
Tagen erwarteten, weltiit Zeit sie den philosophischeo Monat nann« 
ten. Es lag mithin nahe geou^. diese in Mtiirlichen Vor^bigen filr 
aUgemein gehaltene Periode noch fär die eMdieideiide bei der Er- 
ibrtehnng der Wirksamkeit Terhahener Anstednngsstnte annmelnnen 
«nd gesetziich eraznidhren, da Sfcntliehe Verordnun^^en Besiunnuiu- 
gen dieser An aiclit entbehren können, sollte sie auch die Natur 
der Sache nicht ganz rechtfertigen. Man hat aufserdem noch in 
dieeer Angdegenhcit grofsen Werth auf tlieologiscbe und joristiache 
GrOnde gelegt» die im fiinfitchaten Jahrirandert gewib von grSfae- 
ran Gewicht waren, ab in neuerer Zeit*). HierObcr mögen wir je- 
doch nicht entscheiden, da es hier nur elür^Hif .mkam, den Ursprung 
eitiej. puhüsclien St liuLziiiiltels gegen eine Krankheil anzudeuten, die 
aeit Menachengedeniien das mächtigste üindemifs der Ciniiittion ge- 
wesen ist, cinea Mittels, das wie Jenner's Vnedne nach sw6lf- 
bondertjährigcm Wfithen der Pocken in Ewopa, doreh Vemeidnng 
hemmender Sterblichkeit dem Leben tmd Treiben der Völker dieses 
WeltlhciU eine neue, kaum irgend ajbzu^eheude Kichtung g^e* 
hcn haL 



*) DIt Ttenigtlsig« OtsM dw l l aMulh , 4er wkni ^ t ^ AaMdt fw Mmm 
iaf 4tm B«rg» fliaai, das Am so laaf« FMn dm EOmdm la dar WIsli; Mdlicli 

die sogenannte sicbtilciw Frist, welche rienig Tafs dnert n.». w. Voigl. G. W.Wedel* 
Ceotoria ExerciUtionmi aedicO'plliloIoskanai. ih fmmJrmgt^mm mMm, imm 1701 
4. Dec IV. p. 16. 
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Dm »116 GelfiUrlled. 

Nadi M*rsin»Q&'s Aiugftbe von Herrn Professor LAcliinann mit dsr Hawdtchrift 

verglichen. 



Sve iiner feie wille pleghen 
De h\ gelden unde weder geoen 

So wert finer feie raed 

Des help uns leuc hcrrc gocd 

Nu trodet lierc we botfon wille 
VIp wi io^) de hetfen heile 
Luciter is v\\ bofe gefeUo 
Sven her hauet 
Mit peke he en lanet*) 
Datz vle wi ef wir l)aueu fin 
Des help uns maria koninghin 
Das wir diucs kindes hulde wia 

Jefas crift de wart ge vanghen 
An cn crucü wait lie ge haagheo 
Dat cruce wart «Ics blödes rod 
Wer klagbea Ho marter UDde Ho dod 

Sunder war mide wilt tu mi Ionen 
Die negele unde en dornet erone 
Dm cniee yrone en fper en Aldi 
Sonder datx leyd leb der dieh 
Wae wlta mt liden dor mieh 
So lope wir berre mit luden done 
Unfen denft den mm to lone 
Be bode nna yor der beOe nod 



Wer seiner Sele will pflegen, 
Der soll gelten') und wiedergeben: 

So wird seiner Sele Rath. 
Dofs hilf im^, liobrr Herre guti 

Nu tretet her, wer büfsen will: 6 
Fliehen wir die heifse Hölle; 
Lucifer ist ein böser GeeeQe: 
Wen er hat, 
Mit Pech er ihn labt. 
Das flieheu wir, wenn wir haben Sinn: 10 
Dazu hilf uns, Mari i Königin, 
Dafs wir deines Kindes Huld gewinnen. 

Jesus Christus, der ward gefangen. 
An ein Kreuz ward er gehangen; 
Das Kreuz w.ird vom Bhite roth, 15 
Wir beklagen seine Marter und i^eiuea 

Tod. — 

„ Sünder, womit willst du mir lohnen? 
„ Diel Klgel und eine domige Krone, 
„ Das beüige Krens, ein Sper, ein Stieb, 
„ Sünder, das litt lob dnieb dicbl M 
„Was wflistdn nun leidendnreb mieb?'' 
So rufen wir, Herr, mit lantem Tone: 
„ Unsem Diena^ den nimm an Lobnel 
•Bebflte uns vor der HOOenotb — 



') Oder ic. 

') Zeile 8.9, Z.S8. 89, Z. 47.id, Z.80.81, Stäben in der Esndsduift je in 

«iuer Zeile. *) Zahlen. 
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UDm bidde wi dieb dor dinen dod 
Bor god Tor gete wi unfe blot 
Dat ifl uns tfao den fuden gool 
Maria muoter koninginghe ') 

Dor dines leucn kindes minne 
MAI Tinfe nod A dir ghe klagliet 

Des help uns moter rcync. maghet 
De erde bcuet och kleueo de Aeyne') 
Lebe hertze du (alt weyue 

Wir wrnrn trenc mit den oghen 
16Un*1*' hobben des fo giiden louen 
Blit uiifen finnf^ri mi'lf mit fiertz'^n 
Dor ODA leyd criit tü uanigbeii fmer- 

tzen 

Nu (laed w fere 
Dor criftus crü. 
40 Dor ^ 1 im latet de funde mere') 
Der god QU latet de (unde varen 

Sc wil fich ^od oner uns en barmen 

Maria Ituiiti in protzen nodcu 
Do fo ire leue kint 1 1 dodeu 

45 Eu fvert dor Ire lele fuet 
Sunder dat la di wefcn led 

In korter viift 
God tonioh Ift 
J«fas wart gelavet mid gallea 

60X>m fole wi an eo etiiee ▼■Den 
Er heoiil noh mit uwen armen 
Dat fio god oaer ima en banne 
JeToa dofdi dine namen dry 
Nn make nna hlr van fände Tiy 

66 Je Ais dor dine wnden rod 
Be hod uns vor den gehen dod 
Dat he fende Hneii geift 
Und uns dat fcorteUke leift«) 



„Deb bittenwlr diehdarebdeinenTod; 
„Für Qolt veigieCgen wir unser Blnt^ 

„Das ist uns zu den Sünden gnL* 

Maria, Mutter, Königin! 
Durch deines lieben Kindes Minne 
All nnsrc Noth sei dir geklagt, 
Defs hilf uns Mutter, reine Magd. 
Die Erde bebet, auch klaffen die Steine : 
Liebes Ilerze, du sollst weinen! — 
Wir weinen Thränen mit den Augen 
Und baben de.s.sen so guten Gelauben 
Mit UTisern Sinnen und mit Herzen. 
Durch uns litt Christ vif f mauchm 

äcbmen. 

Nu schlagt euch sehr 
Durch Christi Ehre! 
Um Gotteswillen lasset die Sünde fiirder 
Um Gotteswillen na la.<s( t die Sllnde 

f.ihion: 

So will »ich Gott über uu» erbarmen. 

Maria stand in grufsen Nöthen, 
Da sie ilii lieber Kind sab tö*lten: 
Ein Schwert durch ihre Sele schnitt, 
Sfinder, das la(s dir sein leid! 

In kurzer Frist 
Gott aornig istl 
Jeans ward geUbt mit Gallen, 
Daftr fioDenwir kreusweianiederftlkn. 
Erhebet eneh mit euren Armen: 
Daih stell Gott Uber uns erbarmel 
Jeans, dnieh deine Namen drei*) 
Na maeh nas hier von Sllnde M! 
Jeans, dnreh deine Wnnden rotfa 
Behflt* ans tot dem giben Tod! 
Damit er sende seinen Geist 
Und ans daa kOcdicb*) Msl«. 



■} OsvUii httrtnghi— • n hum, 

^ Man Mbs Uftmis, ail welchoi G«ftU«& di« a nMrirt l s dw Dwmt von T(Dft« 

▼mtommen wurden. 

*) Von Z. ?;s. 39. 40 wird in r ohon S. 03 Anmt^rk. 4 aagafUutea ClHoaik «udfadk* 
lieh Hiigi "-'».'lj< n, üiJü »je im Jalirc rJiifi l: -un;4<'n wurilLti, 
*) Z. 57. 58 geb()rcQ wtlmchemiidi iüater Z. [t'i. 
•9 Um d«iner Trinitit «ffieo. ^ d. i. in knrter Zmi, bald. 
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De Tiow» onde naa ir • tobroken 
Dat wil nod Ähren aa en wnken 
Bwnü pik und och de gelle 
Det gotet de dvnel in Ib aOe 
Vor wir Ant fe dei dnnels 4>ot 
Der vor behode uns herre god 
De e de ift en reyne leoen 
De had um god fetren gbeaen 

Ich rade uch vrowen unde menneD 
Der god gy &4en honaid eanem 

Des biddet neh de arme feie 
Dorah god nu latet bouard meie 
Der god nu tatet booaid vaien 

So wU fich god ouer uns en bannen 

ChriftoB rep in bemelrike 
Sinen engelen al gelike 

De criftenheit wil m\ cnt wichen 
Dea wil las*) och ae tot gaen 

Maria bat iro kint io^} fer© 

Loiio kint la di hoton 

liat wil ich foeppeu dat (e moteu 

Bekeren fich. 

Des bidde ich dich 

Oi logenere 
Gy mejmen ed fverer') 
Gi bichten reyne imd lan de fundc 

uch niwen 

So wil ficfi god in uch vor auwen 
Owe du üruie wokerere 
Du bringeft en lod up en pnnt 
Dat lenket din^) an der belle grünt 

Ir nmder nnd ir (traten ronere 
ür (Int dem lenen gode nn mere 
Ir ne wflt neh ooer nemende bannen 

Dee fin gy eweUken vor loren 
Were dath bete nieht ge worden 



Fran nnd Mann ihre £h lertweehen; 
Das will Gott selber an ihnen ri6hen.ee 
Sehwefel, Fooh und aooh die Galle 
Daa gieftet der Teufel in eie alle: 
Fürwahr sind sie des Teufels Spott, 
Devor behtite nna^ Hene Gott! 
Die Eh die iet ein lehiee Leben, 66 
Die hat uns Gott selber gegeben. 

Ich rathe euch, Franen nnd Männern, 
Um GotteewiUen ihr aoUet Hoftrt sft* 

oben. 

Darum bittet euch die annc Sele 
Durch Gott, nun lasset Hoflfart fürder, 70 
Durch Grott, nun hisset Hoffart fahren: 
So will sich Gott Über uns erbarmen* 

Christus rief im Ilimmelreiebe 
Seinen Engeln allgleichc^) 
„Die Christenheit wil! mir entweichen. 76 
Damm will (ich) lassen sie auch ver- 

CTf'honl ** 
Maria bat ihr Kind so sehre: 
„Liebes Kind, lab sie dir büüieu, 
Das will ich schaffeui dals sie mflssen 
Bekehren sich, 80 
Darum bitte ich dlcbl*' — 

Ihr Lügener, 
Ihr uieineii (falschen) Eidschwörer, 
Beichtet reiue und lasset die Sünde 

euch reuen! 
So will sich Gott in euch verneuen! 85 
0 weh du armer •) Wucherer, 
Dn bringst ein Loth auf ein Pfund, 
Das senket dieh in der HAlIe Gmndl 
Ihr MQfder und ihr Stralsenräuber, 
Ihr aeid dem lieben Gott inwider, 60 
Ihr wollt eneh über Niemand (er)bar- 



Damm seid ihr ewiglieh verloren. 
WJb« diese Bnlae nieht geworden, 



*) El scheint rialjaehr latl. Di« fnas StftUd ist nficlit in Ordannf. 

*) Vor fo itt al vertilgt 

*) Me) n (fAlicb) ifl £igcB»clufUwort ni Eidtohwarar. 

*) D in für di. *) d.i. «iniatlkh. *} Verworfener. 
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De ertftenbeit wer gar Torfliiiden 

MDe leyde danel had fe ge banden 
Maria liad loll nnfen taut 

Sander ioh laghe di leae meie 
Sttnte peter ia portenere 
Wende dieb an en he letfet dieb in 
100 He bfingbet dieb yor de koningldn 

Lene herre Amie Iflehabei 
Da bift en plegher aller fei 
Be hodß nu yot der bette nod 
Dat do der dinea feeppera dod 



Die Ohriatenheit; wire (gans and) gir 

Tersohwondenl 
Der leidige Teufel bat sie gebondeal 
Varia bat gelOat anaer Baad. 

Sfinder, ieb aage dir liebe Mibr: 
Sankt Peter iat PfiMner: 
Wende diofa an ibn, er ttaaet dieb ein, 
Er bringt dieb vot die KOoiginn. 

Lieber Hem^ Sankt Michael, 
Du btot eb Flieger aUer Sef, 
Behüte uns vor der H^llenotb, 
Daa thu dnioh deinea SchOpHara TodI 



n. 

Verbfire dtf Bnumeavaigiftoiig beiobiildiglar Jodoii*). 

Cattellani Ch tii lonis A ntwort-Schreiben ahn die Statt Strais- 
bürg, sajrrpf einer Co/ ii der Jrujuisitiun und Confession t-erschicdtner 
Juden in catstro ChiUionts deientoruntf super facto toiiici et veneni, de« Ver- 
gifftem halben, de Anno 

Denen Edlen und Ftlrsichügen Scbaltheifscn , li&ih und Gemeinde 
der Stadt Strafsburg, Cliastcllan zu Chitlion, Stadthalter Herrn Amtmann 
zu Chublals. Sich mit aller Dienstfertigkeit und Ehrorhintung empfehlende. 
Weil ich Vf^rstandon, d.afs ihr Tcrlang-t zu wisson die licknnntnissc der .lü- 
den und vortuhrton lieu-oifstliuui widor cliesolboü , So thiio liicrniit Euch 
und icdem der Ewereu der d;is zu wissen be^^ohrt, diucli dieses gegen- 
wertiges kund, dafs die Hemer Copie gehabt, der Inqui-itionen und Oe- 
«täiifhiis.seu der Juden, so sieh neulich derer Orten uftgehalren, und be- 
8cluil(iiget soyn worden, dafs sie (Üflft in die Brunnen, und an viel andere 
Orten l'cIo^^ und wie darinnen enthalten, dafs «wlclies g.tntz wahr sey. 
Und weil vil Juden zur peinlichen frage gezogen, auch etliche mit der- 
selben ven^c hont hin Ix n, weil sie es gestanden, und sou^t vor das Gericht 
gcfonlert und verl »rannt worden. Auch etliche Christen deueu die Juden 
etwas von dem Giftl gegeben hatten, die Christen zu vergiften, sind auf 
dad liad gclc^ uud gemartert worden. Inma^scn dieser Judcu-Brand und 



^ Zu S. 72. Sie haben za allen spiteren Jodenrerfo|gMg!M d«a fechtlichcfi Sehda 
gegeben, und verdienen daher als wichtige historische Dornmente miti^ethellt zu werdott. 
Crsprünglirh 5ind sie lateinisch, doch haben wir die dsntcdM Uebenetnuif in K6> 
nigshoTen's Chronik (S. 1029} vorgezogen. 
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Mdidilnit dar gemelteii Christen an vielen Orten in der OndMiaft S»* 
fegrea getebeben. Der AUinftehtige bewahre Euch. 

Die bn Jahr Ghriefl IdiS. den 16. Sept off dem Sohlofii Chüioii 
erfolgte Bekantnü der Joden, die in der Neoatadt daaelbeten ver- 
balRet, über der VergüRong, derer sie beeebnldigt vordeiiy ao wel 
der Bronnen und Qaellen, aia anderer Orten» aueb Speisen und 
anders, die gantse Christniheit sa sterben nnd aassorotten. 

Entilcb Balavignna der Jnd, Wnndsrtst» Inwohner zu Thonon, wie 
wol er in ChiDion YerhaHtet, weO er in GaateUan iat betrolTen worden, ist 
em wenig aar Folter gebracht, nnd nachdem er wieder hernnter gelassen, 
hat er maeh langer Zeit bekant, daft es an die sehen Wochen wären, da 
HsMar Jakob an Ghamberl aioh von Oatem an uff ergangene Gitation 
offbaltende, nnd von Toledo iLommen war, ihme nach Thonon dnreh einen 
Jndenknaben gesobielit hitte von Oiflt bei einer Momte eines eyes, dieses 
Mj ein pidver gewesen. In emem ledern dünnen nnd genebeten Sockel, 
asbenat einem Sehreiben, wotfamen er ihm geboten, dais er bey Straff des 
Bans und Oehoiaam ihres Gesetaes, denselben Giflt in den grCUbem nnd 
gsiMinem Bnmnen seiner Stadt legen, als dessen er sich gebrancht, die 
Lenthe za vergiflften, die sich des Wassers daaelbelen erhohleten, und dafo 
er solches keinem Menschen yertrauen solte, boy vorbesagter Straffe, auch 
in solchem Schreiben bedeutet, dafs er dergleichen Gebot in mehr unter- 
aehiedlichen Orten ergehen lassen, uff Anordnung der Jüdischen Rabbinen 
oder Meister ihres Gesetzes, und liat bekannt, dafs er besagte Quantitit 
Gtfit oder PulTCrs in einem Brunnen des Ufers bei Thonon an einem 
Abend unter einen Stein heimlich gelegt habe. Hat auch bekannt, dafii 
bmgter Knabe ihm mehr Schreiben von solcher Sache gebracht habe, so 
an viel andere Juden gerichtet prewesen, und insonderheit waren etliche 
peh.ilten an den Mossoiet Banditen und Samoleto zu Neustadt, an 
ieden eines, auch etlicho nmicre rtn MusseoAbramo und Aqueto von 
Montrcarif:? don Judeu zum Ihurn in Vivey, etlich andere an Benetono 
zu St. Moritz und sein iSohu, unn etliche andere an Viviannni Jaco« 
bnm, Aqiirtum und Sonetum. Juden zu Aquani. I)esgl( u In n auch 
* flu he antiere an di n A!>rnin uii i Müsset die Judeu zu Moucheoh', und 
viel andere SchreilK n mehr li Uti dvr Knabe g'etragen, wie er g-esaj^t, an 
unterschiedene und entlcf^ene Orte, wüste aber uicht, an wem sie gehalten. 
Desgleichen hat er gestanden, dafs als er den besagten f^ifft in den Brun- 
nen /n Thonon gelehrt, er scim ^Vcib und Kindern ausdrürklieh verboten 
Wuc dafs sie des BruniifHib nicht gebraucheten, hatte iliiu rt aber die 
ursach nicht melden wollen. Das vorherstehende hat er bei seinem Ge- 
setze und bey allem dem das in den fiiniV Büchern Mosis enthalten, durch- 
j?ehends wahr zu seyn gen in bejsein vieler wahrhafften Personen gestan- 
den und bekannt. 

Desgleichen hat er der Balavi^nius den folgenden Tag in Gegen- 
wart vieler glaubwürdigen Personen die obgesetzte Ausgabe freiwillig und 
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taSäet der rcloikhkeit gest-in'irn, d^i? wbi£y CokantniC» w.ihr *er. mid 
hat sie Ton wort za wort wk-iicrLvAiüt. und hit ii<> h v -n nviv>n WiUen be- 
kannt. da£b er «im taei von T<>iir Vivay k'-mmeD s^y, und eine 
Quantität Giffbi in fernem Lüpplein die ihm Aquetus von Montreantr, 
IiiiiWvhner zu !t<^^.v1^■n Tur gegeben, in eiiiteo lirunnen unterhalb Ma?truoz, 
ii^nnlk'h im liruaaen de Li Conerayde peworffen. l iner «roisen Nuüi ^ol'^. 
claft er m\chen GiÄ peleet, kAite er L'>'>.igt irnJ uffenbiikrt dem Jaden 
M^n^sion-» Ijawuhueni zu Neostadt uüd Delosaz seinem Sohn, daüi sie 
nicht d^miüB trinken §oUten, hat auch die Farbe dea Giffis beschrieben, 
da£i er roth und schwaitz sey. 

It<'iD don VJ. I des Septem Wr Monate hat der Ive^a^e Bala- 
rignu^ bekant, ohn Priulichkeit, dafs der Jud Mussus zu Neustadl div-y 
Wochen na' h l^ünc-^U'u ihm iresxst hetfe. dab er (jifft gelegt iu deren 
Bornelier eii^^euf^m Brunnen zu Neustadt ^vn ZoUhause, und daf* er nicht 
iwhr d iraufs trinrkf, ><ondem aus der .See. «iestehet auch, dais ttiser Jud 
Mui^sus ihm ge*ajrt. dai?* er auch zu Chillion in der B^^rneller Bmaoen 
im Zollhau'^e nntfp'r dii' steine von dem tüfft gelegt h-f^rto . in welchem 
Bninnen alsdann nachiresucht un beuielt<'r Giöt gefand worden, Davon 
dann ein» m Juden zur Tribe p^e^ebeu wurden, der liavon gestorben, Sa^ 
anch, dafs ihre Kabl>inen ilim und andern Juden befohlen, da& sie sich 
der vcrg^iiftetcn Wik-^ser zu trincken die nechsten neun Tage nach le^ag 
dcü GiStä enthalten sollten, Sagt ferner, dals sobald er den Giüt gel^ 
gehabt, er wie <)>»en gesagt, alsbald <Icn andern Juden es oflfenbahrt. Er 
^jjeHtehet auch, dafs wo! zwo Monat verflossen, dafs er zu E\iau gewesen, 
und mit dem Jmlen Jacob wegen tüeses Handels geredet, und üiu unter 
andern gefragt, ob ^ wie andere Schreiben und (ütit habe, der ihm mit 
ja be ant wortet Ferner hätte er denselben befragt, ob er dem BMd wäre 
nKhkoimiien, welelier geantwortet, dafo en nicht gelegt, loadn den 
Gift dem Joden Srnreto gegeben, der Utti ihn gelegt n Evurn in den 
BraoneB de Morar, nnd hitte tkm, dem finlnvigny beAUen, dafr er 
dergleiohen wol Terrfahtete, wie es beMilen sey. Er sagt, der Aqaet 
m Moninaiifti ihn beliebtet, dnie er Ton dem Oifit gelegt bette in den 
Brannea über Toor, mm dem er eHich mnbl m Tour gelnineken gehabt 
Er bekennt, dnfii Snmolet m ibm gesagt, dals er da« Gift, so er be- 
kommen, gelegt bitte in einen Bnmaen, den er ihn aber niekt benennen 
wollen. Dieser BalaTignj sogt aoeh, weil er ein Wondartit ist» wenn 
efaier Ton solehem Gifte aogesteekt wird, und ein ander ihn aarOkret in 
soloker seiner flekwaebheit wenn er sckwüaet, dals er von soksbem an» 
rftbren gar leiekt angesteekt wird, aoeh von dem »^^f^ eines ange> 
steckten, nnd das glaube er wahr sn seyn, weü en von erfskmen Medlois 
gMrt, und sey er gewUs, dalh Sick andere Jiden dafan niekt «ntaeknl- 
digen können, als die sich dessen wol bewu&t, und an voibessgten dingen 



schuldig. Dieser Balavigny ist durch den See fai einem Sohiflfo von 
UulUon naok Claceas gefttkit, an besebea nnd in wviaen den Bcnnnen 
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darin ilasCiiirt gelegt worden, wie er ausgesagt hat, als er dahin kommen, 
iuit man ihn la^en aufssteigen , und da er den Brunnen und den Ort do 
er den Oifft sdesi jsrehabt, ^sehen, hat er gesagt: das if?t der Brunnen 
da ich den Gitl't gelegt, diesen Briiii]i:Mi hat man in seim r rrrcenwart 
untersucht, und das leinen Tuch, darem dad i.»ilTt gewickelt war, iu des 
Brunnen Anfslauiie gefunden, durch einen Notarium Publ. Ueiurich Ger- 
harden, in beyseyn vieler Leutlie. ini l i>t dem besagten Juden gezeigt 
worden. Da hat er gestandeu und bekannt, dui« [it^ses das leinen Ttich- 
lein sey darin das GiflPt gewesen, und das er in den oltenen Brunnen ge- 
legt gehabt, und gesaget, daCs es tou zvrcyerley Farben sey, schwartz 
und roth. Dieses leinen Tflchlein Ut mitgenvaiaiieQ wurden, und wird ver- 
wahrt. Di.ser liuluviguy hat bekannt, dafs dieses vorher erzehlte alles 
und jedes wahr sey, und dafs er glaube, dais in diesem Giflte sey etwas 
von dem Basilico, weil das besagte Giflft nicht könne verfertiget werden, 
Iis venuittelät des Basilici, wie er hetto hören sageu, und er dessen ge- 
wil« sey. 

2. Banditono Jud von Neustadt, i^t am 15. Scpt ebenmessig ein 
weuig ufT die Fulter gebracht, hernach wieder herab gelassen , nach einer 
langen weile hat er gestanden, dalk er eine qnautitat Giflft ohngefehr einer 
gruiäeu Nuls grofs, und die ihm Musseus der Jud zu Tour bei Vivay 
gegeben gehabt, iu den Brunnen zu Carutet gelebt habe, dieselben Leuthe 
zu vcrgifften. 

Item des folgenden Tags hat dieser Banditono freywillig und ohn 
der Peinlichkeit gestanden und bekannt, dafs seine vorige Aussage wahr 
sey, auch dieses bekennet, da(s Melater Jaeob von Pasche, der von To- 
teta kommen, und ni Chamlier fieb geaetzet» ihme von dem Gifil geschickt 
gehabt, an der GrObe als eine gro&e Nals, nach Pilliex durch einen Jftdi- 
leben Knecht mit einem Sebrdben, darin enthalten, dalk er den GiffI in 
die Bronnen legen sollte bey Straff des Banns, diesen Giflt bitte er in 
den Bronnen GercletI de Roch gelegt, and sey in einem ledernen Seekel 
gewesen. Bekennet auch, dab er viel andere Schreiben gesehen, die der 
besagte Knecht gehabt, die an die Joden hielten. Hfitte auch gesehen, 
dala besagter Knecht cdn Sdireiben Samnleto dem Juden an Neustadt 
BQgestellt, anberbalb des obem Thores, Er sagt auch, daft der Jod llas- 
solet ihm vermeklet^ dals er Gifit gelegt in den Brunnen bei der Brfleken 
tu Tlvay, n. s. w. 

S. Besagter Mamsson der Jod von Neostadt ist berührten 15.Tsg 
des ermelten Monats zur Folter gebracht, hat nichts gestanden von den 
obigen, Toigebend er wiase gants und gar hiervon nichts, aber den Ttg 
danoir bat er fieywflllg und ohn aller Peinlichkeit m beyseyn vieler, be* 
kaanl^ dafr er an einem Tage, in der veigangenen Pfingstwoche ond noch 
ein Jod genannt Proyenzal von Moncheolo gangen wiren, und im gehen 
berOhrter Provenzal zo ihm gesagt, Es mufii seyn, dafo du von Gift 
den ich dir geben wll, in Jenen Brunnen legest, oder wehe demer, und 
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das wäre der Brunnen von Chabloz Crfiez zwischen Vyona und Mnra ge- 
wesen , Er dor Mani'^son hätte diese (inuntität GilTt j^enoiuiuen einer 
NiiH« L^wia und in den Brunnen ^^ele^t, und er glaubte, dalid über diesen 
UiÖ'töhandel die Juden der Orten bey Evian vor Pfingsten einen Rath ge- 
habt und goUalteu unter sich, Sagt ferner, dab ihm besagter Bala vi guy 
eines Tages eröffnet, dafs er Gifft gesetzt in den Brunnen de la Conery 
unterhalb Mustruez, Sagt auch, dafs sich nietiiatul der Juden wegen dises 
Handels entschuldigen könne, sintemahl alle mit einander durchgebeuds 
Wissenschaflft tragen, un daran schuldig seyn. 

Dieser Mamson ist den 3. Cot. daranff vor die (^ommissarien ga- 
braobt worden, und hat an cUeeer Aussage nichts gefindert, ohn dals «r 
dM Giflt in besagten Brennen nicht gelegt. 

Dieses allea haben die vorgemelten Juden vor ihrer Hinrichtong bey 
ihiem GomCi behaben, dafii es wahr aejr, nnd dab alle Juden von sieben 
Jahren nnd dämm nidit in entschuldigen wSren, dann sie alle dnrbh- 
gehends darvon Wissenschafit nnd an diesem Handel Schuld hüten. 

IMe übrigen Sil 1 II N erhure anterscbeiden ?irh von den vorstehenden fast nnr in 
den Personen, und gcwaiircu weuig Abwechselung. £i mag daher nur noch eine cbarak- 
toriiüMha Stdltt am Schlnlt diesai Aktenstücks folgen. Du Oibm spricht dinth 
skh lellMi 

Es sind aber noch viel andere Beschuldigungen und Beweifsthflme 
wider besagte Juden uml au<lere in andern Orten der GraffschafTt Savo} on 
sich befindende, so wul von Juden un<l Christen ergangen, welche auch 
achon wegen dieses überaufs grofsen Verbrechens abgesfrafft wurden, die 
ich aber vor itzo nicht bey banden gehabt, und nicht mitschicken können. 
Und solt msscn, daCs alle Juden, so zu Neustadt gewesen, durch Urthel 
und Becht Terbrannt aeyn. Es ist auch zu Äugst wegen des Vergiffl«ns 
dreyen Christen die Haut abgezogen worden, darhey ich gegenwärtig ge- 
wesen* Es lind auch an viel anderen Orten gleichfalls viel Christen wegen 
solcher Unthat ergriffen worden, bisondeibeit an Evian, Gebenne, Krosilien 
und HochsteCt, die endlich und in ihren lotsten Zilgen gestanden und be- 
kannt, dals sie den GifR» so sie gelogt, von den Juden emp&ngen, dieser 
Christen seynd etliche geviertheilt, etliche geschunden und au%ehenkt 
worden. Und sind gewisse Commissarien von der Herrschallt verordne!» 
die Jaden abiustrsffen, von denen ich gtonbe, dab keiner fiberi)leiben 
wird Q. s* w. 
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Die iudische Pest 



[Die Geschichte der hier unter dem Ntmen des »sehwmen 

Todes« beschriebenen Pestepidemie des 1 1. Jahrhiindei ts bildet einen 
nieht nifjer interessanten, als in nii hrfachen Beziehungen wichtigen 
Abscimitt in der Geschichte der Voikskrankheiten, und insofeni es cbea 
die Aufgabe der Gesehicbtsforschung ist, nicht nnr eine wahrheits* 
getrene Darstellung der Thatsachen an nch zu geben, sondern auch 
sich refleetireod über dieselben zn erheben, um an ihnen, so weit 
uniere Erkenntnifs es eben gestattet, diu tnjitnri Zusammenhang 
des Gescheheneu, die Zusammengehörigkeit der anscheinend verein- 
zelt dastehenden Facten nacbzaweiseo, glaube ich, um der mir ge- 
wordenen Aufgabe gerecht zu werden, um so mehr, einzelne jener 
Beziehungen hier weiter verfolgen und hervorheben zu müssen, als 
die denselben zu Grunde liegende Thatsachen Heek er selbst fremd 
geblieben, und erst in der neuesten Zeit bekannt geworden sind, 
zum Theii selbst erst unseren Tagen angehören, eben darum auch 
unsere Aufmerksamkeit wieder auf jene grofse Pest des 14. Jahr- 
hunderts hingelenkt und uns in der Betrachtung derselben mehr als 
ein rdn historisches Interesse haben finden lassen. 

Wir lernen Im schwarzen Tode eine fi^nkheitsform kennen, 
welche sich einerseits durch ciiarakleristische Krscheinungen (Drüsen- 
geschwülste, resp. Pestbeulen, Anthrax, typhöse Hirnerscheinungen 
u. s. w.) der orientalischen Beulenpest enge anschliefst, andererseits 
sich von derselben durch die von allen Beobachtern jener fiirchter» 
liehen Volksseuche ab eonstant und charakteristisch hervorgehobene, 
und m tUdtUcher HimoptoK ausgesprochene Lungenaffection unter- 
scheidet. Bei dem Mangel jeder exacteren Unteisik hung und Schil- 
derung bleiben wir über die Natur dieser Lungenerkrankung im 
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schwarzen Tode vorläufij^ im Dunkel ; a priori lafst sich vermuthen, 
dafs jenem Bluthusten eine hämorrhagische Foeumouie zu Grande 
l^lg, welche die Gefahr hei der an sich schon so tödtlichen Krank- 
heit we««ntUch erhöhte und so jeoe eoorme Sterblichkeit herbei- 
gi'fiihrt hat; der Verfolg der vorliegenden UntersQchung wird diese 
Voraussetzung ^ereehtfertigt ■ erscheinen lassen, hier hahen wir mu 
zunächst davon zu überzeugen, dafs die im scli würzen Tode so con- 
stante und so ausgesprochene Lungenaffection eine gerade dieser 
Pestepidemie wesentlich eigenthümliche Erscheinung, ein Charakte- 
risttcon derselben war, welches nicht weniger^ als die durch die 
Senche herbeigeführten Verheerungen die Aofnerksamkeit der Zeit* 
genossen in einem so hohen Grade erregt hat, dafs sie in ihren, 
imrrH rliin sehr maf^eren, Bericliten diesen Umstand ganz, besonders 
hervorzuheben sich veranlafst sahen, eine Thatsache, deren ganzes 
Gewicht man recht versteht, wenn man sich mit dem stereotjpeD 
Charakter der damaligen Vrztlicben Litteratur bekannt gemacht hat 
Ueber die Gestaltung der Beulenpest vor Aufbeten des schwar- 
zen Todes wissen wir allerdin^^s zu weiii^, um mit Sicherheil eine 
Verf^leiehung zwischen deraellion und der des schwarzen Todes ao- 
stellen zu können; jedenfalls aber ist es bemcrkenswcrth, dafs in 
dem frühesten Berichte über jene Krankheit, den bekannten, in den 
CoUectaneen desOribasius aufbewahrten, Mittheilungen von Rn- 
fus, Bluthusten mit keinem Worte erwihnt wird, dafs wir ebenso 
wenig dieser Erscheinung in den Berichten i^edacht finden, welche 
wir über die sogenaiuile Justinianeischc Pest und spätere Pestepide- 
mien des Mittelalters besitzen, und endhch, dafs der schwarze Tod 
nicht blofs von den Zeitgenossen, sondern auch von späteren Srzt* 
liehen Forschern als eine neue, unerhörte Krankheit (nova, insolita 
febris) bezeichnet wurde, bei welcher wir das »Neue« und »Unge- 
wöhnliche« nur in der eiijenthünilichen Complicalion der Bculenpest 
mit jener Lunm iiallt i Lioü zu finden vcrniöi^en. — Mit hei weitem 
gröfserer Sirlierheit vermochte man den schwarzen Tod mit den im 
15. und 16. Säculum beobachteten Pestepidemien bezüglich der 
Krankheitsgestaltung zu vergleichen, und sich davon zu überzeugen, 
dafs eben damals, wie in allen spSteren Pestepidemien 
des 17.. 18. und 19. Jahrhiuitlei is Hämoptoe eine, wenn 
überhaupt, so jedenfalls äulserst selten beobachtete 
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Erseheinang war, dafs somit die Geschichte des schwar- 
zen Todes, insofe^n^\ i^ unter diesem Namen eine durch 
Laogenaffection wesentlich modificirte Beuleopist zu 
▼eriteben haben, mit dem Auftreteo der Krankheit -in 
der Mitte des 14. Jabrhanderte beginnt ond sebon naeb 
wenigen Deeennien, jedenfalls yor Sehlnfs desselben 
Säculums, endet. — So weit reichte die Erkenntiiifs der That- 
sacheo vor nicht ^ar larifjer Zeit, als es mir, nachdem ich durch ärzt- 
liche Berichte auf eine eigeothümliche, wäbread der ersten Hälfte dieses 
Jabrbanderts in dem nördliehen Theile Hindostans beobachtete Krank* 
bcHsfemi ■«finerksam gemacht worden war, gelang, den Faden der 
Gescbiebte jener ei genUn ü m licben Pest wieder anfknnelmien, nnd die 
Verroathang; zu begründen, da Ts die unter dem Namen des 
schwarzen Todes bekannte Pestform eine in gewissen, 
an den aftdlichen Abhängen des Himalaja gelegenen Ge- 
genden endemisch herrschende Krankheit ist, welche 
noch in der neneren Zeit wiederholt eine weitere epi- 
demische Verbreitung in Hindostan gefunden hat, nnd 
düls es eben diese indische Pest ist, welche unter dem 
Namen »des schwarzen Todes« im 14. Jahrhunderte von 
ihrem Heimathsheerde aas den gröfsten Theil der öst- 
lichen Hemisphire pandemisch überzogen, auch den 
Bdrdliehsten Theil der weetlieben Erdhilfte (Grönland) 
nicht unberührt gelassen hat, seitdem aber, wie es 
scheint, in ihrem Vorherrschen ledii^lich auf ihre Hei- 
matb und die nächste Nachbarschaft derselben be* 
schrinkt geblieben ist 

Ich halte es aus den oben angefilbrten GrOnden fiir meine 
Pfiebt, hier efaie kune Erörterung dieser Tbatsaeben folgen xa 
lassen, und speciell die eigentlich pathologische Seite der Frage ni- 
her ins Auge zu fassen, insofern uns dieselbe auch einen klareren 
Einblick in das Wesen, resp. die Nator des schwarzen Todes selbst 
gesUttet 
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1 Goiohiolite der iadiiobeii Pett 

Im Friililinf^ dos Jahres 1815 trat auf der, im Jahre zuvor 
von einer Hungersnoth heim^esurhteD Insel Kalsch, sowie in ein- 
zelnen Gegenden des benachbarten Gud&cherat und Katjawar eine 
lufiient mSrderisehe Krankheit auf, welche sich in diesem und den 
olgenden Jahren Uber die benachbarten Gegenden^ nördlich bia nach 
Haidarabad (Sinde), sOdSetlieh bis an die britkiechen Beaitfongw 
von Ahmedabad (23" N. Hr. ) und ühok-ra (22° 11' N. Br.) ver- 
breitete, viele Orte wiederholt lieimsuchtc, und endliili im Anfang 
des Jahres 1821 erlosch. — Aus den ärztlichen Berichten')« weldie 
wir über diese Epidemie besitzen, erfahren wir, dafii es sich nm 
eine, den en^^ischen Aerxten nicht weniger, wie der yon der Seuche 
heirogesncbten Beröllcerung voUltoromen nene nnd nnbekannte Krank- 
heit gehandelt h.it, welche zwei Decennien später mif einem, jenen 
Gegenden benachbarten, Territorium Hindostans von Neuem, und 
nicht weniger mörderisch auftrat, und die Aufmerksamkeit der brit* 
tischen Behörden nicht nur, simdern auch dee dort^n irsttichen 
Pttblieonis in so hohem Grade anf sich sog, dafs eben damab erst 
die Vorgänge ans den Jahren 1815—21 lur allgemdnen Cognitioii 
gelangten. 

Bei diesem zweiten epidemischen Auftreten der in Frage ste- 
henden, und diesmal mit dem Namen der »Pest Ton Pali (Pali* 
Plague)« bezeichneten Krankheit bildeten, wie wir ans den Berich- 
ten*) ersehen, die sfidlichen Gegenden der Radjastan- Staaten, 
namentlich Marwar und Mewar, den Schauplatz ihrer Verheerungen: 
die Seuche zeigte sich zuerst im Jnli 18:^>r, in l>al,li (25°48'N. Br.), 
dem Kmporium fiir den Handel zwischen den Häfen von Gudscherat 
und den nordwestlichen Provinzen Indiens, Tcrbreitete sich von hier 
ans mit grofser Schnelligkeit nach allen Richtungen, so da£i sie im 

Glea in Qoivt Joan. of üm Cdentia iiMd. 8o«i«tj t8S7, 483. - Wliyt« in 
Traosact. of the Bombay ned. So«. L IM. — Hae Adam ibid. IM. — Gildar 

ibid. 190. 

■) Irvine in Qnart. Joarn. nf thc Calcutta med. Sor. 1837, 241. — Panton 
ibid. 442. — Maclean ibid. 17 und in India Jouni. of med. Sr. New. Spt. I. 617, 
Ii. ä80. - Berichte ibid. 888. 478. 560. — Forbes in Traasact. of tbe Bombay med. 
Soc IL I. ~ Ranken, Report of iho maUgnant fever, called tbo Pftli-Plagae «tc Cal* 

cotu im 
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Octaber fchon in Dseliodpiir (der Hraptotkll Ton Mirwar) anftnt, 

überschritt im Anfange des folgenden Jahres die Hügelkette, welche 
iMarwar von Mewar trennt, erschien hier im Marz in üeoghar (25** 
31 ' N. Br.) und gelangte in ihrer weiteren Verbreitung über diesen 
Staat bif an die brittisehen CantonneiDeDU von Naserabad, die je- 
daeb Tmiittelst einer rigortfa dnreligeföhHen Sperre ▼erschoiil blie- 
ben; gef^B Ende des Jabrea braeb die Krankheü in Blarwar, und 
speciell in Pahli, von Neuem aus und herrschte hier his zum Früh- 
jahre 1838, so dafs diese zweite Epidemie im Ganzen einen Zeit« 
lanni von zwei Jahren aosßiUt — Seitdem halte man aus jenen 
Gegenden über das Voiherrseben dieser Kranklieit nicbia weiter ge- 
b0rt, nnd der Gegenatand aebien wieder alles Srzüiebe Interesse ver* 
loren zu haben, als die Aufmerksamkeit auf denselben com dritten 
Male, und in einer nachhaltigeren Weise, durch einen Bericht hin- 
gelenkt wurde, den Allan Webb^) über das endemische Vorherr- 
ichen einer der Beolenpest voUkonunen abnUeben, nnd daselbst unter 
dem Namen Mah-nrarree Iwkanntcn Krankheit in nürdlicbcn Tbeile 
der Provins Garwal (am sttdÜthen Abbange des Himalaja) gegeben 
hat; diesem Berichte schlössen sich zunächst die schon von Ranken 
(I. c. ) gegebene Noliz über das Vorherrschen einer der l*ali-Pesl 
identischen Krankheitsform im Jahre 1823 im gebirgigen Territorium 
der, östlich von Garwal gelegenen Provina Knmaon, sodann aber 
die wertfavollen, spiterco Mittheiinngen von Renn/') nnd Pear- 
lon') an, aus welehen allen wir aehlierslidi die Uebenseogung ge- 
\vinnen. dafs es sich bei dieser, von mir mit dmi Namen der »in- 
dischen Pest«" bezeichneten Krankheit um ein Leiden handelt, wel- 
ches an dem südlichen Abhänge des Himalaja (speciell in den 
Provinicn Garwal nnd Knmaon) endemisch herrscht, innerhalb der 
htsten Decemien eben dort naehweisbar wiedeiliolt eine epidemische 
Verbrettnng erlangt und dabei enorme Verheerungen angerichtet, 
Btcht selten £^anze Orlschaflen entvölkert hat, den Kr:iriklirits(Ts< lici- 
nungen nach die vollkommenste Identität mit den in den Jahren 
1815—21 nnd 1836—88 in den snvor genannten Gegenden Bin- 
deslans beobachteten Epidemien »igt, nnd ^ was eben hier unser 

*) Patholops indica. See. EdÜ Lond. 1848, 212. 

*) Med. report on tho Mahamnrrff- in Gurliwal in 1819 — 50. Agn 

^ fai IftdU AiuaU of im4. Sd«ace IL 1864, April, 637. 
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specielles Interesse erregt, — sich «bento, wie dfete StnehcB, voO- 
kommcii uter den Bilde des sckwanni Todet gMlaltei hat 

Sb BaMhnilniiig dv iadiMlieii IM. 

Nach einem mehr oder weniger ausgesprochenen, den IjphSMQ 
lafectionskrankheiten rm Allgemeinen ei|^tlittMiichcB, VoilK^coite* 
Ünm erfolgte der KrtDklMilMiiibnteh »ciet plSulidi mit heftigeB 
Froet« md Md dtnraf folgender Hitie; gleichzeitig kb-ttn die 
Kranken über SchmiTzeu im Kupfe, Rücken und den Kxtt emilälcn, 
sie fühlten sich äulsersl kraftlos, schwindlig und zeigten bald eine 
•Urk eotwiekelte geistige Apathie. Der anOuigt betclileiiiiilgte Fall 
wurde weich, kleio, Iciclit weg ta drOcken und erriichte eine Fie* 
qoens ▼on 100^180 Schllgen; die Hant war brennead heiTs ond 
troeken, ei trat Uehticheii und RSthnng der Conjunctiva ein. das 
Gcsiclit glühte und trug den Ausdnick einer entsetzlichen Angst 
Die anfangs weilsHch belegte, oder auch wohl normal geTlrbte 
Zunge wurde trock^, rolh, rissig, et trat Uebeikeit, aeltca Er- 
brechen galligter oder blutiger (kaffmattlhnlicher) Maasen ein, der 
Unterleib erschien aufgetrieben, hart, beiai Drache nicht schmerz- 
haft, der Sluhli;an^ war meist angehalten, nur selten uad erst gegen 
Knde der Krankheit beoli;ichtete nuni Idutige Ausleerungen; der 
sparsam gelassene Urin erschien hochgestellt, die Kranken klagten 
über heikigen Durst, und Ycrfieien alsbald in Delirien oder tkkn 
8opor. 

Unter diesen Znftllen traten am 2. oder 3. Tage der Krankheit 

die eigenthii ni liehen , den Kr^nkheitsprocefs charaklerisirencien Er- 
schemungen, Bluthusten und Drüsengeschwülste (Bubonen) auf; die 
Kranken klagten über ein Gefühl von Druck oder auch über hef- 
tigen Schmers unter dem Brustbein und lllicr Athemnoth, sie warfen 
mit dem Husten reines Blut oder bhitig gefirbten Schleim aus, und 
Unruhe und Angst erreichten den höchsten Grad. Die Bubüüca er- 
schien! n meistens in der linken Leistengegend, seltner in den Achsel- 
höhlen oder am Nacken, meist einzeln, nur ausnahmsweise in gröfserer 
Zahl. — Mit dem Audret^ dieser ErscheinuDgen steigerten sich alle 
genannten ZuflUe; das glflhend rothe Gesicht, die gerStheten, 
Augen, der wilde, stiere Blick gaben dem Kranken den 
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Afuüniek ehies Tranlteiien , Zunge und Zihne bedeckten sieb mit 

einem fu!ii;inoscu Belag, der Athem wurde stinkend, und unter all- 
jnäli-^em Sinken der Kräfte, Kleinwerden und Intcrmittiren des Pulses, 
kalUo KsLtremitSUD, Coma tind anderea Erscheinungen einer allge- 
meinen Paraijse trat, g^wtf hnlich scbon «m d. Tage der Krankheit, 
der Tod eu. Ueberlebten die Kranken den 4. Tag, so waren 
sie meistens gerettet; in diesem Falle nabmen die anfangs kleinen, 
unter der Haut beweglichen, sehr schmerzhaften Drüsenff<>schwnlste 
schnell an Grölse zu, sie wurden weich, abscedirten und entleerten, 
geöffnet, einen reinen oder mit Zellgewebsfetzen yermischten Eiter, 
oder sie blieben, nachdem sie die Grölse dner WaUnnfs und darüber 
erreicht hatten, längere Zeit stationür und das Exsndat wurde spiter 
wieder allmälig resorbirt. — In diesen günstig verlaufenden Fällen 
liefsen Fieber, Koprscliinerz , Delirien und der quälende Durst bald 
nach, die Genesung alier erfolgte meist sehr langsam. — Niemals 
scheinen Carbunkel beobachtet worden zu sein, dagegen sahen ein« 
seine Aerzte suwellen ein roseolaartlges Exanthem, und Glen be- 
merkt hierzn, dafs er, auch bei Abwesenheit des Exanthems, In 
der Reconvalesccnz stets Abschuppung der Oberliaul bemerkt habe. 

Niclu immer verlief die Krankheit mit der Summe aller hier 
geschilderten Zufälle; namentlich erscheiot der Umstand wichtig, 
dafs der Krankheitsprocefs sich häufig nur einem der beiden we- 
sentlichen Localisationsheerdc, den Lnngen oder den Lymphdrüsen, 
znwendete nnd so gewlssermafsen eine Thdlform der Krankheit znr 
Beoliaclituiig kam. Daher unterschied das Volk in der Epidemie 
1819 — 1821 in Gndscherat die Bubonenkrankheit (Ghant-ka- 
roj) und die Langenkrankheit (Kokla-ka-roj): die Fälle, in 
welchen die Langen Torzngswebe den Focos des Krankheitsprocesses 
abgaben, Tcrliefen viel schneller nnd bösartiger, als jene, in welchen 
es zur Entwicklung von Bubonen kam; nicht selten erlagen die 
Kranken alsdann schon nach 4S Sluutlen, und >vobl noch fnilnjr, 
wenn, wie es zuweilen der Fall gewesen zu sein pflegt, Blutliusten 
gleich im Beginne der Krankheit aufbat: die Kranken verfielen anter 
diesen Umstlnden schnell in Coma nnd gaben schon nach wenigen 
Standen den Geist ant In ebselnen Gegenden herrschte diese 
^ Lun^;enpest« besonders vor, und zwar, was liir die vorli' j,<*nde 
Untersuchung von besonderem Interesse ist, machte sich diese Fuim 
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▼DB Erkrtnkiiiif gewüluiiieli in Anfinge der Epidorie msogsweise 

h< Uli rklich. während sie später seltner war und erst als secundSre 
iijrsciieinung zur Driisenaticclion luuzuLraL — Sdüiefslich ist hier 
noch der in der indischen Pest, wie in der Beulenpest im Allge- 
meinen, beobachteten Thetsecbe za Renken, dale viele Indiridncn 
einen Bnho bekemen, mit demeelhen nnter leichtem Ddlielbeinden 
uiiiluT-, und ihren Geschäften narh^^ingen, und nach Abscedirung 
oder Resorption der (i*>(h\vulst i;t'iuMn waren, andere aber unter 
demselben VerhältnÜk piöulich iie£% erkrankten und scbiieU xu 
Grunde gingen. 

Alle Beobachter stimm«» darin Qbercin, dala in pognoatisclier 
Betiehun^ I^ungenaSection das schUmmtte Zeichen war nnd dafs 

von KuakLii, die blutigen Auswurf liatlni, nur sehr wenige ge- 
nasen: war es zur Bildung von Bubooen gekommen, so hing die 
Retlung des Kranken von der schnellen ICntwiekelung und Vercite- 
rang der DrüsengeachwoUt ab: iSgMten diese Encheinimgen, so 
war der üble Ausgang liemlicb aicher. 

Das Sterblich keittverhlltnirs war im Allgemeinen ein 
enormes, uiid soll das durch Cholera bedingte relativ und .iiisolut 
weit übertroffen haben. Wenn auch die Zählungen der Erkrankten 
nnd Gestorbenen aller Verliialichkeit entbehren, da sie meist nur 
Yon Eingeborenen auagingen, und sudem den britHschen Aerxten 
und Behörden nur lum kleinsten Theile bekannt geworden sind, 
so haben sich die englischen Aerzte und Beamten, welche die von 
der Kriiiklnil iieimgesuclilen (leidenden Ittreiseten, doch davon mit 
Bestimmtheit überzeugt, dafs die Annahme eines Mortalitätsverhält- 
nisses von 75^80 der Erkrankten nicht an hoch gegHffea ist* 
Zur uogefthren Schätzung der BrkrankungSTerfailtnlsse will ich aus 
der Epidemie 1836^1838 nur die eine, von mehreren Beobachtern 
Lisüii^te und daher zienjHch verlal'sliche Thatsachc anfuhren, dafs 
in PaWi, einer Sladi von ungefähr 2UUÜ0 Einwohnern, von denen 
übrigens ein grofser Tlieil nach Ausbruch der Seuche die Stadt 
▼erlassen hatte, während der, 7 Monate (Juli 1836 bis Januar 1837) 
dauernden Epidemie 4000 Menschen als Opfer gefallen waren, so 
dafs, bei einer Mortalität von nur 70%, 6000, d. h. mehr als 30% 
der gesaramten Bevülkt rung, erkrankt gewesen sein mufsten. — Noch 
fürcbtcrlicher gestaltete sich das Leiden in den Gebirgsgegenden» wo 



Digitized by Google 



109 

In der Hütt ganze Sirecken dureh dasaelbe enMlkert wordeo la 
«CID tcheüieii; bei der enten danof hin geriefateteii Unterfachung 
▼OD Seiten der l^tisehen BebSrden fand man einzelne Ddrfer men- 
schenleer, indem der ^öfstc Theil der Bewohner gestorben, der 
Rest derselben io Angst und V erzweilelun^ den Wohnsitz verlassen 
hatte ond in die Wälder und Jnngles geflohen war: Rennjr be- 
lachte ein Dorf, in weichem 88% der Bewohner erkranltl and Ton 
den Erlcnnkten 88% gestorben waren, so dafs man in der That 
die indische Pest als die bei weitem ▼erderblichste aller bekannten 
epidemii-clR'u Krankljeitsfonm ii rin»(jht'ii laufs. 

üeber den anatomischen Befund bei den der indischen 
Pest firlcgenen besitzen wir leider nur selir mangelhafte Notizen; 
die engfiscfaen Aeixte» welche die Krankliell anf der indischen Ebene 
beobachtet haben, schweigen hierfiber ganz. Webb*) hat in einem 
Falle Gelegenheit gtliabt, Section zu machen: dieser 1 ill LtUaf einen 
24jähngen Mann, der am 8. Tage der Krankheit fast unbesinnlich 
ins Hospital (in Simlah) gebracht wurde; das Aussehen des Kranken 
war das eines Tninkenen, er bastele groise Massen Blnt aas, die 
Haat war mit Petechien bedeckt, der Pols fadenförmig, 100 SchlSge 
in der Minnte, die Respiration 17, die Perenssion der Brost ^ab 
starke Üäiiif fiing, in beiden Leisten Tcreitertc Biiix ik ii; der Tod 
erfolgte am Abend nach seiner Aufnahme, die Section ergab einen 
reichlichen serösen Ergufs unter die AraehDoi'f'vi, das Gehirn blut- 
teieli, dar Mednllartbeii an einzelneB Stellen aafiaiiend weicti, Oedem 
der Epiglottis, die Longen blotreich (congested?), besonders im hin- 
teren Theile, die BroDchialsefaleirohaut lebhaft geröthet (of a briek 
red color), das Pericardiura errhymosirt , das rechte Htrzoiir und 
die grofsen V^enen mit schwarzem iiiute überfüllt und Faserstoff- 
gciinnsel enthaltend, im Magen und Dünndarm Blutextravasate zwi- 
schen der Muskel- and Schleimhaot, diese mit Schleim bedeckt, die 
Leber hjperimisch, Tergröfsert, ebenso die Milx ums 4 fache rtt' 
grofsert und sehr brüchig, so dafs sie unter dem Fingerdrucke wie 
ein Biutcoagulum zerrif», unter der narnLlasensclilcimhaut elH rifjils 
kleine Blutextravasate, in den Leisten und in der Achselhöhle Bu- 
booen. — Pearson giebt in der too ihm mitgetheilten Casuistik 



*) L e. 205. 
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den Sectton&befund von 3 Krankheitsfällen; der erste betraf eine 
46jlhrige Fraa* die seit 24 Stunden erkrankt war, der Puls war 
klein und frefpeDt, die Zange feucht, weifslich belegt, die Haut 
mlfsig heife, etwas DyspnSe, der Pereasaionston auf beiden Seiten 
der Brust durchweg gedämpft, häufiger Drang zum Urintren, der 
üiiu sparsam entleert, hochgestellt, allgemeine Prostration, BUiiliUäLen, 
die Augen glasig, blutunterlaufen, starker Kopfschmerz, heftiger 
Druck in den Präcordien; der Tod erfolgte 48 Stunden später, die 
Section ergab starken Blutgehalt in den Sinus und Gefafseo der 
dura mater, etwas Senungehalt unterhalb der Arachnoidea und in 
beiden Ventrikeln, ungefähr eine Unze blutiger Flüssigkeit auf der 
Basis cranii, die Lungen tiefblau gefärbt, auf beldt ii Seiten frische 
Adhäsionen, besonders rechts, durchweg, namentlich im hiutcren 
Theiie, sehr blutreich und mehr oder weniger im Zustande der He- 
patisation (in a State resembling hepatiution), im Pericardium etwa 
2 Unzen seröse Flüssigkeit, im rechten Ventrikel ein grolses Faser- 
stofTgerinnsil, die Leber sehr blutreich und brüchig, die Gallenblase 
von dunkler Galle strotzend gefüllt, Milz und Nieren hjpcraraisch, 
Harnblase leer und zusammengezogen. In den andern beiden Fällen, 
welche Knallen von je 8 und 6 Jahren betrafen, war der Sections- 
befund wesentlich derselbe, wie u dem hier in extenso mitgetheilten 
Falle. 

8. Der Charakter und die tanid der indischen Fest 

Es dürfte nach der hier gegebenen Darstellung der indisehen 
Pest wolil kaum noch em Zweifel darüber bestehen, dafs die Krank- 
heit ▼ollkommen den Charakter der orientalischen Beulenpest trug, 

sich von derselben nur durch ein vorwiegendes Lunfi;cnlcidcn unter- 
schied, (las wir, soweit wir darüber eben urllieilen können, als eine 
hämorriiagischc Pneumonie ansehen dürfen, und durch welches sich 
diese Krankheit eben dem schwarzen Tode aufs innigste anschliefst^ 
Schon unter den ersten Beobachtern der indischen Pest sprachen 
sich einzelne für die Identatüt dieser Krankheit mit der Bubone»- 
pest aufs Bestimmteste aus: andere, offenbar ganz unbekannt mit 
dem Charakter des letzt/^enannleii Leidens, f^laiibten die Krankheit 
als eine Form der in Indien endemisch herrschenden (Malaria- oder 
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tjphoseo) Fieber bezelchoen zu müssen; noch andere, welche die 
charakteristischen Erscheinungen der Beulenpest nicht zu leugnen 
vermochten, nahmen Anstand, beide Krankheiten mit einander zu 
identificiren, und zwar einzelne dem alten Dogma zu Liebe »östlich 
roffl Indus keine Pest und kein Typhus«, andere, weil sie, ferne 
da?0D, die Krankheit als eine in Indien originär entstandene oder 
endemische anzusehen, eine Einschleppung des Pestcontagiums in das 
Centrum Hindostans von aufsen her für unmöglich erklärten, und mit 
diesem negativen Beweise die Unhaltbarkeit jener Annahme von der 
Identität der beiden Krankheiten begründen zu können glaubten. — 
Alle diese Zweifel sind nun in Folge der neuesten Erfahrungen von 
Webb, Renny und Pearson aufs Gründlichste beseitigt worden, 
namentlich ist es Pearson, der auf die Frage nach dem Charakter 
der indischen Seuche erklärt: »wir halten die Krankheit in allen 
ihren wesentlichen Eigenthümlichkeiten für identisch mit der Egjpti- 
sehen Pest«, während Webb bereits früher die vollkommene Aehn- 
lichkeit derselben mit dem schwarzen Tode hervorgehoben hatte, 
und so dürfen wir es für ein constatirtes Factum erklären, dafs 
in einigen nordwestlichen Gegenden Hindostans, und 
speciell in den am südlichen Abhänge des Himalaja 
gelegenen Provinzen Garwal und Kumaon, eine Krank- 
heitsforni endemisch herrscht, welche sich als eine, 
durch entzündliches Lungenleiden (hämorrhagische 
Pneumonie) eigenthümlich modificirte. Form der orien- 
talischen Beulenpest darstellt, und sich somit, ihrem 
Charakter nach, der, unter dem Namen des schwarzen 
Todes bekannt gewordenen, Pestepidemie vollkommen 
anschl i efst. 

Das tiefe Dunkel, welches über der Genese der Infectionskrank- 
heiten im Allgemeinen schwebt, ist auch bezüglich der indischen 
Pest, trotz sorglicher Forschungen, ungelichtet geblieben; alle die 
Fragen über den pathogenetischen Einflufs der Witterung und Jahres- 
zeit, der Bodenverhältnisse, der aus dem socialen Elende hervor- 
gehenden Schädlichkeiten u. s. w., welche die Forscher bezüglich der 
Pest der Levante seit Jahrhunderten so lebhaft beschäftigt haben, 
sind auch von den indischen Aerzten betrelTs der von ihnen beob- 
achteten Pestseuche aufs Neue aufgenommen worden, allein mit so 
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geringem Erlblge, dafs Glen in seinem amtlichen Berichte') mit 
Recht sagen kannte: »Die Intliehe Behdrde wird aas dieser Dar- 
legung der Thatsaehen ersehen, wie viel leichler es ist, sa erkliren» 

worin die Krankheilstiräaciitii nicht begründet seien, als dieselben 
namhaft zu maclion, ^ ja es rauisten so^ar einzelne der bei dem Vor- 
herrschen der indischen Pest beobachteten Thatsaehen erschütternd 
auf Anschauungen zurttckwiriien, welche man bezüglich der Pest- 
genese im Allgemeinen bereits positiv begründet zu haben glaubte. — 
Eine eingehende Erörterung dieses Verl^ltnisses liegt aufserhalb der 
Gränzen meiner Aufgabe, ich werde mich daher darauf be>chrän- 
ken, den positiven oder negaliven Kinflufs der einzelnen ätiologischen 
Momente auf den Ursprung und die Verbreitung der indischen Pest 
herrorzuheben. 

Die indische Pest hat in Ihrem Auftreten und Vorkommen eine, 
man darf unbedenklich sagen, absolute Unabhängigkeit von klima- 
tischen und VVMtterungseinfl üssen gezeigt, und so gilt jeden- 
falls für diese Krankheitsform nicht, was man für die Pest im 
AUgemeinen hat geltend machen wollen, dafs sich die tropisch ge- 
legenen Gegenden einer vollkommenen Immnnitit von derselben er^ 
freuen, dafs sie bei tropischer Hitze und absohitcr Kllte (Frost) 
nicht auszudauem ▼erm$ge. Auf der indischen Ebene hat die Pest 
in Breiten zwischen -i - 25", uiul zwar in allen Jahreszeiten und. 
bei allen WiLU rungsverliäitnissen geherrscht; in Gudscherat trat sie 
1819 zur Regenzeit auf, in Katjawar erschien sie in der kalten 
Jahreszeit und herrschte bis in den (Kcht tropischen) Sommer hinein, 
ohne durch die Witterangsverinderung irgend welche BeemtrSchti- 
gung zu erfahren; vom 1. November schrieb Maelean aus Pahli: 
»wenn es wahr ist, dafs die Pest bei einer Temperatur von Ober 
80" F. (2n, nicht auszudauern vermag, so luuU die Pali- 
Krankheit innerhalb weniger Monate eines natürlichen Todes sterben,* 
allein der £rfolg rechtfertigte diese Erwartung keineswegs, hier er- 
losch die Seuche erst mit Eintritt der Regen, wMhrend sie in eben 
dieser Zeit m der Umgegend von Nasirabad ausbraeh und bis in 
die trockene Jahreszeit fortherrschte. Dieselben V eriiältnisse aba 



') L c. 48S: «the nedical Board will pareeive from thit ftatanmt, how nnel 
mon «Mj tt iB to BKft what in not, Uun vbak an th« eaniM of ttis aalady.* 
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iiiidcn wir im V^erlaufe der Epidemie in Garwal; Renny weist 
darauf hio, dals die Pest hier, ganz im Gegensatze zu allen in KuropA 
und Afrika gemachten Erfahnuig«), in ihrem Vorherrschen ganz un^ 
beanflnlst tod dea stärksten Teropmtare3ctreme& blieb: sie wflthete 
kier ebenso in den in der Schneeregion gelegenen Ortschaften (so 
n. a. in Sarkote in 10000' Höhe) bei sehr tief stehendem Queck- 
>ilbt"i . wie in BlniDj^dar bei einer Teiüperalur von 83** (28,4° C.) 
im Schatten, odiT in üeghat zur Zeit, als das Thermometer um 
3h.p.ni. 95*^(30' C.) zeigte. 

Ebensowenig, wie beaüglieh des Climas und der Wittemng, 
lüst sich dn fördernder oder hemmender Einflufs aof die Patho- 
genese betreffs gewisser Bodenverhältnisse nachweisen; die 
Krankheit hat mit demselben nosolu^ischen Charakter, mit derselben 
Bösartigkeit im Niveau der Meeresfläche, wie auf Höhen von 10,000' 
geherrscht, sie hat ebensowenig das felsige Ufer von Katjawar, wie 
die sandigen, sterilen Ebenen von Abmedabad und Marwar, oder 
die sumpfigen Flufsufer und Jongles ron Garwal verschont, und 
dafs gerade hier bei dem Vorherrschen der Krankheit nicht an 
Malaria -EinÜiisse gedacht werden kann, ^eht schon daraus hervor, 
dals sie in Höhen und bei Temperaturen beobachtet worden ist, 
die eine aolcb« Schldlichkeit an sich ausscbliefsen. 

Es ist eine Eigentbiimlichkeit aller su den sogenannten »typhösen 

&inkheiten« geilhlten Krankheitsformen, dafs sie vorzugsweise tippig 

in den schrautzi^en, stinluiult n [lühlen der Armulh und des P>lends 

gedeihen und sich verbreiten, dals sie unter dem Einüusse dieser 

oder ähnlicher hjgieinischer Mifsstände besonders häufig aufzutreten, 

und mit Beseitigung derselben nicht selten an verschwinden oder 

doch «ne wesentliehe Abnahme an xeigcn pflegen. Wie man sich 

dieses Verhlltnifs zwischen der genannten Schidlichkeitekategorie 

und der Pathogenese auch vorstellen mag, das Eine wird man jeden- 

ialls nicht aufser Augen lassen dürfen, dafs bei der, wohl kaum 

noch beanstendeten , Specificität der einzelnen typhösen Krankheits- 

faimen einer jeden derselben eine eigenthfimliche, spedfische Schid* 

Inkkeit au Grunde liegen mufs, und dab, wenn man in den, mit 

jenen socialen MifsstXnden ^c^ebenen, Zersetzungsheerden organischer 

SlolTe die ei*2;entliche Quelle des Typhus -Gi fit s venia verbo) 

suchen darf, man für jede Form ein iiesondcres, eig« utliümlkh wir- 

ö 
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keodes Zflrselzmigtpvodttct ab speeiBsche Knmkhdtsiiiiache soppo- 
nira unifs. Allerdings kennen wir ▼orilufig weder jene eii^thüm- 

lichen, specifisch wirkenden Tjphusgifle, noch vermÖ£;en wir in den 
Ze^seUuli^^luerden und Zersetzungsproducten organischer SloÜe, 
aus welchen sich dieselben zu entwickeln scheinen, die angedeuteten 
apeeüaciien Unterschiede nachzuweisen, allein tausendlacbe £r£ah- 
mngen weisen uns mit nnsem Stiolo^ehen Forschungen immer 
wieder anf jene Schädlichkeiten als die Quelle der eigentlichen Krank- 
heitsursache hin, die, einmal entwickelt, sich ihn eh Infection und 
ConUiizion allerdino» weit über ihre Ursprungsstattc zu verbreiten 
vermag, überall aber um so üppiger gedeihen und Boden gewinnen 
wird, je mehr die h/gieinischen Verfailtnisse den Charakter der an 
ihrer UrsprangsstXtte yorfaerrschenden tragen. — Dies gilt, wie für 
die Terschiedenen typhösen Fieber, so auch für die Pest, und spe- 
ciell für die indische Pest. 

Wenn wir bei den sparsamen und den Thatbestand jedenfalls 
nicht erschöpfenden Berichten der indischen Aerzte über das Vor- 
kommen und die Verbreitung der indischen Pest die Grenzen des 
von der Krankheit Im Allgemeinen heimgesuchten Gebietes mit Sicher- 
heit nicht SU ziehen vermögen« so unterliegt es doch wohl keinem 
Zweiiel, dafs sie in den am südlichen Abhänge des Himalaja gele- 
genen Provinzen Garwal und Kumaon als endemisches Leiden 
vorherrscht. Wann und unter welchen Umständen die Krankheit 
hier zuerst aufgetreten ist, darfiber fehlt jede Nachricht^); die erste 
Kunde von derselben dattri aus dem Jahre 1823, allein erst in den 
Jahren 1834—1835 wurden die englischen Behörden anf die flireh'^ 
tfriichen Verheerungen aufmt rkNam, welclio die Seuche in einztlueii 
Ikzirken von Garwal, und zwar namentlich in den Di.Ntricten von 
Budha (an den Ufern des Piridah und an den Bergabhängeu ) und 
von Nagpar, anrichtete, seit eben dieser Zeit haben sich die Nach- 
richten Uber das bald vereinzelte, bald epidembche Vorkommen der 
Krankheit an den verschiedensten Punkten der genannten Provinzen 
in einem solchen Grade gehäuft, dafs die briltiscbe Regierung sich 



'} Aus dem Umstände, dafs Fräser iu :»iMneiu, au^ deiu Jahre 1820 d&tireadeii, 
B«beb«richte ras Jcami Gegenden der Kniddieit mit keinem Worte gedenkt, IHM rieh, 
meiner Anefcht neeh, woU kein BcUnft lieliea. 
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mtnlarst sali, eine mündliche Erhebung des Tbatbeatandes vor- 

□ehmt II zu laäsea und energische Saailätsinafsref^elii zur möglichsten 
Beschränkung der Seuche anzuordnen, und die ResultaLe dieser Uotcr- 
siiekm^ sowie der Erfolg, den die auigeführteD Mafsre^eln gehabt« 
kgok ein tprecheDdes Zeognifs von dem wesentlichen Einflüsse ab» 
dsn die in jenen Ge^nden voffaerrscheode, sociale Misere nicht blos 
auf die Verbreitwi^, sondern auch auf die Entstehung der Senche 
hat — So wnii^ also über den localeu Ursprung der Seuche in 
diesen Gegenden, und über die, sie veranlassenden oder doch för- 
denden Momente der geringste Zweifel bestehen kann, so ausge-" 
Mcht scheint euch die Uebertragbarkeit der Krankheit von Inditi^ 
dmnn xu Individonm, resp. die Verschleppbarkett derselben Ton Ort 
so Ort zu sein. Allerdings liegen eine Reihe theils positiver, theils 
negativer Thatsachen vor, M tlclie der Annahme eines in der indi- 
schen Pest entwickelten Contagiums zu widersprechen scheinen; man 
hat die Krankheit nicht selten Tcreinzelt auftreten, und, trotz un- 
gihinderter Commonication, sich weder über die nichste Umgebnng 
der Erkrankten, noch auf weitere Distanzen verbreiten gesehen, man 
hat mehrfach die Beobachtiitii: i;tiiKnliL, dafs die Bewohner eines 
Von der Seuche ergriffenen Ortts, inil Zuriicklassuni; der Kranken, 
io benachbarte Gegenden ausgewandert sind, ohne den Krankbeits- 
tloff mit sieh to fuhren, ja dafs sie in derartigen Fällen sogar die 
Pestheerde xnr Verpflegong der Kranken und zur Beerdtguqg der 
Tedten betraten, ohne sich selbst die Krankheit znzoziehen, oder 
sie, bei der Rückkehr nach ihren Zufluchtsorten, etwa dahin zu 
▼mclkleppen. Alle diese und ähnliche Momente aber beweisen in 
der Vereinzelung, in welcher sie constatirt sind, nichts weiter, als 
dais die Verbreitung des Contaginms nach gewissen Gesetzen erfolgt, 
weiche wir nach allen Richtimgen hin noch nicht kennen. — Pearson 
oklirt, dafs, in Anbetracht des Umstandes, dafs die Krankheit inner- 
lialb der letzten Decennien eine immer weitere Verbitliiin^ in den 
zuvor genannten Gegenden getünden hat, eine Verschleppung der- 
selben in die Ebene Indiens keineswegs zu den Unmöglichkeiten ge* 
bSrt, und dafs, wenn das Krankheitsgift hier einen, seinem Gedeihen 
gihutigen Boden findet, es auch hier Wurzel schlagen and in inuner 
weitere Kreise um sich greifen kann. 

Ob jenes Auftreten der indischen Pest in den Jahren 1815—1821 

8» 
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m Katseh und GQdMhent, md 1886—1888 in dm Rtdjutai- 
Staaten mit einer solchen Venetileppnn^ des PestgifVes coMnineQ- 

hängt, oder ob die indische Fest auch hier einen oripnäron Ursprung; 
hat — darüber vermag man, bei dem Mangel aller darauf hin£;e- 
riehteten, localen Untersuchungen, mit Sicherheit nicht zu enUchci- 
den; es ist allerdings sehr henerfcenswerlh, dafs die Eingehomiai 
dieser Gegenden die Kranliheil hei ihrem Auftreten als »eine ihnen 
vointommen nene vnd mierhSrte« bezdehneten, und dafs in der 
That in den historischen Ueberliefeningen der letzlvergangenen Jahr* 
hunderte aus jenen Districten Nichts auf ein früheres Vorkomraen, 
oder gar auf ein endemisches Vorherrsehen der Krankheit daselUl 
hindeutet 

Wir dürfen hier also an eine Verschleppung der indischen Pest 
im Kleinen denken, und dabei dringt sieh uns, Angesiehts der vor- 
liegenden und hier mitgeth eilten Thatsachen, die Vermuihung auL 
ob nicht vielleicht auch zwischen dieser indischen Pest und der, 
unter dem Namen des schwarzen Todes bekannten, Pestseuche des 
14. Jahrhunderts, an deren rollkommenen nosologischen IdentitiU 
wohl kaum noch ein Zweifel beslehea kann, ein ihnlieher, innerer 
Zusammenhang gesucht, ob nicht Tielleicht der schwarte 
Tod als eine von ihrer Ürsprungse^täUe her über den 
gröfsten Thcil der Erdoberfläche verbreitete Kpidemi« 
der indischen Pest aufgefafst werden dürfte. — Die Be- 
richte aller Zeitgenossen stimmen darin ttberein, dafs der schwane 
Tod sich vom Osten her fiber den westlichen Theil Asiens und Ober 
Europa und Afrika Terbreitet habe; bezllglich des eigentlichen Aui^ 
gangspunktes der Krankheit lauten die Angaben allerdings zum 
gröfsten Theile sehr unbestimmt, oder sie beziehen sich aucli wohl 
auf nachweisbar erst später von der Seuche heimgesuchte (leben- 
den, dagegen erklXren russische Chronisten, merkwürdiger Weise, 
wie Richter^) sagt, dafs die Seuche aus Indien gekom- 
men sei, und ebenso lesen wir bei Fraeastoro *), der aller- 
dings erst 150 Jahre nach dem ersten Auilreten des schwarten 
Todes gelebt hat: 



*} OtMhichte d«r Modicin in BnfiriAQd. Moskwa 18 IS. I, 20ä. 

*) la diitt GMldit» d9 lyphilide Ub.1. Opp. T«Mil6M. bL 179«. 
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Bb oentOB fiuzere aimi, tnm flammea Harte 
Lnmin» Silnnio iristi immiseente» ptr omiM» 
iliipora« ptpidot, ptr fUM Hgai atquiora G«mgt§, 
ImotUa utanüfiiHt, qiiae peetoie anhdo 
Saagniiieain spattun exagitans (miseralHle Tim) 
Qusrta tnoe tnqwn ikto pttdebst aoeibo. 

So ^wagt die hier ausgesprochene Vermuthung auf den ersten 
Blick erscheint IL mag, und so wenig sie auch, vorläufig wenigstens, 
exact begründet werden kann, so bietet uns die Geschichte der 
KnnkhciteD fär dieselbe doch manche Analogien, am beraerkeos- 
werthcsten in dieser Beziehung aber ist die Geschichte einer Krank- 
heit, die demselben Boden, wie die indische Pest, entsprungen, nach- 
weisbar den hier prisumirten Verlauf genommen hat, ich meine die 
Cholera: die Geschichte dieser Krankheit, als rims endemischen, 
auf einzelne Gegenden des Landes besrlnäiikten, Leidens Indiens, 
läfst sich bis in die entferntesten Zeiträume verfolgen, erat im 
Jahre 1816, also nach tausendjährigem Bestände, hat die Krankheit 
die von ihr bis dahin Inne gehaltenen Grenzen ihrer Ursprungsheerde 
zum ersten Male überschritten, sicti zunächst über ganz Indicu, und 
sodann fortschreitend allmälig fast liber die ganze bewohnte Erde 
verbreitet. — Halten wir diese, 500 Jahre nach dem ersten allge- 
meinen Auftreten des schwanen Todes beobachtete, Thatsache fest, 
•o Teriiert jene von mir ausgesprochene Vermuthung alles Aufial- 
iende, und wir wollen es der Zukunft gerne gönnen, nach einem 
viel kürzeren Zeilabschnitte, als fünf Jahrhunderten, (iii^ (ieschichte 
der Cholera , ihres tausendjährigen endemischen Vorherrscheiis in 
Indien, ihrer panderoischen Verbreitung über die ErdoberflMche, und 
ihres allmäligen Zuriickschreitens bis auf Ihre ürsprungsheerde in 
derselben Weise verfolgen zu können, wie Ich es hier von der Ge- 
schichte des schwarzen Todes zu thun Tcrsucht habe. 

Was aus der indischen Pest werden wird — wer vermag es 
sagen? Mehr als zwei Decennien sind bereits über das letzte 
Auftreten der ägyptischen Beulenpest vergangen, und die Vermuthung, 
«Uls diese Krankheit unter dem Einflüsse einer gesundheitsgemifsen 
Hjgicuie fQr immer vom Erdboden verbannt ist, gewinnt immer 
nehr und mehr Bestand. Was aber hier in der Levante möglich 
geworden, das durfte auch dort in Indien erreicht, und so eine 
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eotietoliche Gdlkl Am MeMche^gescIiIechtet Rlr imncr Tcriilgl 
werden, deren SchreckeD beute «ilerdin^ nnr noch m der Ernme- 

ruti^ leben, die aber — und man ihn! ^iii. sich dieser Besorsnifs 
nicht ^Aüz zu verschliersen — wieder ilu iianpl erhtbeo, und die 
Schrecknisse iiogstvergangcoer Jahrkuodcrte noch cinnuil wach 
rufeo kuuu 



III. 

DIE PSYCHOPATHIEN 

DES MITTKLALTEKS. 
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Die Psychopathien des Mittelallers 



Die ErscheinungeD , von denen im Folgenden die Rede ist, ge- 
währen einen tiefen Blick in das geistige Wesen der menschlicheu 
Gesellschaft. Sie gehören der Geschichte an, und werden so wie 
sie waren, nie wiederkehren, aber sie zeigen eine verwandbare Stelle 
des Mensehen, den Trieb der Nachahmung, ond stehen daher in 
sehr naher Beziehung zam mensehliehen Gesammtleben. Es sehten 
der Mühe werLh, Krankheiten zu heschreiben, die sich auf den 
Strahlen des Lichtes, auf deu Flü^elo der Gedaniceu verbreiten, 
Krankheiten, welche durch sinnlichen Reiz den Geist erschüttern, 
und in die Nerven, die Wege seines Willens und seiner Gefühle, 
wanderbar ausstrahlen; — des Versaehes werth, diese Krankheiten 
zwischen die Seuchen zu stellen, die gröberen Ursprungs mehr den 
Körper als die Seele ergreifen, und alle Leidenscli.ifter) und Regun- 
gen, welche an das grofse Gebiet der Krankheiten grenzen, bereit 
in jedem Augenblicke, diese Grenze zu übersehreiten. Sollte aus 
4m hier entwiekeltcn Thataaehen der ernsten Geschichte em flber- 
zeogender Beweis entnommen werden können, dals die Menschheit 
in der Schöpfune:, die sie umgiebt, an Leib und Seele sich als ein 
Ganzes regt, so würde der Verfasser hoffen können, seinem Ideale 
dner grolsartigai AuiTassung der Krankheiten in Zeit und Raum 
niher gekommen zu sdn, ond durch die Theilnahme Wahrheit su* 
ehender Zeitgenossen sieh ermuthigt f&hlen, auf dem betretenen Wege 
der Forschung weiter vorzudringen. 
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[Mit diisen WurUii leitet der \ erfasscr die Geschichte einer 
Reihe eigenlhümlicher abnormer Erscheinungen im Gebiete des gei- 
sUgen Lebens der europäischen Bevölkerung während des Mittel- 
alten ein, welche, wie auch Becker gewifs sehr richtig augedeutet 
hat, wenngleich nicht gerade sa den Volkskrankheiten gezählt, und 
ohne Weiteree als »epidemische Psychopathien« im gewöhnlichen 
Wortvcrstande bezeichnet werden dürfen, doch in ihrer ciilturhbto- 
rischen Bedeutung die Aufnierksamkeil des (jest hichuiVtr^chers nicht 
weniger, wie die des Arztes in hohem Grade zu fessein veruiügco, 
und eine Erörterung derselben erscheint hier um so mehr gerecht- 
fertigt, als sie, zum Theil wenigstens, in eben unmittelbaren eau- 
salen Zusammenhang mit dem schwarzen Tode imd seinen Schreck- 
nissen gebracht werden müssen, und so gewisserraafsen eine Ergän- 
zung jenes diiaiercii Gcjiiäldes gehen, das der V^eWasser mit classischen 
Zügen vor uns entworfen hat. 

Die Geschichte der »Kinderfahrten« und der »Tanzwnth« ist 
arsprlEnglich in zwei gesonderten Abhandlungen erschienen, von 
denen die erste nicht in den Buchhandel gekommen ist; der Heraus- 
giber hat diese beiden Arbeilen hier in eins verschmolzen, und da- 
mit gewifs im Sinne des Autors gehandelt, der in der, später er- 
schienenen, Geschichte der Iviuderfuhrlen selbst erklart, »dafs er 
dieselbe seiner Monographie der Tanzwuth recht wohl hätte an* 
sehiiellMn können, diese Arbeit aber, in der ohnehin sehr Verschieden- 
artiges zur Sprache gekommen ist, nicht habe Oberladen wollen.« 
Dies Bedenken der Ueberladung füllt für die vorliegende Herausgabe 
der genannten lu-iilcn Schriften aber um so mehr fort, als der Her- 
ausgeber es Tür gerathen erachtet liat, die der Geschichte der Tanz- 
wuth und des Tarantismus vom Verfasser angehängten Mittheihmgoi 
Aber den Tigretier, und andere verwandte Erscheinungen aas der 
neueren und neuesten Zeit zu unterdrücken. ^ Bezüglich des Ti- 
gretier, welchen Hecker nach dem von Pearce') gegebenen Be- 
richte beschrieben hat, haben neuere Uniersuchun^en von le Roy 
de Mericourt^) gelehrt, dal's es sich bei jenen von Pearce be- 

'} Tbc lifo and adveatarcs of Nathaniel Pearce, writttn by himsclf, dnring « 
residcnc« ia AbyuinU, from the yun 1810 to 1819. Lond. 1881. 8. YoL L üuBp. OL 
p. 290. 

^ Archiv, gtn^r. de Mcil. Iä68, Aodi, p. 129. 
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schriebenea VemiikiiDgen und Verdrehungen des Körpers keineswegs 
um einen der Tanzwulli ähnlichen Zust iuJ, sondern um gewisse 
nagi&che Procedurcn bei Heilung von Kranken, oline Zweifel um 
mtnk »frommen Betrug« (des prati([aes supersUUeuses QsiUes en 
Abjuoii« dins l» biit de giMt les nuUdies indistinetenent, et soo- 
fcot Sans doate mbes i profit per la rase) handelt, eine Angabe, 
die auch später Cour hon') mit den Worten bestätigt: »J'ai fait 
des nombreuses reclierclies sur cette maladie, et il en resulte, qu'elle 
o'existe pas . . . Tout ce qa eo a dit Pearce o'est en effet qu'uoe 
hhltf et k pinpart des eirconstanees qu'Ü a tnppos^es, telles qae 
ics iiandea de mnsicieiu et les bains froids, ne sont pu mime r^- 
iüblei en Abjssinie.« — In dem zweiten, nnter dem Titel »Sym- 
pathie« gegebenen, Anhange zur Geschichte der 1 aiizwuili erinnert 
Verfasser an die der Tanzwulh analogen, geistigen V erirrungen der 
französischen Coavuisionairs, der Jumpers, amerikanischer raethodi- 
stiicbcr ReligiomgeseUscbaften und an andere, meist dem Boden n- 
IgpSser Sebwinnerei enisprangener AnssebweÜnngen, «die nodi in 
aaieren Tagen den Qoell des Lebens so rieler Tansende trttben, 
und den V'ölkern des neunzehuUn Jalaliiiiidti U dasselbe Scbreck- 
biid Ton Zerrüttung des Geistes zeigen, wie einst der St. Veitstanz 
dem finsteren Mittelalter.« Auch diese kurzen Notizen, mit welchen 
Vcrfittser den Gegenstand aneb nicht entfernt so erschöpfen geson- 
Mtt gewesen ist, dorften bier onterdrfickt werden, ond ebenso mag 
CS die Vertcbmekung beider genannten Scbriften entschuldigen, wenn 
der Herausgeber sich erlaubt bat, die Einleitung in die Geschidile 
der kmder£iihrlen hier etwas gekürzt zu geben.] 



*) (MMerrations topogr. et mldiodes recaeUlies dans un voyage k rbthme de 
Im «IC fm IMl, p. 991 



1. Kinderfahrlen ') 



Von 

am meisten auf die Volksmassen, sie sind es dther vor aUen anderen, 
welch« die P.itlu»Iof;ic mit einer ^rofsen Mcn^je höchst vcrschiedfii- 
artiger, uoheimlicher, od wunderÜMirer und schwer begreiflidier, des- 
halb aaeh seilen oder fast nie Terstandener Formen tob Nerven- 
krankheiten versehen haben, und zwar hei Völkern der venebie- 
densten Bekenntnisse, von der antiken GfStterlehre an, bis anf die 
neuesten christlichen Seelen. Kein Bekenntnifs scheint darin vor 
den übrigen etwas voraus zu haben, wenn es bis zu einer gewissen 
krankhaften Höhe des religiösen Gefühls getrieben wird, in ihrer 
Wirkong aof das Nervensjstem aber stimmen sie alle tiberem, und 
es sind vorzOglieh Geistes* and Dewegungs-, also Ifim- mid 
Röckenmarkskrankheiten, welche wir aus der Quelle der überspannten 
religiösen (lefühle entspringen sehen. 

Es wäre jetzt gerade Zeit die religiösen Gemüth&regungcn von 
ihrer pathologiMben Seite seharf ins Auge xn fassen, so nah anch 
die Gefahr liegt, bei Untersnebongen dieser Art milsverstanden, oder 
wie dies von jeher geseheben ist, von den Orthodoxen aller Secten 
verketzert zu werden. Seit den letzten fuiifiehii Jaliren') haben sie 
in einer aufTallenden Weise zugenommen, bei allen Völkern und in 
allen Bekenntnissen. So sehr sie sich In kleinen wie in grofsen 
Kreisen geltend zu maeben suchen, so haben sie freilich noch nicht 
diesem Zeitalter seinen Charakter benehmen können, es Ist und 

0 Dl6M Aibslt «nehira ivant MonosnpUe, Berfia 1846 (nkht in BadihHid«0« 
wptAtr an<;znpweiM in des Verfassers kleiner Schrift: Uebcr Sympathie* BttUa 1S4S* 
Ich bmik«, dall die» im Jahr« 1846 gMchii«lMa irt.] 
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liletbt ein Zeitalter des Verstandet, des siegreiehea 
Kampfes gegen die natttrliehen BesehrSnknngen des 

iDenschlichcn F. t' Inns, ein Zeitalter der materiellen 
Intercsst ii, wie es genannt wird, aber im bessern Sinne, 
lo der Wissenschaft wie im Leben darf nie der Gegensatz fehlen, 
imd hat nie gefelilt, jede Hauptseite muis ihre Kehrseile haben. Es 
hgL aneh am Tage, dals sie bei weitem noch nicht die Bedentnng 
erlangt haben, wie in Slterer Zeit, sie sind weder so allgemein, 
mdi >o wahr, wie in einii^cn friilitrin Jahrhunderten, grofsentheils 
absichtlich und von politischer Farbe, sie entbehren daher der mäch- 
tigeo, alles mit sieb forireifsendea Innigkeit, di<> mm zu Zeiten an 
il»en gewahrte, aber sie Terlengnen deshalb nicht ihre wesentliche 
Nttnr. Die körperlichen Gefühle von fiberspannten reHgiösen Re- 
gnngvn sind im Allgemeinen sehr intensiT. Man unterscheidet nn- 
heh i^liclie , wie Beklommenheit und Angst, und behagliche, ange- 
nehme, die an ein süises Gefühl von Wollust nah granzcn, und in 
«a solches oft genug übergehen. In diesem Falle spielen sie leicht 
and nnvermerlit in die Geschlechtssphire über, verbinden sich mit 
hysterischen und hypochondrischen Zustlnden, wie dies ans tausend 
Beispielen hinreichend bekannt ist, ja es steht fest, dafs hysterische 
Gcschlerli t>rmrregung und der Zustand verbrauchler hypuchondri- 
scher VVoiiüstliuge zu aller Art von Bigotterie und Aberglauben 
gma besonders geneigt macht Ueberdies kommen die überspannten 
wahren mit den erkünstelten und erlogenen religiösen Gefühlen m 
ihrer 'Wirknog auf das Nenrensjstem vdllig ilberein, ja es erregen 
diese noch viel leichter als jene Nenrenkrankheiten , weil sie er- 
z\viini!;en sind und eben deshalb von Hause aus das Nervensysleiu 
in eiaeo zwangvollen, unnatürlichen Zustand versetzen. Dämono- 
manieen, Verzückungen, Sonmambolismus , Catalepsie, Bcwegungt- 
bmkheiten aller Art kommen jetzt aller Orten, wo fanatisirte Secten 
Üir Wesen treiben, in derselben Bedeutung vor, wie sonst zu irgend 
einer Zeit, nur in mehr beschränkten Kreisen, wobei denn auch 
leicht zu bemerken ist, dafs in dem ^rofsen Haufen der Zuschauer 
UDgerihr dieselben Regungen vorkonunen, wie in irgend einem frü- 
koen Jahrfaondert, und jene krankhaften firscheioungen sdir alige* 
Mm für OiMnroogen heiligster Begcistemng, ja selbst (llr Wunder 
Smonmen werden, wenn sie oft nichts weiter sind, als sehr mate- 
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rielle Folgen eines Nemokittek. Die praktische Psjchologie sebeint 

in iiiauchcn Kreisen noch nicht über ihre Kinderjahrc hluausgekom* 
men zu sein. 

Mit der Gegenwart will ich mich jetzt nicht beschäftigen, wie* 
wohl sie iehrrekhen Stoff für diese Art Untenochnngen in FäUs 
darbietet Statt dessen will ich einige Bilder ans der lenien Ver* 
gan^enbeit aufstellen, die, wie sieh ei^eben wird, sprechende und 
groisartige Züge darbieten. 

Die Kinderfahrten des Mittelalters sind in neuerer 
Zeit Qocii zu wenig untersucht worden; sie haben aüe eine ge- 
meinsame Ursache im religiöseR Enthnsiasmos, nnd kommen daher 
in der Hauptsache flberein, so Terschieden auch Ihre religiSaett 
Motive an sich, und so ungleich sie waren In Betreff ihrer Aus- 
dehnung. 

Die grofsarügste Erscheinunu dieser Art, der die Geschichte 
überhaupt nichts Aehiilirhes zur Seite setzen kann, war der Knaben- 
kreuzzag vom Jahre 1212. Von dieser Begebenheit besitzen wir 
denn auch, weil sie grolsentheils politischer Natur waren, die so- 
veri'assigsten Nachrichten von Augenzeugen, von denen freilich eine 
genauere Beobachtung des Pathologischen nicht erwartet werden 
darf. In dieser Zeit war das heilige Land bekanntlich schon längst 
wieder unter die ilerrschaft der Saracenen gekommen. Der Schmerz 
über diesen Verlust und mit ihm die Sehnsucht nach dem Wieder- 
besitz des theuersten Gutea der Christenheit verbreitete sieh mit 
erneuter Innigkeit und Gewalt unter alle Völker des Abendhmdes. 
Neuere Geschichtsschreiber haben die Idee der Kreuzzüge vom Stand- 
punkte des Verstandes beurtheilt: von dieseni erscheint sie freilich 
als sehr materiell und geringfügig, aber eine solche Betrachtungs- 
weise ist von [lause aus falsch. Im Kleinen wie im Grofsen ist es 
gerade das Wesen der Gemfithsbewegungen und Leidenschaften, dals 
sie den Verstand und alle übrigen Geistesthätigkeiten sich völlig 
unterthan machen und in Besitz nehmen. Die gröfsten Erschütte- 
rungen der Welt sind durch Gemülhsregun^en zu Stande i;« kt nuaen, 
deren Motive vor dem Richterstuhi des Verstandes nicht inuiier be- 
stehen konnten. Diese Gemttthsregnngen waren deshalb niclit we- 
niger wahr und ehrwürdig. Unwürdig der menschlichen 
Natur ist überhaupt nur der Giaubensrausch, den 
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geifttllehe Herrsehsnchl in der onwissenden MeDge, 
telbtt ohne Glauben, für ihre Zwecke anregt. 

Die Idee litr Wicdercrobcrung des heiligen Landes er^lT also 
die Geinüthcr um jene Zeil nicht weniger mächtige als etwa die 
Manie des MärtjrerUninis zu Anfang des vierten Jahrhundert«» woran 
die Kinder in grober Aniahl Theil nahmen. Wer Kinder mit Auf- 
merksamkeit beobaehtet, sieht leieht, dab sie von allen Gemüths- 
ro:;nniren der Erwachsenen ia ilirer Weise entschieden niit( i i^riffen 
werden, sciiun deshalb, weil der niächtigsle Trieb in ihnen der der 
Nachahmung ist. Religiöse und politische Leidenschaften ohne alle 
Ananabroe, selbst bis auf die UeinUchateo Regungen gehen auf sie 
so über, dafs sie in ihnen noch viel stMrker hervortreten und auf 
den ersten Anblick zuweilen noch viel widersinniger erscheinen, als 
bei ihren Vorbildern. Die Weichheit ihres Nervensystems vermittelt 
in ihnen viel stärkere körperliche Gefühle, und diese wie die geringe 
Stärke ihres Willens enthalten den Grund, warum es alsdann viel 
leichter bei ihnen zu Nervenkrankheiten kommt, als bei Erwachsenen* 
Die Grenze zwischen Vorbereitung und Krankheit ist hier ganz deut- 
lich nnd scharf gezo«3;en^ es ist die Verh'an^uni; des Willens, 
die schon Paracelsus als solche bei Gelegeubeil des Veitstanzes 
sehr richtii; und scharfsinnig angegeben hat. 

Bei dem Zustande der Gemüüier im Jahre 1212 konnten Aus- 
brüche überspannter Regungen nicht lange ausbleiben. Den ersten 
Anstofs gab ein Flirtenknabe Etienne, aus dem Dorfe Cloies bei 
Vendome, von dorn sich wunderbare Erziiliiuni^en mit unbegreif- 
licher Schnelle durch ganz Frankreich verbreiteten. Er hielt sich 
flir einen Abgesandten des Herrn, der ihm in Gestalt eüies unbe* 
kannten Fremden erschienen sei, von ihm Brot angenommen, und 
ihm einen Brief an den Künig übergeben habe. Seme Sehaafe 
sollten vor ihm niedcr:;ekniet sein, um ihn zu verehren, und viel- 
leicht bedurfte es kaum dieses '\\^mders, um ihn mit einem Uciiigen- 
schein la umgeben. Die üirtenkoalxn der Umgegend versnmmeltfla 
lieh um ihn, und bald str&nten über dretfsigtansend Menschen la* 
lammen, um seiner Offenbarungen theilhaflig zu werden, und durch 
seine Reden in Verzückung zu i;(r;ithen. In St. Denjs vviiktc er 
V\ iind. r, er war der Heilige des l ai;e.s, der Gottgesaodte, vor dem 
dai Volk die Kniee beugte, und als der König, besorgt ob dieses 
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Taomtls «iier Q&ibsclilMMa Mtnge, aber nkht ohne die Uockscfaob 
TOD Paris befragt zn haben, die Vereammlnttgen verbot, so achtele 

Niemand der welllichen Macht, l äßlich erhoben sich neue achl- 
oder zehnjähr^e Prophelcu, predigten, wirkten \V under, begeisterten 
und führten ganxe Heere venückter Kinder dem heiligen Stepba- 
nns in. Fragte man diese Knaben in Filgerrttcken, wohin sie 
wollten, so antworteten sie wie aus einem Monde: Gott«. Ihren 
geordneten Zügen wurden Oriflammen voraufi;* tr;i:^i ii, viele erscMe- 
nen mit Wachskerzen, Kreiuen und Kau rhrissern , und sie sangea 
unablässig Hjmaeu in begeisterter Andacht und nach neuen Weisen, 
in denen die Worte oft wiederkehrten: »Herr erbebe die ChrisUn- 
heit*, und »gleb nns das wahre Kreuz wieder«. Es ist in bedanetn, 
dafs die Zeugen etoer die ganse Kinderwelt wie tn einen Strudel 
fortreifsendcn Bewejrniig weder diese Lieder noch die Weisen, nach 
denen Me gesungen wurden, aufgezeichnet haben. Denn es ist nicht 
EU bezweifeln, dafs mit ihnen die schönsten Blüthen der Volkspoiiie 
▼erloren gegangen sind, so überspannt nnd krankhaft auch die An- 
regung gewesen sein mag, die sie bervortrieb. 

Die Bestürzung der Aeltern über diese Begebenheit war ohne 
Grenzen, iveiiu Ueberredung, nicht die Verzweiflung und die Thrä- 
nen der Mütter konnten die Knaben zurückhalten. Fanden sie Uin- 
demisse, so weinten sie Tag und Nacht, Terfielen m yenehrendcn 
Gram und erkrankten mit Zittern der Glieder, so dafs man sie end* 
Ueh cieben 11ef§. Andere spotteten der Schlösser und Riegel und 
wulileii die waclisanislon W ärter zu überlisten, um sieh dtn Stell- 
vertretern des Hirtenknaben S tcp ha nus anzuschliefsen, und dieses 
heiligen Krenzpredigers endlich selbst ansichtig xu werden. Auch 
war kein Unterschied des Standes. Die Kinder der Grafen und 
Barone entflohen wie die Söhne der BOrger und die Irmsten Bauer- 
knabeii. mir ^;iljt ri die reichen Aeltern iliren Kindern, die sie nicht 
zurückhalten konnten, Führer zur Begleitung, die in der Stille viele 
gerettet haben mögen. Viele Aeltern forderten ihn Kinder seihst 
au( das Kreuz lu nehmen, andera liefsen geschehen, was sie nicht 
hindern konnten. Sie wagten nicht den Lobrednem der klemen 
Krenzprediger zu widerstehen. Nur wenige Verständige, unter ihnen 
selbst Geistliche, schüttelten die Kopfe, allein sie versuchten ver- 
gebens die Menge von der Belhöruog, von einem Schwindel aurück- 
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zuhalten, der bald ^enug zu einem Abgrund lülireo muTste. Sie 
durften ihfc Stimme juehi; «iomal k«! werden lassen, aus Furcht 
▼erketmt xu werden, hatte man doch selbst den Befehl des Königs 
nicht geachtet 

Die Hewe^n^ währte nicht laoge, so halte sich bei VeiiJöiue 
ein unabsehbares lieer bewaUiueter und uubewaffiieter Knaben ver- 
sammelt, viele zu Pferd, die meisteu zu Fufs, und unter ihnen nicht 
wenige verkleidete MSdchen. Ihre Zahl wbd auf mehr als dreifsig- 
tansend angegeben. 

Sic tikaauLeii alle den geliebten Stephanus aU ihren Herrn 
und Führer nach dein heiligen Laude, das sie den Saracenen eat- 
reifsen wollten, setzten ihn auf einen Wagen, den sie mit Fahnen 
und Teppichen schmückten, und die Vornehmsten hihietsn, in statte 
fieher Ritterrüstung, seine Leibwache, deren er bedurfte, am den 

Andrang der Glaubigen /,urückzuiialLcii, denn jidcr schätzte hieb 
glücklich, auch nur einige Fäden seines Gewandes davon zu tragen, 
wenn seine Worte die Flamme der Andacht und Begeisterung; %nr 
Glnth entaündet hatten. Bei Veranlassungen dieser Art entstand zu- 
weilen ein so starkes Gedränge um den Wagen des Kmderpropheten, 
dafs nicht Wenige erdrückt wurden. So setzte sich nun dieser 
wundeiltclie Zug von Vendome nach Marseille in Bewegung. Der 
Juli war heils und trocken, aber keine Beschwerden der Pilgerfahrt, 
nicht der Oorst auf der heilsen und staubenden Ebene der Pro- 
vence, nicht der Mangel, dem die Aermeren wohl schon nach den 
ersten Tagereisen ausgesetzt waren, erstickte die Flamme der An- 
dacht und Bfgeisltiun^. »Xach Jerusalem«, schrieen die Kinder, 
wenn sie von erstaunten Zuschauern getragt wurden, wohin sie 
walUnhrteten, und keiner zweifelte an der Verheifsung des Stepha- 
nus, das Meer würde vor ihnen zurückweichen, und sie würden 
trockenen Fufses das heilige Land erreichen. Es konnte nicht fehlen, 
daf« der gewoliniiche Trofs der Heere sich ihnen beigesellte, eine 
Schaar von Nichtswürdigen, die sich wie Aasvögel auf die willkom- 
mene Beute warfeui sie zu Ausschweifiuigen verliihrten, und durch 
Spiel und oienen Raub so weidlich ausplünderten« dals wohl die 
meisten nur durch die MildthStigkeit der Emwohner erhatten wur- 
den. Die Schlimmsten warteten ihrer aber in Marseille. Zwei dor- 
tige iuuiieute, deren Namen der Nachwell überiiefkirl worden sind, 

9 
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me bie^ftea Uago Ferreos und b uUelmos Porcus, wetteiterUa 

all 4m Em kmn in HebcTollcr Aufnahme der jmigni PUg«r» 

v«MiB fioMff Mmm Am iUdacktiikngCB bd, und 
lyrirlif« Aacs, «e nr im Gottet Löhs nach PiUstma zu lahtci. 

Dm KüaLtnheer war noch so zahlreich, dafs 7 exotse Schiffe damit 
gr^Ill worden, und so giicen die kleinen Kreuzfahrer begeisterten 
MaltMi Md Toll Dank fiir ihre W.vhUhater unter Segel. Allein 
sird Ta^ web der Abiaiirl cthol» «icli ea Sura, swet SdnSc 
idMÜertiB bei der Intel St Peter, und nicbt eiscr wurde gerettet, 
nur die Leichen der ScUifbrOelngen sammeln . die in 
fm»€t 7*m Gfjor IX. zu ihrom Andenken erbauten K r h- (Kccle- 
ta mv*snm liaoeeiitium ) beigesetzt wurden. Die übn>;ca fünf 
Cibiifi eteaertc« web Bugia «id Aiezaadrien, uid die jungn 
KwtwMmr worden hier ilaaUich den Sanccnen ab ScUyen Ter* 
kauft, Ton denen zcw^ keine ihr Vaterland wiedenahen. Die bei- 
den VcrrätKer fand*'n später ihren Lobn. Kaiier Friedrich II. Ue£i 
lie in Siciiien aufknüpfen. 

En folebet £ode nahm die Kioderkremfidirt in Frankreieb. 
Nicbt gan« so Abel er|png es den jogendlicbcn Krenifabrem aae 
Deotecbiand^ wo die Bewegung der Gemfillier in derselben Zeil eben 
so mächtig war \\\*- in Frankreich, bc5ond»Ts ia «Itii Rheinlandcn 
und weit nach Osten, dtich sind wir nicht im Stande, ihre Grenzen 
l^enaner anzugeben. Auch hier erstanden Kinderpiopheten und rissen 
ibre Gespielen xo demselben Sdiwindel der Krenxesandacbt fort, die 
das lieilige Grab an ihre» dnzigen Gedanken naebte. Es wieder- 
holte sicfi buchstäblich dasselbe, was in Frankreich »rschah, ohne 
dafs die kleinen Fanatiker die geringste Nachricht von den Vorfallen 
bei Venddme erhalten haben konrth n Sie bekleideten sich wie die 
nnbewallneten Wallfahrer in den früheren Kreuzittgen, mit der Scia- 
Tina, an der das Kreuz niebt fehlen durfte, und nahmen Pilg«rsttbe 
und Riinzf'l (luirdones, scarcellas). An Zahl übertrafen sie vielleicht 
noch das französische Kinderheer, und überall vernahm man ihre 
Hjrmnen, mit denen sie sich zu ihrem heiligen Vorhaben begeisterten. 
Sie waren niebt nnter einem Fihrer ▼erainigt, man sab sie in iwai 
Heerbaufen dem Meere zueilen, das vor ihnen, so glaubten aneb 
sie mit Zuversicht, zurücktreten würde. 

Das eine Heer, Nicolaus hieis sein Führer, es ist aber an- 
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bektSQl, Ton wdchen AHer und ans wekkem OtU er w«r, g|ag 
dm Rhtm hnuaf Über den Moot Cenis, md eiTckbte noeb 7000 
lUrk im August Genua. Man kann nicht ohne Grund annehmen, 

dafs es anfanglich mindestens noch tinnial so zahirticli ^var. denn 
die Aipeopäftfte waren im MitteUiter sehr beecbwerlkh. Nur die 
Ristigeten imd aebr ErwadiMMii konolea ein so femee Ziel er- 
icichcD» die Sebweeben eriiraiikteii anf der Reiee opd ▼encbnuch- 
tetfo fai den Gebirgssebloebten. Viele wen ibneo waren ave edelen 
Familien, und fiir sie war besser gesorgt. Man halte ihnen F (ihrer 
und Wärterinnen mitgegeben, denen eicb deoA bald gewöhu- 
fieben 8cbwiraie fiibrender Schwetteni anecblaieeB. Iii Gaoua glaubte 
mao, difii die Tonofglicben Eltern «neb auf die Unterbaltung bedacht 
gtweten wiren, welebe diese Art Begleiterinpea ibnen bieten bMin«» 
ten. Doch wollen wir dies dahingestellt »da lasseti. Die Genueser 
glaubten überhaupt nicht an ihre Andacht, sie erklärten das Unter- 
nehmen filr einen Aiiabnicb von Muth willen und kindischem Leicht- 
ann, fiirchtetca Tbeuernng der Lebcasnittel oder iigend eine Gelabr 
ilr ibren Staat, glaobteo dem Kaiser Vembub lu leisten, der mit 
dem Papste in Feindicii.ift; lebte, wenn sie dif klehun Ritter und 
Pilger aufnähmen, genug sie verschlossen ihnen geradehin die i höre. 
Nur erst nach einigen Unterhandlungen wurden sie am 24. Aiigittt 
ciigeiaseen, aber es waren nun sefaon Viele dar Kieiutbenteaer 
ÜberdHIssig, sie anehten und fanden Gastfirenndeebaft, and so blidien 
lie denn in aller Stille zurück. Einige von ihnen, die durch ihre 
vornehriic Abkunft empfohlen waren, verbanden sich enger mit pa- 
tricischen Familien, und sollen die Stammväter einer reicbeo nod 
nicbligen Naehkommenscbeft gewetden sein. Die ttbngcn worden 
gcnSth^ acbon b einigsn Tagen abiniieben. Sie gingen niebt xn 
Sdiilfe, sondern zerstreuten sich nach verschiedenen Richtiai^en. 
Viele vetsiiclaen die Riiclvkihr nach Deutschljiid , geriethen ins 
äufserste Elend, nnd denen ging es vielleicht noch am besten, die 
alt Dienstleote bier nnd da auf dem Lande zwrfiekbebalten Worden. 
Ois Wenigen, die ihr Yeterbuid wicdersaben« wurden mit Hobn und 
Spotl, Welielfht auch von denen empfangen, die ihnen mit fröm- 
melndtr Zuüiäiii^keil htirn Aufzuge bchülflich ::c wiesen waren. Denn 
falsche enthusiastische Regungen schlagen leicht in den entgegen- 
geseuten Zostand um, beaoodeii weon der Erfolg sie ale nidHifg 



Digitized by Google 



132 



gadgt ta, Mch iiem die Men^ allein mtlMilt Gmchtfierli^ wiroi 
aber a8e Besomeoeti, St das DnUmefamcD ftr ein AhmUwa okm 
8imi und VeraUod crklirt, die Haue der Kiiiderliihrt ftr ein Bkad- 

wftk dfs Satans gehalten hatten. Kui 1 ii.il Jr- Heeres blieb lo- 
deren seineui Vorhaben trea, treoDle sich aber m vereinzelte Haufen, 
die von Ligurien aus eiaai Theil too Italien darehzogeo. Eine An- 
lahl Koabea waUfahriete nach Ron, und ak lande» GelegodMÜ 
«eh den Papfte vdmfteOen, der aie Mdicicb empfing, aber «e 
nicht von der Verpflichtung des Kreuzes lossprach, sondern ihlM 
das (jeiübde abnaliui, wenn sie berangewacbseo sein \v)irl<n, zur 
Eroberung von Jenisalem au«;ztiziehen. So hjrt und geistluh «grau- 
sam dies Verfidiren in einer ^it er^hcint, in der ini ndaa t ms 60,000 
Familie» doreh thoridrt angeregten Fanatismos in die tiebte Timir 
gerathen waren . so entsprach es doch »anz der Politik des rSiai- 
scht'ii Stuhles. Denn vun liieraus war der KreuzciUumel in Frank- 
reich und Deutschland durch Sendiinge angeregt worden, und als 
der Papst nm den VorfKlien bei Veoddme Kunde eibaltcn, an hatte 
er sieb iber einen so ungMcicscligien Erfolg seines Vorhaben* gdroA 
und tief geseufzt über die Theilnabinlosigfceit der ErwaehseM», 
unter denen sicli nirgends ein Arm (ur die beilige Sache regen 
wollte. 

Von dem anderen Kinderheer luiben wir kdne genaue Kunde. 
Wir kennen niebt einmal den Namen semes FObrers, ▼iellcicbl hatte 
es deren aneh viele, and um so gröiscr war seine Zerrüttung doreb 

Räuber und Gauner, die sich ihm anschlössen. Der Kinderschwariii. 
der gewifs nicht kleiner war, als das Heer des Nico laus, das 
sich in Lignrien lerstrenle, nahm seinen Weg durch die ranban 
Scblocfaten Ton Uri über den St. Gottfaart, einsolne Haufen mSgen 
aneb Über den Spliigen gegangen sein. In der Lombardei empfing 
man aber die kUiiun Kieu/iahrer mit «^rofser Kälte und w i In iluite 
ihren blinden Glauben, dafs das Meer ihnen eiixn trockenen Weg 
naeh Jerusalem öffim wfirde. Viele kamen tot ÜUDgcr und Eieod 
um, andere wurden fttr Speise und Trank als Dienstleute au%eiiom^ 
men, die Gllobigsten und Stirksten, die sieh durch nichts Ton ihrem 
Vorhaben abbringen liefsen. t;* laii^Un bis Hrundusium und hu r wie 
in anderen Stcslädleii fielen sie Sclavcnhändlero in die Hände, die 
sie als eine willkommene Beute den Saraeenen znfiibrten. 



Digitized by Google 



133 



Ei scheint, dtfs der deaisehcn Kiaderfahrt sich mehr Erwich- 
SMie mid Wfiher anschlössen, als der fnMnSsischsn. Auch soll dk 

Zalil der uncrwaclisonen Mäiichen ^röfscr gewesen sein. Um so 
ärger war die moraliscbe \ crderl>uil's , der nirgends Si lnaiiken zn 
setien wäre», so dafs voo den Ueberlebeoden wohl nur Wcni^ 
dsToiigekoiiimctt sein mögta^ die nichl der Vcrluhnug und Sohands 
snheiiDideii. 

Die Bweite Kinderfahrt fUllt nnr 25 Jahre spXter, so da(s 
die Annahme einer krankhaften Krre:;harkeit der Kindt rwclt in dieser 
ganzen Zeit gerech iferligt «rscheioL Sie beschränkte sicli nur auf 
die Sudt Erfurt, und war nur eine kune ▼ortthcr^eheode Er* 
schemoD^, die niehtsdestovreofger die all^nenicn Kriterien der re* 
lisi5sen VeniickuDg und mehr Krankhaftes darhietet, als bei anderen 
Kindcrfahrlfn vorkonunl, ^veni^;stens als der Natiivvelt überliefert 
bt Am lö. JuU 1237 versammelten sich ohne Wissen der Aeitem 
mehr ab 1000 lüoder, TerUeiacn die Stadt durch das Löber*Thor 
und wanderten tanzend und springend über den Steigerwald nsich 
Arnstadt. Ein solches Zusammentreten wie auf Verabredung gleicht 
einer instinctartigen Regung, wie sie bei Thieren vorkonimt, als wenn 
die Schwalben und Störche sich zum Abzüge sammeln: dieselbe 
Erscheinung hat ohne Zweifel bei allen Kinderfahrten stattgefnndeo, 
und ist auch von Augenzeugen der ersten Kinderfahrt in der Weise 
des Mittelalters bemerkt worden. Erst am anderen Tage erfuhren 
die Aeltern von dem Vorgange, und holten ihre Kinder auf Wagen 
zurück. Niemand konnte ^Nagen, wer sie weggeführt halle. Viele 
von ihnen sollen lange nachher noch krank geblieben sein, und na- 
nentlieh an Zittern der Glieder, ▼ielleicht auch an Krümpfen ge- 
litten haben. Der Vorfall ist dunkel und von den Zeitgenossen nur 
«o wenig beachtet worden, da ('s die Chronisten nur von der That* 
sarhe. aber nicht von ihren Ursachen sprechen. Man kann nur mit 
Wahrscheinlichkeit vermulhen, dai's die mancherlei lauten und pomp- 
haften Feterlichkeiten, die mit der Canonisation der heiligen Elisabeth, 
der Landgrifin von Thüringen, verbunden waren, einen solchen An- 
dachtskitzel in der Kinderwelt von Erfurt erregt haben, der sich 
durch Thätigkeitsäufscrungen des Rückenmarks Luft machte. Denn 
diese Kinderfahrt steht der Tanzwuth ganz nahe. ' 

Noch viel dunkeler ist eine Kinderfahrt von 1458, von der 
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die Motive ganz offenbar religiös waren. Es möchte wohl jetzt fast 
muDÖglich teb, die Ide«ii¥erbuiduiig, die üt TeranUlete, nocli m 
ermittelo, genug, sie galt der Verebning des Erzeiigeb Michael 
Mehr als hundert Kinder aus Hall in Schwaben, wanderten wider 

den Willen ihrer Aehern nach Mont St. Michel in der Nonuan- 
die. Sie konnten auf keine Weise zurücligehaiten werden, und ge- 
schah dies mit Gewalt, so sollen sie schwer erkrankt und seihst 
gestorben sein. Der Magistrat, der die Fahrt nicht zu hindern ver- 
mochte, gab ihnen wenigstens auf die weit« Reise einen Fuhrer und 
zum Tragen des GepMckes einen Esel mit. Sie sollen wirklich in 
der damals weltbeHihmten Abtei, die jetzt bekanntlich ein Staats- 
gefängDifs ist, angekommen sein, und dort ihre Andacht verrichtet 
haben. Weitere Nachrichten fehlen aber durchaus, und es scheint, 
dafs diese Kinderlahrt, die in die Zeit fiiUt, wo der St Verstaut 
in Deutschland hSufig und an vielen Orten vorkam, von den Zeit- 
genossen noch viel weniger beachtet worden ist, als die Wanderung 
der Kinder von Erfurt im Jahre 1237. 
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QUELLEN. 



1. Ex Chronico Uoeuobii Mortui inuris. Ab jurno 1113 usque ad annum 
1235. Recueil des Iiistoriens des Gaules et de U France. 
Tom. XV UI. Paris 1822. Fol. p. 35ö. C. 

Eodeni (» inporo n-213) in rojrno Franciae puori et puellae cum ali- 
qiiibus aduloscentiili» et seniluis, vexilla, cercos, cruccs, thuribuhi portantes, 
pruccädioncs faciebant, et per urbes, vicos et cast<'l)a, cant^ntcs ibant, ernl- 
Hfe proclamantes: Dotninf Dcun, exalia chrUtianiiait ui ; Duuune Dem, rcdde 
nohia vernm crucerit. Nou öolum iiaec verba, sed et alia nnilta decantabant, 
quia variae processiones erant, et unatjuueqae pr(»ce»sio pro libitu suo va- 
riabat. Hc9 vero ista, a Baecnlis ioaudita, multia fuit admirationi , quod, 
at cre(ii<ieruat, praesagium futiirornm fuit. eorum scilicet, qnac in sequenti 
anno contigerunt. Nnm legatus Kuiuanus (Rohfirtu» de Cor^on/ if .dVun} ünes 
inirressus, copiosam nmltitudinem in cruoitixi nomine cruG6 signavit, cuius 
muiutudims uumerum solius Dd scientia colligit 

2. Anonyaii cuiuinuutio appendicis (Robert u 8 de Monte ad Sigeber- 
tum. (Abt ¥on Mont Öt. MicheL) Ibidem p. A. 

3. Ex Chronico Anonymi Laudunensis canonici. Ibid. (p. 702} p. 715. 

Emsdenj auut (1212) mms$ Jtmio Strphamis i|uidam puer, officio 
pastor. villa nomine Cloies, iuxta eastruui Vin(iociiiain, dicebat Dominum 
sihi Iii >iM (Mo peref^rini pauperis apparuisse et ab eo paneni accepisse, 
ciqur litt ra'- J: *^'? Fr im omni deferendas tradidisse. Ilic cuu» venisset cum 
eooevis euis pa»tui rwnvenenint ad emn ex diversis partibus Galliarnm 
fere XXX niillia. ipso moram apud Sanctum lüonysium faciente, Douiinus 
per cum, ut uitilti testati aunt, multis oporabatur virtutes. Fnerunt et 
ain pitcri plarimi qui per loca plurima a turbis vulgaribus in ma^cna vene- 
ratione habcbantiir, eo quod credebantur ilH etiam virtutes oi>erari: ad 
quos üiültitnih- pueroruuj convenerunt, quasi 8ub eoruui ducatu ad Step/ui- 
num sanctum puerum profecturi. Omnes liiuui magistrum et priucipem 
super se recognovemut. Tandem Eex, consultis magistris FaxiiiienAibus super 
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pueroniin oongregatione» ez eins praeoepto reveni sant in sna: sieqne 
puerOis 91» devotio, aicat ftiit de fiiefli mclioata, ili Mi de fiusüi temii- 
aAtft. Videbatnr vero mnltis, quod per hniosiDOdi innoeentes spontaiiee 
oongregato« DomiDOs faetania eseet aliquid magniim et hotoid raper ter- 
nun, qnod longe aliter provenit 



4v Matthaei Paris (t 1268) Monaold AliiMienBia AngK, Hiataria major, 
iuzta ezempla Londinense 1571, veibatim reeuaa. Ed. WOlidiDO Wats. 
Londini 1640. FoL p. 342. 

Snb einadem anni (1218) oarricolo, in aeatate aeqnenti, anbortoa eet 
in Firancia error quiäam a aaeeulis inaaditiu. Qaidam enim pner hoele 
bnmaoi generis proenranCe, qui yete puet aetate fiiit, ted moriiut ptrvUit, 
per eivitatei yadene et oasteUa in regno Fnmcomm, quasi a domino mlssus, 
eaniflIabaC GalHee nodolando: Domitw Jimi ChrUie, eruem rnndam nobu 
rMfffatf ; additis muUis aüis adleetonibns. Et cum ab alüs pueris oofitaneis 
yideretur et audiretnr, sequebantur enm infiniti; qui praestigio diabolieo 
penitna iafatnati, reliotis patribus et matribus, nutricibos et amicia uniyer- 
sis, eaatantes modo com^mili, quo eomm eantabat paedagogns: neo eos 
potent (quod mimm est dictn) 9d mt» reNii«ri^ partnium pertunsio 
voeuTB, quin sunm magistrum memoratum sequecentur versus mare medi- 
taiaaeum, quod traiicientes, processionaliter et turmatim moduUmio pro- 
grtäitbantur. Non cnim poterat aliqua oiWlaa eos prae multitudine iam 
comprehendere. Magister autem eorum in curru ponebatur pattiB adormto, 
tUpatu» custodibus circunutrepentibuä ct armatis. Tantus autem eorum erat 
numerus, ut se invicem prac nimia numerositate comprimercnt Beatum 
enim sc rcpiitabat, qm* vcstibiis suis fila vol pilos discerptos poterat 
ropnrtnrr. Sed tandrin iintiquo ünpostore Satbapa maohinante, vel in tsna 
Yel in xuari perlenmt uuiversi. 



5. Cronica Alberici Monachi trium fontium Leodiensis düocesis. In: 
G. G. Leibnitii Accessionum historicarum Tomo IL Hannoverae 1696. 
4. p.459. 

— BgpedaSa infanHum saüs miraculose undiqne eonvenieatlum foeta 
est hoc anno (1213), primo yenernnt a partibns eaatri fnndodni Farislen- 
sIs, qui cum essent circiter triginta millia Maasüiam quasi mare contra 
Sarraoenos transfturi venerunt. Ribaidi vero ipsis associati et mali bomines 
ita totum excrcitum infecerunt, qnod quibuedam pereuntibus in man, qni- 
bnsdam yenundatis, panci de tanta multitudine sunt reyersi, de illis tamen 
qnicunqnc inde evaserunt dedit Papa praeceptum, ut cmn ad actatem per- 
venirent, tanquam crucc signati mare transirent Itaque traditores bonim 
infanfium dicuntur fuisse Hugo Ferretiff et Guillelmu.'i PorciM, mercatores 
Massilicnsium, qui cum csBcnt naviiim rectores, dcbrbant .sicut eis promi- 
perant causa Dei absqiie prctio eA«< conducere extra mare, et impleverunt 
ex eis t§piem nave$ magnas, cumque veniasent ad doas dietas in mari ad 
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iDSiiIaiii S.mcti Petri ad i iipom (juae rticitur Reolnsi, orta tempestHtc duao 
Daves perieruut, et onineB infsintos de illis navibus suhmer^ti sunt, et (iit 
(licitur) post aliquot Papa Gregorius IX. Eccltsiam nororum frmormtiuin in 
eadem insula fecit et duodeciiu praobondarios instituit. et 8unt in illa ec- 
clesia corpora iufautliim , quae mare ibi proiecit, et adhuc iutegra osteu- 
dontur peregrinis. Traditoree autem reliquas liuinque uavcs uöque Bugiam 
tt Alezaiidmii] perduxerunt, et ibi omnes infantes illos Principibus Sar- 
iSOenorDi]] et niorcatoribns vendiderunt, de quibus Califas in parte sua 
qudriogentoa emit, omnes clerioos, quia its eos ab aliis segregare voluit, 
ioter qaot eraiit octoginta omnes presbyteri, et honestius omnes suo moie 
toictaTit. iBto mt CalifU) de quo supeiiiii dSxi, qui In ludjito cleiici Pa^ 
fiaU« «taduft, et ea qi»e nostra ennt, ad plenum dedieit, et iste iam de 
novo earnem camelinam Morifieare omisit Frineiirflms Samoenonim com* 
gregatis apod Baldaeh eodem anno qno infantes venandati mmt, octodecim 
ex Uedem infiintibns in sua praesentia diveno genere martyrii inteifiMe- 
mnt, eo qnod fidem christianitatis nnllo modo relinqnere yolueront» eed in 
aemtnte diligenter nntrienint; qui vidit et fiiit uniie de praedietia clerküs, 
qnos Catifas in parte sna emit, fideilter retolit, qaod nuUnm omnino de 
praedletis infimtibne andirit a Ilde Cbristiana apoetataie. Duo quoque suptm 
dieti traditores Hugc Ferreut et GuiBebnu» Pareut postea Teneront ad Frin- 
clpem Samcenonim Siciliae MirabeUnm, et cum eo traditionem Imperato* 
tis FriederiH facere Tolaerunt, aed Imperator de üs dante Deo triumphavit, 
et MlrabeUnm cum duobna filiia et istoa duoa traditorea in uno patibulo 
auspendit, et poat annoa octodecim addidit qui hoc retnllt, quod Maache- 
mueh de Alezandria adbue bene onatodiebat a^tingentoa, non iam infiintea» 
aed fortloria aetatia hominea. 



6. Alberti Abbalia Stadenaia GtonieoB^ a eondito orbe naqne ad A. 
Chr. 12&6. Zeitgcnoaae. In: Scriptorea renim Germanioaram. Ed. Job. 
Sohilterna. Aigentorati 1702. Fol. p. 900. 

Toncu! s;u*j puerorum lymphatorum. ) Circa id teinpu^ ])u* d sine 
Tt^ctore, s«iiie duco, de univcrsis omnium regionum villi« et civitatibus ver- 
sus transmarinas partes avidis gressibus cucnrronint, et dum quaereretur 
ab ijjsis, quo currprent, resi)Ondernnt , Verttus Jerusalem, requirere terram 
mnctnm. Pluriiiti rx eis a parenlihu.s claudehanlur, in runuiii fdnien, ijaia JractiS 
elauj'uri.'i nut pnr^fnhjif. er;!ipnint. Papa, auditif» Iiis niimiribus, in^emi.scens 
ait: Hi piuTi ii<)M> rimt , ad rrruperationem terrae sanctao 

ei-< onrrentibns aos (lurmimus. Adliiic, quo dovenorint, ijrnoratur. Sed 
plurimi redierunt, a quibus dum quaereretur e;iiis;i rursiis. dixerunt, 86 
nescire. Nndm ftiani muUerts circa idem temj^us, nihil ioi^uenUi, per PtUat 
H cwiUUea cucurrerunt. 
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7. loaniiii Iperii GhMioon SytidwM SüMli-BartlnL (Von 1866 bii 
1688 Abt, You geringer AntoritÜ) fimeil dM Hittor. de YnoM 
ee dei Otnlee. Tom. XVIIL p. 586. 
p.606. C. 

Doiii ftd dri gnttiei topelnndiiii eonfent ffltfdelee teno prooeeeloMs 
per Fnmeiain fierent, oofdMn pastoieno In Dioeoeei Camotenal Tenit in 
Dentom, vt iret «d proeeefienem, et hrit Rediens, fnvenit ovet mu le- 
getes propi ieoattaniet, quM M «ot iAijfer§ volenH fftima ßetmoU, guoH 
veniam petmiet* Qnod ctun in 'vulgns delstnm esset, nimio emn albeta t»- 
aenrti santy ed quem in brerl ten^Hire de omni perto regni eonüiutere in- 
6nitn millin ptrnüorDm, nnOo penitus dletante Tel impeUente: qnl reqni- 
sHij quo TeUent ire, qaed imo spiiita emnes reepondemnt: ßd Dtum, 



8. BibUotbecn mnndi, sen Speenli maiorii Ylneentü Burgundi Pimesniis 
BelloTacenBis, ordinis pnedioatorom etc. Tonne qnertus, qui 
Specnlnm bistoHale inBoribitor. Opera et etndlo Thedogoram 
Benedietinoinm CoUegii Yedactini in alma Aeademia Dnacenai. Dnaei 
1624. Fol. 

Anno quoquc pracaotato fforvi pueri usque ad 20 circitcr miUia, ut 
aestimatnm est, emce ^gnati snnt, ac per legionea ad divenot mari§ por* 
iua, TMelicet MtutUiam et Brunduthm penrenientes» inanes et Taed redie- 
ront Ferebatur autem qnod Tefuftit tfe manie qnl Arsacidaa a pucritis nn- 
trire consnererat, dnos Clericoa casmarinos in carcece detinnerat, nec 
nnqnam eos dimittere voluit, doneo ab eis nt regni Franciae pneraa aibt 
addnoerenti firmam promlssionem aocepit. Ab bia ergo aestimabantor prae- 
dioti pneri qnibosdam ftlsiB mmotibos visionnm, atqne pronüaaionibns ad 
ee cmoe aignatoa illecti. 

L. XXX. Gap. ^, p. 1888. 



9. Cftffari \ Zi it^ronosse, Staatamann ) Aimalea Gcnuenses ab a. 1101. 
Libro IV. col. 403. Bei Miiratori, T. VI. 

lu menso vom Augusti tlie Sabbati, VIII. Caleud. Septembris intravit 
civiutom laiiH n (luiLtm jnior Teiitonicus, noraine Nicol<iiis, i>ere;.rriiKitk>uis 
causa, et euiu cu luultitiulo ni;ij;ua jieregriui'rum, »lofcrfutes cruccs et bor- 
donrs ultra srpiem vnHia ( waren alsn noch vcm ;]<M>(m) übrig, etwa der 
vii iif i heil) iirbitratu boni viri inter liwmiueö et feminas et pnero? et puel- 
Us. Et die Dominica .setjuenti de civitate exierubt ; svd pUires homineSi 
feminae, pueri et pucüae de eo numcro iuuuae remaaacnmt. 



10. Fragmentum historieum incerti auctoris, M. Alberti Argenti- 

nensis Chronico in mannscriptis codicihns praefixnm. pa«:. 74. Ger- 
maniae Historicomm illustriimi Tonius unns. Christian. I rtisü fide 6t 
stodio in Incem nunc editua. ITraocofardi 1585. Fol p. 88. 



Digitized by Goo 



1S9 



Ipso tempore fkcte est nngatorb ipunbäm eipeditio, pwvto et rtnttis 
hominibiHi eine aiiqaa disetetioiie ■ignam orndi «rripientibiiB, eoiiositatit 
tnm potiiu quam ialotii. Ptrgebaait antem de ntuwiae aexn pneiri et 
poelUie, aoii wAxm minorea, aed adolti etiam, nnptae eam Tiiginibus, euitBa 
Taona cromena, bod flolum per totam Almnaimiani» aed etiam per partea 
Galfiaram et BDijgimdiae: nee letineri vDo modo potetanft a pareatibna et 
amicis, quin totia conatibna iter Und arripeient, in tantnm, nt paaaim per 
Yillfts et agroe, leliotia inatnmentis mm, et his quae tunc prae manibna 
habebant, tranaeuntibus ae aoeiaient. £t aieat ad talea novitates saepe et 
de faeiU credula Uirba sumus, multi quidem arbitrati annt, hoc non de 
leritate mentis, scd per divinam inspiradonem ficri, et ex qnadam pietate. 
Unde et Bul)veniebant eis in expensis, victum et neceaaaiia ministrantes. 
CSIericis aiitem et quibuadam aliis, quibua erat mens sanfor, contradicenti- 
bös, et iter ülud vanum et inutile iudicantibua^ Tcbementer laici rcsiste- 
bant, diecntes: clericos esse incredulos, ipsosque proptor iriTidiam et ava- 
ritiam huie facto so opponero magis quam propter veritatem et iustitiam. 
Sed guoniam omne negotium, quod sine libramine rationia et «ine vigore con- 
Kilü fiterit inchaatutn , non f'onum sortitur exittitn : ]>ostqTiam liao'^ '^tolida 
multitudo porvenit a<l partes Italiao. (liflTiisi sunt et dispoi^i per rivitütos 
et oppiMa, (luonim multi ab inditrcnis terrae retenti sunt in servos et an- 
cillas. Alii dicuntnr TPnIfse ad mare, qni rcducti a nautis et marinariia, 
transvprtique ad alias partes terrarum remotas. lieli(ini vero pervenientes 
Romam, cum vi<lercnt, quod non poterant habere processuni, utpod nulla 
folti auctoritate, tandem laboreni siium cognoverunt esse frivohnn « t ina- 
nem: et tarnen a voto crucis minimo fnenmt absolut], praeter pueros intra 
amiofl diecretionis existentes, et eos, quo» st niura deprimebat. Sic ergo de- 
cepä et coiiUiöi, redire coepenint: et qui prius gregatim et per turmas 
suas, et nunquam sine cantu ccleumatis transire solebaut per terraa, modo 
sing^Utim et in silentio, nudipedea et famelici redenntes, facti sunt Omni- 
bus in derisnm : qoia plnrimae virgines raptae sunt, et florem pudieitiae 
Boae amisenmt 



U. Chronic i f1f^ Civitate lanuensi, edita a Fratro Tacobo de Vo ra- 
gt ne ordinis Fratmm praedicatorum d. gr. Arcbiepisoopo lanueose. 
(Muratori, rerr. Ital. Scriptt. Tom. IX. p. 1.) 
Col. (pag.) 45. E. 

Anno Domini MCCXXII (?) de mense Augmti rcnit lanuara quidam 
Thfotonicu» nomine Nicohm in habitn pereg^rini, quem sequebatur vmUi- 
imdo mnonrr prr^nrmnvtm fam niatjnornm, quam parcorurn, iio oh'fiin infantum, 
et erat nuin»'rus - ^niüi ultra srjdnn nuUia, et omues habebant .«r/rrrm^? 
(Pilperri^cke ) crucibus insignitas, * t fim-donr.^ ( Pilgerstäbe ) et i^carseUas 
(Pilger«;icke\ dicentes, qnod mare debehant apnd lanumn siccari, et sie 
ipsi <1« Ix bant in TTierusalem proficiBci. Multi autem intt r eos erant filii 
nobüium, quos ipsi etiam cum meretricibu« destiiuinmt Plaouit autem la- 
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■OMtibtu, «t ipd de «Mtaie needtnat, tun quia cndebmt potios eot 
levitMe dufli, qmm pficieiriHite, tun qnia ünelNUily ■» oariitiim m dii- 
tatom dBoevent, tu» qnl» proptar tiBtam ■«hHadnem neteebiBl perin- 
tam dnteüt: iiMxmie qnia Impeiator tone EooMae lebdlSs evil, et Iir 
■neiisM eontn ImpentoMi Eoeleti» adbaerebAot wwdiciiw Umfut 



IS. Sieftrdl Episoopi Gvemooeniis dnonieoB. (ZeitgeiKMM.) Hmloii, 
Ber. Ital. Seriptt Tom-YIL Mediol. ITSKk FM. p. (ool.) «M. 

Eodem anno 12 IJ, sub ductii puororara quasi duodccim annoram, 
^1 se tisionem tidifse dicehani Cnicis signaculum assumentinm in p^rtibus 
Coloniac porvasit multitudo mnomera paupenim utriusque sexus, < t pue- 
rornm, Theotoniam poregriiuuithuD, et crnce signatoram, in ItaliiuD acees- 
sit, unanimi corde et an« Toce dÜoentiinn, sc per riccnm mari« tnuisitiiros, 
et terram saactan Hiernsaleni in dei potentia raenpentaroe. Sed demiim 
quasi evanuit mÜTent. Bodm mm» fuU famm «Äo talida, praeeiput fn 
ApnUa €i SicUtOf ut matm tiiam putrot dtvorar t nL 



Idh Lamberti Parvi, Leodiensis S. lacobi monastcrii mon i' hi throiii- 
con Ii IJoinero, eiusdfm r«><^nobii ascrtu continuatum. Vett. J?cnptorum 
et Monuiiientonini histuriconiin do^aticorum moralium amplissiiua 
collpftio, Ediiuindi Martene et Ursioi Darand« Tom. Y. Paria 
172y. Fol coL (p.}4ö. 

Motnt pvenvam nürabilis tarn de Romano quam Teotonico regne, 
et maiimo pastomm tarn masculini sexus quam feminin!. FUhant auUm 
uberrime iili quo8 patres et matrcB non sinebant abiro. Credimus hoc factum 
fuisse ma^ica arte, quia labor eorum nullum babuit effectum, quia ad ul- 
timum (iispersi sunt, et via eorum reilacta est ad nihilum. Erat aatem 
eorum intentio mare se vrllo transiro, ef (juod parentes et re^es* non fe- 
cerant. sepiilchrum Christi recuperare; sed (piia hoc opus a deo non fuit^ 
nollum effectum babuit, Attiut luUi ptrmaxinuu XV primis ditlmt. 



14. Qodefridi Honaehi 8. PaatrieoniB apod (Jolooiim Agripptnam An- 
nales ab a. 1162 ad s. 1337. In Remm Gemuiiicanim Scriploros ex 
Ubliotfa. Eaiquard. Frelier ed. Boieafd. Gottbelf Stmye. Tom. L 
Aigentorai 1717. FoL p. 333—381. (War Benediotiner aor Zeit Kai- 
ser Friedrichs IL) 

Ipso etiam anno ex omni Frand* et Tentonica pneri diversae aet^ 
et oonditionis cruoe sjgnati, ad sobreotionem sanetae terrae^ HIecosolymam 
pfoficisoi divinitos sibi imperatom affirmabaiit Qooram exemplo multitudo 
inyennm et mulierum emee ae signantes enm eis ire disponunt. Quibm 
etiam qoidam maligni bomines admixll ea qoae extiileraat et a fidelibns 
qootidie aoeipiebant, neqoHer et fbrtive snbtndientea oeoolte lecessenmt: 
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fmö mm mmu OoloidM Mmprebensiis aupendio vitam finivit Multi etUm 
mofam In jyM;» dmmti$ loei» aeita, fuse et siti perierant: aUi alpes 
tnmeg r ee » i mox ut Italiam intraverunt, a Longobardis apoUati et repnlai 
com igBominia redierunt. (1162 war die Zerstörung TOn Mailand geweufm, 
die d«a Halh disr Loobanleii gegan die DamaobeD veneehrt hatte.) 



15. Ex Ghronteo 6. Medard! Sneaaionensla. A^gnd Aoherittm, 
Tom. n. Spicneg. in Fol. p. 489 (a). Ibidem p. 790— 7S1. A. 

Steht hier tuier 1209, lanamera mnltitodo Infantimn et pueromm 
de divereia partibiu, dTitatibna, caatelliB, Tiilia, caatria et agria GaOianim, 
abeqne ficentia et aaaenan paientom exenntea, dioehaat ae oauaa aäaetae- 
emeia qoaerendae iter ultra nafeanipniaae; aed nihfl profecerant Ondnea 
enim dlveraia media perditi, mortui yd leverai aimt Dieunt quidam et 
pro eerto affinnant, qnod de deeeanio in decenninm, antequam iUud niira> 
bOe aecidlaaet, pboea, ranae, papillonea et avea aimill modo, aeeundum 
genas anum et tempoa, proficiaoehantur. In iDo tempore tarn immenaa 
multiCodo piadum eapta eat, ut omnea mirahiliter mlnuentur. Qnidam vero 
aenea et deorepiti iatud pro certo afllnoanti qood de diyeraia GalUantm 
partibne innumera multitudo eanum caatram Gampamae qnod voeatur 
MmMhymer, oongregata eat Ipd Tero oa&ea in dnaa partaa divid, ad in- 
yieem fi)rtiter et aeiiter pngnantea, fere omnea aeae mutua oaede inter- 
feeenuit, et paudaaimi leyeiai aont. 



16. Thomae Gantipratani Bonum nniyeraale de apibaa. L. n. e. 2. 
Anagabe a. 1. et a. aua dem 15. Jahrh. 



17, Fratria Bogeri Baeon ordinis Minoram Opua maioa ad Glemen- 
tem IV. Pont Max. Primum a Samuele Jebb M. D. LondinI editnm 
1738. Nunc yero dfligenter recnsum. Accedit Prologua galeatua in 
rdiqua Opera duadem Antoria. Venettia 1760. Ap. Franc Pitteri. FoL 
p. 189. 

Non aolnm pro condderatione aapientiali haee aeribo, aed propter 

perieida, qnae contingnnt et eontingent Cliriatiaaia et eadeaiae Dd per in- 
fidelee, et maxime per AntieliriBtumy quia ipm «fdar paletiait n^tnUeu^ 
et omnia eonyertet in mahim. Et per huluamodi yerlM et opera ateUill- 
eaada, et magno dedderio malignandi oomponenda cum intentione oertia- 
aima et eonfidentia ydtementi, ipae inlortaaalrft et in&adnabit nofi mAoh 

pinom Hf^ylarü, §ed tioIMm 9trtgivm§§, Ala Belapiel: ead. pag. 

Fonas vidMa aut audiatb pro eeilOy qnod pneii de regno Franoiae aend 
oecmxebaat m infinita moltitndine poat quendam maUgnum homlnem» ita 
quod nee a patribuai nee a matribua, nee amioia poterant detineri, et po- 
dtl aam in nairfliaa et fiaiaeeda yenditi et neu aaat adhuc LXIV annL 
ttadliter in teoporibw loatria nrngieler Peetor tolaai Alemmudm et Fran- 
aiam eommovtt^ et eoenidt poat enm maltilado bomfaimi et grallan ha- 
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buit coram toto vn]go lafeoram in eontemptu oleci el aooMM «osfiiaionem. 
Et dixit dominae Blanobiae, qaod iret ad filiom suum ultra mare, talibos 
verbis sapientissimam mnlierem decipiena. Non dubitarant sapientes, quin 
ipsi fuerunt nuntii Tartarorum aut Saracenorum, et quin babuerunt <iliqua 
opera undc fascinabant plebem. Et vidi cum oculis mc'is portiro patenter 
in mann sua quiddam tarnquam res eacrn, ac si homo defcrret reliqiiia», 
et ivit midis pcdibus, et erat circa cum raultitudo armutoruui , ita tarnen 
dispersa in campis, quud ab omnibiis occurrcntibus potuit videri cum illo 
quod portabat in manu cum magna osteutationc. 



lö. Martin. Crusius, annales Suevici sive Chronica renini gestamm 
autiqmasimae et ioclytae Suevicao j^entis. Francofurti 1695. Fol. (Cru- 
sius war Profcasor der griech. und lat. Sprache in Tübingen und Hi- 
atoricus.) L. VIT. Pars III. p. 405. 

A. 1458. H:i!:ie Stievoruui, die lovis post Pentecosten, amplius cen- 
tum puori, invitis parentibus, ad Sanctum Michaeli m pcre^rinabantur. Se- 
natum tarnen cid asinum et paedajrogiim attribnit, ne quid mali accideret- 
M. laan. Herold. Peregriuationeuj puerorum, bubito concif>a<»rum , ad S. 
Michaeicm iu Normandia Galliae factam, scribit Aventinu^: nec. a matribu:* 
retineri potuisse. Abtei bt<itim mortuos es«e, Postoa magnam pcstüeutiam 
esae secutam. Mirua entUusiasmus. 



19. Chronicon Kl wiing'onsis Monasterii, excerptnm per praedictum 
D. Matth. Mareschakuim ab anno 10G5 usquo ad a. 1477, p. 453. Ger- 
manicarum rcrum Scriptores aliquot iuaiguca hactenus incogniti. Tomus 
unus, nunc primum editus. Ex Bibliotheca Marquardi FreherL 
Fiancofurti 1624. Fol p. 463. 

1469. 

PiMri pecegrinalMnit In numero ad S. IfieliMiMii in medio maiis 

aitun, ubi mare ae diviait aiagulia diebusj pueri aioda pedibui peitranaieront 



20. Excerpt-a Saxouica, Misnica et Thurin^aca ex Monachi Pirnensis, 
seu, veru uomiue, luamiid Liudueri sive Tillani üuümiistieo autu- 
grapho quod exstat in bibliotlieca senatoria Lipsiensi, col. 1447. lo. 
Bnrohard. Menokeniaa Scriptorea rerum gcrmanicarum, praedpue 
SaxonicanuD. Tom. II. Lips. 1738. Fol. 

Und (MCCXXXVIl) samiaelten sich mehr wen M.Kinder czu Erfort; 
f^iugen gegen Arnstat, tanczten etc. das}oll)st, die eldim bestalten karen, 
Behüten un<i wagen, lilm^n sie wider anheymen fUron, „nimandes konte 
oraache ertareu." 

21. Civitatis Erfurtensis Historia critica et diplomatica, oder vollständige 
Alte, Mittel- und Neue Historie von Erfturtii ete. Ansgefertiget von 
Job. Heimr. Falkenafein. Erfurt 1739. 4. Buch II. Cap. 3, § 15, S. 84. 



Diqiti 




II. Die TaDZMTuth'). 



I. Taozwuth in Deutächlaud und den Niederlanden 

L 8t Johanuistanz. 

waren die Naehwehen des schwanen Todes Dieht Terwon- 

diri, und die Gräber so vieler Millionen kaum eingesunken, als in 
DeuUchbnd ein seilsaiiier Wahn die Gemüther ergriff, und der güU- 
lichen Natur des Menschen hohnsprechend, Leih und Seele in den 
Zaoherkreb höllischen Aberglauhens fortrils. £s war eine Ver- 
tikkang, welche den KSrper wunderbar durchraste, und länger als 
iwoihundert Jalire das Slauticii der Zeitgenossen erregte, seitdem 
aber nicht wieder gc&elien worden ist. Man nannte sie den Tanz 
des heiligen Johannes oder des heiligen Veit, bacchantischer 
Sprflnge wegen, mit denen die Kranken im wilden Reigen schreiend 
md wathschSomend den Anblick Ton Besessenen darboten. Sie 
blieb nicht auf cmzehie Orte beschrankt, sondern verbreitete sich, 
Torbereitet durch die herrschende Sinnesart, über ganz Deulsclilaud 
uod die nordwestlich angrenzenden Länder, durch den Anblick der 
Leidenden, wie eine dämonische Volkskrankheit. 

Schon im Jahr 1374 sah man m Aachen Schaaren von MXn- 
Bem und Frauen aus Deutschland') ankommen, die vereint durch 
gememsaiiiea W ahn, in den Strafsen und in den Kirchen dein V olke 
dies sonderbare Schauspiel gewährten Uand in Hand schlössen 



[0 Di«M Abbaadhiiig des TerÜMiafS ist tb Homgraphi«, Bwlfn 1889, encUaiien.] 
BbM fdir grlndUdia B«fri»«ilMlf dicMS flfiwutaitilm hat M««ilklitl Wiek« 
(V«Mdt einer MonofrapU« dei grabe« VeiMMum ele., Laips. 1844) TorSlBiiUicH] 

Wie e« bei Petras de Herentals (conf. Anhang T) lieifst, aui Alcmutien.] 
^ Odor. BsyBAld, AomL awbtiiitw. A.1874. Lmm kL I.YIL p^363. 
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sie Kreise, und ihrer Siuoe anscbiMiiend nicht iiiächü^, tanzten sie 
staDdealang in wilder Raserei, ohne Sehen vor den üm&teheoden, 
bis sie erschSpft niederfielen; dann klagten sie über grofse Beklem-* 
mang und Ichzten, als stSnde ihnen der Tod bevor, bis man ihnen 
den Unterlöib mit Tüchern zusaminensrlmiii le , worauf >ie sich er- 
holten und frei bltebeii bis zuiu näciisteu Aufalle. Ditsc Eioschuü- 
ning geschah wegen der Trommelsucht'), welche sich nach dem 
krampfhaften Toben einstellte, oll half man aber noch kunstloser 
mit Fanstsch lägen nnd Pufstritten auf den Unterleib. Wihrend des 
Tanzes lialteii sie Krscheiniin£»en, sie sahen nicht, sie hörten nicht, 
ihre Phantasie gaukellc ihnen die Geisler vor, deren Namen*) sie 
henrorkrächztcn, und späterhin sagten Einige aus, sie wären sich 
so Torgekommen, wie in einen Strom von Blut getaucht, und bitten 
deshalb so hoch springen müssen'). Andere sahen m ihrer Ver- 
zückung den Himmel offen, mit dem thronenden Heiland und der 
MutUr G olles , wie denn der Glaube des Zeitalters sich in ihrer 
Phantasie wundersam iiini mannigfach spiegelle*). 

Wo die Krankheit vollkonuncn entwickelt war, da begannen 
die AnftUe mit lallsüehtigen Zuckungen*). Die Behafteten fielen be* 
wufstlos und schnaubend zu Boden, Schaum trat ihnen vor den 
Mund, dann sf r ingen sie auf, und hoben ihren Tanz an mit ua- 
heimlichen Verzerrungen. Doch trat das üebel ohne Zweifel sehr 
Terschiedenartig auf, und verinderte sich nach Zeit und Ort, worüber 
die nichtintlichen Zeitgenossen die ntfth'^gen Angaben nur nnroU- 

[7 yfii» IV ick« (L c 7} zdgt, ift es dircfaans tdcM enric»en, d*£s die BAsenden 
tti eimr troiuD«bttclitigaii Anftnibmif dei Leib«s gelitten hUtea iiad eben dftk«r jtm 
fairaltsaiMD Uftbrageln b«i ilweD aiigew«iid«t worden sind.] 

Job. Wier's nidilichetOeivtermMichiiliKgiebthierknineBesiehnngfln. Paenda* 
Bonarchia daemonam. Opera onmit, Antlalod. 1860. 4. p.64e. — Raynald föhrt das 
Wort Frisckes als. einen Geistcraamen an, aber sein Irrtbam erklärt sich leicht aus 
Unkundp der Sprache. D»»nn Tiarh der Kölnischen OhroTiik <fan£r<»n Hi«» .V.h.uini^finT'cr 
wihrtntl sie rasten: gHcre i»<nt Johan, so so. vrisch ind vro , ht-re »ent Joliail.* 
Die Cronioa van der hillifer Ski vao CovUeQ, fol. 277. Coelleu 1 iU'J. fül. 

C> r. Spang tiuburg, Adels-SpiegeL Historischer au^f. Bericht: Was Adel sej 
ud heilM etc. Schnillnlden, 1591 fol Fol. 408». 
^ Petr. de Bereainlt, ia Aalunce Ho. L 

^ Jo. Trithem., CIwodIo. SponheioMue. A. 1874. Opern bitlofle. Pnneol 

1601. fol. p. 832. Hiernach: Ahr ah. Bxotü Annal. ecclesiaatic. Tom. XIV. Colon. 
A^Hpp. 1625. fn!. Ann. 1371. fManiara pa^.«lo, S. Johannis chor.a.) [Ob es sieb hier 
wirklich um epileptiacha Anftlle gehaadalt bat, endieiat doch tebi ira^cb.] 
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•ttidii^ ao^etdehnet haben, gtwohot mit ihrin Bcf^iiffm Über die 

Gei&tervvelt die Beobachtung natürlicher Vorgäni*e zu verwirren. 

Nur weniger Monate bedurfte es, um diese tiamonischc Krank- 
kdi von Aachen aus» wo sie sich im Juli zeigte, über die beoach- 
baitm NiederUiide so Terbreiten^). In Lfitlich, ütreeht, Tongern 
vmI iriclen anderen belgiseben Stidten ersehienen die Jobannistlnzcr 
■it Krinzen im Haare, den Unterleib mit Tüchern umgürtet, um 
ohne Verzuii; Erleichtcruns; zu finden, wenn nach dem Rasen die 
Trommelsucht sich einstellte. Die Einschnürung bewirkte man leichl 
dnrch das Umdrehen eines eiQgetlecklen Stockes, Viele lo^ iber 
die Fo&lritte and Fanstaehllge Tor, wobei es an HOlfeleistcnden 
nicht fehlte, denn wo dergleichen vor^in^, da lief das Volk schaaren» 
weise zusaiuinen, um mit gierigen f^in keti sicli an dem grauenvt)llen 
Schauspiel zu weiden. blndÜch erregte die anwachsende Menge der 
Behafteten nicht weo^r Besoi^gnifii, als die Aoimerksamkeit, die 
Mn Ihnen schenkte. In Städten und DSrfem nahmen sie die GoUcs- 
hinser ein, überall wurden ihretwegen Um'zfige Teranstaltet, Messen 
gelesen und kirchliche Gesänge ani^cstimmt, überall Verwunderung 
und Entsetzen ühcr die Krankheit, deren teuflischen Ursprung Nie- 
mand besweifelte. In Lüttich nalunen die Priester ihre Zuflucht zu 
Besch wöranigen, nod sachten dem Uebd, das ihnen gefthrlich sa 
werden drohte, mit all ihrer Macht zu Stenern. Denn oft stiefsen 
die Besessenen, zu Sc haaren vereint, Verwünschun^^en gcfjen sie aus, 
und wollten sie tödten, auch Ueis man sich so von ihnen einschüch- 
tern, dafs eine eigene Verordnung erging« keine anderen als stumpfe 
Schuhe anznfertigen, weil die Besessenen eben krankhaften Wider- 
willen gegen die SehuhschiUtbel knnd gegeben hatten, die bald nach 
dem grof&en Sterben im Jahre 1350 in die Mode gekummen waren'). 

*) Jo. Pistorii Rerum iamiltarumque Belgicarum Chronicon magnnia. Francof. 
1SS4. foL p. 819. Bkr heifteii dl« Bdu^ten dtntatQret, cKorlf astei. 8. dto 
pan hl«k«r fthSiifa Stell« im Anbaag, No. IL — T«rfl. bonti nelorfs vetaa din- 
tkttm PiltUwiii, mnhwi vvterii Mfi Aaalacte. Bis* com. 17S8. 4. Tom.1. p.6l. »Aaao 

MCCCLXXIT gingen die dansers. Oeilf iopactta Cadit, dndntn cruriata «ialrat.* Mall 
Ilifeea salivat; eine Stelle aa> einem veitoren gegangenen btiunischen Gedichte. 

*) Die Limburgcr Chronik, heran^g^Rfb. von C. D. Vogel. Marburg 1823. 8. S. 57. 
Difse Erscheinnni! i^it zu .'s indcrltar, als «laf.s wir nicht an den ,Müdeüti.Mif' 1" des Mittel- 
alters erinnern >olilen. Su au^.sch\vci^cud die Kleidersncht «seit der Mitte des vierzehnten 
Jahrhund«rta war, so grulü war der Widpr^treit der Mudeufeiude, die jede Gelegenheit 
Wntetea» mn alte Naiwnmgen abTmfdiwtik m TtndmiMk Faimtticha Bofipiidigtea 

10 
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Noch mehr worden dies« durch den Anblick der rothea Farbe ml- 

gere^l, deren Einllufi auf die erkrankten Nerven eine wunderbare 
ÜebereiastimmuDg krampfhafler Lehel mit dem Zustande wüthender 
Thicrc erkennen lÜÜit, bei den Johannistänzem aber mit Bildern 
ihrer VersQeknng wahnchetniich in Verbindung etand. Andi gab 
et einige nnter ihnen, die den Anblick ron Weinenden nicht er- 
tragen konnten'). Dafs die Behafteten eine Art Sectirer wären, davon 
glaubten sich die Geistlichen lä^hch mehr zu überzeugen, deshalb 
eilten sie mit der Beschwörung, damit das Uebel aich nicbt unter 
die höheren Stinde Terbrdtete, denn bis jetat waren fast nmr Anne 
ergrÜFen worden, nnd die wenigen Wohlhabenden nnd Mönche, die 
man unter ihnen sah, gehörten zu denen, deren Leichtfertigkeit dem 
Reiz der Neuheit nicht zu widerstehen vcriuoclite, sollte diese auch 
von dämonischem Schwindel aus^;ehcn. Wirklicli hatten nun auch 
Behaftete unter dem £inflnia geiatlieher Beechwörangsformel ge* 
Idaert, man bitte den Dümonen nnr noch ehuge Wochen Zeit 
lassen sollen, so würden sie in die Leiber der Vornehmen und Für- 
sten gefahren sein, und durch diese den Clerns vemicliLet. haben. 
Reden dieser Art, welche die Besessenen in einem Znstande ver* 
nehmen Üefaen, der mit dem magnetiaehen Schlafe Teiglicliea wer- 
den kann [?], wurden überall geglaobt, nnd gingen mit wunder- 
lichen ZusMtzen von Mund zu Mund, desto eifriger suchten die 
Geistlichen jeder gefalirliclien Stimmung des \ olke» zuvorzukuiiunrn, 
als ob die bestehende Ordnung der Dinge von dem Uosinn ernst- 
lieh bitte bedroht werden können. Ihre Bemühungen hatten £riblgi 
denn im vienehnten Jahrhundert war die Beschwörung ein mlch- 
ttges Heilmittel, oder ee fand auch die wahnsinnige Ueberspannang 
in der von selbst eintretenden HrschlalVimg ihr Ende, urul so sali 
man nach zehn oder elf Monaten keine Johannistänzer mehr in dtu 
belgischen Städten. Doch war das üebei za tief gewurzelt, um so 
leichten Angriffen zu welehen*). 

f ifngcr Priester konnten daher jenen abenteuerlichen "Widerwillen der Vcit«tänzer leicht 
liervi»rgerufen hahpn. Aarh in der spfiteren Zeit pesrhahen vegen eben »o geriagfögiget 
Dinge nickt aoltcn Zeichen nnd Wunder, und der Wahnäinu B^äessener kehrte sich g»* 
fin die Modm. Jn^ MShien, Getdüchte der Wissensciuilan in der Mark Bnad«* 
boCr 8>49S t 

*) Pfttr« dt HertAtUt, im ABhing No. L 

^ U«ber die ugewandten Beidnrflnaipaitt«!, i. B. Q.FSrit«iiiAiia, die ohriit- 
UelMR a«UidM|MdlMlulUa. Hdl« 1828. 8. 8. 882. 
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Einen Monat sjiätor al<; in Aachen zeigte sich die Tanzsucht 
ia Köln, wo die Zahl der Besessenen auf mehr als Fünfhundert 
«wachs*)« and um dieselbe Zeil in MeU, wo elfhnDdert Tinzer 
die StraTsen angeltillt htben sollen'). Landleate TertieTsen den Pflug, 
Hsodwerlrer die Werkstitte, Haasfranen den Heerd, um sich dem 
wilden Keinen anzuschlicfscn, und die gewerbreiche Stadt wurde 
der Schauplatz irerderhlichen Unheils. Heimliche Bo^ijierden wurden 
aa%eregt, und fanden nur zu bald Gelegenheit m wilder Befriedi- 
gng» aach benutzten viele Bettler, Ton Laster und Elend gedriickt» 
die willkommene neae Krankheit za karzwetligem Erwerb. MSd- 
ehen und Knaben entliefen ihren Aeltern , und Diensihoten ihren 
Brotherren, um sich an den Tänzen der Besesseoen zu ergötzen, 
und das Gift der geistigen Ansteekaog begierig einzusaugen. Ueber 
hnndert noTerlieiratliete Weiber sah man an geweiheten ond nn- 
gewähetcn Sutten unherrasen , und es zeigte sieh bald, welche 
Giuti» in ihnen gelöscht worden w.n . Besessene dieser Art genasen 
dann auch sehr bald, viele schon iooerhalb zehn Tagen, andere 
blieben jedoch unersättlich, so dafs man sie den schwangeren Leib 
■it Tflcbern umgOrlen und immer wieder und wieder an den TXnzen 
TheO nehmen sah'). Schaaren Tcrsunkener Mfifsiggänger, welche 
die Geii erden und die Zuckungen der Kranken Lreillich nachzuahmen 
TersUDden, zogen Unterhalt und Abenteuer suchend von Ort zu 
Ort, und verbreiteten das widrige Krampfübel wie eine Seuche, 
denn bei Krankheiten dieser Art werden Empfiingiiehe eben so 
kieht Ton dem Schein wie Ton der Wirklichkeit ergriffen. Zuletzt 
verjagte man diese Unheil hringenden Gäsle, die den Beschwörungen 
der Priester wie den Heilmitteln der Aerzte gleich unzugänglich 
waren, doch konnte man in den rheinischen Städten erst nach vier 
Hooateo des Truges und der Lasterhaftigkeit Herr werden, die das 
ttsprüngliche Uebel so bedenklich vergrofsert hatten. Einmal ins 
Leben gerufen, schlich indessen die Seuche weiter, und fand über-, 
reichüche Nahrung in der Sinnesart des vierzehnten und fünfzehnten 



0 linbviitr CiirgBik, S. 71. KSfaiickfl Chnwfk s. ■. 0. 8iilw dm AakiBf 

Ir. m. TV. 

*) D«u k Tille 7 ml dM diBMiis, Taut gnadi qiM pettti onseeenif. Joonwl dt 

Paris 17«5 

^ Schenk v. Grafenbarg t.tt.a.0. 

10* 
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Jabiliiiiiderts, ja «leh noch im sediseimtai und nebsdmlcii dmaie 

sie, wenn auch vermindert, fort als eine stehende Geisteskrankheit, 
und erregte in Städten, deren Bewohnern sie neu war, eben so 
wimderbtre ab TfrabacfawimifiswQfdige Aultritle. 

Strafsburg wurde von der »Tanzplage« im Jahr 141S heim- 
gttiicht*). Es war noch derselbe Wahnsinn unter dem Volke, wie 
in 4en niederriieiniseliett nnd belgischen Städten. Ergriffen tom An- 
blick der Befallenen, erregten viele Erkrankende Besorgnifs durch 
whres und verkelutes Benehmen, dann fönten sie luiaafhaltsam den 
ScbwSrmen der Tanzenden, die Tai; und Nacht durch die Stralsen 
logen, begleitet yon aufspielenden Sackpfinfem und lahlloMn Neu- 
gierigen, denen sich bekfinunerte Aeltem mid Verwandte tnschloi- 
sen, xn sehen, wie es den Terirrten Ihrigen ei^ge. Tmg nnd 
Verworfenheit trieben auch in dieser Stadt ilir finsteres Spiel, doch 
scheint wohi der krankhafte Wahn vorgewallel zu haben. Deshalb 
konnte nur vorläufig die Religion Hülfe bringen, und in diesem 
Sinne nahm sieh der Stadtrmth der Unglflcktichen menschenfrennd- 
Üch an. Man theilte sie in abgesonderte Hänfen, und gab ihnen 
verantwortliche Aufseher, damit ihnen kein Leides geschähe, viel- 
leicht auch um die Roliiieit unter ihnen zu zügeln. So wurden sie 
denn zu Fuls und zu Wagen zu den Capellen des heiligen Veit 
nach Zabem nnd Rotestein geleitet, wo ihrer Priester warteten, nin 
dnreh das Hochamt nnd andere heilige Gebriinche auf ihre yerirrten 
Sinne zu wirken. Nach votlhrachtem Gottesdienst führte man sie 
in feierhchem Umzüge um den Altar, liefs sie von ihren Almosen 
ein Genoges opfern, und Viele mögen durch Andacht und die Hei- 



0 J. T. KSaigshoven, die alt«iAe tmtsdbt to «ol dlsraigiBo all ingoadarteÜ 
BiMriickft ud StnbbnigiMke ChnmiU. H«tatseg. von 8ehilt«ra. StnÜriMmgieM. 
4. Abb. 91 m y«lts*Tiatt. 8. 10B& t 

«TUl hnadert Huf» ib Stnfbbuf «& 

Zq tanzen nnd fipringon, Frau nnd Mann, 

Am offnen Markt, Gassen and Ptmfsen 
Tag und Nacht ihrer viel nicht afsen* 
Bis ihn das Wfithpn wieder fehig^. 
St. \'iU I&U2 ward gcaauüt öiti Plag.* 
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figkcit des Ortes tob trosdoseiii Irrwahn genesen sein. Man beachte 
luer wohl, dals sich in dieser Zeit die Tanzwnth an den Allüren 

des Heiligen nicht erneute, dafs man von diesem nur Hülfe flehte, 
und v(Hi seiner WundtTlhäli^kcil die Genesung hoffle, vvelclie aul'&er 
dem Bereich meoscblicher Einsicht lag. Die Person des heiligen Veit 
ist hier keinesweges ohne Bedeutung. Er war ein Knabe in Sici- 
Ken, der zur Zeit der Diocietianischen Christenyerfolguogen in Jahre 
308 zugleieh mit Modestus und Creseentia das MlrtTrerthnm 
erlangle'). Seine Legenden sind dunkel, und er wäre gewifs unter 
den zahllosen apokr/phischen Märtyrern der ersten Jahrhunderte 
aobeaehtet geblieben, wenn ihm nicht die Uebertragung seines Leich- 
nams nach St. Denjs ond Ton da nach Corvej im Jahre 836 einen 
höheren Rang verliehen bitte. Seit dieser Zeit geschahen begreif- 
lich viele VV^under an seinem neuen Grahc, Jas zur Befestigung des 

^ Caec BaroB. Amudes eccltiiUstic. Tom.II.p.819. Colon. Agripp. 160S. foL — 
▼etfL Ao ansflUiiüchoron Ada Sanctomm JnnU (der lS.Jiiiii ist dor 8t Yoits-Tas) 
To«. IL p. 1018. Antrerp. 1698. fol., MU fielcheii wir mir Unniflkgen wollen, dab Ifa^ 
ssn in Siciltcn als der Gebartsort unseres Heiligen angenommen wird, und sein Tater 
Hylas bicfs; dalls er von da mit Creseentia (wahrscheinlich seiner Ammt) und Mo- 
destus uach Lncanien ausw-^nd rto, und mit beiden unter Diocletian den Märtyrer- 
tod erlitt Alle drei sollen in Florenz bt^graben worden sein, und es währte nicht lange, 
so vntr die Wuodortbätigkeit des heiligen Yoit, die »ich schon bei äcmeu Lebzeiten 
kudgegebeii kabon aoIMo« in ganz Italien aaerkanat XH« barShiBlaften aaiiMt C^pdkn 
waren aaf dam aach ihm benaonten Vorgebirge von Sicilien, in Born and in Pelignano, 
vohln vkdo baaka waUihrlelan. Yen toUea Hnaden GeUaaeaa i^blan an aelaan Al- 
tiraD sichere Hälfe zu finden, doch wnrde apiterida die Wonderknift gefea diow Yer- 
letxong dem heiti<^en Veit TOn St. Hubertus, dem Jagdheiligen, streitig f;;pmadlt 
Schon im .^rthr- GT*? erfolp^e die feierliche Uebertrsgunj» seines Leichnaras na<-h Ainilien, 
bald darauf gaben aber die Geistlichen sehr vieler Kirchen nnd Capellen in Itjili- n vor, 
im Besitz wunderthätiger Theile seines Körpers zw ^ein. Im achten Jahrhuruli rt ver- 
breitete ^ich die Verehmng des wundcrthäti^*. u Miirtyrerknaheu nach Frankreich, und 
ütt Urdla von St Deaya «ildell die Tergünstigung, seimte Körper an boittian. Aaf 
BafeU daa Pipalaa varda dieiar am 19. Mira SSS m dem Abt Hildnvlaui von 
8t Daaja den Abt Wariana von Correj (gaitiftet 839) faiecttch übefgeben. Anf daa 
Zaga dabin* der drei Monate wihrte (bis zum 13. Juni), geschahen viele Wunder, und 
die sptteren Aebtc von Corvey wiifsten Jahrhunderte lang den Glauben an die Wunder- 
hcilltraft ihrer Reliqtuen ru erhalt, n, die sich anf Kranl<b<Mt' n ohrr- rnt<'r«ehied, beson- 
ders aber anf dämonische, erstreckte. — Vergl. Monncln anooymi Histurm translationis 
8. Viti. Bei G. II. Pertz, Monum- nta Gerniftniae historica. T. ü. Hannov. 1828. fol. 
p. 676. — Zum Beweise der grufseu Verehrung des heiligen Veit im vierzehnten Jahr- 
Indail Imna nodi angeführt worden, dali Karl IT. Üua di« Cafhodrale ia Png «ai- 
belo, daren Gnnd er legte, nad adne Erfaebnag inn Palron von BSbman an beweik- 
Üdl^an wnlMft. Ba aagehUdtar Kerpar dea hdligan mrlyraikBabfla «nrda n diaaan 
ImtA «na Fteaui galulL Act Saaetor. n.a. 0. 
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fttnbchMi ChristcntlMiBis QDter doi Deotschia WMMtlldie Dimito 
ktstele, und St Veit warde ixald anter die viemdm heiligen »Noth* 
belfcr« oder »Apotheker«') versetzt. Seine Altäre mehrten sich» 
das \ ulk aaiieU ihnen in allerhand Nöthen mit gläubiger Zuvt rsichi, 
und verehrte ihn ale üülfe spendentlco Für&precber. Wie nun aber 
die Anbetung toh dieser Art Heiligen aller histofiiclien Beaaelmaigca 
eolkleidet war, welelie too den Prieatem absiehtlicfa yerwischl wor- 
den, so tru^ man sieh tu Anfang des fanfzehnten Jahrhnndarti« 
violicichl mich schon im vierzehnten, mit der Legende, St. Veit 
habe, ehe er sich unter das Schwert gebeugt, zu Gott gebetet, er 
ai5ge Alle, die seinen Abend £Mten and aeinen Tag fetem wUrden» 
Tor dem Tarn bewahren, woiaof eine Stianio Ton Himmel tct* 
Bommen worden sei: »Vite, da bist eihSret«*). So worde St. Veit 
der SchutzheiÜjxc der Tanzsüchtigen, wie einst St. Martin von 
Tours der Nolhhelfer der Pockenkranken, der heilige Antonius 
der am »höllischen Feuer« Leidenden, and die heilige Margare- 
tha die Jnno Lacina der Geblrenden. 



9. Vraaehea. 

IXe Beziehung Johannes des Tfiufers zur Tanzwath des Tiei^ 
sehnten Jahrhunderts ist eine gani yerschiedene. Er war orsprOng- 
lich dnrchaas nieht der Sehntsheilige der Befallenen, der diesen Be- 
freiung von einem fiir Teufelswerk gehaltenen Uebel verheifscn halle, 
in der Art seiner Verehrung liegt vielmehr ein wiclili^er und recht 
einieuehtender Grund der Entwickelung dieses Uebels. Seit den il- 
testen Zeiten, mlieicht sehon seit dem vierten Jahrhundert, feierte 
man sdnen Tag mit allerlei sonderbaren and wilden Gebiiaehen, 
deren ursprüngliche mystische Bedeutung bei einzelnen Völkern 
durch hinzugeHigte heidai&cbe Ueberbleibsel mannigfach entstellt 

*) Wahrscheinlich verstümmelt ans Apotropad. Der Aasdrnck kommt üb-rall ror, 
I.B. b«i Agricola. Sprüchw^rtrr, Nr. 407. Ks sind dio O^foi aXt^UtaMOt, die du aTex- 
roaci der Alteu. Die vierzehn liciligen, nach deren Kirche (zwischen Bamberf und Co> 
bu|) noeb jttit aiythrttdi Tftoiende wallfahrten, sind folgende: 1. Georgins, 2. BlMios, 
S, BnuBu, 4 Yitas, S. PMidMn, S. Ghiistophoras« 7. Dfamysios, 8. Cyriacos, 9.Acki* 
ttu, le. 8astadii«s» U. Aagldiu, IS. Maifviths, 18. GgOiaiiaa, IL Btttank 

«) J. Agricola, Sybealintet «A AaAda T«aMir 8pikMrt«r, ^.W* Ba- 
rata mi. S. foL MS. 
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wurde*). So übertragen die Deutschen das ihnen vom heili^jen Bo- 
nifacius verboteoe Aozünden der »Nodfyr», einea uralten heid- 
■Mchen Gebrauch, auf di» Feier de« St. Johanuisfestes, und es hat 
rieh noch his auf dieseu Tag der Glaube erhalten, dafa Menschen 
und Thiere, die dureb diese Flammen oder ihren Rauch hbdnrch« 
sprängen, vor Fieber und anderen Krankheiten, wie durch eine Art 
von Feuertaufe, ein ganzes Jahr lang gesichert würden'). Bei dieser 
heidniach- christlichen Feier ging es nicht ab ohne bacchantische 
Time, die durch Ihnliche Ursachen bei allen rohen Vdlkem der 
Efeile Tcranlafst worden sind, und ohne wilde Ausschweifungen der 
gereizten Einhildun^skraft. Nun wartn es aber nicht blofs die 
Deutschen, die das Fe&t Johannes des Täufers mit Ausbrüchen fa- 
natischer Raserei begingen, auch von den südeuropSischen und asit- 
tiechen Völkern iXfiil «ich Aehnliche« nachweisen'), und es ist mehr 
ab wahfscheinlieh, dafs die Griechen einen Theit ihrer Baeebn«« 
iDjsterun juf den Tag dis aucli von den Muhamedanern hoch- 
gefeierten Tugendpredigers übertragen haben, — eine Verkehrtheit, 
die sich In menschlichen Angelegenheiten nur allzu oft wiederholt, 
h wiefern hierbei da« Andenken an die Todesgeschichte des hei- 
ligen Johannes tou Einfluls sein konnte, wollen wir gelehrten Theo- 
logen zu entscheiden überlassen. Historischer Zusammenhang lafst 
sieh in diese Bruchstücke aus dem Reiche der Mjstik und des Aber- 

') Schon der heil. Augastinus vramto vor Aush lirveifungcn und unzüchtigen Lie- 
dern am St. Johannisfcste: »Nec permittamus £olcmnitatcm saactam canüca luxuriosa 
proferaado poOncre.* 8. A«iasli, DMilWfirdigkeiUli «u der cfariitUdlieii Archlologie, 
M. «, S. IS«. Leipzig t«IO. 8. 

^ Wlrthwtin, Seiiet duonoloste. EpistoUnm 8. Boviftdi ab tan. 716 -^TM. 
VflL ConcÜ LiptbMDi. p. 181. IT. De igne fricato d« Ugno, id est Nodfyr. — Vergl. 
Job. Reiskii, üntersochung des bei den alten Teatschen gebrinchlicheii Mdaisolm 
Novdfyrs, imgtt ichen des Ostor- und Johannis-Feuers. Frankfurt irOf) R 

*) Dt Bischof Theodorrtus '""i Cynis in Syrien berichtet, dafs in finic^pn 
8tl/iton Atu Joliannisfesto alljährlich grulx- Fouor an^^tOndet worden, ond Minuer, Wei- 
ber und Kinder hindurchgesprungen wären; kleine Kinder hätten ihre M&ttcr hindorch- 
getragen. Ar Mit ditM Sllto illr dmi mltai idaliMdiai iUinignngsgebraach , derglei- 
8. BttAe der KOnlga C. 18, T. 8 tob Ahat «fwifant «wd«. (QmiMtioam b 
ITIAr.R«nB. ]iifeem«it.47, p.S88. Be»U Theodorett Spiscop. Oyri Opeia n—h 
Id. Jfte. Birmondi. Lnt Par. ISiS. fei. T. I.) Zonaras, Balsamon nnd Pbotius 
sprechen ron Johanniüfeupra in Constantinopel, ond der erste fallt sie fQr Fiftcrbleibsd 
alt-griechischer Gebräuche. S. Keiske a. a. 0. S. 81. — Wie «lo Tcrschiedene Vr.lker f^azn 
fekfrmiBPn sind, die Feuerreini^ng auf dt-n Johannistag zu üb^rtrag^n, ist eine auilal- 
Uad«, und nellekht nor durch die Analogie mit der laufe an exklirend« firschtiaiiBg. 
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glaubens nicht bringen, werin wir aber bemerken, dafs die ersten 
Tänzer in Aachen mit dem Namen des heiligen Johannes im Munde 
im Juli enchienen, so liegt die Vermathung nahe, ddi die wilde 
Feier des Johsnnistoges Im Jahre 1374 die VeranUssuqg xn der 
geistigen Seaehe gegeben habe, die Ton jetzt an so iriele Tanseade 
mit heil loser Verkehrtheit umi widrigen Verzerrungen des Körpers 
heims u eilte. 

Dies wird um so wahrscheinlicher, da einige Monate vorher 
die Rhein- and Maingegenden groise UnglüciLsfaUe erlitten hatten. 
Sehon im Februar waren diese beiden Flflsse hoch ans ihren Ufern 
getreten, di^ Manem der Stadt Köln an der Rheinseite ttfirzten 

zusammen und sehr viele Ortschaflcu geriethen in das liulsersU 
Elend % Hierzu kam der trostlose Zustand des westlichen und süd- 
lichen Deutschlands : kein Gesetz, iiein Machtspmcb Itonnte den un- 
ablässigen Fehden der Borgiierm Stenern, und namentlich schienen 
in Franken die uralten Zeiten des Faustrechts wiedergelcehrt su sein. 
Sieherfaeit des Eigenthums war nirgends, freehe Willkür harschte 
überall, verderbte Sinnesart und rohe Kraft fanden nur hier und 
da schwachen Widerstand, wolier es denn kam, dafs auch die grau- 
samen aber einträglichen Judenverfolgungen noch dies /;anze Jahr- 
hundert liindurch an Tiden Orten mit beigebrachter WUdticit wie- 
derholt wurden. An Elenden und Niedergebeugten fehlte es also 
nirgends im westlichen Deutschland, am wenigsten in den Rhein- 
gcgenden, und erwägt man noch aufserileni. dafs unter den Sclua- 
ren derselben noch viele umherirrten, deren Gewissen von dem Be- 
wulstsein begangener Gräuel während der schwanen Pest gefoltert 
wurde, so wird es begreiflich, wie ilire Verzweiflung sich im Rausche 
eber hergebrachten Raserei Luft su machen suchte*). Es ist bierins 

^ JoABB. Trithtn. AnnaL BinM«uiif. Opw. T. IL HiiM«s.ie90. foL 
A.1874. - y* rgl. die aogef. Chronik von Cdln, fid. S76S, wwia b«lielltfk wird, ^ 
tum mit Schiffen und Flöfsen &ber die SUdtmanern weggefahren sei. 

*) Wie vs im Mittelalter (nm 1280) bei den Jolianni«-Fcnem horppf^angen, erfthrea 
wir durch ciiic Mitthfiliing des Rischofs Gull. Durautes von Aquitanien (RationtI« 
divinorum officturum. L. VII. c 2G. Bei Reisko a. a. 0. S. 77). Knochen, Höraer und 
aUecliiiid ünrdBM mud« herbeigebracht, am ea in Dampf ao^ehen za lasMn, wihnaA 
Jung nd All am di« FknuBtt «to bwetfan henalMistd, ia iknlkher Wdae vi* M 
daa Palilien, aiacr alMmlaohen FmtätatMdom, wobei die dana Theflneluaatdim dutk 
ein Strohfeuer sprangen (Ovid. Met. XIV. 774, Fast. TV. 721). Andere ergriffen brennend« 
F«okelii nad uayiiigaa damit dia Felder, ia der Jieiiiiiiig, ne dadnceh vor fichadn •* 
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mit guten Grande «nmnflliiiien, dalk die wilde Feier des Ibluiiiiis- 
tages im Jthre 1S74 ein llngst Torbereitetee Uebel nar erst zum 

Au&bruch ^bracht hat, und wollte iiiaii weiter forschen, wie ein 
bis dahin unsehädücher Gebrauch, der wie viele andere nur dea 
Abdgiaubeii onterhalten hatte, in einen so groleen Wehn aasarten 
konnte, lo liegt es nahe, die nngewShnHehe S|»annnng der Ge- 
■fltiier, und die Folgen von Noth nnd Bfaugel in Anschlag xa 
briagen. 

4. Aeltero Tnniplagen. 

Im Uebrigen war die Tanxsoeht Tom Jahr 1374 keine gans 

neue, soudcrn tinc im Mittelalter wolilLx kannte Krscheinun^, von 
der viele Wuudergescliiehten sich unter dem Volke von Geschlecht 
zu Geschlecht fortpflanaten. Im Jahre 1237 sollen in £rfurt über 
hnnderl Kinder Yon dieser Krankheit pldtilich befallen worden sein« 
nnd den Weg naeh Arnstadt tanzend und springend sorfickgelegt 
haben. Hier angelangt, fielen sie erschöpft zu Boden, nnd nach 
dem Bericht einer alten rhronik starben von ihnen viele, nacliiiem 
sie von ihren Aeltem zurückgeholt waren, und die übrigen blieben 
bis za ihrem Tode mit einem anhaltenden Zittern behaftet % Einen 
anderen Vorlall enihlte man sich Ton zweihondert TInzem auf der 
MoselbHicke in Utreelit im Jahre 1278 (den 17. Juni), die nielit 
ehiT auflulrcn wollten zu tanzen, als bis ein Priester den Leib 
Christi zu einem Kranken vorbeitrüge, und zur Strafe ihres Frevels, 
als die Brttcke brach, alle ertranken'), auch war Aehnliches schon 
im Jalir 1021 bei der Klosterkirche woa Kolbig onweit Bernbnrg 
vorgefidlen. Nach einer oft wiederholten Sage sollten hier in der 
Christnacht achtzehn Landleute, deren Namen zum Theil noch auf- 
bewahrt sind, durch Tanzen und Lärmen auf dem Kirchiiofe den 
Gottesdienst gestört, und der Priester Ruprecht sie mit dem 



Wvahrr», und einige drebetcii ein Wagenrad» am die abwlrtfl geilende Bewegung der 
Sonne vorzustellen. 

*) J. Chr. Beckmann, HistorU des F&ntenUuffli Anhalt Zerbst 1710. foL 
Ikm. noch 4, Cap. 4, § 3, S. 4S7. 

*^ Martini MMvitM FIoim tnnpotam, fai JoT Oaorg. Eeaard, Cofpu Usl»- 
liMBtdltaML Upt.l78S. foL T<».Lp.l6a3. 
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Flache beladen haben, ein ganzes Jahr lang unablässig zu taozea 
und za schitien. Diese Verwttoechiuig sei denn each ▼oUetindig in 
ErföUun^ gegangen, so dali die UnglGeklicheii endlich bis an dift 

Kniee in die Erde gesunken, und ohne in der ganien Zdt Nahrang 
genossen zu haben, durch die Fürbitte zweier frommen Bischöfe 
befreit worden wären. Sie sollen darauf in einen dreitägigen tiefen 
Schlaf verfallen und vier von ihnen gestorben sein, die übrigen aber 
zeitlebens ein Zittern der Glieder zorfickbehalten haben Wai tu 
dieser wundersam entstellten Geschichte wahr und was Zusatz frte- 
nielnder Priester gewesen sei, ist nicht der Mühe werth zu ermit- 
teln, senilis sio wurde im ijaiizeii Mittelaller ^e^laubt und mit Er- 
staunen und Grauen wiedererzählt, trat also irgend eine Veranlassung 
ein za wahnsinnigem Toben und wilder Tanzsucht, so verfehlte sie 
nicht ihre Wirkung auf Menschen, deren Gedanken dem Reiche der 
Wunder und der Gespensterwelt angehSrten. 

Aus dieser, dem Mittelalter so ganz eujenlhümlichen StiromuDg 
der Gemüther, welche zum Heile der Mens( hfieit seitdem der bes- 
seren Gesittung und dem Volksunterricht gewichen ist, erklärt sich 
die Knistehung und die lange Fortdauer dieser aufserordentlichen 
Geistesverwirrung. Mit Sehen und Widerwillen bebte der gesund» 
Sinn des Volkes vor der schweren Plage zurück, welche die nrath- 
auf [»rausende Rohheit in einein län^^st verschollenen Spriich- 
worte argen Feinden und V\ idersachern anwünschte auch gab sich 
der Unwille und die Auflehnung gegen die SittenlosigVeit des Zeit- 
alters dadurch zu erkennen, dafs man die unkrilftige Taufe von un- 
zOchtigen Priestern ittr die ürsache euies so furchtbaren Leideoi 
hielt, als bitten unschuldige Bender noch m spSten Jahren die Ent- 
weihung der Sacramente durch üppige Pfaffen abbüfscn müssen'). 

Bcckmaaa ä.a.0. § 1 f., S.465, wo viele andere Anfühnmgeu dieses bekAim.- 
tm Toilril» ndtfetiwitt fiad. Der genuuite Pri«iter itt dmellw, d«r nodi j«lit ab 
Kaeeht Etipreelit Im Aad«Bk«ii d«r Kinder ftnttebi 

^ .Du didi 8uct Vetteleiiti BDkonme.* Job. AgrleeU, Sybealifladeit nd 
flnflttif Teate^er Spriehwnrtt'r. Hageasa 1 5f^7. 8. Nr. 497, S. 268. 

•) Spangenberp (Adfl.s-Spi.gol a.a.O.) äufsert sich hi-rrib*>r in seiner lträftig:en 
Sprache: ,Da5 ward darnach von etlichen also Redcntct, als sollten dW^a Lcut«» nicht 
recht getattffl, oder dach ihre Tauffe nicht krefftif; sein, wHl sie die von solchen Pfaffen 
empfangen, die da nnverschampt, mit unzüchtigen Uureo in {iSentlicher Unehe bey ein> 
aader leMen, darflber du geaieiae Volk bald eia aafrtikMi tmMht, imd tlle Pftin 
m todt geeddafea hette." ^ Tergl. Anhaif Nr. L 
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Ib wie grdse GdUir die Pritster b den NiederUoideii durch diesen 

Glauben geriethen, haben wir bereits erwähnt. Nun suchten sie 
zwar ihre Versöhnung mit dem aiifjjpbrat Ilten und daiiiaU sehr ent- 
arteten Volke') durch Beschwörungen zu beschleunigen, die ihnen 
noch gröleeres Ansehen versehaffUn, als vorher, weil sie Tansende 
voB Behafteten siehtbar dadoreh herstellten « aber im Allgemeinen 
bKeb das Mifstrauen, und die heiligen Formeln waren ebensowenig 
im Stande, den Fortgang des tief gewurzelitn lebels zu hemmen, 
als späterhin die Gebete und gottesdienstlichen Gebräuche an den 
AUiren des hoehverehrten Märtjrrers. £s ist daher nur dem Zufail 
und einem gewissen Widerwillen gegen die dimonisehe Krankheit 
Simsehreiben, welche aufser dem Bereiche roensefalieher Einsieht zn 
liefen schien, wenn sich aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts nur wenige und unbedeutende Nachrichten vom Veits- 
tänze erhalten haben. Von ihrer Heftigkeit hatte die geistige Seuche 
dorehaas nicht naefageUssen, dem widersprechen die stark anfgetit- 
genen Besehreibnngen aus dem sechzehnten Jehrhondert« und es 
berechtigt keine irgend zu ermittelnde Thatsache zu der Annahme, 
dafs eine von den wesentlichen ErscheinuDgea des Leidens zurück- 
getreten, and dasselbe dadurch einiacher geworden wäre. Die Aerzte 
haben sich, so seheint es« im ginxen fünfzehnten Jahrhundert durch- 
ans nicht auf die Behandlang der Tanistfehtigen eingelassen, die 
nach den herrschend eii Hegriffen allein tltn Dietieru der Kiixhe zu- 
kam. Gegen Teulelskrankheiten hatten sie keine Heilmittel, und 
sprachen sich gleich anfangs einige von ihnen dahin aus, der Tanz- 
pbge lägen natürliche Ursachen zmn Grande, wie hitziges Tempe- 
rament and andere mit den Namen der Schale benannte Dinge 
so kamen diese Ansichten um so weniger in Betracht, als es nicht 
der Mühe werth schien, die Sorge für Schaaren besessener Land- 
streicber und Bettler mit eifersüchtigen Priestern zu theilen. 

6. Die Aerstdi 

Nur erst zu Anfang des sechzelmleo Jahrliunderts unterwarf 
man den Sanct Veitstanz ärztÜcher Untersuchung, und benahm 

^ BsoTii AanaL «cckiiiiMA a. a. 0. p. 14jN. 
^ 8.ABhng| Nr.IILiy. 
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ihm seinen imbeimKdien dinonisehen Schein. Dies |;eschah von 
Paracelsns, dem nichtigen, ktnm jetzt erst Tcrstandenen Rcfor- 
nalor der Heilkiinde, der die Krankheit dem Retehe der Wunder 

und diT Heiligen entzithtii, und ilire Ursachen aus seiner Kenntnifs 
des nieiischlichen Körpers entwickela wollte. » So wollen wir doch 
nicht sulegeo, daüi die Heiligen Krankheiten mögen geben und den- 
selbigeD sollen auch nach genennet weiden, als denn viele sind, 
die grofse Theologe/ danuff setxen, und sie mehr Gott zulegen, 
denn der Natur, das ein unnQtzes Gesprech ist Uns miftfelt dts 
geschwetz, hinder weichern k^in W afirzeichen seind, sondern allein 
Glauben, das ein unmenschliche Ding ist, und die Götter auch nichts 
darauff halten.« Das waren die Worte, die er seinen, für Belehruag 
dieser Art noch nnempHinglichen Zeitgenossen zurief, als noch fihemfl 
der Ghmbe an Bezauberung nnerschtiticrt war, und die Gebterwelt 
die Gemflther noch in so festen Banden hielt, dafs Tausende nach 
ihrer eii!;enen Ueberzeugung dem rnifil zur Hiuie, und auf das 
Geheifs der Religion wie der Gesetze uujuibiige Scheiterhaufen an- 
gezündet wurden, durch deren Ghit die menschliche GeseUschaft g»- 
reiiMgt werden sollte. 

Paracelsus unterschied drei Arten von Veitstanz: die erste 
aus Einbildung (Vitista, Chorea iroaginativa, aestimativa), womit 
die ursprüngliche Tanzphiijc gemeint ist, die zweite aus sinn- 
licher Begierde »mit Verhengung des Willens« (Chorea lasciva), 
und die dritte aus körperlichen Ursachen (Choren naturalis, 
coacta), welche er sich nach einer abenteuerlichen Ansicht so tot- 
stellte, dafs in gewissen Adern, die filr einen innem Kitzel empfäng- 
lich wären, und dadurch Lachen hervorbrächten, das BIuL durch 
veränderte Lebensj;eistcr in A!ifw<i!l!in? gebracht würde, wodurch 
UDwillkührliche AnfUlie berauschender Freude und Tanzsucht cnt- 
stinden'). Zu dieser Annahme fiOhrte ihn ohne Zweifei die zu 
seiner Zeit nicht seltene Beobachtung ebes milderen Veitstanzes mit 
unwillkührlichem Lachen, der dem Lachkrampfe der Neueren zur 
Seite gestellt werden küüüle, wenn dieser mit angenehmer Kiupfin- 



*) Theophrastt Bombast tod Hohenheym, 7. Bach in der Artznej. Ym 
dm KnaUidlaii, die dur V^tnunft b«iMb«tt. Tnot L Cap. 8, p. 491. TiMt IL Ctf. K 
p. 501. OpoNS SInIMMDg 1616. f»L T. L 
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hng imd mit ratgelatsener Tanzsaeht mbondeii wire. Bei diesen 

Kranken fehlte das Heuien, Schreien und Sprinijen der stärker Bc- 
kifteten, auch empfanden sie keiueu übenuäbigea Drang zum Tan- 
MB» und thateo während der Anfälle willig, was üinen gebei£ien 
wnde, wiewohl sie tlires Verstandes nickt ganz mXehtfg waren, ja 
IS fanden sich sogar einige anter ihnen, die nicht einmal tanzten, 
wadera der in nei n Unruhe, die den Anfällen von dieser Art Ncrven- 
übeb vorauszugehen pflegt, willenlos durch Lachen und rasches 
Geben bis zur £nnüdung genfigen raufsten. Offenbar steht diese, 
dmi nrsprOnglichen Uebel schon sehr entfremdete Krankheit dem 
sogenannten Veitstanze der neoeren Zeit ganz nahe, oder ftlllt yiel- 
mehr, bis auf das weniger wesentliche Lachen mit ihm zusammen, 
eine Milderung der Tauzplage war also zu Anfang des seduehnten 
Jahrhunderts offenbar eingetreten^). 

Ueber die Mittheilnng des Veitstanzes dnreh Sjmpathie tufseite 
nch Paraeelsus in seiner eigentkUmlichen Sprache fiberaas geist- 
reich und nicht ohne tiefe Einsicht in das Wesen der sinnlichen 
Eindrücke, wtlche zum Herzen gehen, den» Sitz der Freude und 
dsr Anfrcgongen , die den Widerstand der Verounfl üherwälUgen, 
ind wifarend »alle anderen Qualitäten and Natnr« unterliegen, den 
Ergriffenen durch seine anllinglicke Verwilligung und alles beherr- 
schende Einbildun«; zum Nachahmen des Gesehenen unaufhaltsam 
antnilien. \ oü seiner Behandlung des Veitstanzes kann nichts bes- 
tens gesagt werden, als dals sie dem Zeitalter angemessen war. 
Gegen die erste Art, die oft aas zomwfithlger Aufregung ihren Ur- 
sprung nahm, katte er ein geistiges Mittel, dessen Wirksamkeit bei 
Erwä^viri^ der damali^;en Sinnesart nicht in Abrede zu stellen ist. 
Der Kranke sulke sein BÜdnifs anfertigen, von Wachs oder Harz, 
Dod in Gedanken alle seine Schwüre und Versündigungen in das- 
selbe Tersenken, »all sein Gemttth und Gedanken dieser Schwör ohn 
ejnfaflong anderer Person allein Toilkommen in das Bild setzen«, 
nad wenn ihm dies gelungen, das Bild Terbrennen, so dals niehts 



") Chorea proctirsiTa der Noueren. Bernt, Monofp'aphia Choreae Sti TiU. Prag 
1S10> p. 2-5. [Anrh nur scheint es nicht zu bezweifeln, dafs diese dritte von P»r«- 
cel.-u- trwahiit« Art des Veitstanzes unserem Begriffe von Chorea entspricht, allein 
ich glaube nicht, dals der hier Utisprui:heu& Vt-itätaux de» Mittelalt«rs mit dem unter 
Uta« d«r C^oxm bdonatea SymptoiamfloaptoM BIwm pmätk btt] 
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itnm Übrig bM«'). Voa de» b«ilig«D V«tt oder irgend 

andern Nothhelfer war hierbei nicht mehr die Rede, wobei in Be- 
tracht kommt, dais jeUt die Zeit der offenen Auflehnung gegen die 
rtWscbe Kirche begoDoen hatte, und die Vcrelmnig der Heiligeo 
TOD vielen als AbgSlIerei «od Gdtiendieint Terworfen werde *)• *~ 
Gtgm die «weite Art des VeitstiDies, ras similicfacBi Rs», tob 
welcher ungleich mehr Frauen als Miinner ergriffen wurden, empfahl 
Paracelsu:» harte Behati lluni; und ^L^en^rcs Fasten. Er liefs die 
Kranken ihrer Freiheit berauben, und einsam an einem uobequemen 
Orte so lange sitscot bis die Betrübiurs sie sor Bcsinnmig nod Rsoe 
gvbraebl hatte; daim criaobte er Ibneo alknXblich wieder so ihrer 
gewohnten Weise znrQckzokehren. Derbe körperliche Züchtia^un^ 
war iiichl ausgeschlossen, doch nullte mit Vorsicht die zornige Em- 
pörung dagegen vermieden werden, weil diese tödten oder die Krank- 
heit ▼erschlimiieni kSimte, mid wo es gecignel schien, da dlUnpfte 
Paracelsas den Kitiel der Nerven dorch Hineinwerfen Id kaltes 
Wasser. » Auf die Behandluni^ der dritten Art kommt es hier 
nicht weiter an. Sie sollte mit allerlund wiiadcrlichcn Miltein der 
flbillen Essenz bewerkstelligt werden, und würde, uro hier im 
reehten Lichte erscheinen sn können, eine weitere Entwickelnng 
eigenthttmlieber Gntnd^tse nothwendig machen. 

6l Abnahm« ud Snde der TanipUge. 

Um diese Zeit [d. h. im 16. See] war der Veitstanx schon im 
Abnehmen, so dals müdere Formen hMiifiger, die heftigeren seltener 
▼orkamcn, und aneh Ton diesen bedeutende ZnftUe alhnlhlich sarllek- 

traten. Schenck von Graffenberg, ein hocbberühmter Arzt 



^ DIm Y«tfdirni war nldit mIm Eribdiing, fondem nur einer gewdhiüicliea Art 
ton B«inbeniag (durch WaehsMder, per ieanettlas) aaebiMdiAi Die Heann dacMea 
den n BewwberBdes in. ebe« WacbeWMe, iid vm ikm Leidet suaflam, darck* 

itachen sie dasselbe mit Nadeln, oder liefsen es am Feaer schmelzen. Die HezeabSdrac 

des Mittelalters sind voll davon; die Leser, welche sich hierüber ooterrichten wollen, 

brauchen i' doch nicht so weit ztirflckzugohcn. Noch Tor 80 Jahren hat d«T {relohrtfl 
und weltberiihmtc Stahliancr Storch eino A!»h.'^ndlunK Qhfr Zauberei ßo-?chrit'ben , die 
des vierzehnten Jalirhundert:« würdig gewesen wiire. Abhandltmg von Kindeckrinkheit«s. 
Bd. rV. S. 22ö. Kiscnach 1751. 8. 

") S. AgricoU t.e.0. 8.S69, Nr. 498. 
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ms der zweiten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts'), spricht schon 
so von dieser Krankheit, dafs sie nur noch zu den Zeiten seiner 
Vorfihrea bäafig gewesen sei, doch gelten seine Beschreibiiogen 
Boeh TOD eben diesem Jabrhondert, und tod dem Ausgange des 
fbofrelMiteD'). Es worden vom Veitstanze Menseben jeden Standes 
und jeder Be$ehäftig:ung befallen, besonders solche, die eine sitzende 
LeberiNarL riifirl^ n, wie Schuster und Schneider; aher aiK h i ii<;ti2;e 
lAodieute veriicisen, wie vom bösen Geiste ergriffen, ihre Feldarbeit, 
mi so sab man die Befalieoen bnnt darcb einander von Zeit zu 
Zeit an bestimmten Orten zosammenkommen, vaa obne Rast bis 
tarn letzten Haache zu tanzen, wenn sie nicht von den Umstehenden 
daran verhindert wurden. Ihre Wuth und Ausijelassenheit beraubte 
sie so aller Sinne, dals sich viele unter ihnen au Ecken und Wänden 
die Köpfe lerschmetterten, oder sich blindlings in reifsende Ströme 
stflntcnt wo sie ihren Tod fanden. Brüllend nnd sebSnmend konn* 
ten ^ ron den Umstehenden nicht anders gebXndigt werden, als 
dals man sie mit Biinkin und Sliiitl n umstellte, damit sie diirrh 
hohe Sprunge ihre Kräfte desto früher aufheben, worauf sie denn 
wie entseelt za Boden fielen nnd sich nnr nach und nach wieder 
siholten. Doch hatten viele anch damit noch nicht den innem 
Sturm ausgerast, sondern sie erwachten mit nen belebten Kriften, 
und mischten sich wieder und wieder unter die Schaaron der Tan- 
zenden, bis endlich die Krankheit [?] ihres Geistes durch die 
inlserste Erschöpfung ihres Körpers beschwichtiget wurde, nachdem 
dir micbtige Reiz der leidenden Nerven durch die höchste nnwill- 
IflhrKebe Anstrengung der Glieder verarbeitet worden war, [oder 
rielnit Ih, aai:lidtiii die äufserste Ermüdung den momentanen Sinnen- 
rausch getilgt hatte, und in der heilsamen Erschöpfung der wüste 
Taumel einem vemündigen Nachdenken gewichen war ] 

Bei vielen war [daher] die Heilnog durch stürmische Anfeile 
so grflndlich und entschieden, dafs sie in die Werkstatt und an den 
Pflug zurückkehrten, als wäre mit ihnen nichts vorgefallen. Andere 



*) Johann Schenck von Hraffenbcrg, geb. IS.'^O, promoTirt 1654, in T&bin- 
C«. Die Rrofste Zäi Miaaf LdMni bnchto «r ab SUdi-Vkpkm n Frdhwg LB. sa, 

tUrb 1598. 

^ Jo. Srh^nkü a G raffenborg Ob^rvtüoiuua modicanun rariomm LibhVIL 
Lofdon. lUö. fui. L. L Obt).VUI. p. ia6. 
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4agfgea }MlUia die Krankheit md ihrtn Fttfü adt einer eo gt» 
liehen Veffnichtmig der Kiifte, dab lie durch keine Stlikni^ ihre 
▼orige Gesandheil wiedererlangen konnten. Staunen erregte et imter 

den Aerztcn, dafs hochschwangere Frauen von der Kr^Hikheit be- 
fallen werden koimlen, ohne den geringsten Schaden ihrer Leihen- 
firucht, die sie nor durch Einbinden des UnterleÜiee sicherten. Fiüe 
dieser Art kamen noeh au Schenk 's Zeiten nicht selten Tor. Dafs 
Kranken ron der Musik heftig ergriffen, und ihre Anfidle da- 
durch erregt und virstäi kt wurden, liegt in dem Wesen dieser und 
ähnlicher Nervenkranliheiten, io denen Eindrücke durch das Gehör, 
den geistigsten aller Sinne, höher als alle übrigen anzuschlagen 
sind. Die Obrigkeiten der StSdte mietheten deshalb Musiker, um 
die Anftlle der Veititlnier desto rascher ▼orttberaultthren, und lie* 
fsen kräfli^e Männer su li init( r ilirc lidufcii tnischen. um ihre Er- 
schöpfung recht vollständig zu machen, wovon man so oft gute 
Erfolge gesehen hatte'); auch verboten sie, rothe Kleidung zu tragen, 
weil die Kranken durch den Anblick dieser Farbe so in Wuth gtr 
liethen, dals sie auf Leute mit rother Kleidung losstünteo, un 
ihnen Leides anzuthun. wovon sie nur mit Mühe abgehalten werden 
konnten. Ihre eigenen Kleider zerrissen sie liäulig in den Anfallen, 
auch verübten sie andern Unfug, woher die Wohlhabenden unter 
ilinen sich von suTcrlSssigen Aufsehern begleiten lieisen, damit sie 
sich weder selbst noch anderen Schaden zufügten. Doch war diese 
wunderbare Krankheit zu Schenk 's Zeiten schon so weit zuiMt- 
gewichcn, dafs die Wanderungen dir Veitstänzer von t>tadt zu Stadt 
langst nicht mehr vorkamen. Auch wurden die meisten Kranken 
Ton den Anfällen nur noch alljährlich heimgesucht» und die Veran- 
lassong daau big so entschieden in der damaligen Sinnesart, dafs 
wenn man ihnen den unbedin^un Glauben an die magische Gewalt 

*) So erslhH Felix Plater (geb. 15S6, f 181^, «r erinnan tidi nodi ans tteia« 
Jugend , daf«« die Obrigkeit ia BiMl diiige ftorke Minner beudtatagt habe , mit rinen 
tnn7''iirhtigpn M&drhtn zu tanzen, bis sie vr>n ihn-r Krankheit gcnewn sei. Einpr löste 
den riinIfTffi ab, und so wilirtc diese sonderbare Kur beinahe volle vier Wochen, bi« 
die Kranke ennuttct zu&atnmenflel, und nnvermötrend SO stehen iu ein Hospital ^bracht 
wurde, wo sie genab. Sie war be^taadi^ m liiren Kleidern geblieben, und ohne den 
Sdiatn ttnr wsBdgdawta Fttte n mUm, httto sie dck mr vm Zrit n Z«H mI»' 
dmgvMttt, um Ndirung m gwidiMa od«r n MUiuiauni, irobd die UpfBode fi«v*» 
gng dM Kttipwi fortdan«!*. F«li«. PUUri Pkaxtot m«di«M «pm. L.L «.S, p^W. 
Tob. L BmO. 1666. 4. - Biiud. ObMintioim. B«äL 1641. 6. p.M. 
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der Hciligiii hltte b«iMlimeii kSiuieD, das grase Uebel gar nidit 
■lehr in ihoen ta Stande gekommen würe. Den ganzen Juni hin- 
durch, vor dem l■l^L des heiligen Joliaiines, empfanden sie eine 
uoüberwindiiche Unruhe und Unbehagltchkeit ; sie waren traurig, 
ftirchtsam und angstvoll, irrten unstät, von sieheoden Sciuneneft 
getrieben» umher, die pltftzlieb da oder dort entatanden, nnd er- 
watteten sehnlich den Vorabend des Johannistages, in der snver- 
Ilseigen Hoffnung, dafs der Tanz an den Altären dieses Heiligen, 
oder des heiliü;en Veit, (ieua im lireisgau erwartete man von beiden 
Hülfe, sie von ihrer Qual befreien würde. Dies ging denn auch in 
Erfüllung, so dafs sie fortan das ganze Jahr hindurch unangefochten 
blieben, nachdem sie durch dreistttndiges Tanzen ond Toben einer 
nnabweisliehen Forderang der Natur gentigt hatten. Es wurden 
um diese Zeil zwei Kapellen im ßreisgau von dm V tiULänzern be- 
sucht, die St. VeiU- Kapelle in Blessen bei Breisach und die 
St Johannis-Capelle bei Wasenweiler, und es ist wahrscheinlich, 
dafs im südwceUiehen Deutschland die Krankheit noch bis In das 
siebzehnte Jahrhundert fortgedauert hat 

iJücli wurde sie von Jahr zu Jahr seltener, 50 dafs sie zu 
Anfang des siebzehnten Jahrliunderts nur hier und da noch in ver- 
alteten Formen beobachtet wurde. So hatte G. Horst im Frühjahr 
1623 einige Frauen gesehen, die alljXhrlich nach der St Veits- 
KapeUe inDrefelhausen bei Weilsenstein Im Ulmer Gebiete wall- 
fahrteten, um dort ihre TanzanPälle ehen so abzuwarten, wie nach 
Sehe HC k's Bericht die Kranken im Breisgau. Doch genügte ihnen 
nicht ein dreistündiges Tanzen, sondern mit gestörtem Geiste, wie 
Bcatatische, tanzten aie Tag nnd Nacht, bis sie erschöpft zu Boden 
stOrzten, und, wieder zu sich gekommen, sich von der peinigenden 
Unruhe und der schmerzhaften Schwere im Kdrper befreit fUhlten, 
die sie einige Wochen lang vor dem St Vcilstage') gequält halle. 
^^ach diesem Sturm befanden sie sich das ganze Jahr über wohl, 
und ihr Glaube an die Schutzkrafi des Heiligen war so grofs, daia 
eine von ihnen mehr als zwanzigmal sich eingestellt, nnd cioe an- 
dere schon den zweiunddreifsigsten St Veitstag an geweiheter Stltte 
gefeiert hatte. Der eigeullicbe Tanzanfaii wurde hier, wie wabr- 



0 Dm IS. JobL fii« wailatai aie also aickl llf mm 8t JohamitfMta. 

11 
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Btbeinlich anch mdanr OrtM» dt»ch Madk aagticgt, von welcher 
•kh die Ktnkm in cineo Zoftaad mm Vcnfickniif; WMtxl ftttütca^). 
Dtfs die Musik liberiunpt lor Erhahmig des VdtstiBzes viel hfXr 

/»ctr.ii^cii, die Anfälle an<;crt'gt, verschlimmert, ocKr aiicli wohl gf 
miiderl habe, beweisen viele ühereiDslimiiH^nde Nachrichteo. Schoo 
ÜB ▼ieimehoten Jahrhiuidert wurden ja die Schwäme der Johaonis- 
timer toii Spiellciiteii nrii limcndeii Inetminenlen begießet, die ib 
floMD den krankhaften Raotch anfachten« and es isl glaoblieh, da(s 
durch allzubelebte Melodieen und die schneidenden Töne der Pfeifen 
und Trompeten bei vitUa Kr^uiktii oiiit virlUicht ccrin«;e Ek^Ui»*. 
aur äuiserslen VVulh gesteigert worden sei, w^ie man dies iu der 
spiteren Zeit recht eigenilieh beabsichtigte, am die Stärke des Üebeb 
dnrcii die HeftigMit seiner AnflUle in brechen, — nicht wa ge- 
denken, dafs durch ransehendes Spiel, dorch welches den robca 
Haufen ein d iiiionischcs Fest hereilcl wurde, die uusceliije Krank- 
heil weiter und weiter verbreitet werden muiste. Doch bedieute 
nun sich auch der sanften Musik, um die Aufregung der Kranken 
in beschwichtigeD, und es wird als Charakter dw den Veitstinxem 
m dieser Absieht aufgespielten Weisen angegeben, dals sie Ton dem 
schneHeri [1 /u dem langsameren Takte und von den holien Tönen 
alliiiiiiiÜLlt zü den Lieieren übergegangen wären'). Es ist zu be- 
dauern, (ials nach den ZerstörangCD im siebzehnten Jahrhundert, 
ond weii diese Angelegenheit so gana Volkssache war, die von den 
fremdredenden Gelehrten nur im Vortibergehen gewOrdigt wurde, 
Ton jener Musik keine Spur auf unsere Zeit gekommen ist. War 
aber schon zu Anfang dieses Jahrlinndert«; der VeiUUiiz im Ver- 
schwinden, so wui'den die nun folgenden Ikgehenheiten seiner Fort- 
dauer durchaus ungünstig. Dreifsigjährige, mit Erbitterung und 
wechselndem Gltfck geftihite IQimpfe erschütterten du westliche 
Europa, und wenn aaeh die unsäglichen Leiden, die sie Über Deutsch- 
land brachten, wlhroud iiirer Dauer, wie in iluen nMchsten Folgen 
dem Reich des Lichtes durchaus nicht förderlich waren, so führten 
sie doch, wie ein Reanignng^fener, die geis^ge Wiedergeburt der 

0 Gregor. Ilorttii ObRerrtliranin Bedicinaliun nngaUriom Libri 17 piiotM. 

ffif ftccessit EpistoUrum et r..nsiiUatinnrim mt«(li<-. L. I. Clm. 1628. 4. EpifltoL p. 874^ 
*) Jo. Rodio. Mcthod. hisiur. Am>tol.>d. 1650. 18. Gap. T. p. 99. — U«a, d« 
£»piiblia. FraucofortUdl. 8. L,V. cl, p.789. 
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DentfcbiD illmllilieh litrM, der AbergiAiibe kehrte in seiner alten 
Gflitelt nie wieder» und die Gebtefreich des MittelalUrs verlor llir 

imiiier seine einst furchtbare Macht 



II. Tauzwuth in Italien. Tarantismns. 

Die Wahl eine» beliebten Schutzheilis^en gereichte den VeiU- 
tinzem zum grofsen Vortluil. Denn abgesehen davon, dafs man 
gtMMgL war, sie den biblischen Besessenen gieichzusetsen, sie also 
ftr nnscfanldige Opfer der Maeht des Teoiels m halten» wurden sk 
dnrch den Namen des grofsen Nothhelfers dem allgemebeii Mitleid 
empfohlen, und jeder rohen Gesinnung, die ihnen hätte gefölirlich 
werden können, waren souitt magische Schranken gesetzt. Nicht 
so glücklich waren andere Wahnsiniüge, die mau oft mit schonung- 
loser Grausamkeit hehandelte, wenn irgend die Begriffs des Mittel- 
nliers diese entsehnldigten, oder als eine Pflicht der Religion ge^ 
boten. Denn nicht zu erwlhnen die zahllosen Scheiterhanfen der 
Hexen, die ja doch aiicli nur Irre waren, so liefsen die deutschen 
iiccrmcister in Preuiseu die Irren nicht selten verbrennen, die sieh 
Wehrwölfe sn sein einl>ildeten') — ein wnnderharer Wahnsinn, der 

[*) Auch beute noch lebt, wie es scheint, die Erinnerung ta jemn vlsten TtMMl 

d« « Vfit^tanzf^« in di r TTciinath desselben, in den Rbeinlandr^n , und rwar in dorn zn 
Frhtrniarh alljährlich g»'fcit.Tten Feste der .Fprinfpndcn Il'ilii' n* fort, über f^n^- uns 
litrichto aus der neuesten Zeit (im Hamb. nnptrtJi. C^rresp., 1 f'2 Juni 2, uad m 
dem Jouriuil ,le Payi»', lb07, Juui 27) Torli«gen. — Im Monat ^aa vor^amuitila sich 
dmidbtl T«m ttiid hn al^ibrUch lUH» TavMiide (di« Zahl der Th«ilaahiii«r ia 
Jabfi» 1S4S vird anf tübn UfiM TCfiMddagQ, w«lelie duch Tttdier, die fi« aafUMB, 

Wtar Begleitung der Masik von der Brück« im, ynkki^ die pmifsische Grenxe bUdei, 
in methodischen Sprüngen (und zwar einen Sprang recht>. einen zweiten links nnd einen 
dritten v«rwärt<<) Hnrrh die Ort^'^haft nach der jenseits der^' Ux^n L'fl«"e»'nen Kirche zxun 
Grabe des heiligen Wülibrod walllahrten. Der deutsche Berichterstatter bemerkt, daÜB 
die»«^ Fti&t, zu dem sich viele Zu.scliaaer, besonders aus Trier, einfinden, zum Andea- 
kca an die Tanzwuth des Jahres 1374 gefeiert wird, im französischen Berichte dagegen 
hiitoft M, der Crspmng deMalbea Mi «f «Im im Jalnw ISTS haamkm% veriMenade 
M MrtdsDmhfw; JeMUb iIm drtlft dicM FmI m J«Mr Zdt» in wtIcW d« 
YeitrtMS ebeB dtvt Mine Mwto iHgeselBm Tflibnllns tfimigC hille>] 

") Vgl. Olaus Magnnf, d* OMÜbw seglMWaMHbM. UXVHt. €.46-49, 
^ 642 «4. BffiB.i466. foL 

11* 
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in Griechmland vor unterer Zeitreebnung entoUnden, je länger je 
mehr sich über Europa verbreitete, so dafs er sich aufser den ro- 
manischen, auch den deutschen und sarmatischen Völkern als ein 
trauriges ErbtheÜ des Alterthums mitthcilte. In der neueren Zeit 
ist die Ljkanthropie — so hiefs dieser Wahnsinn — von der Erde 
Tersehwnnden, doch bleibt sie ftir den Beobachter menschlicher Ver* 
irrungcn überaus (lenkvviirdi(^, uiiJ erwartet noch einen des Mittel- 
alters wie des Alterthums iiundigen Geschichtschreibcr. Ffir jetzt 
lassen wir sie unbeachtet, und wenden uns zu einem in seiner 
ganzen Erscheinung höchst sonderbaren Uebel, das zu dem Veits- 
tänze in sehr naher Beziehung steht: es ist der Tarantismus, 
der zuerst in Apulien, von wo er ausging, dann aber auch in den 
übrigen Länderstrichen Italiens als eine i^rofse Volkskrnnkheit [oder 
Tielmehr , als ein allgemeiner Wahn] einige Jahrhunderte lang ge- 
henscht hat, gegenwärtig aber wie der Veitstanz, die Ljiunthrople 
und der Hexenwahn, wenigstens in seiner unprQngltchen Bedeutung 
verschwunden ist 

L Aelinite Spuren. ITrtaelLeiL 

Die erste Naebrieht von dieser seltsamen Krankheit giebt der 
gelehrte Nicolaus Perotti'). Niemand zweifelte daran, dafs sie 

durch den Bifs der Tarantel'), einer in Apulien häufigen Erd- 
spinne, verursacht würde, und die Furcht vor diesem Thiere wurde 
so allgemein, dafs sein Bifs wahrscheinlich weit öfter ▼ermuthet, 
oder der Stich eines anderen Insects dafär gehalten wurde, als er 
wirklich stattgefunden hatte. Der Name Tarantula ist wahrschein- 



^ Geb. 1430, + 14.S0. — forunropiflo latinao Iin?nao. Basil. 1 r).SG. fol. Commeot. 
iu pnuium Martialiä Lpigramma, p.bl.*>'2. n^^t et aliiis stellio ex arauconim genere, 
qni simÜi awdo MCklabotM a GiMdt didtar, «t eol0t«s, et galeot«s, lenttginoM» Im 
t$mnu3aB dehiMeotibiu, per Malam twiM Itäbttaii*. Ble midonua notlniraiii ieapori- 
• Inu in Itilia yian hob feit, nmic fr«qQ<ns in Apilia viMtv. AUquiido ettia In Ttr- 
qoiMttsi et Coraicalaoo agro, et Tolfo Bimiliter iuramtulo rocatnr. Horms iius pemro 
interemit hominem, semistopidan tMMIi ludt, et varie afficit, tarantulnm nügo appel- 
lant. Ouitlam canfrl nutliln, mit sonn, tta rTrifantur, ul ptfni lartitiu et srmprr ritlfulrt 
$altrnt , nre m*i defatigali et srmim rcs dcsistnnl. AlÜ st niper fli-ntos, qu;i>i dc^iderio 
soorum miserabilcm vitam a^'ant. Alii visa mulierr , liliidinis stntim nrdorö inceasi, T«- 
IttÜ furentes in cam prosüUuit. Quidam rideuUo, quitkui ficudo mohuatur.* 

^ Lycos» Tniistnla. 
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lieh derselbe wie Terrantola; so hiefs in Italien der Stcl Ho der 
alten Römer, eine lur ^ifü^ gehaltene Eideciise*), mit der die Leicht- 
gläubigkeit eia so wiinderiiches Spiel trieh« daCs sie in den Vor- 
steflungeii des Volkes« fast wie die Sehlsnge in der Mosaiseheit 
ScbdpAing, den Begriff von Arglist beieicluiete, wie denn selbst die 
Reehtsgelehrten einen ar^lstigen Betrog »Stellionatns« nannten*). 
Perotti versichert ausdrücklich, dieses Thier werde von den Rö- 
mern Tarantula genannt, und da er selbst — einer der grölstea 
Schriftgelehrten seines Jahrhunderts — Spinnen und Eidechsen selt- 
sam dorcheinander wirft, so da(s er die apalische Tarantnla, 
er zar Gattung der Spinnen rechnet, doch mit der Eidechse, mnctt- 
Xaßwii,^ }, für sleiclibf Jt uiend nimmt, so kann mau sich um bo 
Weniger wuitdern, dais das unwissende Landvolk von Apulieu die 
gefUrehtete Erdspione mit der fahelhallen Stemeidechse*) verwech- 
selte, und den Namen Ton dieser auf jene ühertrqg. Die AUeituQg 
der Beseidmung Tarantnla von der Stadt Tarent oder dem Flosse 
Thara in Apulien'), an dessen Ufern dieses Thier tm hSofigsten 
vorküinmen, oder wenigstens sein Hils die ^ifti^sten Wirkungen ha- 
ben sollte, scheint keine Gründe für sich zu haben. So viel über 
den Namen der berühmten Spinne, die, wenn unsere Vermnthong, 
wie wir hoffen, die richtige ist, fiir die ▼erstiindige Aufiassuag der 
in Rede stehenden Krankheit kein gOnstiges Vorurtheil fassen ISftt. 
Naturforscher, die der Vorzeit kuntli:;. ihren Schaif^inn niclil in 
trockener Unterscheidung der Formen verbrauchen, finden hier noch 
viel zu lintersuchen, und ihre BemfihoQgen würden manche recht 
hinderliche Dunkelheit aufhellen* 

Perotti herichtet, in Xlteren Zeiten hahe man die Tarantel, 
nämlich die Spione, in Italien nicht gesehen, in seinem Jahrhundert 
wäre sie aber häuii*; geworden, beäoujti» lu Apulicn, wie in eini- 
gen anderen Gegenden; er verdient indessen als ^^aturkundiger kein 
crhehliches Vertrauen, wiewohl er in Bologna neben anderen Lehren, 

*) M a 1 1 b i n 1. ComdMnUr. in DioMorid. L. IL c 69, p. Sifl. Ed. Tenet 1566. foL 

•) Perotti a. a. 0. 

^ ^ahr<:clitinlioh LacerU Ciecko, sowie die anch Toa ihm angeAhrtea SjnoDyoM 

^ LteeiUdteDio. Ei bedarf woU kanm derErviiinimg, dafs die glfüge Beaduffen- 
keit diaMt hwnloMa Thiaret «ine nim ErdidMoag def attrHaiidMe Aboi^aalwDi M» 
0 S. Athna. Xircher %>%,0» 
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lach öbcr die Heilkunde Vorlesungen gehalten hatte*). Wenigstens 
ist er den Beweis seiner Aussage sehuldig geblieben, der in neue- 
rer Zeit keine äbnliclie, die Spinnen betreffende Erscheinong sor 
Seit« sieht Dtfs die Ttnntel in Italien sieh erst eingefunden haben 
sollte, ab die ibrem Bisse sti|[|esehriebene Krankheit sieh bemerklicb 
machte, ist nimmeniuhr anzunehmen, wenn selbst noch grofserc 
Stürme die Insectenweit in Bewegung gesetzt hätten, als die ganz 
beispiellosen in der Mitte des vierzelinten Jahrhunderts, zur Zdt 
des schwarsen Todes « denn die Gattung der Spinnen ist illr die 
kosn^sehen Einflösse, welche die Hensehreeken und andere geflügelte 
Insecten zu Zeiten wunderbar vermehren und zu VV auderungen nö- 
tbigen, wenig oder gar nicht empfänglich. 

Die ZttflUe, weiche Perott i als Folgen des Tarantelbisses an- 
^uhtf stimmen mit den Ton den SpXtcren beschriebenen sehr genau 
llberein. Die Gebissenen verfielen gewöhnlich in Triibsuin, und 
waren wie betäubt ihres Verstandes kaum mächtig. Dieser Zustand 
aber verband sich bei manchen von ihmn mit einer so grofsen 
EmpfSnglichkeit fiir Musik, dafs sie bei den ersten Tönen beliebter 
Melodieen jauchzend ror Freude aufiiprangen und ohne Unterlals 
so lange tanzten, bis sie ersdidpft und halb leblos niedersanken. 
Bei anderen nahm die Krankheit nicht diese heitere Wendung: sie 
weinten beständig, und wie von Selmsucht gepeinigt, verbrachten 
sie ihre Tage kummervoll und in groiscr Betrübuifs. Noch andere 
warfen in krankhaftem Liebesransch begehrliche Blicke auf Weiber, 
und man ersKhIte yon Todesfittlen, die unter Lachen oder Wemen 
erfolgt sein sollten. 

So un\ ollkomincn diese Beschreibung ist, so ergiebt sich doch 
leicht, dals dt:r Taranti&mus, dessen wesentliche Erscheinungen darin 
enthalten shid, nicht erst um die Mitte des fünfzehnten Jahrhun- 
derts, anf welche Perrotti's Nachricht zurttekzuflihren ist, ent- 
standen sein kann. Denn dieser Gelehrte spricht davon, wie Ton 
einem ganz bekannten Uebel, dessen Nichtbeachtung von älteren 
Schriflstellem wohl nur dem Mangel an Bildung in Apulieu zuge- 
schrieben werden muÜs; denn auf dieses Land blieb dasselbe wahr- 
scheinlich damals noch beschränkt Ein Nerrentlbel auf einer so 



0 Von li51-68. Tirabosclii TL 11, p.86e. 
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kohen Stufe der £ntwiekebng miirs schon Uager yoffaandm 
w«seo sein, and bst ohne allen Zweifel einer eindringenden Vorbo* 

rciLiiü^ durch allgemeine EinÜüssc bedurft. 

Die Zufälle Dach dem Bifs giftiger Spinnen waren den Alten 
wohl bekannt, und hatten die Aufmerksamkeit ihrer besten Beob- 
nehter txrtgt, die sie mit vieler Üehereinstimmnng beschrieben. Es 
irt wahrschcuiliGh, dals nnter den nicht wenigen Arten Ihres Ph«* 
langiuin^) auch die apulische Tarantel mit angerührt ist, doch läfst 
sicit dies schweilich mit Gewilaheit Lehaupten, worauf um so we- 
niger ankommt, da es in Italien nicht die Tarantel allein war, die 
jene Nervenkrankheit erregte, sondern man auch dem Bisse des 
Scorpions die gleiche Wirkung zuschrieb. Entförbong des Gesichtes 
wie des ganzen Körpers, ersehwerte Sprache, Zittern der Glieder, 
Frost, weifser Urin, Traurigkeit, Kopfweh, ThrMncnflufs, Uebelkeit, 
Erbrechen, gereizter Geschlechtstrieb, Trommelsucht, Ohnmacht, 
Djsnrie, Nachtwachen, Schla&ucht, ja selbst der Tod, werden Ton 
ihnco als die Folgen des Bisses giftiger Spinnen angegeben, mit go» 
ringfugigen Unterschiedeil bei dieser oder jener Art, wobei wir der 
sonderbaren Sage gedenken müssen, die sich das ^;anze Mittelalter 
hindurch wiederholt, dafs die Gebissenen durch Stuhl und Harn, 
auch in dem Ausgebrochenen, spinnewebartige Stoffe aussondern 
sollten. Nirgends findet sich aber vom Tanz eine Erwähnung, we- 
der dafs die Kranken dazu einen unwiderstehlichen Drang empfunden, 
oder zufallig dadurch genesen wären. Selbst Co ns tantin von 
Afrika, der füuf Jahrhuad« rte später lebte, als A(^tius, und als 
der gelehrteste Arzt der Schule von Salcnio einen so dankbaren 
Gegenstand gewifs nicht übergangen haben würde, weifs noch nichts 
Ton einer so denkwürdigen Wendung jener Vergtftungskrankheit, 
sondern wiederholt nur die Aussagen seiner griediiwhen Vorgänger*). 



0 'A st in 8, der zu Ende des sechsten Jahrhunderts schrieb, fuhrt deren ma fl- 
trrm Werken s<chs auf: 1. (ncytot', '2. lixoc, 3. fnvQfi^xttov, 4. XQaroxoXanitif,^ 
andcn n xfffuXox^v^tii, ö. tsxk^^xi^'f k/jh', und 6. ffTeMlt/xtcy, Tttrabl. lY. Serro.L 
c. 18 bei Hi-nr. Steph. — Vergl. Di ' rid. L. VI. c. 42. — Matthiol. Oonunentar. 
in Diuetcorid., p. 1447. — Nicaad. Thi-nac. V. ä. 11^. Ibb. 654. 

*) »AiMMTUi nailM speciet Mai Qnae lU BWfdHift, ftdut ndtan dolMWi, 
nboran, liefgidn sadoniB, «I dtriaui mImmb. AKqMiido qvMl ttnogiixia» im warn 
teitt«, «t YÜfM eiteMioiiMi, falte iiigniiA, rt (rana, IttinoiitBlim in stoMchow Üb- 
fOM wtoMfaBiOii vt Miua MliM SM ponü üieMiL PmmmI kmiäUwim yamf mrm 
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Sur Ml GariopontosO« MknutaBudicr Ant des elften Jihr- 
Iwdwte, beechifibt eine Alt Wahnsinn, dessen entfernte Verwandt- 

>chaft mit der Taraiilelkrankheit aus einer ^anz auflallenden Erschei- 
uting oiüieuciiiet. Ute KraMken «gebildeten sich io ihreo plötzlich 
cintrstcndtn ADfälleu wie WütbeDde, sprangen empor jnit wilden 
Bew^gnnsen der Armet nnd lag ihnen ein Schwert inr Hand, so 
wwnndetcn sie sich und andere« so da(s man sie sorj^tig stchero 
morste. Sie hSiten Stimmen nnd Tefschledenartige T5ne, und ver- 
iidlwiiiii sie in dieser Sinnestäuschung den KIan«r beliibur Instni- 
meutc, so begaimeu sie einen kraiupfhaften iauz, oder liefen mit 
iufserster Anstrengung ihrer Kräfte, hb sie ennödet waren. Um 
hielt diese gefihriichen Irren, die wie es schdnt» In nicht geringer 
Aniahl ToHtamen, för eine Schaar des Teufels; lH>er die Ürsseboi 
der Krankhril aber fii^t jener dunkele Salu nilaner nichts weiter 
hinzu f als dais er, wunderlich ^euug, glaubt, sie köime zuweilen 
durch den Bits eines toUeo Hundes erregt werden. Er nennt sis 
Anteneasmas, womit ohne Zweifel der Enthusiismus der gm* 
duschen Aente gemeint ist*). Wir stellen diese Erscheinung als 
einen bedeutsamen Vorläufer des Tarautismus auf, in der üeberzeu- 



irfmi« H ▼<Blljf tiMllfinMMB rfldlUw.* cte. — Do commnnibas medico cognita 
MOMMcfis lods. L.yilL e. 9S, p. tSS. Baifl. 16S9. loL 

^ Kr libte Mi dl» mite dM dtti« Jahiteierti. «n« w d 

no»8e Coastaatin't von Afrika. J. Cbr. GotiL Ackermaon, 
Stlerni ftire Schn!<ii> SalemiUnae de conscrranda bona TaMMBae praecepta. Stendal 
ntm. 8. p. 3S. [Dipfie Ancabo b.^riiht auf einem Irrthnrnp; nnt deu classischen Ar- 
beiten de Runiis übt'r die Schule roa Salenio («oUectio SalernitAna etc. Tora.!, 
p. 137. Napcdi 1852) erscbtiO wir, daL» Gariopoiiti. Tor fonstantin grltbt hat, 
r««p. schon im Jahre 1056, also vor Ankunft Constautin « in SAlemo, gestorben war.J 
^ Di« Stella ist folgesd«: AataMuami Mt sped«« manU« perieoloM mimioa. 

■MlMi, «i in M «Mim i^jioiat. m »Mto inipiater, mm mH«^ 
0t p t H m, fMM kOf mmmm cmmmm fmmri wtt» dkMnm» «mmm /«Im 
tt tmai dkm t i l i mm i»strum*miarmm musieae toni, fmtmg rfilwi—Mr, mt iMfo 
$mlttai, Mt enrsom veloccm arripiant, subito arripientes gladiam pemthmt se ant alios; 
morstbns ?<* et alinn attrodare nori dnbitant. Hf»« Latini prrcowor<»s. alii dicunt dae* 
monis Irgiom^s esso. ut dum eos arrifiiuut . \t'\i>nt pt Milnt n nt. - Düi^rentia eis impo- 
n^nda «st, qunndu i»i<a& »out>& audi^riut uicluUdutuf , et p<'>t arcossh^uis hor&5 pbl«-bo- 
totnentur, et vtsnter eis moreator. Cibos leves accipiant cum c&hda aqua, ut uunU 
fW to i t til, qMa ia ctntro aomai iMit, egcntnr. In ipm inotiiiwe t Sk m üiam kibMit 
Qndl Ii fpnmm pw oi ^«Mrint, mtt «« €m$m rOMf wttnm tmm$m fmmit, inte mpAnn 
diM Morinntnr.« - Qnridpontl« mtOkk tnlnittMiiil, 4m M^wn« cnnia» mMM- 
bn» «t €iiilkaibes Ubd m. BaäLlMS. S. L. L o. 11, ». S7. 
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gung, dadurch noch aiiscliaulicher gemacht zu haben, dafs der 
Grand der i^itwicJLeiuog des letzten in V crhälloissen gelegen haben 
■Alse, welche t<md swdliUii Jahrhundert hie zu Ende dee vier- 
lehntcn herrortrtteB, denn der Unpmng dee TanntUmus ist mit 
der hSeheten Wahrseheinliehkeii zwiaehen der Milte und dem Ende 
dieses Jahrbuodirts, mitbin als gleichzeitig mit dem des Veitälaozee 
(1374) aDZUDehmcD. 

Der Einfluls des römiechen Christenthuras , wie es im Mittel- 
aller mit dem Geprihige yon Au&^en, dffentÜchen BoraOhun^ 
and zahllosen Gehriuehen verbunden war, welche die Eud>Udanga- 
kraft der Gläubigen mächtig aiiK^^Len, versetzte ohne Zweifel die 
GtmütUer in eine den Nervenkrankheiten überaus günstige Stimmung. 
Waren doch diese unlieimlichen Krankheileo, so lange die Chriaten 
auf einem mjaüiehen Boden wandelten, von fihergrofaer Bedenlang, 
nnd sieht man sie doch noch in onseren Tagen achneUer um zieh 
greifen, wo krankhafter Aberglaube in kleineren Kreisen dieselben 
Wirkungen hervorbringt, wie einst unter ganzen Völkern. Aber 
damit noch nicht genug. Alle Lilader Kuropas, und Italien viel- 
kieht noch mehr als die ührtgen, wurden im Mittelalter von furchl« 
baren Seuchen heimgesucht, die so rasch auf einander folgten, dafe 
den erschöpften Völkern nur kurze Erholun/^ zu Theil wurden. 
Sechzehn Mal von 1119 bis 1340 verheerte dit luorgenländische 
Drüsenpest Italien'); Pocken und Masern waren noch mörderischer, 
als in neuerer Zeit, und kehrten eben so oft wieder, das heilige 
Antonafeuer war der Schrecken der Stidte- und Landbewohner, 
und der scheu&liehe Aussatz, der m Fol^ der Kreuzzüge sein 
schleichendes dift überallhin verbreitete [?], riis zahllose Opfer vom 
▼iterlichea Ueerd, die verbannt aus der mensciüichen Gesellschaft, 
in einsamen Hütten verschmachteten, wohin sie nur das Mitleid 
mBdthltiger Menschen und ihre Verzwetielang begleitete. Alle diese 
Leiden, von denen die neueren VSlker kaum noch ebe Eriunerua^ 



*) J. P. Papon, De la Pei^t«, oa Ics ^poqaes m^morables de ce Mta, Puls, an 8. 
8. Tom. II. p.270. (1119, 1126. 1135, 1198, 1226, 1227, 1231, 1284, 124i, 12*4, 

mn, lf?m. ISll. \^^\(^. 1;U0.) [Papon ist, wie irh an einer anderen Stelle 

schon erklärt ha^ie, «'in wcjhl' \ f»r!äfslicher Zeuge, und <•« ist k<'iijf"<vrTS au5g:emaeht, 
dii» alle \oa liun aaii|{«fuiurtva Lpideotien sich auch m der Ikat aul lleolenpeat b«- 
xklieo.J 
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übrig behalten habon, wurden dun 1» den schwarzen Trid. der über 
Italien f^nzeDloses Eleud verbreitete, zum L nglaubÜchen ge&teigerL 
Die Gemiltliw geriethea flberall ia krankhifte Spaanmg« and wio 
bd geSogttoteD MeiseheA die Sinne reizbarer werden, so dile g9* 
finge Ursachen sieh zn grolsen Sehreckbildem gestalten, nnd kleine 
Erschnttcrnnj^en des Gemüthes, die von Gesunden kaum beachtet 
w«rdeu, bei ihnen krankhafte Stürme Yeranlassen: so bei diesem 
ganzen, von Natur so bewe<»1if hen , und von den Schrecken dei 
Xodsfl so hart bedringten Volke. Der Bifii einer giftigen Spinne, 
oder viefanehr die krankhafte Furcht TOr seinen Folgen, erregte jetzt» 
was er früher nicht vermochte, tine gewallige Nervenkrankheit, die 
sich, wie in Deutschland der Veitstanz, durch Sympathie verbrei- 
tete, durch das Fortschreiten an Heftigkeit, and durch ihre lange 
Dauer an Unfiing gewann. So kam es, da£s naeh der Mitte dei 
▼ierzehnten Jahrlnmderts die Forien des Tanzes ihre Geifsel Ober 
die geängstften Serblichen schwangen, und dafs die Musik, fiir 
wclfhe die Bewohner Italiens wahrscln iiilicU ^T^L um Jiese Zeil 
Empräugüchkeit und 1 aicnt ausbÜdeteD, die ekstatischen Anfalle der 
Kranken anregen and wiederam das nagiscbe BeschwdniBgenutlal 
ibrer Melancholie werden konnte. 

% ZnBnbno. 

Za Ende des funlzelinten Jahrhunderts finden wir den Taran- 
tismas Uber die Grenzen von ApaÜen hinans verbratet, and die 
Furcht Tor dem Bisse der giftigen Spinne vei^gHilsert Nichts ge- 
ringeres als den Tod erwartete man von dieser Verletzung, oder 
waren die Gebissenen mit dem Leben davongekommen, so wollte 
man sie doch seelenkrank und in trostloser Erschlaffung gesehen 
haben. Viele wurden schwachsichtig oder schwerliörig, Einige 
loren den Gebrauch der Spraebe, und alle waren fttr gewShnli^ 
Auft'egungen unempranglich. Nur die Flöte oder die Zither brachte 
ihnen Hülfe'), so dafs sie wie von einem Zauber erweckt, die Augen 
aufschlugen und an£uigs langsam nach der Musik sich bewegend» 

*) Ueh<»r die damals pc>)rüuchHcli<»Ti In tnim<^nte giebt Athanasias Kircbcr 
genügend« Auskunft Si« anterscheidtiQ sich von den nnserigen nur wenig'. Mu»urgit 
nbeiulif, siT« An lUgM eraieoi et diMonL Borna« 1660. fol. 1 um. L u. 477. 
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ditreh rascheren Tact zu leidenschaftlichem Tanze fortgerissen wur- 
den. Es fiel allgemein auf, dafs rohe und der iMusik unknodige 
Landleate, als wXrm sie in feinen Wendungen des Körpers wohl- 
geübt, hierbei ungewöhnlichen Anstand zeigten, wie es denn Nenren- 
kiaakheilcn dieser Art cigenthümlich ist, dafs die \\\rkzeugc der 
Bewegung ihrem gewöhnlichen Zustande entrückt und dem über- 
spannten Geiste völlig unterthan werden. Städte und Dörfer er- 
tönten während des Sonuners ron dem Klange der Pfeifen und 
darinetten nnd tfirkiMhen Tronunehi, überall fanden sieh Erkrankte, 
die Ton dem Tanz Ihr Hell erwarteten. Alexander abAlexan- 
dro*), der hiervon erzählt, sah in einem entleirenen Dorfe einen 
jimgeti MaiHi vom Tarantismus mächtig ergriüen. Begierig und star- 
reo Blickes horchte er anf den Ton der Trommel, und bewegte sieh 
mit Anstand stXrker nnd stärker, bis sein Tanz sieh in wilden SprOn« 
gen zam höchsten Aufwand aller Krifte steigerte. Als nun wlh- 
rend dieser Ueberspannung von Geist und Körper die Musik ver- 
stummte, fiel er ohnmächtig zusammen, und lag sinnlos und ohne 
Regung, bis die Musik ihn mit neuem Zauber zu neuem leidenschaft« 
fichen Tanze anfragte. Man war in dieser Zeit allgemein der lieber- 
Zeugung, das Gift der Tarantel würde doreh Mnsik und Tanz in 
den ganzen Körper vertheilt und durch die Haut ausgetrieben ; bliebe 
aber aucli nur die kleinste Spur davon in den Adern zurück, so 
wäre diese ein fortwährender Zunder des Uebels, so dafs die Tanz- 
anftUe durch Musik immer wieder und wieder anger^ werden 
könnten. Dieser Glaobe, dem Wahne der Irren Ihnlich, die der 
eingebildeten Ursachen ihrer &ankheit doreh künstliche Veranstal- 
tung cntlcdi<*t, doch nur kurze Zeit von ihren V orstellungen ver- 
lassen werden, blieb nicht ohne die nachtheiligstea Folgen. Denn 
durch ihn mnfsten die Kranken allmählich Ton Ihrer Unheilbarkeit 
öberzeogt werden; nur tlnderang, keine Heiinng, erwarteten sie 
▼on der Mnsik, und wenn der hdfse Sommer die Briimemngen an 
die vorjährigen Tänze erweckte, so wurden sie, wie die gleichzei- 



0 6«iiialhim dienm Libri VI. Lngdirn. Bat. 1673. 8. L. II. c. 17, p. 898. Alei. 
ab AUxandro, ein aasgezeichnetcr neapoHUnischer R«chUgelehrt«r , lebte von 1461 

bis — Der Polvlii^tor Gaudontin M»>rula, der um 1536 berühmt wnrdp, er- 

wlbnt d<'n Taranti^uius uur kurz. Memorabilium QAQd. MomlAO KOTKCie&JÜJ OpOS eic 
Lugdim. 16^. d. L. III. c 69, p. 2öl. 
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tif^n \>iUtSozer vor dem St. Vdtitage, wiedcrom trübsinnig und 
uitüäclitffischcii , bis Müi.ik uud Tanz die ihnen zu einer Art von 
wollüstigem Genufs gewordene Melancholie vencheuchten. 

£f liegt in Tag», da£i der TannUtmut UDter fo bcgüost^CB- 
to UoMtlndcn rcn Jabr sa Jahr grdlam Fortacfaritte nadboi 
■miste. Die Zahl der Behafteten mehrte lieh unghmblich, denn 
wer irgend einmal von der giAigen Spinne oder einem Scorpion ge- 
bissen worden war, oder auch nur gebi&sen zu sein glaubte, der 
trat alljährlich wieder auf, wo die Tarantella lustig ertönte, neo- 
gierige Weiber driogten lich hiozo, and bekamen die Krankheitt 
niefat von dem Gifte der Spinne, aondera von dem |»cistigen Gifte, 
das sie mit den Au<;cn begierig einsogen, und alhualiliLh wurde die 
Heilung der » Taratitati « ein wahres Volkslesl, da:> man mit unge- 
duldiger Freude erwartete. Begreiflich mebrteo sich nun auch die 
ZoTalle der aonderbarea Krankheit, ohne dafs hier auf Trug und 
Ttoehang mehr tu geben wirct ala auf daa eigene Wesen einer 
ibrtsehfeitenden geistigen Seuche. Der berühmte und alles Vertrauens 
würdige Matlhioli*) berichtet davon als Augenzeuge. Er sah die- 
selbe wunderbare Wirkung der Musik wie Alexandro, denn wenn 
die Kranken sich auch noch so schmenvoU und an aller Rettuqg 
▼enweifelnd auf ihrem Lager wanden, so ^rai^gen sie nach den 
ersten Tönen von Melodieen, die auf sie Eindruck machten, — dies 
tliaten aL>t;r nur die 1 ai anUdlcii, die man diesem Zwecke acUte, — 
wie begeistert und neubelebt auf, regten sieb, ihrer Krankheit ver- 
gessend, in abgemessenen Bewegungen, und tanzten ohne Ermüdung 
stundenlang, bis sie, bedeckt von erleichterndem Schweilse, eina 
wohlthlüge Ermattung ftililten, die sie ftlr emige Zeit oder ftir ein 
ganzes Jahr von Trübsinn und schwerem Krankheitsgeiiihl befreite. 
Alexandro's Krfalirunij über die Schiidlicldxcit der ünterbrecliuns; 
der Musik bestätigte sich allgemein. Verstummten etwa die Clan- 
netten und Trommeln wihrend des Tanzes, denn die Kranken er- 
müdeten wohl die rfistigen Spiellente, so lie&cn jene die frShlich 
bewegten Glieder sinken, fielen wieder krank und erschöpft zu Bo- 
den, und fanden keine andere Erleichterung ab durch erneuten 
Tanz. Deshalb sorgte man daliir, da(s die Musik bis zu üircr Kr- 

^ Petr. Andr. Matthioll C— iat«tt In DSoMOii«. TaMtlMS. foL Llb-IL 
e. 67, p. S63: 
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•diSpfbiig fortdauerte, und bezalilte lieber einige Spielieüte mehr, 

liaiiiit sie sich einander ablösten, als dafs man die Kranken mitten 
aus ihrem heilbringenden Tanze in so trauriges Leiden zurüciisinken 
Eels* Die Zurälle nach dem Bifs der Tarmtei beschreibt Matthioli 
als «ehr Tersehiedenart^. Einige Gebissene Terfielen in krankhafte 
Hellerkeit, so dafs sie lange Zeit waehend und im Zustande (Iber^ 
grofser Reizbarkeit, lacbten, tanzten und sangen, andere dagegen 
wiinirn schlafsüchtig, die meisten aber füblLen Ucbelkeit und litten 
an Krbrechen, andere zitterten beständig, auch sah man nicht selten 
▼dllige Raserei vom Tarantelbifo entsteben, des gewöhnlichen Trftb* 
sinnet and nntergeordneter Ersebeinungcn nicht sa gedenken. 

8. XdioiynkmaieSB. Xmik. 

Unerklärbare Regungen, seltsame Begierden und krankhafter 
Somenreiz aller Art blieben eben so wenig aus, wie bei dem Veits* 
tanze und ihnlieben grolsen Nenrenfibeln. Noeb im sechzehnten 

Jahrhundert sah man die Kranken gern glaaztiiJe Schwerter er- 
greifen, und in den Anfällen mit wilder Bewegung schwingen, als 
wollten sie Fechterspiele aulTuhrcn*). Dies thaten selbst Frauen, 
mit leidenschaftliehen Geberden der weiblichen Sanftmuth Hohn 
sprechend*), and bis in neueren Zeiten, die Krankheit verschwand, 
war diese Erscheinung, wie überhaupt der Sinnesreiz der Tarantel- 
tanzer durch Metallglanz sehr gewöhnlich*). 

Der Abscheu vor gewissen Farben, und der angenelune Sinnes- 
Tciz durch andere zeigte sich bei den regsamen Italienern viel deut- 
Keiler, als bei den schwerer beweglichen Deutseben im Veitstanz. 
Die rothe Farbe, welche die Veitstinzer verabscheuten, liebten sie 
allfjemcin, so dafs selten ein Kranker gesehen wurde, der nicht zu 

seiner Krgölzung ein rothes Tuch in der üand hielt, oder seine 

_ • 

*) AthAB. Kirekdr, IfagBM d« Axta uniitiim Opu. Bon. 1654. ioL 

p. 689. 

•) Joann. Ja venia. De astiquitat« et varia Tarontinorum fortuna Libri VTTT. 
Neapol. 1680. fol. L. Tl. c. 17. p. 107. Javenis hat aofser der angedeateten Angabe 
fiiät alles auä Matthioli «ntlehot. 

^ Sinon Aloft. T«decias, Leibmt der KflaiglB ChriiÜae, beobM^ltto 
•in« solchMi Fall im JaU 1666. - Boatt MadidM aeptartiioMlif colklit Qmuif, 
1664. foL 
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Aagn tD vothtti Kkidaqgtttilckca Unstilieiider btgicng wcidcle. 
Andm logm die galbet aiuim die ichwine Farbe tot« was maiii 
wie in dieser Zeit übtich, lof der Verselnedeiiheit der TempenmenU 

zu erklären buchte'). Noch andere wurden von der e;rünen ent- 
zückt, und die Augenzeugen beschreiben diesen Farhendurst als so 
tafTallend, dafs sie kaum Worte finden können, ihr Erstaunen am* 
mdrückeD. WardeD die Kranken der geliebten Farbe anaichtig, io 
atfinten eie« war ihnen der Eindruck noeh neu, wie reibende Thiere 
auf den gefärbten Gegenstand los, verschlangen ihn mit begehrlichen 
Blicken , köfsten, herzten , litbkuaUa ilui auf alle Weise, und all- 
mählich zu sanftereu Empfindungen übergehend» nahmen sie den 
schmachtenden Ausdraek von Verliebten an, und wnannten das 
ihnen dargebotene Tuch mit der innigsten Sehnsneht nnd mit Thrl- 
nen in den Augen, als wollten sie sich ganz in den berauschenden 
Sinneseindruck versenken. 

AU in Tarent die Tanzanfälle eines Capuciners Aufsehen er- 
regten, rerliigte sich der Cardinal Cajetano in das Kloater, mn 
s^st SU sehen, was vorging. Sobald nnn der Münch mitten in 
Tarne den geistliehen Ffirsten in rotber Kleidang gewahrte, so b5rte 
er nicht weiter auf du raranUlU der Spielleute, sondern suchte 
sich mit sonderbaren Bewegungen dem Cardinal zu nahern. als 
wollte er die Fäden des Purpurgewandes zählen, und durch dessen 
Daft seine innerste Sehnsncbt beiriedigen. Die Umstehenden und 
eigene Ehrfurcht gestatteten ihm nicht die BerOhrung, nnd siehe da, 
er gerieth durch die Nichthefriedi^ung seines Sinnesreizes in eine 
solche Angst und Unruhe, dafs er bald ohnmä( li!if^ niedersank, und 
nicht eher wieder zu sich kam, als bis der Cardinal ihm mitleidig 
seinen Parpurkragen hinreichte. Diesen fafste er nun mit dem höch* 
sten Entzacken, drückte ihn bald an die Brost, bald an Stin nnd 
Wangen, und begann wieder seinen Tanz wie im Liebeswahnsinn'). 

Dnrrh den Anblick ver!iar>ter Farben geriethen die Kranken 
in die auisersle Wutb, und konnten, wie die V eilstänzcr, wenn sie 

0 BpipliftB. Fardiaaad. Otatua UiteiiM mu obMrvalionM «1 ouu vadict 
T«Mtl63t. foL Hift LXXZL pu359. - Fcrdinattdo. «> Ant ia MflMi|iia n Ah- 

fkDg des siebzehnten Jalirluiiideffit» htk die Angilmi ttbtf den TuaBtiamiu Miner Zeit 

mit vielem Fleifse gc9»nim«lt, wer selbst Augenzeago (p. 266) QBd ist vo« ellflO 
Uteren Schrift^^tollcm über diesen (leganftMid der aillftlizlicblte. 
^ üircher &.a.O., p. 6^8. 89. 
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roüie GegeiMtände sahen, kanm zurückgehtltcii werden , den Um* 
itehendcn die Kleider so semilsen, die ihnen so widerwirtige Em- 
pfinduDgen erregten'). 

Eine andere nicht minder auffallende Erscheinung war die 
Sehnsucht der Kranken nach dem Meere. Wie die Johannis- 
tSnzer im vierzehnten Jahrhundert im Geiste den Himmel offen sahen, 
mü allem Glänze der Heiligen, so fthllen eich die vom BiCi der 
Tarantel Erkrankten znr unabsehbaren Manen Meeresfliehe hinge- 
zogen, und versenkten sich in deren Anblick. Einige aurijchalLeac 
Gesänge bezeichneten dieses eigeulliümlichc Sehnen*), das noch über- 
dies durch sprechende Musik ausgedrückt, und schon von der blo&en 
Erwähnung des Meeres angeregt wurde. Einige, in denen dieser 
nnerUirbare Reiz auf das AeuCierste gesteigert war, stArzten sich 
in blinder Wuth in die blauen Wellen'), wie hier and da Veits* 
tinüT in reifsendc Ströme. Dieser, der furchtbaren Wasserscheu 
so ganz entgegengesetzte Zustand verrieth sich bei anderen nur 
durch die Annehmlichkeit, die ihnen der Anblick des klaren Was- 
sers in Gllsern gewihrte. Sie trugen im Tanze GiXser toII Wasser 
■it abenteneHiehen Bewegungen und wunderlichem Ausdruck ihrer 
Geflihle uujIkt, oder sii liebten es auch, wenn ihnen inmitten des 
Xaozpiatzes grolsere GefÜse voit Wasser, umgeben mit Schilf und 
anderes Wasserge wachsen. I^ingestellt wurden, worin sie Kopf und 
Anne mit sichtbarer Lust badeten*). 

Andere walzten sich in Erdhaufen, und liefsen sich mit Er- 
leichterung ihres qualvollen Zustandes bis an den Hals begraben, 
andere Erscheinungen nicht zu erwähnen, die in unendlicher Mannig- 
ialtigkeit verkehrte Regungen der Nerven offenbarten. 

Dies alles aber Terschwindel gegen die unvergleichliche 
Macht der T8ne. Man hatte wohl im Alterthnm den Schmers 

*) Ferdinand, p. 369. 

^ 2L B. «Alhi man mi portsti 

Se voleü che mi sauati. 

AUa mari, «lU ▼!*: 

Cod itt*«aia la ämma mit. 

AUa oMri, «lln mwi: 

Mtotra etmpo» t'aggio anari.* 
lirchflr a.a.O., p. 593. — Anhrinc: Nr.V. 
Ferdinand. a.a.O., 
0 Kircher p.689. 
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des Hüftwehs'), oder die Wuthanfälle der Wahnsinnigen^) durch 
sanftes Flötenspiel zu mildern, und was unserem Gegenstande näher 
liegt, auch selbst die Gefahr des Vipenibisses') darch dasselbe Mit- 
tel abzuwendin gesacht, doeh war dies alles nur in ^ringer Aos- 
dehnunj^: geschehen. Nach dem Tarantelbifs aber ^ab es in der 
Meinung Jis Volkes keine andere Rettung, als durch Musik, und 
es iLam nicht in Betracht, dals hier und da bei einem Verletzten 
durch das Binden des gebissenen Gliedes oder innere Arzneien der 
schweren Krankheit vorgebaut wurde, oder dals einzebe krftftige 
Männer den Wirkungen des Giftes ohne alle Heilmittel widerstanden^). 
Man crzäiiltc viiliiiehr, und dies stimmt mit dem Wesen einer so 
gesteigerten Nervenkrankheit ganz ühereio, da£s viele von der Ta- 
rantel Gebissene elend omgekonunen wSren*), weil die rettende Ta- 
rantella ihnen nicht aufgespielt werden konnte. So war es denn 
schon zu Anfiing des siebzehnten Jahrhnnderts üblich, dafs wihrend 
der Sommermonate ganze Schaaren von Spielleuten Italien durch- 
zogen, und — es giebt in alter und neuer Zeit kein ähnliches Bei- 
spiel — in StSdten und Dörfern die Heilung der »Tarantati« im 
Grofsen nnternommen wurde. Man nannte diese Zeit des Tanzes 
und des Spiels den kleinen Cameral der Frauen*), denn diese wi- 
ren es vorzüglich, die sich der Sache aiuiiliinen, so dafs sie im 
ganzen Lande ihre Sparpfenuige zurückl^ten, und viele von ihnen 
ihr Hauswesen vernachlässigten, um nur an diesem Feste der iCran* 
ken Theil nehmen, und die willkommenen Spielleute belohnen zu 
k($nnen. Man sprach sogar von einer wohlhabenden Frau (Mite 
Lupa), die ihr gaui^^e^ \ci mögen zu. diesem Zwecke verschwendet 
hatte 

Die Art der Musik selbst stand mit dem Wesen der Krankheit 
in der genauesten Verbindung, und sie hat auf die Italiener einen 



») PI in. Hist. nat. L. XXVIII. c. 2. p. 147. Ed. Hard. 
*) Cael. Aurelian. Cliron. L. I. c. 5, j). 835. Ed. Amman. 
^ Schon Denokrit imd TheoplirAtt biben dATon gesprochen. 8. Gell. Noct 
Attl«. L. IV. e. 18. 

^ FerdiiiftBd.p.S60. 

^ BagÜT. a. n. a. 0., p. 618. — Nach be«tiiBiiileraii Aiigab«n •tubm Toa 1000 
Oabifsenen doch nur einer oder zwei. Ferdinand, p. 366. 
*) D camevalettL. dcUe donnt. Bngliv. p«617. 
') Ferdinand. {».264.360. 
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so tiefen Eindnick eeraacht, dafs sie noch gegenwärtig, nachdem 
jcüc längst verschwunden ist, die Tarantella als eine eigenthümliche 
TaDzfliiuik mit rascher werdendem Tacte beibehailea haben. Sehr 
tinoig lutenchied man «inzelne Arten der Tarantella nach der wahr^ 
geaomiDenen Slimmung der Kranken dareh besondere Namen, woraus 
liervorgeht, dafs man selbst den Idiosynkrasieen des Gesichtssinnes 
darch die Töne enuprcchen wollte. So gab es eine Art Taran- 
tellen, die mm »panno rosso« nannte, eine sehr belebte, ielden<* 
scluiUiefao Musik» zu weleher wilde, dithjrambiseke Gesinge 9^ 
hSrten; eine andere »panno verde« genannt, die mil dem milderen 
Sinnesreiz doreh die grüne Farbe tibereinstimrote , mit idyllischen 
GesSa^en von fjninen Gefilden und Wäldern. Eine dritte hiefs »cin- 
qne tempi«, eine vierte »nioresca« — sie wurde zu einem Mohren- 
tanze gespielt — eine (linfte »catena« (?), und eine secliste »spai- 
lata«, die langsamste nnd anbeliebteste von allen, mit ganz passender 
BezeiehnoBg, als kdnnte sie nur sehnlterlabmen Tinzem aufgespielt 
werden'). Denen die das Wasser liebten, pflegte "lan nach ent- 
sprechender Musik Liebeslieder vorzusingen, auch hörten sie gern 
Ton Quellen, rauschenden WasserHillen, Strömen und dergl.^). E» 
ist zu bedauern, dafs bierOber keine weitere Auskunft gegeben wer- 
den kann, weil nur kleine Bniehsttleke Ton Liedern und nur sebr 

wenige TarantclItR auibewahi'L worden sind, die aus dtiii Aufau^i, 
des siebzelmteu, oder höchstens dem Knde des secbzebnten Jalu*- 
bnnderts herrühren'). Die Musik hatte fast durchgängig; den Klang 
der tfirkischen (aria tnrcbesca), und die aüherkdmmliehen Gesinge 
der apnlisehen Landlente, die sich alljährKeb mehrten, fügten sieh 
leicht in die abecstolsenen utid rmiiit* k 11 Töne der türkischen Trom- 
mel und der ilirUiijjreife. Diese beiden Instrumente waren auf dem 
Lande die beliebtesten, aber auch alle anderen ertönten in Städten 
und Ditefen zu den Unzen der Kranken uid den Gesingen der 
Umstehenden. War den Kranken irgend eine Melodie zuwider, so 
gaben sie ihr Unbehagen durch gewaltsame, Abscheu ausdrückende 
Bewegungen zu erkennen, auch konnten sie MiEstöne durchaus nicht 

*) Ebendas. p. 259. — Von triger Moaik fthttaiL tidi die I«miteUiiix«r wio w 
»chUgen: spf^zati, minuzzati. p. 260. 
^ A. K ir cticr a. a. 0. 
*) S. i« Anhns« Nr.Y. 

IS 
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▼ertragen, wobei noeli überdies m bemerken ist, dafs ungebildete 

Landleute, welche Zeit ihres Lebens die Zauberkrail Jor Ilaniionieen 
nicht geabnt hatten, in dieser Beziehung ein äufserst scharfes Gehör 
bekameii, als wären sie in die innersten Geheimnisse der Tonkunst 
eingeweiht'). Dals die Knnken durchaus meht tob allen Taran* 
teilen, sondern nnr immer Ton der einen oder der anderen ange- 
sprochen wurden, war eine gewöhnliche Errahruni*, welche eine 
groise Vervielfältigung dieser Tänze veranlafste, wozu denn noch 
kam, dals sie auch selbst unter den Instrumenten mit vielem EAgtor 
sinn wählten, «o dafs ein^ die scbmstteraden TlSne der Trompete, 
andere wieder das sanfteste Saitenspiei verlangten*). 

Im siebzehnten Jahrhundert, nachdem in Deutschland die Ra* 
serei des Veitstanzes schon längst erloschen war, erreichte der Ta- 
rantismas in Italien seine gröfste Höhe. £s waren nicht blofs die 
Eingeborenen dieses Landes, die von dieser Krankkeit ergriffen wur* 
den, auch Fremde aller Farben nnd jeder Herkunft, Neger, Zigea« 
ner, Spanier, Albancser, sah man von ihr befallen werden'). Kein 
Alter schützte gegen die Folgen des TaranteUiisses und den Ein- 
druck der gesehenen Anfülle, so dals seihst neunsigjShrige Greise 
bei dem Klang der Tarantella ihre Krücken hinwarfen, und als 
strSmte ein veijöngender Zaubertrank durch ihre Adern, sieh den 
wildesten Tänzern zugesellten*). Liiieu fünfjährigen Knaben sah 
Ferdinando nach dem Tarantel hifs von der Tanzwuth ergriffen^), 
und was Verwunderung erregen könnte, wenn nicht eben dieser 
glaobwQrdige Aagenieqge es bestitigte, sogar Schwerhörige waren 
von dieser Krankheit nicht ausgeschlossen, so gewaltig wirkte der 
Anblick der Befallenen, auch ohne erhebliche Anregung durch die 
Töne*). 

Untergeordnete Nervcnzufalle traten während dieses Jahrhun- 
derts in noch g^fscfer Anxahl hervor, als Mbu. Man bemerkte 

*) Baf Ut. a. «. «. 0. p.63S. 
^ A. Kirchttr a.a.O. 

*) Ferdinand, p.262. 

*) Nameatlidi wild diM voa «iflABi MjilirifBii Qnii« ras Antam» MckH 

') Klu-ndas. p. 2G1 . 

•) F e r tl i u an d 0 sah t iuon Schwf>rliAnfr<'n, ^cr, ^väbr' n»! du» Tanzes begierig aof- 
Iiurdicnd, den Trooioicln uud Pfeifen m naii ai& mügUcii zu iLommen imthte. p. 
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eine anfTallende EfsVilte, die dw nseh an- 
gfstrfn^tem Tanz in die natürliche W iirme überging*). AnG;st und 
Beklommenheit prefste ihnen kalten SchweiFs ans, ihr üara war 
weiili'), und sie empfanden einen <o grofsen Widerwillen vor allem 
Kalten, dafa «ie das dar^botane Walser mit Abschaa yon ndi 
•tiereeo. Wein dagegen tranken sie alle gern, ohne davon etUtst 
oder irgend hcrausclii: zü werden"). Während der /r nizcu Zeil dfr 
Anfalle, welche einen bis sechs Tage dauerte, fühlten sie Magen- 
dmck mit W^«rwiUen tot allen Speisen; des Fleisches und der 
Erdschnecken, yon denen man glaubte, dafa sie die Anfilie ver- 
seUimmerten, pflegten sie sich schon einige Zeit vorher zn enthal« 
tcn*), und CS kann irarnerliin diesem Mangel an slaikender Nahrung 
einiger Aulheil an jenem VV^eindurste zugeschrieben werden, doch 
war die Nervenkrankheit offenbar überwie^^end, und das Fasten wie 
du BedaHbifii der Stirkung durch Wein ihre Wirkung. Stimm- 
htsigkeit, vorfibergehende Bfindheit*), Schwmdel, völliger Wahnsinn 
mit Schlaflosigkeit, häufiges Weinen ohne äufsere Veranlassung 
waren gewöhnliche Erscheinungen. Viele Kranke fanden Erleich- 
terung durch Schaukeln und Wiegen^'), andere verlangten Erregung 
von Schrnem durch derbe SchlXge auf die Fuissohlen, oder sie 
sehhigen sich selbst, nicht zum Schein, sondern um einen heftigen 
Nervenkitzel zu stillen, und wie bei den JohannistMnzem sah man 
nicht wenigen den Unterleib aufschwellen^), dosson tiefes 
Leiden sich bei anderen durch lang dauernde Verstopfung, Uurch- 
frO und firbrocheo lu erkennen gab"). Diese veiloren allmihlig 
Knh and Farbe; mit rothen Angen, gelbsöchtig und aufgedunsen 
schltcheo sie umher, und veifielen bald in tiefe Mekncholie, die in 
den ernsten Tönen der Sterbeglocken und in dem Aufenthall auf 
Kirchhöfen und in Gräbern Nahrung fand, wie dies von den Ly- 
kanthropen in fiHerer Zeit eraähll wird. 

Die Vorstellung von den unabwendbaren Folgen des Tarantd- 
kisses Obte ehie Macht Ober die Gemfither aus, welcher sdbsl die 
Gesundesten und Stärksten sich nicht zu entziehen vt^iiaochten. Noch 
um die Mitie des sedizehntcn Jaiirhunderts sah der berüiimte Fra- 

*) ELendM. p. 260. 

*) p.256. ^ p.2«0. *) p.261. *) i).2öC. *) p.958. 
Op.857. ■)p.25e. 

18» 
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eattoro im rOsÜgen Venniltcr teines Landgutes stShoeod and 

mit den Geberden der äiifserstcn Verzweiflung in Todeskampf rer- 
siiiktü, nachdem ihn ein insect, von dem er i;ei;laul)t, es wäre eine 
Tarantel, in den Hals gestucUeu hatte. Uülfreich bereitete er ihm 
cogleich emm Trank aus Etaig und armeniachem Bolus, den da- 
nal^eii Haaptmittel gegen Pest und alle thierisdi« VergUlang, und 
wie durch ein Wunder war der Sterbende wieder hergesteih und 
im Besitz seiner Sprache*). Hier besiegte das Vertrauen zu dem 
groisen Arzte — denn der Bolus, an dessen Heilkraft dieser glaubte, 
kommt nicht in Betracht, — die tödtliehe fiinbiidong, von der der 
Kranke sehwerlieh ohne die Tarantella genesen sein würde. Per-* 
dinando Itannte Frauen, die dreifsig Jahre hintereinander AnfSIlIe 
der Krankheit überstanden und ihre Tänze erneut hatten, so lan^c 
hielt sich bei ilmco der Glaube an das nicht vertilgte Tarautei^itl> 
so lange die Seelenkrankheit, der eine körperliche Anregung iingst 
nicht mehr zum Grunde lag*). Wohin wir uns überhaupt wen- 
den, die Seelenkrankhdt waltete allenthalben vor, und wurzelte in 
der Geniiithsstimmung des ZritaiUTS, welche um eines Anstofses 
durch den ^eschebeneQ TarautelbiFs und die geglaubte Gewiisheit 
seiner höchst traurigen Folgen bedurfte, um in die gro&e Nerven- 
krankheit auszubreehen. Nun gab es auch schon zu Ferdintndo*a 
Zeiten viele, welche die giftigen Wirkungen des Tarantelbisses ge- 
radezu leugneten, indem sie die Krankheit, welche Italien alijihrlich 
in Bewegung setzte, fiir eine ein<;ebildctc Mtldncholic erklärten'). 
Diesen Unglauben mufsten sie indessen theuer büDscii, wenn der 
Vorwitz sie verleitete, eigene Versuche anzustellen. Denn viele von 
ihnen erkrankten schwer am Tarantismus, und adbst ein vomehnier 
PrXlat, Jo. Bapt Quinzato, Bisehoff von FoHgno, der rieh wie 
zum Scherz von einer Tarantel hatte beifsen lassen, konnte nur 
dadurch geheiii werden, dafs man ihn durch die Tarantella zum 
Tanzen nöthigte*). Andere Geistliche aber, welche ihr Ohr der 
Musik verschliefiMn wollten, weil sie das Tanzen ihrem Stande fdr 
sehimpflieh hielten, verfielen dureh den Aufschub der EntscheiduBg 
des Lebels in tödiliche Krankheit und mufsten sich endlich, wollten 
sie nicht elend biuschmachten, das unwillkommene, aber eüuige 

■) D« Castle. In HI. c 9, p. 913. Opera Lagdoo. IMl. 8. 
^p.SS4. ^p.«S4. ^p.Hi. 
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Ueilimttei gefaiien lassen*). Der Freigeisterei war also das Zeitalter 
nodi so wenig giiiist^, duDi selbst der esUebiedenste UogUabe» 
unßüiig der ErinnerangeB des GeseheneQ sieh sa erwehreo, einem 
Terspotteleo und an sich geringfügigen Gifte erisg. 



4. Hysterie. 

Wie non aber der Tarantisnins in dem einen diese, in dem 

anderen jene Seite des krankhaft erregten Lebens hervortreten Üels, 
so konnte es auch nicht fehlen, dafs andere Verstimmungen der 
Nerven seine Gestalt annahmen, wenn irgend die Umstände einen 
solchen Uebefgang begünstigten. Dies gilt ror allen ron der Hj- 
sterie, diesem rielgestaltigen und wandelbaren Nenrenübel, in wel- 
chem die Vorstellungen, der ALerglaube und die Thorheiten aller 
Zeitalter sich deutlich abgespiegelt hahen. Für lijstcrische kam 
der Camevaletto der Frauen sehr erwünscht, ihre Krnnkheit erhielt 
durch ihn« wie in anderen Zeiten von anderen anilallenden Ge- 
wohnheiten, eme eigen tbfimliehe Richtong, und von der Tarantel 
verletzt oder nicht, sie mufsten an den Tänzen der Krankheit Theil 
nehmen, an dem grofsen Volksfeste sich zeigen, an dem sie mit 
ihren Leiden trinmphiren diiraen. Hierbei ist die Lebensweise der 
Fraaeo in Itahen zn beachten. Einsam und des schönsten aller Ge- 
nüsse, des Umganges mit Menschen durch die grausame Sitte be- 
raubt, schleppten sie sich durch ein küininerliches Dasein, Heiter- 
keit und i\tii;iiiifi: m sinnlichen Freuden ging in erzwungenem Müfsig- 
gange, bei vielen in ünsteren Trübsinn über, iiiic Einbildungskraft 
erkraniLte, Blässe und Beklemmung waren die Zeugen ihres tiefem 
Leidens.. Wie bitten sie nicht» in so grofses Elend Tersunken, aus 
ihren Geflingnissen heraustreten, und an den Freuden der Musik, 
die ihnen Linderung brachte, Theil nehmen mögen? Es darf hier- 
hti der Umstand nicht unbeachtet bleiben, der einen tiefen Blick 
in das psychische Wesen der hjsterischen Leiden gestattet, da£i 
viele Bleichsücbtig^, wenn sie beun Camevaletto unter den Tln- 
zerinneo mit aufgetreten waren, das ganze Jahr Über von Krämpfen 



0 p.361. 
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und Beklemmangen frei bÜabai^), oime dafs der körperliche Grund 
dieser Uebel gehoben wvrde. NMmaiid ndcbte hicniacb ihre Selbst- 
tSosehong so gcndefaiii Betrag Mnoen, «od sie als soklien anbo- 

ilmgt verdammen. 

Diese zahlreiche Klasse von Kranken tru? zur Erhaltung des 
Uebels gewifs nicht wenig bei, denn ihre wunderlichen Liciden, in 
denen YeisteUang und Wirklichkeit kaam von -ihnen selbst, ge- 
schweige denn Ton Aercten gesondert werden konnten, fanden die- 
selbe Nachahmung wie die Veraemingea der falschen Veitstinzer. 
Gewifs sind auch sie es gewesen, die die Zahl der untergeordneten 
Zutälle ins Unendliche verinchrl haben, wie die tägliche Heohach- 
tong Hjsterischer annehmen lüst, die Ober den krankhaften Trieb 
sidi bemerklich wa machen, Ton dem sittüchen Gesetze ablallen. 
Gewaltsamer Gesehlechtsreiz hatte an ihrem Znstande elt den ent- 
schiedensten Antheil. Viele v nn ihnen entbiRfsten sich luf die un- 
sittlichste Weise, rissen sich unter Heulen und Beilsen das Haar 
ans, nnd brachte sie die unbefriedigte innere Glut zum Walmsinn, 
so besehlofs der Selbstmord du ihnen ▼erhallite Leben, wie es 
denn gewöhnlich war, daGi diese UnglQcklichcn sich m die Brun- 
nen stürzten'). 

Es könnte luernach scheinen, daPs durch das Treiben dieser 
Art von Besessenen der ursprüngKcben Krankheit so viel TrOg- 
licfaes and Unwahres beigemischt worden sei, dafs sie, in eine an- 
dere Sphäre hinübergezogen« In sich selbst bitte zerfallen müssen. 

Dabin kam es aber noch niclit in der ersten Hälfte des siebzthnten 
Jahrhunderts. Denn zum sichern Beweise der von der Hy*>lcne 
ungefährdeten Selbstständigkeit des Tarantismus, erkrankten daran 
an Tielen Orten, namentlich in Messapia, weniger Frauen als 
Minner, welche auch ihrerseits vom Gesehlechtsreiz nicht wenig 
in Versnchun^ gefiihrt wurden'). An anderen Orten, z. B. in Brin- 
disi, war dits V erliälltiil's Uini;ekehrl, woran örlliclie \ tilialUiisäe, 
wie in andeT^en Krankheiten, ihren Antheil gehabt haben mögen; 
so viel aber gebt aus übereinstimmenden Nadmchten hervor, dafs 



*) Georg. Baglivi, Dbs. de Anitone, moim et «ff«ctll»ii« tinatiÜM, p. 616. 17. 
Opp. Lugdan. 1710. 4. 

^FerdiOftiKLp. 257. *) £b«sdu. p. 366. 67. 68. 
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im Gänsen die Wmber kdnetweges den Vörzag genosien, von der 
Taranlelkrankheil in ^röfserer Anzahl befallen zu werden. 

Man erzahit, dal's die Narben des Taranteibisseft bei der all- 
jlhrlichin Wiederkehr der AnfaUe (einige tanzten zwefanai jMluiich) 
iiHfs£ui»ig geworden seien'), doch fehlen hiirflber hestiramtere An- 
gaben guter Beohaehter, welche dieser Versieherang ihre r^lUgt 
UnwahrscheinÜchkeit benehmen köiinten. 

Es ist hier am Orte za bemerken, dafs um dieselbe Zeit, als 
m Italien der Tarantisniua seine grdCite Höhe erreichte, auch im 
fernen Asien der Bifs giftiger Spinnen noch eben so gefürchtet 
worde, als seit Menschengedenken. Nor traten hier die ZnfKlIe Ton 
dieser Verletz iin;; ohne den Zusatz der apulischen Nervenkrankheit 
hervor, welche, wie in dem Vorigen anschaulich gemacht worden 
ist, mehr in der melancholischen Stimmnng der Stiditaliener, als in 
der Natur des Tarantelgiftes begründet war, das ohne Zweifel nor 
als der entfernte, und ohne diese Stimmnng unwirksame Anlafs zu 
dieser Krankheit Lelrachtet werden kann. Die Perser bedienten sich 
eines sehr eindringenden Mittels, die Folgen einer solchen Vergif- 
tung zu beseitigen, indem sie den mit Milch (ibersittigten Verletz- 
ten durch ilarkes Drehen in einem hSogenden Kasten sum Brechen 
nStfaigten'). 

IL Abnahme* 

Im ganien siebiehnlen Jahrhundert dauerte die Tanswuth tooi 
Tarantelhils nut allen ZusItzen der SelbstUnschung und der bei 
Nervenkrankheiten dieser Arl nie ausbleibenden Verstellung fort, 

alhii;ih!i<* wieder abnehmend, aber ndch bis zu Ende dieses Jahr- 
hunderts mit so außallenden Erscheinungen, dafs Baglivi, einer 
der würdigsten Aerzta dieser Zeit, durch ihre Bearbeitung der Wis- 
smehaft einen Dienst xu erweisen glaubte'). Er wiederholt im 
Gänsen die Beobachtungen Ferdtnando's, lud MüX sich auf die 



') F-rdinand. p. 258. 

') Adam Olcaria«, Vermehrt« Moficowitische und PorsUaucb« Beisebesdmi- 
bang. ScUie&wig 1663. fol Bach IV. S. 496. 

Georg. Baglivi, Dis*>eTtatio VI. d*- auatomc, morsu et cffectibn^ Tarautula«. 
(Oeiehriebea im Mue 1596.) Opm omnia, Lugdm 1710. 4. |». Wh 



Digitiz 



184 



Effabrani^ seines Viters, eines Äntes in Leece, der tis miTcr- 

werflicher Au£;enzeu^e gelten kann'). Die uniaiiulbanii Folgen des 
TaranlelbisseSf die Nerveokraiikbeit selbst, und die Verirrungen und 
ZuTÜle der Hysteriscben bezeichDet er meisUrfaai^, ohne irgend das 
BUd der WirkUchkeit auroli die TluschaBeeB d«r LeiclitglliiMgfceit 
zu triiben, welche ihm von Spileren mit Unrecht schnid gegeben 
worden ist. 

1q der neuern Zeit endlich ist der Taranlismus mehr und mehr 
zorllck getreten, und nur noch auf einzelne Fälle beschränkt gebii«- 
hen. Wie UKtte er tnch im «chtseimtcn Jaiirhondvt noch iin¥cr- 
lodert forldaaeni m5gen, nachdem die Füden des Mitteidters, an 
welche seine Erseheinnn^ sieh knüpfte, schon lingst zerrissen wa- 
ren? V(r>tt llun» kam häufiirer vor, und wo irgend die Krankheit 
noch in ihrer reinen Gestalt hervortrat, da war ihre llaupturaachct 
eine eigen geartete Melancholie, welche ehedem die Stinunung so 
Tieler Tauiende gewesen, mir in dem engeren Kreise perslioliehen 
Miisgesehieks entstanden. 

Endlich wurde der Tnrantismus von den meisten [neueren] 
Acrzten und Naturforschern, welche bei dieser Veranlassung mit 
grofser Knrxsichtigkeit and ^ilicher Unkunde der Geschichte n 
Werke gegangen sind, ohne weiteres in das &eich der Tioschnngen 
▼erwiesen und als ein ▼ollendeter Betrug bezeichnet Sie haben, 
ihre Meinnni; zu bekralVigen , einige dieser ansclieinend «günstige 
Verütuciie, jedoch unter ganz ungeeigneten Luistäudeu angestellt, da 
meistentheils nur kerngesunde Männer dazu gewihlt wurden, welche 
▼on dem £infliifs des Glanbens an die einst so gefilrchtete Nerven- 
krankheit himmelweit entfeint waren, und aus emieben Bmpielen 
von 1 rufi; und Verstellung, die bei den meisten Nervenkrankheiten 
vorkommeii, ohne deren Wirklichkeit zweifelhaft zu machen, allzu 
voreilig auf die ganze grofsartige Erscheinung geschlossen, von der 
sie nicht wnlsten, dafs sie nah an ▼ierhondert Jahre bestanden, 
und da(s ihre Wunebi bis in das entfemteste Mittelalter reichen. 
Der Gelehrteste and Scharfsinnigste unter ihnen ist der NeapoU- 

*) Dieser Arzt ^ali ciuät, drei Kranke, welche oilouLar m boüartigen Fiebern 
litteu, and deren Zunille die Umstehenden dem T«rantelbils znschricben, durch Httsik 
nun Tineen genöthigt wnidoL D«r dae ftaili anf dar SiBUfl, dii btiden aadem bald 
dwrul Cap.7, 
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taoer Serao'); sebe Beweisführung gegen die WirkÜcbkMt des Ta- 
nntismus läuft indessen darauf hinaos, dafs er diesen för eine sehr 
MiUcbiedene Form von Melaneholie erklirt, und die Wirkung des 
Tartotelbisses auf dieselbe mit der Anregung eines laufenden Pfer- 
des durch die Sporen veri^leicht, also gerade das recht eigentlich 
bekräfligt, was er zu leugnen sich das Ansehen giebt'). Durch die 
Erschütterung des schon wankenden Glaubens an die Krankheit soll 
es ihm wirklich gelungen sein» diese seltener zu machen und dem 
Trage ein Ziel ta setzen*), doch wird hierdnreh eben so wenig 
die Wirklichkeit derselben zweifelhaft gemacht, als in neuerer Zeit 
das Schlafwachen aus dem Reiche der natürlichen Erscheinungen 
durch die odmaiige Enthüllung von Betrug verwiesen worden ist, 
welche auch ihrerseits die an sich begrfindetSR [?] Wirkongen des 
thierischen Magnetismas aeltener gemacht hat Die übrigen Aerzte 
und Naturforscher [der neueren und neuesten Zeit], welche sich 
über den Tarantisnms ohne umfassende Kenninifs ausgesprocluu 
haben, sind einer Beleuchtung ihrer Ansichten nicht eben würdig, 
niehdem wir die Thatsache, alles Fremdartigen entkleidet, zu Jeder- 
nanns Einsicht hmgestellt haben. 

0 Fraae. 8«rao, delU Taianiola o mo FaUngio di PnglU. NipoL 1749. — 
V«r^ ThoBL Fataai, De Tita, muiiis et Kriptls Fraac 8«r«l «te. Conuaeatariat* 
HcipoL 1784. S. p. 76 M). 

^ Ebenda«, p. 88. ^ p. 89. 
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P$iri ff «reniah, Priotit FtonffimtU VUa Qrtgorii XI,, äi Stt^ 
pAam BulutU VU§0 Papanm AvenhiuHBium, T. /. Pari» UM i 

p 493. 

Ejus tempore, vidoHcot A. D, MCCCLXXV tdith pf»cta tarn virorum 
quam niulienim venit Aquisgruui li»^ partibiis Alamanuiuc. et ascoudit us- 
quo llanuniam seu Franciam^ cujus taliä fuit conditio. Nain li' unues utriui- 
qiw ^*oxlls illii(lol)antur a (laemonio, tnliter quod tnra in doniibus qnsm in 
pluteis et in Ecclcsiis se invicom manibiis teueutes chonzabant vt in aIh^ 
saltiibaat, ac quaedam nomina (ia< iin iiiornm iiominabant, videlicet Frißkn 
et similia, nullain CD^^nitioaein in hujusniodi chorizationc nec verecuDtliaai 
Bui propter astautes popnlos habcntcs. Et in fino hujiis cborizatintil^ in 
tantum cirrn poctoralia torriuebantur, (piod nisi ni ipiiMÜs lineis a -^in^ lu^i" 
eis per medium vmtris fortltor stringereutur, quasi turiose damab^nt se 
mori. Hi vorn in T.oodio per conjurationes sumpta» de illis quae iu caw- 
chisnio ante iMpti^nmui tiuut, a dacmonio bborabantiir, ot sanati »ticebtnt, 
il \iiirb;itui vis t/uod in hora hujits choriTadtmis erani in ßurio sanguinis, 
et proptcrea sie in alluin saltahant. Vül^ius aiirr-ui aptld Lcodium dicebat 
quod hujnfraodi plaj^a populo contifirisfct oo juod poi ulus m^e baptiMtu» 
erat, niaxinic a Prosbytoribus sua.s tcnontibus concubiua.s. Et piopur höc 
propo8uerat vul;j^us insurgere in clcruui, eos occideiido ot bona eoriiiu 
ripiendo, nisi Deus de remedio i)rovidi8set per conjuiationes prai'ilii't-i-^- 
Quo viso cessavit tcmpestas vulgi talitcr quod clonis innlto pbi?* a populo 
fuit honoratus. De ista autcm cborizationo Beu secta talia extant rigm^* 

Orttpr in Mcnb nora quedan Mcta 

In gcsUs tat in tpocido visa plm mc l«cte. 

Popqhlf tripadiat niminm saltando. 

Sc xaxn^ altcri social k-vitrr clamatHo. 

Frisch friskc-s cum gaudio clamat nterqae lexus 

Conctos m&natcrgio et bacalo connexos. 
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C^ito fcrt pcUcam desaper certum. 

Cernit Mariae iilinm et eaelnm apertum. 

D0onam prostenütv. Dadom fit tiblatoi. 

Calcato ventre oemitor itatini libafatu. 

VtgßäBu locA tttift ponpoM Tbendo. 

Hendicat neeelBiiU proprüs parctndOw 

Spernit vidcr»« rnbca ot prr!»onam flentttOL 

Ad fldfi ci^ntraria eript hic peri'^ menteiB. 

Nocti« «Tih nmhrflculo ista perpetravit. 

Cum uaturäü bacuio subtus calcavit 

Ckmm habft odio. Horn cvrat aacramtata 

BimI mit in Lttodio natdiA InTcate, . 

Bttft naai bmim •nggMttt •alliMi ift conrlttis. 

Coiviinlna etanMcit ffint rit ChiMu bcmdidi. 



Jo,Pi$iOTii Bmm fmäiainimqu$ B^icanim CXronfeon magnum, Frmeof* 
1654. fiL p,3J9. De choritantihus. 

Item Anno Dn. MCCCLXXIV. tempore pontificatoB yenerabilis Do- 
■ini Joannis de Arckel £piscopi Leodiensis, in mense Julie in crastino 
dirisionis Apostolorum visi sunt dansatorcs scilicet chorisantes, qoi postea 
Tcoerunt Trajectum, Leodium, Tungrim et alia loca istarum partium in 
mense Septembri. Et coepit haec daemoniaca pestis vexare in dictis locis 
et circomTicinis mascnlos et foeminas maximo p.iiiperes et levis opinioniB 
Jid magnum omnium tciTorera; pauci cloricorum vel divifum sunt vexati. 
Serta in capitibus ^-estabant, circa ventrcm mappa cum bacuio sc stringe- 
bant circa uiubilicuin, iil)i post saltatiouem cadcntes nimium torquebantur, 
<*t creparontur ]>cdibus concuicatmntur , vel contra cr^porem cum ba- 
r'ilo ad niappam fbiritrr ?r lii^Mbant, vel nun ynig-no sc tnidi faciebant, 
ri'?tra calrf^nrnm aliqui elamabant se abhorrere, undc in Leodio ficri tunc 
Tetabautur. Ecclcsias cboriHiando occupabant. et rro^cobant ntirnoroif de 
mense Septembri et Octobri, processiones fielKuif uMtpie, litaniae et niia- 
&ft« speciales. T.codü apud 8anctam crucem scholaii- .servitor in vesperis 
dcdicationis, coepit ludere enra thuribulo, et post vesperas fortitcr saltare. 
Evrtoatiis a plnribus, ut diceret Pater noster, noluit, et Credo respondit in 
üiabolum. Quod videns capellanus, allata stola conjumrit eum per « x in is- 
mom baptizaiidorum, et statim dixit: Kcce inquit, scholaris reccdit cum 
panra tojra er ealceis rostr;iti>. Die, tunc iuquit, Pafnr noster et Credo. 
At üle ntrumqui 'iixif pertx'cte et curatus est. Apud llarBtnlliinn nno mane 
ante omnium Sanctorum, multi eorum ibi conjürei^'ati consilium }i;il»u('nint, 
Bi parit^ Tcnientes omnea cauonicos, presb^teres et clericoä Leodienaes 
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CMMsiderent Canonieiis qnidain parrae bmoim ndsM» Simon in elmstio 
Leodiensi apud capellam Befttae Tirginis, m Deo oottfortataB, tealaia pio- 
jecit in oollnm nnins» dieens Evangelinni : In ptlneipio erat Yerbom mptt 
eapnt ejju, et per boc tost Uberatns, et pro ndraeolo statim fiilt pnlstinm. 
Apnd S. Bartolomaeum Leodii, praesentibna mnltifl, enidam alii ezoreiBanli 
respondit daemon: Ego exibo libenter. Expecta inquit presbyter, volo tibi 
loqni. Et poatquam aliqaos alioB eonMOt, dizit OU, loquere tu penonalifter 
et responde mlbi. Tum Boln« respondit daemon: Noa eramna dno, aed ao- 
eina mena neqnior me, ante me exivft, habni tot pati in boe corpore, d 
eaaem extra, nnnqnam intiarem in ooipna Chrlatiannm. Cni preabyter: 
Qnaie intraati corpora talinm peraonamm? Bcspondit: Gleriei et prcsby- 
terea dicnnt tot pnlcbra yerba et tot orationea, nt non poeaemna intiaie 
ooix>ora ipaorom. St adbno fiiiaaet expectatnm per quindenam Tel menaea^ 
noa intraaaemua eoipora diTttom, et poatea prindpam, et aio per eoa de- 
atroxiaaemna clemm. Et liaee fbenmt ibi a mnitia aadita et poatea a mn^- 
tia narraia. Haee peatto iatra annum aatia invalnit, aed poatea per tiea 
ant qnatnor annoa omntno cesaavit 



m. 

Di$ LMufffer Chronik, h€rmt$gtf/^>m wm C. VogtL Marburg 1828> 
8, 8,71. 

Anno 1371 zu mitten im Suuimcr, d.i ( ihub sich cii) wundorlich Din^ 
auft* Krilreioh, und BoaUcrlich in Teutschen Lati'ltMi, aniT dorn Rhoin nnd 
anff drr Mo?«f | . n1«o dfifs I.onto anlmhen 7,n tnntzcn und zu rasen, und 
stunden je zwey g:e^^cn ein, und tantz^ tm uitT einer Statte einen }ian)en 
Tjij^% und in dem Tantz; da fielen sie etwan ullt nieder , und Hessen sich 
init Füssen tretten aufT iliren Leib. Davon nahmen si*^ sieh an, dafs sie 
genesen wfiron. V^\'] liejVen von einer Stadt zu der andern, und von einer 
Kirolien zu der andern, und hüben Geld auflf von den Leuten, wo o«? ihnen 
mocht j^ewrrden. Und wurd des Dings also viel, dafs man in ('(»llu in der 
Stadt mehr dauu fiinff hundert THntzer fand. Und fand mau, dals es eine 
Ketzercy war, und foseli ihe um Golds willen, dafs ihr ein Theü Frau und 
Mann in Unkeuschheit mochten kommen, und die vo11brinji;'en. Und fand 
mau da m Cillln mo))r dnnn hundert Frnnen und Dienstm^irde , die nioM 
eheliche Meiner hatten. 1 »i^ wurden alle in der Täntzen v Kinder tiMirend, 
und wann dafs sie tantzeten, so bunden und knebelten eie -^ich hart um 
den Leib, dafs sie desto f^erin^er waren. Hieranff sprachen ein 1 h«^ils 
Meister, sonderlich der iruten Artzt, dnfs ein Theil wurden tantzoud, die 
von heisser Natur waren, und von andern gebreeliiiehen natfirlichca Sachen. 
Dann deren war wenig, denen das geschähe. Die Meister von der iiei' 
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ligen Schrift, die beschwohren der Täntzer ein Thoii, die meynton, dafs 
sie besessen wären von dem bösen Geist. Also nahm es ein betrogen 
End, und währete wohl sechszchn Wochen in (lio»en l^anden oder in der 
Mafs. Auch nahmen die vor^ronanntcn lautzci Mann und Frauen sich an, 
difo sie kein roth sehen möchten. Und war ein eitel Teuscherey, und ist 
fttbottschaft gewesen an Gliriätum nach lueüiem üeciüuken. 



IV. 

Du Cftronito «an der hÜUger Stai van CoelUtu A, d. MCCCLXXIV. foL 277. 
Oodkn 1499, fol 

In dem fcluen iair ftonde eyn groifle kranckheit vp vnder den myn- 
ichen, ind was doch niet vill me geTyen defe feine kranckheit vur off nae 
iod quam yan nstnerlichen nrfachen as die meyfter fchrijuen, ind noemen 
Sij maniam, dat fs raforie off unrynnicheit. Ind Till lade bcyde man ind 
franwen junck ind alt hadden die kranckheit. Ind |;yngen vyff hnyff ind 
Jwff, dat deden ouch junge meyde, die veiUeffen yr alderen, yninde ind 
macge ind lantfchafi^ DilTe vurfs mynfehen 20 etzlichen tsyden as Sij die 
kiaiiokiiett anftieffe, fo hadden Sij eyn wonderlich bewegnng yrre lyolui- 
men. Sij trauen yyff kryfchende vnd gnüame l^nnme^ ind mit dem wnrpen 
Sij (ich haedUch np die erden, vnd g3nigen liggen up yren rugge, ind 
beyde man ind wauwen moift men vmb yren buych ind vmp lenden gur- 
delen vnd kneuelen mit twelen vnd mit ftaroken breyden bendeni affo 
ftyff vnd harte als men mochte. 

Item aflb gegart mit den twelen dantzten Sij in kyrchen ind in da- 
Ten ind vp allen gewijeden (leden. As Sij dantzten, To fpnmgen Sij alUt 
Tp ind rieffen, Hexe Tent Jokan, fo fo, vrifch ind tfo here fent 
Johan. 

Item die ghene die die kranckheit hadden wurden gemeyniichcn gc- 
fnnt bynnen .W. dagen. Zorn leften gefchiede vill bouerie vnd droch dae 
mit. Eyndeyll naemen fich an dat Sy kranck weren. vp dat Sij mochten 
gelt dae durch bedelen. Die anderen Tinfiflen Heb kranck vp dat Sij moch- 
ten vnkuyfchheit bedrijuen mit den vrauwen. jnd gyn^c^n dnrch alle lant 
ind dreuen vill bouerie. Doch zo leften brach idt vylV ind wnrdf n ver- 
«ireuon vyff den landen. Die felue dentzer quamen ouch zo Coellon tuilcben 
Uwen Tnser Ueaen fraawea mUbn Aibmptionifl ind Xiatinitatia. 
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V. 

jCiudk mm lanie der Zanuiti am Äthan. Siroher. 
Ua§n0; ».dtAfU magntü^ Born. 1654. fiL p. 6Bt WUderkoU te^i» 

p,485. 



1. Frimua modus TaranUÜa, 



Si ropHoa pM tuHfc 



2* Seevndua moduf. 



:zt:r=:::#^p: 





Si leplica piü voltc 



3, TerHua modus. 




4. .^it^M^otem Tonm^ifAie. 
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I 




Tu pettu ö fattu Cimbulu d'Ama - ri. 




^1 



Sin pettn « üm (MbOa d*Anul: 
Tasti H lend mobili, e aeeorti: 
Cordi Ii ehianCi, aoipiri, e dDhni: 
BoM d fai €k»i nda finita i morti: 
Strati h hi fenu, efaiai 86 Ii miel aidmi: 
Harteddu 6 in peiurfeiiy e la mia sorti: 
Mastra 6 la Donna mia, eh'4 totti llinri 
Gaotaado cantalota la mia moitL 

rad den folgenden, Terloren gegangenen Strophen wurde gewöhnlich 

gesnngen; 

Allu iiiari mi portati, 

Se voleti che mi sanati. 

Allu mari, alla via: 

Cosi m'ama la Donna mia. 

Allu mari, allu mari: 

Mentre c&mpo, t'aggio am&ri. 



6. Tarantella. 




Si re - pli- ea piA volte. 



RUorneUom 





7* Teno hypodorio. 
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9. Mia ehnui Ja. 
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DEE ENGLISCHE SCHWEISS. 
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[Die starre Fessei des arabisirten Galeoismus, welche den 'intr 
ficheo Geist des 13. und 14. Jahrhunderts in so hohea Grade ge- 
hannt hielt, dafs selbst der schwarze Tod mit seinen Schrecknissen 

denselben kaum aus seiner Versunkenheit in scholastisch- dialectische 
Grübeleien wach zu rufen vermochte, beherrschte in einem nieiit 
geringeren Grade auch die ärztliche Geiehrlenweit des 15. Säcu» 
loms: Dar euixebe heyonugte Geister wagten es« unabhingig tob 
den Satzungen ihres Galen und Avieenna sa denken and an spre^ 
chen, zu einer freien, nüchterneu und selbstständigen Beobachtung 
und Forschuni; brachten es aber auch diese nur sehen; die Auf- 
gaben, welche sich die bei weitem meisten Aerzte jener Zeit fiir 
eine litterarische Beschäftigung stellten, bewegten sich noch immer, 
mehr oder weniger, auf jenem Gebiete einer scholastiscben Bear* 
beitung der Heilkunde, welche die ganze ärztliche Litteratur der 
zweiten Hälfte des Mittelalters charakterisirt. An) wenigsten ver- 
mochten sich diese Heilkünstler mit ihren Anschauungen Uber den be- 
schränkten Gesichtskreis der fixirten and überkommenen Sjrmptomen- 
enmpKexe tn erheben, oder gar den von fiippocrates so glänzend 
angebahnten Weg einer epidemiologischen oder katastaseologischen 
Forschung zu gehen, und so suchen wir denn in der ganzen ärzt- 
lichen Litteratur, und selbst in den SchhAen der besten Aerate 
jener Zeit, eines Vaieseas, Gnaineri, SaYonarola, Montagnana u. a«> 
▼ergeblieh nach einem Material, das ans befähigte, ehm Geschidite 
der Volkskrankheiten des 15. Jahrhunderts zu entwerfen. 

£nt gegen das Ende des 15. und im Anfange des »in Sieg 

18* 
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und Trauer ^ofseu« 16. Jahrhunderts macht sich, unter dem be- 
lebenden Hauche der neuen Zeit, welche mit ihren refornialorischen 
BestrebuDgen keine Seite im Leben der europäischen Bevölkerung 
unberührt gelassen hat» aneh auf dem beschnUikten Gebiete Int- 
liehen Denkens und Schaffens ein naeh allen Seiten hin gerichteter 
Aufschwung zum Bessern bemerklich: der Geist des wieder er- 
weckltü llippucraU'S liurcliwelu die ärztliche W tll, und beginnt die 
Nebel zu zerstreuen, welche viele Jahrhunderte lang den Sinn der 
Aerste umdttstert hatten; neben der freien, nnbefangeaen Forsehang 
Hingt die Kritik an, üir Recht sa Oben and bannt allmllig einen 
Dogmatismus, der bis dahin die Geister geknechtet hielt: die Natur- 
b CO hach tun tritt an die Stelle der scholastisiln n (iriihilpi, neue, 
ungewöhnliche Erscheinungen im krankballen Leben der europii- 
sehen BcTölkernng bieten der Forsehang ein reiches, anxiehendcs 
Material and so sehen wir im Anfange des 16. Sieuloms inneilialh 
rines wenige Decennien ausfüllenden Zeitraumes plötzlich eine ärzt- 
liche Litteratur erwachsen, welche, in dem Reichthume der in ihr 
mitgetbeilten Beobachtungen und Erfahrungen, gerade dem Epide- 
miographen ein werthvoUes Material ftlr die Bearbeitong einer Ge- 
sehichte der Krankheiten jener Zeit bietet 

Neben der Beulenpest sind es namentlich drei Krankheits- 
foi nu n, \vt Idic c'Iu'n damals, am Schlüsse des Mittelalters und dem 
beginne der neuen Zeil, wegen der (angeblichen) Neuheit der Form 
nicht weniger, wie wegen ihrer weitreichenden Verbreitung, die Auf* 
merksamkeit der Zeitgenossen vorwiegend fesselten, and die schrift- 
Stellerische Thitigkeit derselben daher wesentlich bestimmten, — die 
Syphilis, der exantheriiaLische Tyjiliua und der enj»lischc Schweifs, 
unter diesen aber ist es gerade die letztgenannte Krankheit, welche in 
ihrem die letzten Jahrzehnte des 15. and die ersten des 16. Slcahuns 
aosfilUenden Vorherrschen, auf dem ans heschlftigenden Gdiiet« der 
Thatsachen, dem der grofsen Voikskrankhetten des Mittelalters, den 
Schlufs der l'ulersuchun^ bildet, und deren Schilderung wir in der 
uns Torhegenden Arbeit Heck er 's Huden. 

Hecker befand sich hei der Abfassnog der Schrift nur is 
einem theil weisen Besitze der diese, aneh fär unsere Betrachtnng 
sehr interessante, Krankheitsform betreffenden Xratliehen nnd chro- 
nistischeo Berichte; im Nachlasse des um .die Geschichte der Heil- 
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ktuide so hoch verdieDten Gruner hat Iläser eine weit vollstän- 
digere Zusammenstellung des auf die Geschichte des eagliftcheii 
Sebwdises ketüglichen littenrischen Materials vorgeiaDden iind das- 
adba, mit Hinsufögung der Gran er unbekaDnt gebiiebeDen, da- 
gegen von Heck er beoutsten, sowie der erst nenerliehst von ihm 
selbst und von anderen Forschern aufgefundenen Nachrichten über 
die Geschichte der genannten Krankheit veröffentlicht, so dafs wir 
in dem von ihm miter dem Titel «Scriptores de sudore Anglico 
snpersütca. Jenae 1847« herausgegebeoen Werke eine yollstlDdige 
Stmmlniig aller bis jetzt bekannt gewordenen Mittheüungen Über 
den eni^Iischen Schweifs bej^itzen; der Werth dieser Schrid wird 
aber noch wesenUich dadurch erhöht, dafs Häser dem vollstän- 
digen Abdrucke aller Quellen eine kurze Kritik derselben« bezüglich 
ihrer Bedeutung, und einen nach dem vorliegenden Gesammtmaterial 
bearbeiteten historischen Abrifs der Krankheit selbst bat folgen 
lassen. 

Indem ich nun die Arbeit liecker 's dem ärztlichen Publikum 
von Neuem vorführe, habe ich es für geboten erachtet, dieselbe 
nach allen Seiten hin so weit zu erginzen und zu emendiren, als 
die erweiterte Kenntnifs der Thatsachen es möglich macht; diese, 
unter den in den vori^^en Theilcn dieses Werkes bcobaclileten Cau- 
lelen, durchgeführten \ eränderungen bezichen sich zunächst auf die 
Geschichte des englischen Schweifses selbst, für deren Bearbeitung 
die Grnn er- Hl se rasche Sammlung von mir benutzt worden ist^), 
mid der neben den einzelnen Ausbrüchen dieser Krankheit vorherr* 
sehenden anderweitigen Yolksseuchen , sodann aber, und in einem 
noch höheren Grade, auf die von Hecker seiner .Arfx^it hinzu- 
gefügte Geschichte der später beobachteten »Schweifskrankheiten«, 
welche eine, dem neuesten Standpunkte der Erfahrungen entspre- 
chende, vollkommene Umarbeitung nothwendig gemacht hat, und an 
welche ich eme Darstellung und Untersuchung derjenigen Daten aus 



^ Ich ImIm in dlAMT Augriie d«r Heek«r'ich«i Sduift tiidit nur dla von mir 
an bfi|«btMhftai Diftflo «wh der Oraner - H&scr'schco Sammliing dürt, loiidani 
iiich die Ton H«ckor selbst gegebenen CiUte anf die genumte Semmlang zurück- 

pefSbrt. da dieselbe dem Lcüfr weit eher zu Gebote steht, als die zara p^n-fsten TheUn 
tekr selten gewordenen Origuwlwerke; die betreffenden CiUte sind mit einem * ver- 
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der Geschichte der Cholera gekoflpft habe, wvlche, wie mich dünkt, 
ein neues Lieht auf die Geschieht« des eiigllschen Sdiweifses und 
der ihm nahe stehenden Krankheiten werfen, mid, indem sie nas 

diese Krankheitsformen nSher rücken, uns an denselben mehr als 
ein blofses historisches Interesse nehmen lassen.] 
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Der englische Schweifs. 



£!q irilliohtr Beitrag zur Geschichte des fünfzehnten 
«ad »eohssehnten Jahrhunderts'). 



Aibeit «ehliebi sich mflioen Versuchen fiber Terwandte Gegen- 
stlnde SB, nnd es spricht sich auch in ihr der Gedanke aus, dals 

die grofsen Volkskrankheiten Entwickelimgszustäode sind, in denen 
der (ieist der Menschheit sicii nach allen Seiten hin regt. Davon 
gieht die ^^anze Weit^esciüchte Zeuguifs. Die Stimmung der Ge* 
■fither, die Denkweise ganzer Zeitailer war oft die Folge herr* 
sehender Krankheilen; denn nichts ist mSchtiger, den Menschen 
entweder zur Ergebung und milden Gesinnung zu sttmmeD, oder in 
ihm wilde Ltidenschaften zu entzünden, als die \alie- einer unaus- 
weichlichen, gemeinsamen Geführ. Ott haben Begeisterung und l' a- 
naHsmus, Hafs und Rachedurst, welche aus beengender Todesfurcht 
entsprangen» die Welt in Feuer und FUmmen gesetzt Hunger und 
Krankheiten — unter ihnen die Feuerpest des heiligen Antonius 
haben an den Zügen nach Jerusalem keinen geringeren Antheil, als 
die begeisterten Reden des Kreuzpredigers von Amiens; der schwarze 
Tod erfüllte die Welt mit Scheiterhaufen, und erweckte die furcht- 
bare Bnlse der GeilselbrÜder; der morgenlindische Aussatz gab dem 
ganzen BÜttelalter eine dfistere Stimmung* Mit allen diesen Re* 

gungen steiutj die ^rufsen Begebtnht ileii la der nächsten Verbin- 
dung, und gewiis kam es in den wechsehiden Gestaltungen des 
Menschengeschlechts von jeher mehr auf die Gesinnung, als auf die 
lehen Krifte an, welche die Ereignisse herbeiTiihrlen. 



0 Die Schrift ist Berlin 18Si enclueaen. 
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Hi( T kjnn also der Geschiolitsschreiber, der die ^etslij^cn Trieb- 
federn aufsucht, der ärxtiichen Forschung Dicht entbehren, die That- 
tachen selbst ülienea|;en ihn toii dem ofgaDischen Zusanunenhinge 
des Köiperiichea mit dem Geistigeo in allen mcnscklicbca Dingen» 
mithin aneh von der inneni tehendi^n Verhmdan^ aller menseh* 
liehen Erkcfintnifs. Und min auf dun ;nz.Uichen Standpunkte, welche 
Fülle von grolsartiger Beobachtung bietet die Geschichte der Volks- 
krankhetten! Die gegenwärtigen Körperleideii sind 7h ihrer Gesammt- 
heil nur eine Stufe der Entwiekelong, nur eine Phase des kranken 
Lebens in einer grofsen Reiiienibige von Erscheinungen, nnd cf- 
halten mithin nur durch Erkenntnifs des Vergangenen, nur durch 
geschichtliches Forschen ihre volle Bcdt ulung. Wie will man auch 
den Ring des Saturn erkennen, so lange man nur den Streifen 
wahrnimmt? Grofse Krankheiten sind untctgegangen, oder haben 
sich xerspitttert; ans Geringfügigem hat sieh Bedeutendes entwickelt: 
fiberall in diesem Wechsel der Gefahr und Zerstörung offenbaren 
sich Jit \\ irkun^en mächtiger iNalurgosetze d\irch dio Lrhensstim- 
mungen ganzer Jahrhunderte. Hier ist kein luftiges Reich vergäng- 
licher Vermuthangen, die Thatsachen reden selbst in tausend Erin- 
nerongen. Man durchforsche nur mit nnbefiingenem Ernste die 
Vergangenlieit, man beachte auch nur die wenigen Untersnchongen, 
welche bis jetzt iii der historischen Pathologie gelungen sind 
— vieileicht erkennt einiges Wohlwollen auch die meinigen an — 
nnd es kann nicht fehlen, man wird hier sa einem Kern der Wbk- 
Üchieit gelangen, Ton dem die Heilkunde xu ihrem grofsen Nach- 
theile bisher noch immer fem geblieben ist, wihrend sie sn Zeiten 
in minder fnichtbarem Erdreich ihre Wurzeln schlug;, oder wohl 
selbst in dem aufgeschütteten Boden starrer Schulsatzungen ver- 
kammerte. 

Der Staat, der seine GesetcgebuQg auf die Erfcenntniis der 
Wirklichkeit gründet, der Ton den Natnrwissenschaften AnfkUmng 

über das menschliche Gesammlleben in jeder Beziehung "erwartet, 
fordert von seinen Aerzten mit allem Rechte eine vielseitige Ein- 
sicht in das Wesen und die Ursachen der Volkskrankheiten. Eine 
solche, der Wörde emer WissenKhaft entsprechende Einsicht kann 
aber nicht ans der Beobachtnng Tcreinzelter Volkskrankheiten ge- 
wonnen werden, weil die Natur in ihnen niemals alle ihre Seiten 
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cntfilltet, und too dtn Gesetzen des allgemeineii Erkranlteiis imiaer 

Dor wenige in Wiricsanikeit treten töfst. Es genügt nicht einmal ein 
Mt'ijschenaker, wäre es auch noch so reich an grofsen Erf ili runden, 
um eine dieses Namens werlhe Lehre von den Volkskrankheiten im 
Kreise erlebter Erschebaogen za begründen: die £rfahruDg aller 
Jahrhunderte ist hier die Quelle, aus der geschöpft werden moTs« 
md die ärztliche Forschung der einzige Weg, der zu dieser Quelle 
führt , will man nicht neuen VoIkserkrankun^>en unvorbereitet ent- 
gegentreten, und die Meinung, dafs die gegenwärtige Heilkunde das 
ToUgültige Ergebnifs aller früheren Bestrebungen sei, in Ihrer ganzen 
Unwahrheit bestehen lassen. Es sind auch nicht blos die ellgemeinen 
Effarankungen, welche in der Reihe der Jahrhunderte in verschieden- 
artiger Ausbildung hervortraten; die Kitisichl in jede einzelne Krank- 
heitt sie mag in grofsen oder in kleinen ^ erhältnissen vorkommen« 
gewinnt an Klarheit durch die Erkenntnifs ihrer zeitlichen Entwicke- 
loqg. So mdgp sich denn auch die Aufmerksamkeit und der Fleifs 
flir Wahrheit und Wissenschaft begeisterter Aerzte der historischen 
Forschung all^eiin iner zuwenden, und ihr an Hochschulen und Aka- 
demieen die Stellung zugestanden werden, die ihr bei der hohen 
Wichtigkeit ihrer Gegenstände als einem weit ausgebreiteten Zweige 
der Neturforscbung gebührt! 

Ob die Torliegende Untersuchung über eine der denkwürdig- 
sten Krankheiten diesen Ansichten entspricht, mufs ich dem Urtheile 
meiner Leser anheimslt llen. Die Geschichlforscher w^erden erkennen, 
welche Lebensstinmiung der Völker sich durch grofse Begebenheiten 
hindurchzieht, und den Aerzten wird sich das Bild eines Leidens 
enthüllen, dem unter den Krankheiten dieser Zeit kein gleiches zur 
Seite steht Ich habe durchweg den Geist und die Würde des sechs- 
sehnten, in Siee; und Trauer grofsen Jahrhunderts im Ange be- 
halten, und rechne auf Nachsicht und Wohlwollen, welches mir schon 
durch freundliche Beihülfe in der Nähe und Feme in höherem Mafre 
lu Theil geworden ist, ab mm mniger Dank auszusprechen ▼ermag. 
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Erstes Erkranken. 

1488. 



Sound, druiBs and trumpeU, b- Idlv and cbeerfulif« 
God, asd Saint Georg«! Eichiiii»ud and victory! 

SUAKSSFKARK. 

L Autbmek der Xruklieit 

Als die Schlacht bei Bosworth am 22. Au^^ist 14B6*) über 
Englands Geschick entschieden hatte*), wurde die Freude des Volkes 
Aber Heinrieh*8 Sie^ durch eme mörderische Krankheit getrfibt, 

welche liic Rcilicri der Streiter lichtete, und als folgte sie dfra 
Kriegszngc, inucrhaih weniger Wochen vou Wales bis in die Haupt- 
stadt des Reiches vordrang. Es war ein überaus hjtziges Fieber, 
das nach knnem Froste die Kräfte wie mit einem Schlage Terakh- 
tete, nnd wShrend schmerthafter Magendnick, Kopfweh und schlaf- 
süchtii^e Betäubung hinzutraten, den Körper in übelrieehenden Schweifs 
auricKsU". Dies alles geschah inin i hall) weniger Stunden, un«l niemals 
blieb die Entscheidung über Tag und Nacht aus'). Unerträglich 
war den Kranken die innere Hitze, doch brachte ihnen jede Ab- 
kfihlnng den Tod, nnd als man nun sah, dafs kaom der Hundertste 

[*) Nicht i486, wi« Bteker anffthrt; 6rma«r hat «M der ConttBUlio Historiae 
Croylandensis zur Evidenz nachgewiesen (Sammlung p. 407) , dafs die von den Uistori- 
krrn bis jcfzt fpstjjfhaltene Zeitn^fhiinn? in der Ce^rhichtif» Fnfjlands insofern eine irrige 
ist, al^ sie aufscr Acht pelassen haben, dafs bis ins Iß. Scculom hinein der enplisch© 
Kalender um e i n Jabr yuo der f&r die GescliicliUforbcher im allgemt^iuen iuaX>g0bvuden 
rönmchcn Zeitrechnung dilTerirto; als Beweis hicfür kann namentlich folgende Angabe 
«hj dar geiuuiiilaa Chronik geltaad gemacht Verdens .Naadtar Eliaabetha regia Hütt 
]»riaogeBila, aano donini aeemdidi cttnmai coMipnUtiooian ecdaaiaa awiJiraiiaia wU»- 
•imo qaadiinganteainM aexagaaimo quinlo, ecdeaiaia varo fornanao mülesimo qoadringen- 
teaimo aeiagBaim'» scvto*, und nn rinpr si>äteron Stdt«' giebt der Chronist über den 
ür^pninp dip«!fr DifTcrcuz an« h .\uf<f hlur,«;. - Fs t-rklart dies- s Factum roanrh«' Wider- 
sprüche in der spüteren (icschichte de» englischen Schweifses, namentlirb böi der all- 
pemeinen Verbreitung; der Krankhf if im Jahre 1529, ich habe demnach die betreffeadea 
Daten in der vorliegenden Schrift dem Thatbestande gemäfs abgettudL'rt.J 

^ Orafton, ToL IL p. 147. IM. — BetSgttch der Citale bemerke ich, dafo an 
Ende dieser Schrift ein ToUftftodigea Bchiillenveneiehnilii aDer in daradhen angeAhiten 
Qieltml aifalgl} din BcÜtmhl dar mit «Im * bawfahaateB Oitato haiiahl wie 
bamaikt, auf die Gmner-Hlaar'BdM Saamhiag. 

0 Hnli, |>.43ö. 
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an Leb» bKeb'), so entstand Bcstümmg onter dem gansenTolket 
deieea erster Gedanke war, es mdfete wohl eine unheilvolle Regie- 
rung werden, die inil so grofsen Schrecknissen begonucii '). Zu 
Anfang achlete mao kaum des oeucn Feindes: Städter und Land" 
leote wallten dem Heere jubelnd entgegen, und Heinrich's Zog 
fon Bosworth nach London glich euem grolsen Triumph, den man 
aller Orten durch Siegesfeste Terherrlichte; denn man hoffte nach 
yieljahrii^em Bür^crkringe bessere Tai;c zu oiliLeii, als ualcr dein 
bhitdürsLi^eii Ricliard. Als aber nun der Köni^ am 28. August*) 
ia die UaupUladt eingezogen war, begann die Schweifssucht^) 
^ so nannte man die Krankheit einige Zeit darauf in den Tolk- 
nichsn Gnssen fuichthar 211 wfithen. Zwei Ma/ors und sechs AI- 
dcrmlDner starben innerhalb aeht Tagen nachdem sie kaum ihre 
Keierkleider abgelegt — viele, die noch am Abend fröhlich gewesen, 
waren aiii andern Morgen nicht mehr unter den Lebenden. Die 
BMisten Opfer wählte sich die Seuche unter den kriftigen Minnem, 
and wie mn tagtliglich alte berühmte Familien ihre Häupter, grofiM 
Bindelshiuser ihre Herren, und aahllose Uniafindige Ihre StStien 
Terioren, so verkthrte sich bald die Heiterkeit der Feste in tiefe, 
finstere Trauer. Die Kriiaung des Königs, weiche die Zweifel vieler 
Bedenklieben an seinem Rechte auf den Thron beseitigen sollte, 
■nfiite in so angstvoller Noth aufgeschoben werden*), und unter- 
dessen verbreitete sieh die Krankheit von Osten nach [Süden und] 
\V esten ') unaufhaltsam über das ganze Land. 



') For >ndriculic a doadlie barning ewcat so a&saili^d th^ir bodios and distompcred 
ihm blood with a most ardcnt hcat, that scarse onc amongst an huodrcd that 
iekiMd dld flicap* witii lifo: fer aU is auaer u mos» u tbe awMl took» ^md, or 
«ilhb ■hört tiiM aiUr yadded Üm choft - *Hall]iali«d, p. 11. - *6adwta, 
p-ilS. " ^PoIydor.Yargiliiit, p. 410. * 'Wood, ph419. Wood ha Min» An- 
labeo üb< r die ZufTillo der Krankheit aas der dritten Kuid, von Carol. Valcsins 
(Tip. XIV'. p. 22C), »Mni-m französischen Arzte in Rom, um 1650, der sich der Wort« 
V >a r. Foreest b«dieat. DioMr hat abor den engUachen SchweUa nicht aelbat beob* 
achtet. 

*) Baco, p. 86. 

0 Pftbyan, p. 678. 

^ Svotf sfe aykoneaao — awoatlsK aieknefa, in den GhionüraaL 

■) IMe Miijrors hioben Thomna Hytle ud WillUa Stokktr. Fnbjns a.1. 0. 

*) Hi.« zam SO. Oetober. Ornfton, p. 15S. 
^ Wood, «. i. 0. 



Digitiz 



- 204 



Es ist ansgemadit, die Seuche brach sieht früher tut, ab ia 

den tTslcn Tagen des Monats August 1486, [wie Kayc*) erklSrt, 
wenige Tage nach dem 7. dieses MonaU,] und sie sland mit den 
Begebenheiten dieser Zeit in ofTenbarcr Verbindung. Lange war die 
Rückkehr iot Vtterlaiid das Ziel der Wfinache des Grafea tob Rieh» 
iBood und seiner treoea Begleiter gewesen« Fnnfeehn Jahre ilt 
(1472) dem Hasse des Haas^ York und den Mördern Ednards 
entronnen, fiel er, von Stiiirnen verschlagen, in die Hände des Her- 
zogs von Bretagne (Franz II.), der iho lange Zeit gefangen hielt, 
nach Eduards Tode aber (14B4) ihn ausrüstete, seine Ansprikbs 
auf den englischen Thron, als letster Sprols des Hauses Lancasicr 
geltend su machen. Diese erste Unternehmung scheiterte. Stttme 
warfen den kühnen Abenteurer nach Dieppe zuriirk, und er luufstc 
mit seinen fünfhundert Engländern die Gastfreundsciiafl des Herzogs 
Franz wieder in Anspruch nehmen. Doch machte Richards 
Binflols den Aufenthalt bei diesem Henoge geflhriieh. Riehmoad 
zog hennlich ab, und suchte nun den Hof des mindeijihrigCB 
Karls VIII. für sein Vorhaben su gewinnen. Ein Stamm frtnzS- 
sischer Krieger, einige (jesihiUze und hinreichende GeldmitU l waiin 
das endliche Lrgebnifs vielfältiger V^crwenduagen. Das kleine ücer 
wurde eiligst auf 2000 gebracht, man ging zu Schiie, und am 
S& Juli 1486 wurden in Havre die Anker geÜchteC Sieben Tags 
splter weheten Riehmonds Fahnen in lülford Häven*). 

Die Landung geschah bei dem Dorfe Dalle auf der Westseite 
des Hafens, noch am Abend der Ankunft, und schon am folgenden 
Tage in aller Frühe eilte Richmond nach Haverford West, wo 
noch kein Bote den erneuten Börgerkrieg verkündigt hatte. Car- 
digan am nördlichen Meeresufer erreichte er wahrscheinlich am 
3. August, und gönnte hier seinem kleinen, nun schon anwachsen- 
den Heere die erste Ruhe im La^er. Nach einigem Vn wi ilen drang 
er sicheren Schrittes vorwärts, setzte in Shrcwsburj über die Sc- 

[*) In der ursprängltdieD, eogUscben 'Ansfrabe seiner Schrift, p. 819.1 

Phil. deComines, Tom. I. p. 2)44. — VergL die augcffthrten englischen Zeit- 
Mdutr. — All dea Tag der Anko^ Richmonds in Milford Haren giebt die 6«- 
•ddehto d«r AbM Croylmd 1. A«cwt «a. Et lik ktfa 6fiBd vMfandMi, «11 
diliea Splterai, BUMatlich Kaj, d« Chvant, p. 1199, Lült, p. ttl nd Har- 
•olittri welche die Landung des Heerei am 7. Avfoal gMchaliM litttitt, UtfToa abm« 
gehmi. 'Hiitaria Grojlaadeiiaii, p. 409. 
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ven % wandte sieh yon 6m mch Newport and Stefford, and tehlog 

sein Lager bei Lichlitld wahrscheinlich noch vor dein IS. Aui^ust 
auf). Der Weg von Milford Havea bis hierher beträgt gegen 
40 geographische Meileo, und führt über waldige Bei^ und frucht* 
bare Felder, ohne irgendiro sompiige« Land ta bertthren. Nor lieh* 
ficld liegt niedrig, und hier |;erade Terweilto das Heer in eineni 
feachten Lager, bis es nach dem nahen Schlachtfelde bei Bosworth 
aiifbrai !i. Hier ging Richmond mit kaiiui ÖCKX) Mann, mit seinem 
rechten Flügel sich an einen Sumpf lehnend, der doppelt so starken 
Macht scinet Todfeindes entgegen; der Kampf war anfangs hiuig, 
doch adion nach swei Standen krfinte Lord Stanley den Sieger 
mit Richards Diadem'). 

Alle diese Begebenheiten folgten in Zeit von drei Wochen so 
rasch auf einander, dab die Ritter und Söldlinge Kichmoods, 
▼on Furcht und üoffining liglich mehr angeregt, so grolsen An* 
ttrcngonge» kann gewachsen blieben. Doch liegt eben in dieser 
Schnelligkeit der Bewegungen ihrer Heevhaafen der Grand, waioB 
die Krankheit nicht so rasch um sich greifen und kein Hindemifs 
der endlichen Entscheidung bei BüsworLli werden konnte, wicwoiil 
die Kunde von ihr schon vor diesem Ereignifs nach allen Sei- 
len hin Schrecken ▼erbreilete, so daüs Lord Stanlejr von Richard 
g«bietsrisch aufgefordert sich in stellen, om Zeit fo gewinnen, sich 
nit der neuen Seuche entschuldigte*). 

Nach dem Siege bei Hosworth verweilte König Heinrich zwei 
Tage lang in Leicestre, und eilte dann ohne weiteren Verzug in 
wen^r als vier Tagen nach London, ohne kriegefischcn Prunk 
und nor Ton einer auserlesenen Schaar begieiteL Sein übriges 
Kriegsheer, der Ruhe nach so harter Kriegsarheit dringend he* 
dfirfti?, konnte ihn schwerlich auf dem noch viir und zwanzig geo- 
graphische Meilen langen Wege begleiten, soudern erholte sich in 
den benachbarten Städten, und wurde wahrscheinlich nach dama- 
liger Sitte aufgelöst*). 



■) GraftoB, p. U7. ^ Stow. p. 779. 

*> Huk SbcrtiBttiBBMBdeii Aagabea der Chrooiftaa. 

^ *BMor. CroybuideiiB. p. 409. 

^ Baeo, p. 7. — Mftraolier, p. 143. — Noch Ib dMwWwa Btttel «nfolitete 
a«Uiiell, «f« BOdi k«ia Mhm Ktaif v«n lagUad» «im UOm&db^ flb bwlaad 
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Ib London soll die Sdiwetlisiidit erst am 21. Septonbcr am» 
gtkodiai mid'), dwk haben die Geechicfatiichreiber mit dieeca 
Tage wohl mir den Anfaag ihiee heftigen Wtfthene bexciehnet, das 

bis zu Ende des folgenden Monats, iiu Uäiizeu aUo fünf Wochen 
fortdauerte. Wahreud dieser kurzen Zeit erlag eine übergrofse Volks- 
lahi*) der neuen Seache, und die Betrübnidi war ohne Grenzest 
so lange man noch niefat wofate, dala £eaei entaetxlache üebel, nn- 
fähig seine Herrsehaft zn hefeetigen, nor wie ein Wetleratrahl die 
Bevölkerung durchzuckte, um sogleich wieder dem regea Tredxn 
des Tas;cs und freudiger Lebens iiotini in:: liauia zu sieben. 

Das einmalige Uebersteben der Schvveifssucht gab keine Sicher- 
heit; denn viele Geneaene erlLrankten mit gleieher Heftigkeit noch 
du tweite und dritte Mal, ao daCa ihnen acihat nicht der geringe 
Troet der Peat- and Pockenkranken tn Theil wurde« nach (Ibtf* 
wundcner Lebensi^efalir frei und unbesorgt uitihcr/jiwaridcln*). 

So verbreitete sich die Seuche bis zu Ende des Jahres über 
ganz England, und hauste aller Orten mit gleicher Heftigkeit wie 
in der HanptatadL Nicht wenige Vornehme, geiatlichen und weit- 
liehen Standee, forderte aie ab. Grob war der Sehrecken, als sie 
noch im August in Oxford ausbrach. Lehrer und Schüler flohen 
aUbald nach allen Sriten, doch ereilte der Tod vi- 1." von ihnen, 
und sechs Wochen lang blieb die berühmte ilochscbulc verödet*). 
In Grolland zeigte sie sich [zwei Monate] spiter, und tödtete den 
Abt dea iüoaters Lambert Fotaedjke am 14. [Oetober]*)« Von 
allen übrigen Orten eind keine beetimmten Angaben auf uneere Zeit 
gekommen, docli i»t aus den Zeichen allgemeiner Angst nrul Nolh 
au eataebmeo, dais der Meusciieaverlust sehr bedeuUud gewesen. 



aar au 60 ateh Art der franxösitchon Gens d'annes bewAffneten »ToOMa of tht 

crowne*, deren jedem zwei Mann zu Fufs, ein Arclier und ein Dfmihncp. nnd ein 
Tp'rsliulio , ru^trell, zur Wartung seiner drei Pferde zugeordnet wari n. 0« r « rstc Rp- 
fchlsintli<T di(ii»er I.oihwaoh«'. die d«»n lH<»?«t<»n St&mm tu di-m cntrli^rlim «tfhcnden 
Heere bildete, war der Graf Heury Buurchier von Essex. — Herbert of Clier- 
p> 9, — OraftoB vnd die andfcwi ChroaMeo, a.0. — Bftk«r, p. 254. 

^ Baco, Stow, Bak«r, ».«.0. [*P.v.0.p.431.] Eapin nbiat die MiHe Sept 
alt de» Zeitpaakl des Aaibrodiee aa. T. DT. p . 886. 

>) iDiiiiiie penoBi. Baaa, a «oadeiftdl anb«; Stow, magr Btom—Bdi. Ba< 
ker a. a. 0. 

^ 'Holinshod, p.4I0. 

VWood, p.419. 'üistor. Croylaod. p.409. 
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8. Die Aerit«. 

Die Aerzte wufsten dem Volte in so harter Bcdrängniis wenig 
oder nicbU zu rathen'). Nirgeads ist von ihnen in dieser Seuche 
die Rede, toeh warea diejenigen, wekhe als Helfer und Retter ihrer 
mtaieiiseheD hWOm «nflreteii k5imeii, auf galenbtisdie Abwege ge- 
ratheDt eo dafii ihr dtaldctischer GeUt vor einer so gewaltigen Er- 
scheinunf; zurückweichen mufste. Dies gilt selbst von dem damals 
weilberükmLea Thomas Linacre, dem nachherigen Leibarzte zweier 
Kdnige') und Gründer des Collegiune der Aerzte in London (1518), 
£r war in kräftiger Jagendblftthe Augenaeoge der Vorftlle in Oz* 
Ibrd gewesen, und erlebte noeh den «weiten und dritten Ausbroeh 
der Schweifssucht, nirgends ahcr findet sich in seinen SchrifUii ein 
Wort von dieser liir alle Zeiten denkwürdigen llraukheit. IJeber- 
liaupt waren die Wiederherslelier der allgriechischen Heilkiuidet de- 
nen eich anlser Linaere die geietvoUsten Männer Buropa'e an* 
sehloesen, mehr mit den alten Sprachen, als mit Beobachtungen 
beeehlftigt, and TergaTsen fiher Ihr »kritisches Bestreben« die grofs- 
artige Gegenw ii l^j. Dies erinnert an die späteren griechist iien Aerzte, 
welche die Pocken vier Jahrhunderte lang unbeachtet liefsea, weil 
ihre Beschreihang sich nicht in Galens unsterblichen Werken TOi- 
&nd^. Dem geingsteten englischen Volke blieb also keine andere 
Zoflneht übrig, als an seinem eigenen gesunden Verstände, und 
dieser erlheihe ihm den Rath, dm ktiii Arz.L der Welt besser hätte 
geben können: Keine gewaltsamen Arzneien, wohl aber 
raäfsige Erwärmung anzuwenden, keine Nahrung, und 

No phyaick affordvd any eure. Baker, p. 254. 

^ H^larleh m nd BaUrick THL T«g|. dl« fnOUbb UMbmMOmg 
«MM GdArtw M Aikin. 

^ ErA«nnt ialteit rieb in ffieiar AnKMlogeiilMit in gMWolmter W«m. Er wir 
■it Linacre, den er bei anderen Gelegenheiten b^^chlich rühmt, eng befreundet, diM 
hindert ihn jedoch nicht, ihn als einen Sprachpedanten seine Geifsel fühlen xu lassen. 
.Novi qxifndam TiokvTf)[for€tTov, graccnm. latintim . ninthf>maticain . pliilnsnphom , me- 
(liram, xcl rttvin ßitGii.iXov, iam »exa^euarium (or war 1460 ß«»h<itvii uti l -^btrh 1 ."Vil), 
qtü €*t€ru rt&us omiJisU, auuiii plus riginti se t4>rqui:t ac di^cruciAt in graminauca, 
frwtuM felictm te fort ralus, ti tarn diu liceot vivere, donec csrto statuat, ^ammodm 
äktimguatdm» tkt »do parU§ 0rmtkau, quod hACtanU MM» OfMCMUtt Mt laliiMiui 

ad plMMi pnMiifn nUt* htm fbüttÜM p.90e. — Dtb bi«r LiMer« gMBtiet Mi, 
Kail Ml Tap^ 4i« StdOa nf Mdra Zeil|MMMiL 

^ Dm Yerl GmcL 4. HdlL Bd. IL 8.811. 
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nnr wenig mildes Getrlnlc zu geDiefsen, und in rahiger 
Lage vierundz wanzig Stuadcn geduldig auszuharren, 
bis zur EntscheiduQg des gefahrvollen Uehels. Die bei 
Tage befallea wurdeo« legten sich, um jede Külilnng zu yermeidett, 
Sn ihren Kleidern zu Bett, die bei Nieht erknnkten, standen nicht 
wieder auf von ihrem Lager, und alle httteten sieh sorgsam« eine 
Hand oder einen Fufs hervorzuslrecken. So vermieden sie ängstlich 
Erhitzung und Abküiiluug, um weder durch jene den SchweÜ^ ber- 
▼orznrufeD, noch durch diese zu unterdrücken, denn sie wuisUn 
wohl» beides brachte ihnen den sicheren Tod% Bald ging die 
Konde durch das ganze Land, dies Verfahren sei zuverlissig, 
und so wurden denn bis s:egcn Neujalir 1487 noch Viele dem Ver- 
derben entrissen. An diesem Tage wehete ein gewaltiger Stuna 
aus Südosten, der durch Erfrischung des Luftmeers die geiahrvolle 
Spannung in den Leibern der Menschen löste, so dais die Seuche 
zur Fiende des ganzen Volkes spurlos Terschwaad'). 

8. XTrsachen. 

Es fiel schon damals auf, dafs die Schweiissacbt nicht Aber 
die Grenzen yon England hinausging, und wShrend sie ein trauriges 

Bigenthum der Britleu blieb, niclil einmal nacfi Schuttland oder Ir- 
land, udtr dem brittischen Calais sich verbreitete. Vieles lag ohne 
Zweifei an der Eigenthümlichkeit des Landes, mehr noch an Ver- 
Inderungen im Luftmeer, nicht wenig an den Gewohnheiten der - 
Menschen und den Ereignissen der Zeit Es zeigte sich In der Folge 
angenftllig, dafs der englische Schweifs ein Gespenst des 
Nebels war, das in den grauen Wolken seine Schwingen regte 
Nun lasten diese Wolken schon in gewöhnlichen Jahren schwer und 
lange anf EngUnd, in feuchten Jahren aber iLonnten sie der Ge- 
sundheit um so nacbtheiliger werden, weil die damaligen EngUEnder 

Graf ton, p.l61, vaA di« ttbriin GhrmMn. 
■) Wood, ».».0. 

[*) Die hier und im Folgenden entwickelte Ansicht des Verf. von in Pathogenese 

und dor Natur der Krankheit di^rfte dem hcutigeu Standpunkte Snctlicher Kenntnisse 
und Anschauungen wi-nij,' »-ntsprccheti. Ich halte den euK'lisrh.Mi Srhwcifs für eine In- 
fectionskrankhvit und werde im Yerlauiu diesM UntMSuchung üi^&a Ansicht niher sa 
begrindw TWtodieii.] 
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wadtr «D ReiaKchlmt, iiMk la Ummi BedlrfiiissMi m Mtfsigkiil 

und l>eliagiklie Verfeinerung gewöhnt waren. Der thierischc Gcnufs 
des Viclesscns wurde \oii \ omduiHii und Geringen hocli^^cinlun, 
den Weinknigeo wurde über die Gebühr zugesproeheo^), und die 
LandessHte bilHgte bei Gelagen nod Gastmähleni ein so verderbUehce 
Uebenaafii. Bcachlet nan nwi, dale gmde die kriftigeii MIomt 
TOD dar Krankheit am meisten ergriffen worden, also der Tbell des 
Volkes, der den Freuden der Tafel und des Schenktisches am zügel- 
losesten fröhnte, während die Kinder« Weiber und Greise fast gans 
verschont blieben, so liegt es nahe, der groben Genufsgier dieses 
Zcitaltm einen betiüchtlichen Antheii an der Benrorbringong der 
nnerbörten SeaelM einznrionien. Hierzu kam die Feuehtigkeit des 
Jahres 1485, die in den meisten Zeilbüchern als silir bidiiUind 
geschildert wird*). In ganz Kuropa strömte überreiclilicher Kegeff 
Tom Himmel herab« und Uebcrschwemnningen waren häo^. Nun 
wird feuebte WiRerang der Gesundheit nicht nachtbeU^, wenn sie 
TOTObergehend ist, bleä»t aber ein Uebermaft von Regen chm Reibe 
▼oa Jaluren hindurch, so dafs der Boden ganz durchweieht wird 
und die [Luft] schädliche Bcinii>ciuin^en aus der Erde anzieht — 
so kann es nicht fehlen » der menschliche Körper leidet durch die 
iUe Beschaffenheit des findens, auf dem er lebt, der Lnft, die er 
atbmet, und die Völker werden von Krankbeiten unausbleiblich 
heimgesnebt Fttnf Oberaus nasse Jahre waren schon Torausgegan« 
gen*), 1485 war das sechste; der letzte heifse und sclir trockene 
Sommer war der von 147Ü gewesen*). Von 1480 werden groise 
Ueberscbwemmungen der Tibers des Fo, der Donau, des Rheins 
ond der meisten flbrigen grofssn Flüsse (im November) berichtet, 
mit ihren gewöhnlichen Folgen: Luitverderibnils, Elend und Krank- 

0 Sm scbirm ^küiaAmWdM wanm ia dtoMr Zeit di» b«liiblMli&, iwHg- 
Bck dir knllieh«, der llal«Ml«r «d der MiMtfeirdB. Lemaivt, dt §mtL L. E» 

tä.lUff. — Reosner, p. 70. 

*) Werlich, S. 248. [Der cau&ale Zasarnrnfnlnnp; zi^ischen dieser hmspü Witte - 
runj; und der Kraakheit nrsf ist um so mehr anzuzweifeln, als .«ich die Notiz bei 
Werlich in der That auf i n Juhr 1480 bezieht, während die Seuche erst iui S .mmer 
14d6 in Lugiaud äultrat. Die Wittcruug de» Jahrtt« l'töö »cheiut, so viel ick aiui dvu 
Cktmikm enelM kau, eiM sienlie^ Mnule tmwt n Min.] 

^ Spang eaberf • Maui Chr., UL S9SA 

^ W«rltek, & ns. SpMgenbnrg «.a. 0. 1484 üebMMkvMnn^ das Lachii 
Werlich, & 8S0. 

14 
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land erinnerte, war die der S«vern im Octob^r des Jähret 1483^ 
Man nannte sie noch lan^c nachher das in'oiise \\ iv^i r des Herzogt 
Ton Bttckini^ham weil sie dea AvfsUad dieses mächtigen Va- 
taUtn Richard HL, dtn er tdbtt cmi Tlvoiie wbolfin, 

wmA waaaH auch dit mU OrtiiMihwiwi^ Htinrieh*« VH. ymwUkt. 
8tt davtrte ▼olk tcini l\ige , ond dit 9rirtHtc«D ZtftlBwygea, ^ 
dtT reiffende Strom Tcnirsachu, bUebeu den Aawohaerti uocii langt 
im UedächüiÜt. 



4 Afider« Tolktkraakli«it#a 

Wahrend dieser ganzen Zeit wurden die Völker von mörde- 
risehen Seuchen Tielßlhig htMP g t wwhL Schoo 1477 brach die 
DrOKopctt ia kdiett am und wflthcte ohoe Uotcriafr hit 1485'), 
■ichl oIhm ff^htn Nataimdiciiiungen, wMn naMtnlfiek Micfaligt 

Hfuschrffkensch wärme in den Jahren 1478 *) ond 1482 gehdren, 
und aiifT»!U'nde Zwi^ilitiikraaklmtcn, wie ein über das ganze Land 
verbreiteter entzündlicher Seiteiislich im Jahre 1482'). kl der Schwell 
und im tttdÜchen DcaUcblaBd ttcUUo sich in Folge rem Thmenrng 
md Hnngefftnotli (1480 und 81) mliccmde VolktbaDklMitcD mq*), 
wlhrettd in Wettphalcn» Httten md Frictland Faoffiebcr ait hef- 



^ Franclc t o q W 5 r d , foL ttt a. 

^ Th«- Dnlro of Backinfrliara^ errat wat^r. Gräften, p. ISS. md die ftbrigea 
CkroDUten. Sh<»rt. Vol. I. p. 201 udJ mebrirt- and.rc. auch Scbnurr«r, setzen diese 
rfberschwemmaug irri;; in da.-; .Inhr 14S5. [ Die>c r .■ h r*rh w a mrannj ]wtte »oder in 
Jakre 1485« noch 1483, sonderu im Jahre 1484 sUlt] 

^ Caapo, p. ItS. Pf«nfer, S. 9%, 

^ Fraaek Wtrd, loL 911«. Am 4«r dannf folgBaaia FasI aolhB Ia Briaa 
»fin, it TateAlg «0,000 MaDiami failafbM sata. 

^ Frscastor, p. 183. Moib. contag. L. IL [Dieser entzündliclie Seiienstich, fm 
den es bei Fractftoro heiTst: .pletnitidU genus fooddaia, qnod tetAin fere italiaM 
alTecit,' Ui ■wahrfschemHrh eine Tnfln^'nza - Fpirl**mic pcwe^en; eben 
berfftcbte in d* mscIKi n Jahre auch ia Franlu-eicb. Ver^ biesa den Bericht TOa Pas- 
qnier tn Ounam. Edit. II. Tum. I. p. 98.] 

^ Warttiten, S. 474, Csp. 15. Pracftstor, p. 136. Spangenberg (Pesti- 
kn) a«ant df«ae ttber «idb Deatechiaiid, dit Schweis waA Traakniek w itodtote 
tafa txm 104i «daa pliraBUIfeka* ackwar kltaig PaatlUasllakar. Taii|. 
Staaipff, toL 7dSI. 
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«liaiiMte sich nie in dkmm Liade 
so Tide Iirltchter, wie in diesen Jahren, gesehen zu haben, und 
auch hier erla» das Volk dem Kornnian?fL so dafs man gcmilhi^ 
war, Vorräthe fernher, aus ThüringeD, herbeizuschafTen Frank- 
roicb, wo unter der SahreckensregieniDg Ludwig'» Xi. Omck und 
Elend dcD Segnmgen des Himmels Hoha sprechen, wnrde nach 
sweijlhri^em Miftwechs der SehaapUtc einer ▼erderhiieheo Seache. 
Ks war ein hitziges Fieber mit Wuthanfällen und so ^waltigem 
Kopfschmerz, dals viele sicli die Stirn an den Wänden zerschmet- 
terten, oder sich in die Braanen stürzten, wibrend andere nach 
onabiMssigem Umherlanfen eben kläglichen Tod fanden (1482). Den 
Vbntdlongen des Jahrhunderts gemlÜi suchte man den Grund dieser 
wundersamen Erscheinun» in astraUschen Einflüssen; denn die Hun- 
eersnoth allein, welche dem armen Landvolke im Süden der Lone 
nur noch die Wurzein wilder Kräuter Übrig llcfs, sein kummer* 
volles Lehen*) ni fristen, iconnte sie nicht herbeigeführt haben, de 
auch die Vornehmen hlufig elkrankten*). Ohne Zweifel war dieses 
Fieber too EntsOiiduog der Hmihlttte [?] oder des Hirns [?] selbst 
begleitet, und vielleicht dasselbe, das gleichzeitig seine Herrschaft 
im nordwestliciicn Deutschiand bis an die Gränzen der Nordsee aus- 
breitete, nur höher gesteigert, durch die gröbere Lebhaftigkeit und 
den angstvollen Zustand der Franzoaen, den die Furcht vor dem 



^ Di« sograaiinka Hanptkraaklieit [! emtlMttttitdMr Tjrpliu]- 
*) SpaTir::pnberg, MiatL Chr., M, S96a. 

*) An Tiden Orten innfs!> Ti Frauen and Kinder den Pflug ziehen, ps an Zng- 
ritth fehlte; auch pflegte man das Feld bei Nacht zu bestellen, um nicht von dtn im- 
■enschlichen Einnehmern den K^nigü bemerkt zu werden. Mezer ay, Tom. II. p. 760. 

^ ,11 couroit alarn (liS2) dma U Fnmce ime daugereiiM et mortelle maladie, 
qai afflifftt .iidillMtniMirt ks grands et las p i i i tti , U«a qa*dk fat pas contagiMM* 
€rktik VM i»JU9n tkmUt «i ftmtü^ fwl i>rff— »ft ImI ^mm cm^ dmu U 

«VMMT» «i Ii iriMr MM« ife «I «frffe» dtmlmn, fiw Ic» «M M««Mml Ib ImIi 
CMir« U$ mmraitUt, Im *€ prenpUoienl dant Ut puits, Ott 8« tnoient k fores dt 

coorir ^ et la. On en attribnoit la caase k qnelqne maligne inflaence des a^tres, et 
k la comiptioa , que U mHnvaise notirritnre de ranti*-*- j>r<V/-dt'ji»<' avnit f«»rm<^ dans Ic 
rorps; d'autant que Ics vins et Ics bi. ds n'^tant point ^ ■ n»- ,i rnaturitc, la di»ett« avuit 
et« »1 grande, principalement dans le» provinces de dcla ia Lgire, qae les penples n'a* 
voiMl qn* d« raciiiet «i d'iierbe«.* Mezeray , T<»m.IL p. 746. [Eiaen mit di4MMNi 
kwfßkm ttOTiMianMate, lirailkli Mt^Mkfcna B«kbl diü« SwcIm Badi* mm 
Mck ia Fr. B«Uatii Bi« OdKcir. Oomimnlwtt I». IT. Cip. ZVI. Losd. vm, M, 
p. 96» 104 ia J«aA Bo«eh«t Lei AawaM d'Aqottda«. PoHi«n ICH. fot p. MT.) 

14» 
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Henkerschwerte Ladwig*s unterhielt'). Diese Seuche gab dem 
Könif^o Veranlassung, unter der Zucht seines 6nslern Leibarztes*) 
sich in du Pie&sis les Tours eog eifizuschlielsen. Bei schwerer Strafe 
war es ▼erboten, in seiner Gegenwart vom Tode lo reden, der 
übereil seine Beute forderte, und 40 ArmbnistschOtsen hielte« In 
den Grüben des Schlosses Wache, alles Lebendige zu tödten, das 
sich nahete'). Zwei Jahre darauf (1484) herrschten wied(Miirn tu 
Deutschland und der Schweiz bösartige Krankheiten*), und so schien 
es, als drohete überall den Völkern Tod und Verderben*). 

Am diesen Angaben, die leielit nodi wcttv ans^^fthrt werden 
kannten"), wird es emleuchtend, dafs die Schweilssncht tou 1486 
nicht ohne grofsc utu] allij» nu inc Vorbereitungen erschien, welche 
nun schon eine Reihe von Jahren hindurch den Bewohnern Eng- 
lands die Empi^inglichkeit für gefiiluToUes und ungewühnlidiee Er- 
kranken mitgethetlt hatten. Wenn man hierbei noch die dflstaM 
8tinimmig der Engländer und die aH^^eme Niederdrückun^ der 
GemütlitT in Folge des grauenvollen Krieges der rothtin und wcil^a 
Rose in Anschlag bringt — eine Reihe von Begebenheiten, welche 
den Glauben an die höhere Leitung menscblteher Schieksale erscbfit^ 
tem mnieten so ergtebt sich leicht, wie es nur noeh eines kleinen 
Anstofses bedurfte, um einen gewaltigen Sturra in dem ^eheimnirs- 
vollen Getriebe des menschlichen Körj>ers anzuregen. Üitsen An- 
stois gab offenbar die Landung R i c h ni o n d 's gerade in einem Jahre, 
wo man grofsem und ungewöhnlichem Unheil entgegensah. Denn 
an 16. MSrz — dem Todestage der Königin Anna, der unglück- 
lichen Gemahlin Richard*! ID. — hatte eine gänxliehe Sonnen- 



0 Bf wild »asdrftcklieh tob d« GMCblchlMihnibm Tanidicrt, dafi fieb ToT' 
mIum aas iminenrilurendfr Angst und Furcht ror Tristans Schwerte schlaflos 

wwden. Wie mnf^te ein solcher Za«tand dem mörderisclien Fieber di'n Wee hahaen! 

*) Jacques rotier. Kr orprefst»' von scinrm PntirntfTi tnonaUicb 1 « Th i (i Thaler, 
inuMi> aber nach dessen Tode 100,000 an Karl VUl. zorüciuahlen. Comi&es L. ¥L 
c 12, p. 400. 

^ M«t«rft7 a. a. 0, 

^ SpiBseab^rg, Ibarf. Chr^ feL S79«. PtofUlaas, 1480. 
n l>tt obigw AnsriMB «Mr «e in d«r Zell von 1478-8« tvAunAmhm d- 
gemeinen Volkskrankheittn T«rdi«iil «oU dia BMMffamg biainsdest M ««dM, ddb 

im Jahre 1483 die BcnleapMt nicht blofs in Italien, MMlden lach in vielen Gegend« 
Daatschlauds, der Schweis, der f^it-derlaade, Polasi V, tu apIdMliMk gthli aah t kftt.] 
^ VeigL Webster, T. L p. Ii7. 
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fioftdnifii Emjia in DodLel gdiflllt mid dllslm Wmuffngm vcr> 
aaUii*). Nim $Aon luiUr gewShalielieD UiiMtIiid«B Kriege 
& Eruai^ pestartiger Seuchea, wie viel tniTemeidlielier nobten 

diese aber unter den darnaligen werden I Denn Richniond's Heer 
kesUnd nieht aus Schaaren wackerer Krieger« beseelt von Eifer» 
4it eolelirte Vaterland zu rächen, oder einer guten Sache zu dienen, 
CS waren nnr umherschweifend Söldlinge, • Terdcrbliche Lands« 
bMchte,« wie man sie in Deutschland nannte, die sieh in Ham 
anter seinen Fahnen sammelten, Freischützen, die noch von Lud- 
wii^ XJ. erriclilet, in der Norn>.indie ohne Scheu brandscliatzten, 
und die Karl Vin. dem Hülfe suchenden Fremden mit Freuden 
ttbcrficfs, um sein« friedlichen Landschaften endlich Ton einer so 
argen Pbge u bcfireien*). Viclldcht war dieses Knegsheer nichl 
schlimmer, als alle anderen dieser Zeit'), aber ^ewifii voll hinreichend 
viidiThter SSfte, um während einer siebentä^if^cn Seefahrt, in un- 
reinen iSchiÜctt zusammengeschichtet, die Keime einer bösen Krank- 
hsü anstuhröten, welche bald darauf an den Ufern der Se?enii wie 
im Lager lu lichfield, lum Ausbruch konunen sollte. 



6, Wesen der ScliweifssQobt 
Voiliiifige ErOrlemng. 

Hier bedarf es nun vor allem einher Andeutung des Wesens 
dieser Krankheit- Sie war ein hitziges Flufsfieber mit 
grofsem Nervenleiden; für diese Annalime spricht die Art ihres 
Ursprunges und ihre besondere Entscheidung durch überreicbÜcben 



SpMi«Bti«rK, Umri, Ou^ foL SM«, «ad fl«k tadam Chrwütt— . — Iba 

«olle gütipl bmerken, dafs hier und in ihnlichen Stellen nidd iraa der M**— g dM 
Vcff., •oodern von der Denkweise des Zfitaltrrs die Rede ist 

•) — n y aroit scnletnent ••n Xormandio qnclque troop'>*s Hf' francs - archers , de 
ceax, que Louia XI. nvoit liconciez, qui cournicnt la campague: et piu:>iears faini'ant.^ 
s eUnt juiutä avec etu, üs d^traisoicnt tuut le pai», et on devoit m^me craindre, quo 
tt mal M eommaaitpUt am proTinces ToitiiiM. Hds U m pi^enta alon nne b«lU 

MBuio& de d&nw Ui FItmm da cot jiUlurdt «t lol donn» (CliarUs VDL) 

iMft «M SciMt-arAm c* brigaads da Monatadia |nB9ii*a& unabra da 8000. lCa> 
laray, T. IL p. 768. 

^ «La milice 6tait plus craclle et plns desordonn^e qae jamai^.* So qifiaht He* 
saraj fon den framösiiolMB Soldaten im AUgamaiaaa. I. U. p. 760. 
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nad tebadhaiUD Schweifs'). So ▼!«! wir Mch £e fchidKcWn Gn- 
flösse in Jalm 1485') la beortlMUfln ▼nSgoi, so km vn^ 
deaklidi angcooninstt werden, dafs die NSm d wiei md dtr ▼oi^ 

hergehenden Jahr* die Verrichtung der Lunken und der Haut beein- 
trächtigt, und das Verhältnils dieses vitlstitig leliendigen Gewebes 
zu den iniufMi Werkstätten des Lebens ^t&ri kibe. Dies pflegt 
der Aafang tod Fhilsfiebcni m sc«, wekhe mui waA id der Art 
ÜHPsr AnsgldcIniBg der ei^lisekcQ SchweÜssiicht wie kMie Enchce 
nnngen den gfeiebarttgeo grofsen entsprechen. Doch geben die 
übt 1 vriejfnden Zulalle des Hirns und der Nerven der eng(isehen 
keuche ein eigentbümlicbes Gepräge. Heilig war ia dieser Krankheit 
das aelite') Nerfeopaar ei^grifleB. Dafir tfttdm das enchwerts 
Atfameii, die grolse Ai^st der Kranken mh Ekel nnd Eilireelisn, 
Saflille, denen £e Spiteren Wertb nnd Bedeotmg bettegen^). Be- 
täubung; und unausweichliche SchUfäUcbt itfugen von Lähmuni; des 
Gehirns, welcher sich wahrscheinlich träge Zurückhaltung des 
schwanen Blutes in den erschlafon räckfÜiirendett Adern hinza* 
gesellte. Aneb kommt hierbei eine in den Körpern Yoibereitete Yer- 
derbnifs nnd Entmisehong des Blutes in Ansehlag, welche dnreh 
iast gleichzeitige grofse Erscheinungen im mittleren Europa erwiesen 
wird, wenn man vielleicht auch weniger penel^t sein sollte, sie aus 
den übelriechenden Schweifseu in der Krankheit selbst zu folgern. 
Denn ▼emehmlieh in Deutschland [nnd Dlnemaik] herrschte im 
Jahre H86 der Schar bock als Yolkskrankheit mit so grofsen nnd 
ungewöhnlichen ZnfiOlen, dab man ihn (Ur ein ganz neues Uebel 
zu halten ^eneij^ war*). Nun ruft in dem lebendigen Zusammen- 
hange der Verrichtungen jede üindening des Athmens, entweder von 



[*) Diese Ansicht durfte um so wentgor nitapB, «Is der Scbwtili «ine nicht 
wohl entscheidend« ^Eiiftiicb«), als Tidmdir panlytiache g»«*i»^— war. Dai Mlhm 

hierObfr später.] 

[*) Es handelt sich, wie oben gezfigt, nicht um das Jahr 1845, sondern 1486.] 
[*) Dies scheint wohl ein Irrtham zu »ein; VerL hat ohne Zweifel an die nervi 
▼tgi, an du sehnte Himnenroipaar gedacht] 
0 SehilUr, 8«oL IL c 1, p. UlS. 

^ Auf eUs, 8. 8SS. — Bpasf «nberg» Unit Ohr^ f»L 99%h, — Idi IS. wi 
IS. Jaliilittiidtrt war 6w Scimboclc diM Yeigleich bedeatesder ftr di« MMMnhlinlii 0«- 

sellAcbaft, alt jalst, nnd trat mehrmals als Yolkskrankheit anf. Man rcnileiche vorzog- 
lieb Rentner, deinen Werk für die ftcichkhte dar VdkakiailklMlUMi 6badlMI>t nicht 
vnwichtig iit, Senner Wiei n. a. 
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aufscn durch Druck, oder von iiintn durch Krampf und Xerven- 
reizung, oder auch durch krankhaften Zustaod des Blutes, unaus« 
^leililleh die amgieiebeode Uautthätigkttl hevm, ood Aar Körper 
tMi vm cdbiefatcmdtm Sehweib«. Et «^ebt sich alao ganz dcut« 
fieh, dals der strSmende Schweift in umertr Knnkheit, mit allen 
seinen [Merkmalen schadhafter Beimischung, das Ergebnifs einer von 
beitea der l^uiigen angeregten, an und für sich kritischen Bewegung 
war, und damit stimmen alle Ursachen überein, von denco wir noch 
KonAe hthea. Sehldliche, sogar tibelriechend« Nebel drangen ki 
das Innere der Werkzeuge des Athmens, und wie hierdurch das 
Blut in seiner Mischung und iu seinem Leben in Anspruch genom- 
men, und eine nur durch starkes Sciiwitzen auszugleichende V er- 
de rhnlfs in ihm angeregt wurde, so konnte ein unmittelbarer £in- 
gnff in die weitaoigedehnU Verrichtung dea achten 0 Narren nicht 
fahlen, welche bei vielen — so herkhten die Späteren — adbst in 
das Rückenmark ausstrahlte, und heilige Zuckungen herbeiführte*)* 
Daiuii haben wir nur eine wesentliche von den vielen Triebfedern 
der riesenhaflen Krankheit bezeichnet, und zwar eine solche, die 
das Fortacfarciten und die AnsbreituDg der Seuche anschaulich macht'), 
Ks ist höchst wahrscheinlich, der angeDihrten GrOnda w^gen, und 
diese Annahme stmunt mit sller menschlichen firfahrung (Iberein, 
ddlb sie in dem Heere Heim ich i Vil. zuerst ausgeJjruchen sei, 
unbezweilelt gewifs, dafs sie sich von Westen nach Osten, und 
nachher wieder von Osten nach Westen verbreitete. Bei der gani 
gjteiehmilsigen Einwirkung der vorbereitenden Ursachen, bei welchen 
die Knnkheit ohne ZweiftI in gans Engbnd am gleicher 2eit hatte 
ausbrechen müssen, wenn der Zustand der Lufl ihre einzige Veran- 
lassung gewesen wäre, läfst sicii milltin eine bestimmte Ursache ilu'es 
Vorrückeus über Städte und Dörfer vcrmuthcD. Diese entwickelte 



O SoU, «lA UneOA, lihat ZwtM .lebiilaik* baifiMii.} 
^ Schiller a. a. 0, 

Aodi diaM Anftwiing dOille w«f«iitlicli bMaftiad«! ««rdtn; Seorbat bt 
eine Krankheit darchans localea Ur^nngM, nad ihre Häufigkeit in vergtagiBfia Jalur- 

hondertea, in VerhUtniTs zu dem weit selteneren AuJtrcteß in s|tiltcrcr Zeit und naimt" 

lieh in unseren Tapfen, hat ?cincn Gruad Icdiplirh darin, dafs die änf^^frst umngtlhaft« 
ß<'df;ncultur jt-ncr Zuitm und di«:' Seltenheit t;utor WtL'r nnd Mittel für die ( HinmuiiicÄ- 
tion bäuüg Nahruag>inan;;ci, und antcr dm aus dieser Ursache eotstahenden anderen 
ioanJ^heiton, vorzugsweise Scorbut herbeifulirtv.J 
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sich allem Anscheine nach in dein iiiiL iibkiii Geniche [oder viel- 
mehr mit lofeclioDSstoiTen] überladenen Dunstkrei&e der Kranken, so 
wie in (!pn Zelten und Wohniui^en , in denio die Soldaten H ein- 
rieb's VIL nach Entbehnngen «nid liarter Amtn^guag m Stam 
und Regen eng lOMnunengediiogt haasten. Für beidee giebt die 
neuere Beobachtung verwandle Beispiele: Wechsclfieber verbreiten 
sich in der von den Kranken selbst verunreinigten Luft leichter, 
und Uanfeo von Soldaten, die selbst gesund waren , haben nicbt 
lalten Legerfieber in enUcgcne Orte gebraebt*). Es kommt wenig 
daraof an, mit welcben AnadrOcken der Scbole man diese Vorgänge 
bezeichne, am besten ist es vielleicht, sich ihrer ganz zu enthalten, 
denn sie sind alle unzureichend iiiul vtranlassen Mifsverständnisse; 
aber gewils hatten die Zeitgenossen Recht, wenn sie den Gedanken 
an Ansteeknng im Sinne der Urnen woblbekannten Pest niehi anf> 
kommen lieben*). Denn alliubinfig kamen nnter den Vomebmen 
Erkrankungen vor, welche aus Verpestung durdi Kranke nieht tu 
erklären waren, und offenbar ohne die gewöhnlichen Veranlassun£;en 
entstanden. In diesen FäUen gab die iodcsfurcbt, die der Krank- 
heit überallhin Torauseiite, und die Brustnerven in krampfhaften 
Aufruhr braebte, den Anstois in dem dordh die LuftbeschaffiBubeit 
und Wohlleben längst Torbereiteten Uebel. Wire dieee Ansicht der 
Zeitgenossen auch wfniji*;« r unbefangen gewesen, als sie war, so 
hätte sie den schlagendsten Beweis in dem plötzlichen Aufhören 
der Seuche im ganzen Lande finden können. Denn die verderblicben 
Luftgeister, welche sdbst von den stolzen Natnribrscbera des nenn- 
lehnten Jahrhunderts niebt eikannt worden wären, icrstobeD und 
verschwanden ftir die Zeit eines halben Menschenalters in dem Brausen 
des Sturmes vom 1. Januar 1487. 



[•) So richtig das letzte BeUpi(»1 gewShU i«t, so w-fiiie erscheint das er^te zalS^tsip; 
es läfst sich nicht ein Beweis dafür beibhagin, d.ifs \V\m hsi-lflcbor sich in der Umge* 
bong m^amittcngeh&ufter KrajikcQ leichter als antvr aadorea UmstäQdcQ verbreitet h&tte, 
otUr dafli lU« Knakheit jcuuda von den tob ihr Ergriffenen in andere Gegenden var^ 
schleppt worden wli«.] 

*) It iras eoBMiTed not ie bee an fipidemiehe DiiMM, bot to ptoceed tom a mßf 
Hgidlle In fhe etMurtitatiini of flie Aim, gnöeral hf 1k» pfedbposittow of Seeaoss: lad 
Ihe qMedie eentlioB decknd as macL, Bnco, p. e. 




Digitized by Google 



817 



Zweites Erkranken, 
1607. 



The Timei were ronf^ aai MI of 

•nd nie Aocidento. . 

Back». 

L Heue YerJi&U&iia«^ 

Zu Aofaog des sechszelmUu Jahrhuuderts war die Weit anderi 
gMlalUt, ab in don Jahre, wo Heinrich VU. »eiiie Fahnen zum 
Skg/imglb €iitfth«lc Die Nacht dM fifittdihen war lorückgewiciicii 
wie Tor eintr noch hinter Wolken nnsichtharen Sonne; seiner noch 

uiiLe\vur>t rc^Lc bicli der Geist in ungewohnter Tagcshtlle: die 
ganze Erde sollte sich verjängen, neue Bildungskraf^ sich offenbaren, 
nie sah man grüfsere Begebenheiten, nie erregten schöpferische Ge- 
danken aiegrncher das ncnschhche Leben. Die Erfindung Gatten- 
herg*a dorehbinch die Schranken der Finstemiia nnd gab der Denk- 
freiheit unver^.in<; liehe Schwingen, nie geahnete Kräfte entwickelten 
sich uiiauflialUam, und wie nun itii westlichen lüiioj a ein riiat litis^er 
WiUe sich regte, die allen Gränzen raeoschiichen Treibens kühn zu 
ÜbarachreilMK so erreichten die Hoinangcn der £ittsichtSToUca noch 
hei weitcB nicht die Wirklichkeit nnvennntheter Erfolge. Die EfOr 
dednmg der Denen Welt, die Umsegelnng von Afrika worden die 
Anfange ^rofser Entwickelungen , doch sollten die Ereignisse im 
Innern Europa s, waren sie auch für die Zeitgenossen weniger aul- 
&lkndy in üuren Folgen noch ungleich wichtiger und heilbringender 
worden. Denn die fiegrOndnng der bürgerlichen Ordnung bei aUen 
VSlkem des Westens fiOlt in eben diese Jahre, welche i wischen 
dem Mittelalter und der neuern Zeit eine deutliche Gränze bilden. 
Die königliciic iMachl befestigte sich auf uneischiiUcilicliein Grunde, 
und als vor dem Geschütz der Fürsten und Reichsstädte die Burgen 
in Trfimmer gesunken waren, so dafs die kleinen Zwingberren den 
Geselsen Gehorsam geloben mufsten: da horten die unablissigen 
Raubfehden auf, und in dem innem Frieden gedieh endlieh &k 
Sicherheit des Lehens und Besitzes, die erste Bedingung müder 
Sitten und freier Eoliailuog der mcmchlichea GeselUchaft 
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Dieies gtoht Eiy^DiTs indnandeignifeiider BegebenhiitMi' ge* 
lang nicht ohne f^wah'i^e Kinqpfe und Newningeny deren Naeh- 
wehen noch einige Jahrhunderte lang fÜhlhar geblieben find, im 
meisten hat aber wohl die Oriindung der stehenden Heere 
auf den Fi)rti;an<; der europäischen Gesittung eingewirkt. Sie wur* 
des ohne ZweÜel die Grondpleiler der gesetsKchen Ordnung« wie 
sie aber Eonlcfast aus Terderbfichem Söldnerwesen herrorgegai^ 
waren, so hegten sie noch lange die Keime zügelloser Rohheit md 
pflanzten die Sittenverderbmis des Mittelalters auf späte Geschlechter 
fort. Die Lfandsknechte *) des deutschen Kaisers und die Söldner 
der Könige von Frankreich und England, die sich während d« 
Kriege den kleinen Stämmen der stehenden Heere inscUosacD, wiicn 
nur heimathlose Abentbenrer aus aikn Lind« Europas, und wur» 
den nicht von kriegerischem Khrgeiz, sondern nur von der Aussicht 
auf Beute herbeigeiockt*). Wurde die Iroiiiiiiel gerührt, gleichviel 
in welchem Himmelsstriche, so fanden sie sich Kttsammen wie üeu- 
schreckenschwXrme — niemand wuftle woher — und der losen 
Bande der Kriegsiucbt ^ttend, erireuten tie sidi, so lange die 
Kriege dauerten, eines zügellosen Räuberleb cns. Daher die onbe* 
^ranzte und alli s liefühl empörende Koliht it der Kriegführung, der 
nur von einzelnen menschlichen Feldherrea Schranken gesetzt wur- 
den. Gewifs stand diese Art von Kriei^swesen mit dem sütlicbeo 
ZnsUnde der westlichen europlischen Völker in emem greUcn Wider* 
Spruche, der durch die spStere Ebf&hmng strenger Krie^zucht ms 
ganz beseitigt, sondern nur erst in der neuesten Zeit durch die Zu- 
sammenstellung wahrer Volksheere aus^egUchen worden ist. Um so 
▼erderblicber aber waren die Folgen! Denn wurden naeh geschlos- 
senem Frieden die Heere wieder Temiindert, so zerstrsuten sich die 
Landsknechte nach allen Richtungen, nicht um wieder Unter den 
Pfluge zu gehen, oder d;is ehemalige Handwerk treiben, nein, 
um in gewohutem MiÜsiggange die üerbergea und Frauenbäuscr zu 

') Der Namt) giog iu die frsuzüsii^clie, cn^Iiscbe nad itAUenUche Sprache fiber — 
L&iisqut^net, LancicMnecbo. 

^ fteogt und udmfnet m m wi» di6 flkfsa In im muier, dalii 

dooh itmuta Tvrwiadecii BO«bt, wo diMor ichvim anr aihr hcikiBi, ud ddi dm 
«iatar «rinllAii hst Und iww so ein eilend volek, dw man aleh ihn i^ckB, Verder- 
bens und fnten lebcns billicb mor erbarmen dann neiden tollt.* Frft&ck't Chronik. 
Ton den »rerderblichea Landsknechten.* feL 
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Mai, wnm die Brate üuieii geratfaen wer, oder batlMi sie Tnmli 
und Spiel elend gemaeht, im cu allgemeiner Landplage als wa»* 

dcrnde Helller oder Räuber ein ehrlost> [Jascin bis zu einem m uen 
Kriegsrufe zu fristen*). Wenige mochten wohl aus so tiefer Ver- 
imikenheit wieder auftauchen, auch starlien die meisten vor der Zeit, 
Üireo Lastern erÜegend wllirend die Ansteckung des Beispiels dem 
86ldnefstande Immer wieder neue Schaan» ans Stidten imd D9r* 
fern hinzugesellte. 

Es We^t am Tafi^e, dafs bei einem solchen Zustande das Ver- 
hältnifs der Seuchen zur bürgerlichen GeseUscbaft ein anderes wer- 
den mniste» als ehedem. SehXdtiche fiinfliisse, weiche die Gesund- 
heit der StSdtelMWohner im Mittafadter gefiilirdel, tind ofbnab ge- 
ringe Krankhehen cu greiser Bösartigkeit gesteigert hatten, wurden 
Älr immer beseitigt. Hierher gehört namentlich die unzuträgliche 
Bauart der üauser und Stralsen, die noch jetzt in grofsen Städten 
den BewohneiB ganzer Vierteit und nicht hlols den inneren, den 
Lebcnsgennrs veikümniert Denn als man Vertrauen sur Sicherheit 
des Friedens falete, da bedurfte nicht jede Landstadt mehr der Be- 
festigungen. Man rils die Mauern nieder und trocknete die faulen 
Gräben aus, und da man nicht mehr auf enge Räume beschräui^t 
war* se liaute man bequemere Häuser in hiftigen Strafsen, die finste- 
tcB Gassen und dumpfen Kelierwolinungen wurden ailmihKch Ter* 
lassen, und ein hehagÜcheres Leben folgte der ftfiberen Aermlleii- 
keit Hierdurch wurde die Sterbliehkeit bedeutend ▼ennindert und 
dte fu'wall der Seuchen gebrochen, wie dtnn auch sonst nicht zu 
verkeooeo ist, dafs die bessere gesetzliche Ordnung der Auflösung 
der geseilschaftiichen Bande in Pestzeiten und den einst furchtbaren 
Wirkungen des AbergUnbens und Religk»iishasscs mXchtig Tor- 
banete. 

Doch wurden diese unschätzbaren V^erbesserungcn den Völkern 
nur nach und nach au Tbeil, und vor der Hand durch das neue 
üeliel des Söldnerwesens nicht wenig znrfickgehaHen. Denn so wie 



*) 1518. ,DU Jar Ut gewesen eine grofse Vergardenmge der Landteknecht, so nnr 
IMtn, md sieb ms Friiilaadt geaMelil, mä th«ten groftwD Miudea, hamm int ttaM 
AI Gfücn, wordsa bei Yenl^ir ttsciilig^* — Wiftli«ftb«rKer, foL SS«. 

^ »Ich |6idMi «Mh <tor Tw fcMaB f das bb«u, dna aaa ••U«a tU altes 
Uftdtk&teht fiftdt.' Fraaek «. «. 0. 
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die Keime der Lasterhaftigkeit voa uibersckwtileoden Landsknecbten 
Back allen Smtm hm mbraitet wurden, m £mmI «och di« Aar 
fteckmig TOD boaartigcD KnaklMHcB dvrcb cb«B dieae MRflttcta 

uüJ überall segenwärügc Mensfhenklasse leichter Ein^an^ in die 
Städte und Doift^i. Die Landsknechte des sechzehnten JalirimiidtrU 
vertraten als Gift Verbreiter die Steik der fhamaiigen Römerfabrer 
wd GciraeUirtider, ja m bewirkten to^ äse vid anhalliadm 
Landplage ab diese Umsfigler des Mittetaticft, welche mir bei tahtt' 
ordentlichen Gelegenheiten antraten. Man erinnere sieh hierbei nur 
der bösartigen und überaus widri:^^ n Lustseuchc, die sich zu Knde 
der fuuizehnlcn Jabrhuoderls loil blitzes^chneiie über ganz Europa 
verbreitetel Nicht die unschuldigen Völker der neuen Welt haben 
aie hcrflbergeiMidet, nicht die gwnifihanddten Marrancn, die Qfhi 
der epanisehen Inqnintion, haben ne anagebrOtet — : es war dae 
Söldnerbeer Karl s VIII. in Neapel (1490), dessen Ausschweifungen 
das längst vorhandene (lift zu nie j;esehen€r liusartj^ltcil cnlvvickel- 
ten*)« und der althergebrachten iSillenlosigkeit eine GeiCiel berei- 
teten, Tor der alle Welt Bit £ntsetien lurtckhebte. £e iat aulscr- 
dem hier am Orte lu bemerken, dafii in den grölseren Heeren, 
welche bei der veränderten Kriegführung jetzt in das Feld gestellt 
wurden, die <^ewuhjititben Lag^rkratiLlieiten , denen sich in dieser 
Zeit eine neue und sehr verderbbebe büttugeselite^}, viel ergiebigere 
Nahrung finden muleten, als in den wen^ aahbreiehen Heerhaufim 
der froheren Jahihunderte, und mithn auch tou dieacr Seite die 
friedliehen StSdte- und Landbewohner hedeniMideB GdUm aus- 
gesetzt wurden. 



1 Bohweirsinoht 

Unterdessen wurde Eurofw Ton den Seuchen dee Mittehdters 

oftmals, und mit nicht geringen Verhcerun«;en heimgesucht. Doch 
ertrug juau die Scbreken der immer wiedeiit^brendeo Pest mii trüb- 

CO IA«M Aasidkt rvm 4iu «pidsaiachea Yecbraiint der Sjplulit aai Sbd« das 
IS. «nd m Aa&Bf dm 16. iiluhradwl» ial «nck mnm CabuiMgHie ^ «U*« 
richtige; vergl. das Nlh«ii liiartter ia ntlaMr hiitoriich' gaofr ipl i l acli wi Pafliotogiai I. 

p. 860 s«q.] 

*) Du Flackftabar [T|phM «nateMtkw] , v«a dan wtil« «Btaa dia Bada 

acia wird. 
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sinnipT Kr<jebnn^ in das unabwendbare Mifs^eschick, welches der 
Zorn Gotli's — der V orstellung des Zeitalters geraafs — als eine 
gerecht« Strafe über die Menschheit Terfaing. Aach die Engländer 
biidbco Toa dieser lurchtliereii Plage niebt Tenchont, die im Jahre 
1499 allem io Loodon 30,000 Eiowohoer wegraffte, so data der 
K5ni? es räthlich fand, sich mit seioem ganzen Hofe nach Calais 
zurut kzu/.itliv[i ). Und so war alliiiählich die li,iin«ierung an ilte 
Schweifs SU cht von 1486 erloschen. Nieflotand dachte mehr iiurer 
■dgüchen Rttekkehr, und alle Welt war mit anderen Diogen be* 
fehifügl, ab onTermuthet im Sommer 1607 der alte Femd «ein 
Haopt wieder eibob, md dße behagliehe Sorglosigkeit Tersebenehte. 
Der Wiederaushnich der Seuche verband sich diesmal mit keiner 
erheblichen liegebeohtit, uad «o haben die Zeitgenossen nicht eia- 
Aal deo Monat angegeben, in welchem sie m wlithen angefimgM. 
Gegen den Herbet war «ie sehon wieder Tencbwonden, und wie 
dem anch keine neuen Zufttle eich der Krankheit binzngesellten, 
doren Bild luaii sii Ii aus alten Erzählungen zu vergegenwärtigen 
suchte, so eilte man sie mit demselben Mittel zu bekäiii|)fen, dessen 
Workaamkeit die Augenzeugen der Seuche von 148G mit so vielem 
Rechte anrOhmten*). Man Termied also wie damala jede £rhitimig 
imd Abkfihlung, md ilberliers daa beimtiieklsehe Fieber bei milaiger 
Erwirmang im Bette, and ohne starke Anneien, den HeUkrXften 
der Nalur. Der Erfolg war iibri alles Erwarten gün>ii^, denn nur 
m weoigeo Häusern bedurfte mau der Trauerkleider, und nun schrieb 
■lan in yerzeihlichem Irrthum den Sieg über die geliirchtete Seuche 
Bchr der menschlichen Einsiebt zo, als der diesmaligen Gelindigkeit 
4es Uebels, das aneh bei weniger besonnenem Verhalten der Klin- 
ken sich gewifs zw keiner erheblieben Starke entwickelt haben 
würde. Die Krankheit brach in London aus — ob *ie westwärts 
Toilgedmngen sei, darüber haben die Zeitgenossen, bald überzeugt 
von der Geringfägigkeit der Seuche, kerne Berichte anfgezeichnet; 
wieweit nnd wohin sie sieh aber anch rerbreitet haben mag, Uber 
Englands Grenzen ging sie nicht hinaus, und nirgends veranla&te 
sie eine bedeutende Sterbhchkeit. 

0 (irafton p. 220. — Web«ter, Vol. I. p. 149. 

*) Stow, p. 809. — Fabyan, p. 689. — Hall, p. 602. — Orafton, p. SSO.'- 
*K»UBihtd, p. ÜS. Baeo, S9S. 
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3. B^Uiiexide Eracheimingeii oiul Voikikrankhfiimi. 
üii»rh«bKch wie dieM Scodw war, so bestem sie w^k 

kflne .uiüulioiuirn Krsclieinunsen in Kn^lan«! : doch verhielt es «ch 
gdUA üiiilers im übrigen LIurujia, wie sich weiter uuleo ergeben 
wM. KmK einem nassen Soamer im Jahre 1505 war ein strtti^ 
WlntfT «lBf(etr«tett*)$ Kameten worden in diesem wie im fb^fMki 
Jahre |t«tehsa, aiicli «rfoigte 1506 ein Ansbnich des Vcsors^ der 
wrnii^tfn*i anj;e(iihH werden kann, wenn es aoch wohl ffststcht, 
d4ti vuK.*üi!it'ho Hrsnni^t'u nur bei eini^ren «Tarsen W tUstUihtQ, 
nicht «hfr im kleineren Volkskrankhciten in Anschlag zu brin^ 
•lud l?). In Kngiand wehet« von 15. bis 26. Januar 1506 ein 
waUiiter Stonn aus Sodwesl, der den König tob KaslilicB, Phi- 
lipp von (W^mleh nil seiner Gemahlin Johanna too den Nie- 
derl.unbM» hin n i,h VVevmomh verschlug, und weil einige Ta^e 
luvar tin V0U der St. HauUkirfhe in London herabstürzender zol- 
datier Adler eilifn Khwanen Adler anf einem niedrigeren GebiuiU 
lenr hmatlfit hatte, dttatet« Weissagungen Qhtr das Geschick dksei 
Kalaersohne« unter dem Volke ▼eranlafste*). Doch konnte dies Et- 
elftt^ll^ anf k. ue \\ oj>o nul der um ein halbes Jahr später aus- 
hr«^ehrndfn Seuehe iti Verbindung gebracht werden. Mehr Beach- 
tung verdient die in der damatii:en Zeit sehr trübe und unbehag- 
liche Stimmung des engliKhen Volkes. Die rfickstchtlose Habsocht 
Bainrieh*s Vll., der den Beinamen des englischen Salome^ 
fHhrt, lief» gegründete Zweifel an der Sicherheit des Eif^enthams 
aviflvommen, und die fivmnien SttflunFfn des von Ki inkfi- it mehr 
und «lelir niedergebeugten Königs — das gewöbniicbe üditttl, den 
gefürchteten £om des Himmels an hesaoftigea ^ konnten die Er** 
mnenmg an die nmhe WillkQhr and die Brpressangen seiner rechts- 
verdrehenden Diener*) nichl mehr fcn^icheii. Galten mm anch diese 



0 SpaBgtBbtrg, UnA Chr., kL 403«. - Umm^B, 1506. 
^ W«bst«r, ToL L p. IM. - Frasck. hL 919«. - Viugti, T. I. p. 481. 
*) Baco, p. 9X5. - Stow, p. 809> - T«rgL dio ibriSMl ChnMn, «ikk« 
|gebt«ntheils »ehr tosfübrlkk vm ditttr Bf>fc<«K«tt wfnAm. 

^ Baco, p. 2?!!. 

•) KmpfMi cnd Dudley, Mimsirr IIiMnrifh s Vll., der einen baaren Sciiati 
▼oo l,ööO,ÖOO Vland hmierlief*. - V«rgL Uam«, Hitt ol E. VoL HL, ß»co nnd fui 
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Erpressongen hauptsächlich nur dem be^'lterten, eines Zü£;els sehr 
bedürftigen Adel, so wurde doch finsteres Mifstrauen allgemein, 
uod kein Frohsion wollte mehr unter dem Volke aufkommto. Diese 
StiaiDiiog hätte der wicderkekrendeo Seuche ^stig werden köii- 
Mo, doch wollte der Geniiif des Jahree 1507 nicht, deTe dieae mehr 
werden sollte, eis dne leichte und vorübergehende Mihnung an eine 
mystisch verborgene Gefahr, deren Bedeutung keinem ärzüichen 
Forscher des sechzehnten Jahrhunderts einleuchtete. 

So kannte nun die Schweifssachi des gedachten Jahres sa- 
samenhaoglos erscheüien mit grttlaeran Regungen des organischen 
Lehens, wollten wir nur immer anf handgrdfiiehe Vorgänge Aber 
und liütcr diT Kide Rücksicht nehmen. Das S|)ii'l der Naturkräfte 
ist indessen ein feineres, als unsere stumpfen Sinne und das schwer- 
fillÜge Triebwerk unserer Werkzeuge verrauthen lassen, ja es (or- 
dsrt gerade dann die aufiallendsten £rscheinnngen in ncoschlichen 
Körper in Tage — dem empfindlichsten Andenter geheimnilsToller 
Einflüsse auf das Leben — wenn weder diese noch jene irgend eine 
\ iriderung um uns her zu erkenntn gehen. Eben diese Wahr- 
nehmung bestätigt sich überzeugend in der Zeit der ersten Wieder- 
kehr dea Schweifiifiebers« Denn wShrend diese Krankheit anf fiQg- 
hnd bescbrilnkt blieb, da letgte sich hn sfidiichen nnd mittlem 
lafe|>a eine neoe and mörderische Seuche, welche von nun an dit 
Völker mit tückischer Gewalt fast unablässig heimsuchte. Es war 
das Fleckfieber [Typhus exanthematicus], eine den älteren Aerz- 
ten unbekannte Krankheit, welche zum ersten Male im Jahre 1490 
in Granadft beobachtet worde, wo sie das Heer F erdin and'a des 
Katholischen aofinreiben drohete, und die Saracenen nicht wenig 
btiisUgte ). Die Drüsenpest war umuittelbar vorausgegangen (1483, 



ila Chroniftaik — Beide IGnirter wnrdea uter der JblgeBdeB Bedemiis, 1009, h&i- 
IMuftM. Graft OB, p. 936. 

0 Tlllelbe, T. L p. 69. 99. - Die Kiapre Ferdinend's mit den 8atMn«B 
begannen 1491 und endeten M'>^ mit dem Falle Cranadas. Spanisch heifst die Rrank- 

Wit Tabardülo, welclieu Namen jedoch Vi II alba bei 1490 nuch uicht anfuhrt. 
{^'•nn man die Behaaptoni;. dafs der f.'.xanthemati^chc Typhus damals übcrhanpt zum 
ersten Malt- aufgetreten i«t, auch billig b<>an«tandcn mnfs , so kidct es doch kt'incn 
Zveüei, diJ^ die Krauklieit eine deu Äcrztun früherer Zeiten anbeltanut« gewusea ini 

«i daft iie JoAnv* des 16. 8aefnl—i im der Thafc eiae M peadnieehe TeiM- 
(■g tber< im Sftdea Eorope'e edmck TuL} 
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1485, 1486, 1488, 1489 und 1490>)X und es kum mit woAx 

geringer Wahrschcinnchkiit aogenommen werden, dafs das Fleck- 
fieber aus dieser als eine eigcnthümiiche Abart bervorgegaogen sei^), 
da auch io andereii Lindern funfkeba Jabre später die Drüseopcil 
Tcrsdiiedeiitlich ausartete, und es nicht beispiellos ist, da6 
^fsen Krankhdten jeinselne Formen oder BestendtheMe sieh them 
so lostrennen, wie sie unter be^tinstigenden Umständen zus niniu n- 
treten, um, zu einem verderblicben Ganzen vereint, vielseitige U«iabr 
aa bringen. 

Doch waren ein%e ZcHgcnossen der Meimwg, es wire das 
Fleehfidber tob Tenettaniscbeo Söldem aas Cjpem, wo sie ^egen 

die Türken gefochten hatten, und wo diese Krankheit schon langer 
einheimisch sein sollte, nach Granada herübergebracht worden*). 
Ungeachtet ebiger gaten Voraibeiten*) bedarf dieser Gegenatand 
■och einer giündlichem Untersuchnng, welche über das fimpor- 
koramen und die Verbrettung der Ftecltfieher, so wie ganz i>esoiMUrs 
über ihr Verhältnifs lu anderen Seuchen wichtige und lehrreiche 
Ergebnisse zu Tage fordern würde. Was ab^ auch von dem wah* 
itn Urspnmge des Fieckfiehers wa halten sei, so viel steht fest, ca 
wurde sofort eine selbstetXndige europiische Krankheit, «ad vor 
der Hand den Süden dieses Welttheüs etnnehmend, trat es forta« 
mit der Schweifssucht des Nordens in ein eben so auriallendes als 
merkwürdiges Verhältnifs, wie denn schon das mit der groiscu b leck- 
fieberseuche im Jahre 1505 last gleichzeitige [?] Auftreten des 
Sehweifsfiebers m England, efaiem gemeinsamen, wenn auch acinca 
Wesen nach unverkennbaren höheren Emflnfs mit gutem Gnude 
zugeschrieben werden kann. 

Die Fleckfieberseuche, von welcher hier die Hede ist, herrschte 
Tomehmlich in IteUen, und wird tou Fracastoro als die erste 



») Villulba a. a. 0., p. G6. 

Gegen diese Ansicht, welche ich getheUt uud cbusiaiis (lu Prager Yierte^Aiir- 
$Ar. XZHL p. 1 Mq.) hiitoriMk n begrftftdoB vmwuIiI lab«, dr&ngeii Mk m vhib 
«wentUdM Bedenkoi mi; dali Ich ~ wenigiteos * tto mdil mAx tkAm fmHMitm 
vtrmag.] 

^ YilUIba, p. 69. — Fracastor, de morbU eoBfaigiot. L. IL «. (, 161. » 
Sehcnck von Grafenberg, L. VI. p. 533. Tom. II. 

*) Anfaer d»-n g(>o!innt«a, dto Sdunftfla v«a Omodei und Pf«aler. Yaiikidw 
Scbanrrer, Bd. IL S. 27. 
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in diesem Lande vorgelcoiTimene beschriebeu. Die Ansteckui)£;slvrall 
der neoeii Krankheit'), welche von diesem grofsen Arzte zwischen 
di« Dnitenpeit und die oieht pestartigen Fieber In die Mitte gestellt 
wurde, leigte sich gleich anfangs, doch erkannte man ganz deutlich, 
dafs die Anstecknog nicht so schnell haftete, wie bei der Drüsen- 
pest, aach durch Kleider und andere Gcgensiäude nicht so leicht 
fibertragen warde, und ihr am meisten die Aerzte und Kranken- 
wirter ausgesetzt waren. Das Fieber begann schleichend und mit 
sehr geringen Znßfllen, so dafs die Kranken gewöhnlich nicht ein- 
mal irztlicbe HQlfe beehrten, wodurch auch viele Aerzte sich tau- 
schen liefscn, so dafs sie, ohne sich der Gefahr zu virsthen, eine 
leichte Genesung hofften, und durch den baldigen Ausbruch bös- 
artiger Erscheinungen nicht wenig überrascht wurden. Die Hitze 
war wohl in VerhÜltnifs zum Fieber gering, doch fiihlten die Kran- 
ken ein gewisses inneres Unwohlsein, eine Zerschlagenheit des ganzen 
Körpers, und eine Ermüdung wie nach grofser Anstrengung;. Mit 
schwerem Kopfe la^jen sie auf dtiii Riickfi), die Sinne wurden ihnen 
stumpf, und bei den meisten begann nach dem vierten oder siebenten 
Tage Unbesinnlichkeit, und, wXhrend die Augen sich rötheten, 
Mhwatzhaftes Irrereden. Der Harn war zu Anfang gewöhnlich hell 
und reichlieh, dann wurde er roth und trfibe, oder dem Granat- 
wein ähnlich, der Puls sehen und klein, der Stuhlgang schadhaft 
und übelriechend, und an eben jenen Tagen, dem vierten oder sie- 
benten, brachen auf den Armen, dem Rücken und der Brust rothe 
oder blaurothe Flecke ans, den Flohstichen ähnlich, oder auch grö- 
Iser, oder so wie Linsenmahle (lentienlae), wonach man auch die 
Kiaiikh( ii benannte. Durst war entweder ;;ar nicht vorhanden, oder 
nur gering, dabei die Zunge belegt, und bei manchen stellte sich 
Schlaftrunkenheit ein. Andere litten dagegen an Schlaflosigkeit, 
oder abwechselnd an beiden ZuDilien. Ihre Höhe erreichte die Krank- 
heit am siebenten oder am vierzehnten Tage, bei einigen auch noch 
später; bei manchen entstand Harnverhaltung mit sehr schlimmer 
Vorhersage. Weiber starben au diesem Fieber selten, noch seltener 
alte Leute, und Juden fast gar nicht, dagegen junge Leute und 
Kinder in grofser Zahl, und zwar besonders ans den vornehmen 

*) Man nannte sie Pancticula oder Peticulae, auch Fcbris »tigmaticA, Pestis pct«- 
duuäa, Ecuäiiur, p. 11. Die sp&teren Synonyme s. bei Buraerias, YoLU. p.99S. 

15 
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SHoäm^ wfOumA A PmI gawShiilicii mr vte den tacm Vidki^ 
UaiMO m wfithen pflegte. Den Tod TeriEOiidigte m alliDgrober 

Krilftfvfrlust zu Anfang, so wie eine zu stürmische W irkung leichter 
Abführmittel, und keine Erleichterung nach voHbrachter Krise. Man 
sah Kranke sterben, denen an drei Pfand Blut ans der Nase ab- 
gegtngen waren, anch war es sehr sehlinun, wenn die Flecke tct- 
sch wanden, oder zSgemd ansbraehen, oder sieh sehwan fÜrbten. 
Die eDtgegen^esetzlLii Krscheinun^ca gaben daiie^ea lloilnuns. 

lieber die kritische Bedeutung der Flecken (Petechien) war^n 
die besseren Aerzte einverstanden, denn msn sah die Kranken« bei 
denen sie reichlich and too guter Besehafienheü ansbrachcn« viel 
leichter genesen, ab andere, hei denen der Anssehlag nicht TSlfig 
zu Stande kam. Nun war aber auch ein reichlicher Schweifs 
üiieraus htiiaam, woseiren sich alle anderen Au&^olu idungen, 
besonders die Bauchflüsse, als nachtheilig und tödtlicb bewährten. 
Fassen wir diese Erseheinnngen sehirfer ins Aoge, tmd «rw%en 
wir noch adserdem, dals hei der damals weit ▼erbreiteten Lnst- 
leaehe die HanlansschlSge Tor den übrigen Znflllen vor- 
walteten, so erseheint der englische Schweifs im Norden Europa's 
in einer sehr bedeutungsvollen Beziehung, und es müchte demnach 
woU die Annahme, dafs die krankhafte Thätigkeit der Or- 
ganismen wthrend dieses ganzen Zeitalters eine ent- 
schiedene Riehtang nach der Haat erhalten habe, anf 
mehr als auf einer blofsen \ ermuthiini? beruhen. 

Ditse Thatsache spricht durch sich selbst, die Ursarlicn der 
veränderten Stimmung der Körper möchte jedoch kein Sterblicher 
leicht enthttUen. Fracastoro, der eine scharfsinnige Lehre 
der Ansteckung viel grolsartiger an handhaben waJste, als seine 
spiteren Nachfolger, suchte diese Ursachen in der Luftbeschaffenheit, 
welche in der Fleckfiebcrseuche von 1528 in noch viel deutlicheren 
Erscheinungen bemerkbar wurde, als 1505, und brachte diese Be- 
schaffenheity welche er »Infectton des Luftmeers« nannte% in 



0 Cmtinllitt ergo m/mKmm» S» m9n pdmam Mm e«M«Bd«m est, qoae mu. * 
in BM iagMto td* febrfaun gonu attalMit, qiiaa tuB«tit pMtümtM vaiM non toat, im 
Umim timan «unun ^deatnr eue. AaalogU vero eins oontagionls ad waguhiaBi pnt- 
dpue WM eonftat, food tl anoibw iOaa, qua «zpaltt eoaaMTan, daauniflnat, fle. 
p. ISl. 
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«ine Icben^g» BeiieliiBig smn Blate, mJ)ckainite Einfifisse mi matL 
teikein Begriffe beieiehnend. Die bewirkte Verilndeniog des Blatct 

hielt er, hergebracliton AmsIcIiUmi zufolge, die das FlecklitLer augen- 
scheinlich zu bestätigen sciüen, für Faulnifs (putrefactio), ja er nahm 
sogar an, dafs in den nicht epidemischen Fleckhebem, welche von 
1505 «a hia&g vorkamen« einzeln wirkende Umchen eine ähnliche 
Veiindemi^ des Blato» ^reranlaiet hiben mübten, wie eben jene 
Lnftbeschaffenheit, womit der grofse Arzt die allgemeine und fort« 
dauernde Umänderung des Genius der Krankheiten auerkanDLc. 

Auf die Aerzte in Italien machte das Fleckheber denselben 
Eindruck, wie neue Krankheiten von jeher. Denn obwohl sie die 
besten io Ennipa waren» so reichten doch ihre Blicke nichl ttber 
den galeniseben 6e«ehtekreis hioans, in dem die neue Erschemong 
nicht zu finden war. Sie geriethen daher bald in \'erwirruni;, und 
währeud sie den geiurchteteo Feind mit den schulgercchten Lehren 
▼oa Vollblükigkeit und Schärfen und verborgenen Qualitäten zu um- 
garnen suchten t und nun bald so diesem bald su jenem Annei* 
mittel giifien, gaben sie sich der Verspottnng des Volkes preis, 
das ihren Widerstreit und ihr unsicheres Schwanken gar bald ge- 
Wcilirte. und wie dies zu geschehen pflegt, den wohlverdienten Tadel 
Einzelner auf den ganzen ärztlichen Stand übertrug'). 

Um dieselbe Zeit, im October 1505, brach in Lissabon eint 
sehr mörderische Krankheit ans, nnd beieichnete ihre weiteren Fort- 
schritte mit BestOrznng, Flucht und Verwirmng der Einwohn«'). 
V'on welcher Art sie gewesen, ob ein Fleckficbcr oder eine Drüsen- 
pest, und in welchem Zusammenhange sie mit einer kurze Zeit 
▼Ofiiisgegangenen Seuche in Spanien gestanden, möchte schwerlich 
noch n eimittcb sein. Eben diese Seuche war im Jahre 1604 in 
Folge eines Erdbebens und gewaltlgir Stürme und Regengüsse tou 
Sevilla ausojef^an^en, und mag wohl eine Drüsenpest gewesen sein. 
Aehnüche Angaben über Seuchen in diesem Lande iindcn sich von 



*) VergL das ganae 6. vid 7. Capitd van FraeaftoK. a. a. 0. — Wlt llilU- 
■nehm Aonto in AügimdBMi di« FlMlflelMr brardMilioB, i«l au Nie. Mais« n 
•nahaa, daaan vtfwomM Aibeft Jadoak flr di« GMchtchl« Ymu» Aaibailt fiabt 
Oip. IT. fol. 67 seq. — Var^ Sehanck Ton Grafenberg'a tnfflieba ind idur «Mk 
fthrUcbc Abhandlimg: de febro stigoattct. L.TL p. MS, ToH. IL 

*) Oiorio, foL nU, lUa. 

16« 
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1506, 1507, dem Jabre des en^ischen Schweifses, und Ton 1508, 
wo so2;ar von Ikuschrcckenscli wärmen in der Nähe von Sp\ il!a die 
Rede ist, und endlich von 1510, dem Jahre einer grolsco Inliuenz'), 
und lölö; doch fehlen hier üherali die geoaaeKD Beschreibiuigen*)» 
Mit allen diesen firscheinnngen bilden die Seuehen in Dentsdi- 
land und Frankreich tu Anfang des sechzehnten Jabrhnnderts ein 
ansuiiauliches Ganze voll innerer Vfrhin lnng. V^on verschiedener 
Heftigkeit und Ausdehnung wahrten sie olme Ablafs volle fUof 
Jahre, ond es seigten sich aolserdem ongewöhnliche Dinge, wi« nur 
in grofsen Pestseiten* Das Jahrhundert kündigte sich mit einem 
Kometen*) an, der f^r diesmal die von jeher geglaubte üble Vor- 
bedeutung dieser llimniel.skoi [»er zu bestätigen schien. Denn die 
Menschen schUefsen in ihrer Weise aus der Gleichzeitigkeit der Er- 
scheinungen auf ihren innem Zusammenhang, und man erinnerte 
sich vieler Bdspiele, in denen grofse Weltseuchen ▼on Kometen 
▼erkfindigt oder begleitet worden^). Bald darauf bemerkte man 
ein grofses Viehsterhen, welches von irgend einer nachtlieiligcn Bc- 
schaÜ^enheit des Futters tierrühren mochte. Man glaubte sogleich 
an eine Vergiftung der Weide, mit so fester Ueberxeugung, dals 
sich, wie einst in der Zeit des schwanen Todes, die heftigste Wuth 
gegen Termemtliehe Vergifler regte, und wirklich in der Gegend 
von Meifsen einige »böse Buben«, die in Verdacht gekoninjon waren, 
hingerichtet wurden"). — Ein sehr bedeutender Raupcnfrars, der 
weit und breit im nördlichen Deutschland Gärten und WSider ent- 
laubte (1502), verdient als eine hierher gehörige Erscheinung in der 
ttiedem Thierwelt angefdhrt zu werden"). Die Natnrforschung hat 
gezeigt, dafs Vori>*än2;c dieser Art durchaus nicht von neuen und 
wunderbaren Eiailiissen, sondern nur von ungewöbnlichen Verhält- 
nissen in fast zuHillig scheinendem Verem »i einer bestimmten Zeit, 
▼eranUlst werden, TorzfigÜch in der Wärme der Luft und ihrem 

^ Siehe weiter raten. 
^ VilUlba, p.7S leq. 

*) 8pengeiiberg, M. Cbr., fol. 409«. Aagelne, 8. 961. — Pingr^, T. L 
11.479. 

Yvrid. Webster, der Ueiftber dts n Bmitteliide lUMnBengMtellt hat 

VoL n. i>. 82. 

•) Sparigcnbert:, M. Chr., fol. 402«. 
*) £bend«s. - Franck, foL 219 a. 



Digitiiicü by Google 



229 

Wtsfleigdult, woher denn bald diese, bald jene niedere Thierart 
XQ anlserordentlieher Eotwickelnng gedeihet Aus eben diesem 
Gnmde kommen aof&Ilende Ersebdnnngen In der Insectenwelt, sei 

CS liuü das Hervortreten oder das Verschwinden einzelner Arten, 
▼iel häufiger vor, wenn die Ordnung in der Aufeinanderfolge der 
Jahresseiten and der Zustande des Luftmeers mehr und andauernder 
gestört ist, und so hat man denn jene Erscheinungen von jeher mit 
grofsera Rechte als Vorboten ^on Seuchen betrachtet, wenn irgend 
die iiuDscliIichen Körpir durch atmosphärische Ursaclien zu allge- 
meinem Erkranken gestimmt wurden. Heuscbreckeuschwärme haben 
sich vor und während der meisten grofsen Seuchen gezeigt, auch 
scheint die wachemde Entwiekelung dieses Tliieres, wenigstens in 
Europa, die ungewöhnlichsten VerfaSltnisse zn erfordern. — Sei« 
tener, jedoch eben so bedeutungsvoll in Bezug auf allgemeine Stirn- 
munijen des Lebens, sind liie ^^ ucherun^en der kleinsten 
kr jptogamischen Gewächse im Wasser und an allerlei 
feaehten Gegenständen, wie sie Tor und wäbrend grofser 
SeochoB durch ▼erschiedeniarhige und so oder so gestaltete Fleekea 
grofses Entsetzen hervorgebracht, und den Aberglauben, Wundem 
gleich, aufgeregt haben. Diese Flecken (Signaculaj, vorzüglich die 
Blutflecken, sind schon in älteren Zeiten, z. B. während der 
grolaen Weltseuche im sechsten Jahrhundert^ dann während der 
Pest im Jahre 786*) und 959 gesehen worden, sn welcher Zeit 
man die Bemerkung gemacht haben wollte« dafs diejenigen, denen 
sie häufig auf Jen Kleidern erschienen, und diesen wahrscheinlich 
auch einen eigenthdraÜchen Geruch niittheilten, leichter vom Aus- 
satz ergriffen wurden, woher man denn auch diese Befleckung ge-* 
fadehin den Kleideraussatz (Lepra vestium) nannte'); vieler anderen 
Beispiele nicht zu gedenken*), in denen auch keine Seuchen unter 

•) Geschichte der Hcillcnnde, Bd. IT. S. UG. [Vergl. ohfn S. 11.] 

*) S i L'»' 1) «■ r t. Geml)!. f')1.58a. - Sp.nii^cnbnrir. M. (,'lir., fol. 665. 

Sig, bert. GembL iol 82a. — üermanu. Contract p. 1Ö6. - Witi- 
chiad. p. 34. 

^ Haa vergL hierftber: Meet T.BMsbeck, Nachtrag n R. Brown*« verulteh- 
toi botmisdieii Sduifttn, Bd. L 8. 671, vaA Bhrenberg*! aeoe BeolNtditiiDgea Sbtr 
Uifttttig« BnelMi2iiiiige& in Aigyptüi, AiabiMi «ad Sibiikni nebst dnM Ceb«rddit and 
Kritik der frfik«r bekaantn in Poggendorff's Aantdan, 1830; die beiden beiton 
Arb«iten über diesen Gegenstand, worin «ncil «ine KritilK TOn ChUdni'« hjfm uA »^ 
rotoguwhen Aniichten entiulten ist. 
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4mi MfnsebfD zu Stande kamen. Dieselben Zmkm MtztCB nun 
wb iD a«a Mrai 1500 ibii 150B die Glinb«» in 1»^ Sr> 
•tamicn, miem mo, wie Mhcr «cwiAdich, die Fm det KmMt 

darin erkennen wollte Die Encbcinon^ war di^mal d>er pjiz 
Deutschland nad l rdiikrt'irh verbreitet, und jthort we^en dieser 
gro£ieo Ausdehnung und ihrer kogca Dauer zu den ausgezeichnoUA 
ihm Art Die Flecken wim tod ▼endiiedeaer FailM, Tonä|;|ick 
fodi, aber anek weile , gelb, aecbikrbcn und ednmi, nad est- 
ttaodeo, oft ni eebr kuncr Zeit, auf den Didiern, den Kleidern, 
den Schleiern und Bnisttiichern der 1 laoen, verschiedenem Geritb, 
dem h imch in den ^peüekammem n. s. w. £io Geschichtschreiber, 
der aaeh ron Blotrcgen spricht *), berichtet, naa bitte sie in icbn 
bis zw5lf Taf^ nicbt wkder entfenen kSnncn, nad binig al- 
standen sie in ▼crscfakssenen Kasten in der Wische und an Klei- 
dungsstücken j. Lnlersuchungen von Xalurforschern kann man in 
dieser Zeit nicht erwarien» es leidet aber keiueo Zweifel, dals hier 
▼on irgend einer oder einigen Arten von Schinunei die Rede ist^), 
indem die gtnxe fiiscbeinnng ncoeren Beobacbtni^gen gpm dentlicb 
entspricht*). WissenscbafUlcbe Aerste des sechzehnten Jabriionderts» 
unter denen vorzüglich der natorkundige Geor^ Agricola (geb. 
1404, l^r»,")) zu nennen ist, erkannten denn auch jene Btileokun- 
gjtu als Sehiminei, und ohne ihren Ursprung jenseits der Wolken 
m suchen , oder den Abeigianbea des Volkes in ontefscbreibcn, 
gaben sie ihnen ihre ganz richtige Deutung als Vorzekfaen groiSwr 
Erbnniangen*). Sdlte Nees t. Esenbeek's allza kübner Ge» 

^ Am «nsÜBdiiAftan toi Umibw GrsiUs. der 9opK ipkb Nima voa Lmim 
MUt, mS dMW KMdcm Kraue lidittitt «wd«D. A«f dm 8cU«kc MMiihiwi 
mute mam ^ MiiterwerkMaf« Chiifti «etdadaa. fia dar 0«gmd von BIberaeh tri«b 
#B MfiDerbursclie mit d« m AiumIsb VW KiMiw mI» MtmnSl, wid* aber «zrite 

nd ▼«rbranot. IUI II. S. loG. 

^ Mexerft) , T. IL p. 819. 

*) Angelus, 

*) Yielleiclit Spurutricboin veKic«nun, oder eine Art Ton MyctHlenna. 

*) yiaceoBO fletie beiduelbt «in« Alt toa rafli» ScIiüdbmI, dsr In Jakm 
1019 fai d«r Pmfoa Mva Pdanaen' «nd tUfliiacke Bvbttnna flcMa, nd wlar dca 
Talk» •bnglivUicba BMorgniHi afragto. Siihe d«HMi Scbrlft bierib«. 

*) »Aniiuniuli Taio tempora, cnm iam Testes, lintea, cnlcitne, panct, 4mis 
neris obionU, 011b dio, yel in conclaribas patentibns locata talem $itn mueoram OIMl> 
tnucernnt , qnalls oritur in ppnore , in opacis «l<.mns ccllis rollocato , rat etiam in ipjH« 
callia dia noa repurgatis, pestis pracsentes td noc«udiim Tire« lubet.' JUiI.p.i6. Agri- 
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dtnke, dafs Ptlze der kleinsten Formen in den höheren Räumen 
des Luftmeers ihre Kntstehung finden, und, sich herabseokend auf 
die Krdobeiüäche, Flecken und Färbungen hervorbringen, einst be* 
»titiigl werden, was bis jeUt noch nicht geschehen ist, so würden 
die ■Signacula« in eme noch grofsartigere Beziehang za den Volks* 
krankheiten treten, als ihnen schon ohnehin zugestanden werden mufs; 
denn wenn sie höchst walirscheinlich auch nur durch Keimverbrei- 
tung in den untersten Lufischichlen entstehen, so mufs doch ein- 
geHiumt werden, dafs wen» sie in einem gröfsem Räume und lange 
Zeil hindurch vorkommen, wie zu Anfang des sechzehnten Jahr» 
hnnderts, die begönstigenden Ursachen Ihrer Erzeugung und Ver- 
breituni^ zu den aufserordentlichen gehören, und eben deshalb auch 
die raeiiscliliclu n Organismen zu<;lfich mit in Anspruch nehmen 
können, wie denn auch jetzt offenbar wurde. 

Denn noch in dem fruchtbaren Jahre 1503 machte die schon 
idt einiger Zeit hier und da yorhandene DrQsenpest grofse Fort- 
sehritte, and namentlich wurde Frankreich Ton einer so mSrderi- 
schtii Seuche heimgesucht, dafs die Einwohner aus Städten und 
Dörfern, nur um der Ansteckung zu entgehen, schaarenweise in 
die Wälder flüchteten, und selbst die Hofhunde verwilderten, was 
nur je bei grolser EntvClkerung geschehen ist'). Groise Treib- 
jagden mulsten angestellt werden, um das Land von diesen neuen 
Raubthieren und den in Menge heibeigckoramenen Wölfen zu bc- 
fieieu^). Als nun hierauf die trockene und andauernde ilitze von 
1504 noch grölseres Erkranken vorbereitet, und Mifswacbs verur- 
sacht hatte, so stieg die Drösenpest auch in Deutschland zu einer 
solchen Heftigkeit, dafs an einigen Orten ein Drittheil, an anderen 
sogar die Hälfte der Einwohner umkam. Verschiedenartige Fieber 
gestllLcn sich zu dieser gewaltigen Kiaiikheil, unter denen ein ähn- 
liches wie das in Frankreich (1482) vorgekommene^), mit Kopfweh 
und Himwutb, nicht weniger auch entschiedene Faulfieber und £iulige 
Lungenentzfindungen mit Bluthusten ganz deutlich erkennbar sind*). 

cola's Abhandlung üb< r die Peit g«hört za den geistToUsteo , welche dM lechmhnte 
jAhrhuodert aufzuweisL-n hat. 

') Z. B. in der Zeit der JusÜBiaulächen Pe&i und das scüwar^cu ludtts. 
Mezeray, T. II. p.8S8. 

^ Qiib« oben 8. 311. 

^ — ,8o t^Atttt dM vorig« Stoib«B «ach nicht Mil|«h0ff«k, Mundcai waid Ja dar 
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DIm yerschiedenartige and durch ganz DeutschUiid tllgemeine Er- 
kranken des Volkes nahm in dem kalten Winter tob 1Ö04/5 und 
dem darauf folgenden Sommer unter fortdauernden Tluerseuchen 

sein Ende. Es ist gewifs, dafs um diese Zeit da^ Fleckfieber in 
Italien die Alpea docU nicht überschritten hatte. 

Naeh allen diesen Thatsachen wird die Vermuthung 
wahrscheinlieh» dafs die Schweifssneht, welche Eng- 
land im Jahre 1507 heimsuchte, wenn auch in diesem 
Lande selbst von keinen erheblichen Vori^än^en be- 
gleitet, mit der krankhaften Regung des Menschen- und 
Thierlebens im südlichen und in Mitteleuropa nicht 
«ufser Verbindung stand, und yielleicht als die ieUte 
schwache Nachwirkung geheimnifsvoller Triebfedern 
im Reiche des Organischen angesehen werden kann. 



grofsen Hitze noch heftiger, d&fs anch an etlichen Orten die Helffte, aa effiekfli dar 
dritte Theil der Leute hinwcpgesturben sind, und snlrhs nicbt an einer, sondern an 
mancherley und dazu unerhöreteu Krankheiten. Die Mensdion bekamen so 
schwinde hitzige Fieber, dafs n\e meineten, sie mnMcn gar verbr»^nnen, etliche so be- 
itcUweriicbc und uuertregliche Heubtwehe, d&Li sie darob sinnlas «urden, 
«dich« M hftrte Hviten, dili lie ohne UntMbfo Blttt aaiwiirff«», «llidi« ao gar 
Bchwiade FISüm, dalii sie flum da« HeHia «bdraeklaii, «flicbe iracden im Leilw 
brteliig, stnnckaii tnfflidi ftbel, daii aieniaiid unb lie UaRmii kmte. Usd 96kk» 
derbarlichen Krankheiten halben war es ein sehr betr&btet nnd beschwedichf Jahr, lad 
folfete darza ein harter Winter, darinnen die Keltc drcy Mond lanp an einander an- 
stund.* S p a n ^'e n b e r , M. Chr., ful. 402 b. ~ Vergl. A n p e 1 u s S. 263, der nach einigen 
Zeitgenossen einen (?on Pingri, L 479 bezwei^toiO Kometen ia Jakra IVü aaAhit. 
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Drittes Erkranken. 
16X8, 



Thi* learned Lord, this Lord of Wit and Art, 
TUf Mettphysick Lord holds forth a Glass«, 
nnraift «likk «• bihoia in ptit 
This boittnnu PkiiM — 

L Auflbrneli der Zrankheit 

Die leitgonllBCD» wenn «och barten Anordmiiigcii Hein- 
rteh'ft VH tragen bald ibre Frttcbte. Die Groleen verringerten die 

Schearen ihrer Diener, und als noch überdies bei niciit £^eringer 
litschrärikun^ des Ackerbanes viele Landleute entbehrlicli wurden*), 
so mehrte sich die Bevölkerung der Städte bis xur lleberfiiliiing, 
und allmihlieh regte sich ein lebendig Treiben unter dem ai^* 
bldfaenden BQrgeratand. Doch gceehah diese Umwandlong la raseh. 
Reiebtbnm und Wohlleben eneogten xwar Tiele und ergiebige Be- 
dürfnisse, — die Engländer galten in dieser Zeit filr üppi^ und 
weichlich^) — aber da ichltcD überall Gewerksleute und Künstler, 
und so kam es denn, dafs aus Genua, der Lombardei, Frankreieh« 
Dentschland und Holland zahllose Fremde einwanderten, and von 
den besten Erwerbsquellen Besitz nahmen. Hieraus entstand ein 
eigen thuiulicher Druck der Eingebornen, die in ihrer Kol du iL gegen 
die gewandten Ausländer nicht auflianien , und von diesen noch 
überdies mit schnödem Uebermuthe behandelt wurden. So wuchs 
die BedringnIDi der Annen von Jahr zu Jahr, und braehte endlich 
den UnwiHen zmn Ansbracb. Ein mlcht^er Anfrolur der englischen 
Handwerker entstand in ganz London, und bitte den Ausländem 
leicht verJtrblich "\v( rdcii können, wären die Verhältnisse weniger 
geordnet gewesen. So aber wurde die Volksbewegung ohne be* 
deotende Opfer nnterdrückt, und König Heinrich VUL yerzieh 
den Ge&ngenen an ebiem fderlicben Gerichtstage In Westmlnster, 

7 Au «faea Otdidile «W H«lnrie]i VIIL bei Herbert ef Oberbarj. 
^ Man ftad die Tiehnuiht fottheilbaftef, vA ftrandelte poAe Stncte Acfcer- 
hii fai Wdde. Hvme, T. IT. p.377. 
7 LemaUe, foLUl^. 
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indem er die Umchen des Miftbcbagens ciiisali, lo dafii andi mm 
baU lieteliiiiikaide Freadc^gcsclsc griwun wnrdea*). 

Dies alkf gcfcbth im April «d Mai des ewi^r denkwürdif^en 

Jahres 1518, und ^aaz L iilon hoffte nun wieder auf bessere 
Ta^e, als iiu Juli ganz UQvermulhet die SchvvciLssucht wieder aus* 
lu^cb, und aller (nihereo Erfahrungen und sorgsanm Pflc^ spol- 
Uod, Üve Opfer onaittwcichlicli abforderte, Si« war fär diesmal 
so gewaltig und von so raschem Veriaof, dals sie die Krankes 
schon in zwei oder drei Stunden wegraffte, und von diesen der 
erste FirlKerfrust für die Anköndi^n^ des sichero Todes gehalten 
wurde. Keine Vorboten Terkündigten sie; viele, die noch sa Mit- 
tag fröhlich gewesen, sah man des Abends nicht mehr unter den 
Lebenden, und so folgte denn dieser neuen Ge&hr dn an starres 
Entsetzen, wie nar je in eber rasch tfidtenden Volkskrankbeit 
Denn aus dein htit. ren Genüsse des Daseins ohne alle Vorbereitmig, 
ohne einen Anschein von Kettung herausgerissen zu werden — 
dieser Gedanke schreckt auch die sonst Standhaften und erregt 
hcimfiches HenUopfen und Beklommenheit Unter den mdefcn 
SiSndcn waten die TodesftUe tahllos^ ^ die Stadt war ohnehin 
mit Armen überfüllt — aLir aiuli die Reihen der Vornehmen 
wurden gelichtet, keine Vorsicht hielt den Tod von ihren Palästen 
entfernt. Ammonins von Lucca, ein nicht unherühmter Galehrtar, 
und in dien dieser Eigenschaft Geheimschreiber des Kön^, starb 
in der BHlthe seiner Jahre, nadidem er sich noch wenige Stundeo 
vor seinem Tode gegen Thomas Morus gerühmt, durch MSfsi^- 
keit und gutes Verhalten sichere er sich und sein Haus vor der 
Krankheit'). Auch starben in der Umgebung des Königs aulser 

^ Orftf toB F. IM. DteMt Aifrihr htm M OMilni .Im— uiU» «ff 

eim May (lay.* — HiB«, T. IT. Jf.tt4, 

*) .Of the common sort. thcy wer« ■mbfldats, tlut pcmhed hj it* 'Godwju 
(•416 (in der CDcrH^rbtn Au«?abc p. 23). 

*) .Tf Talde isibi videbatur .idvcrsiis contagif»nem rictus- modi; it: n» munitas: qua 
(Actum putavit, ut qaoffl in oaUam p<^uc inaderet, cuiu^ dmu tota tamtliii lAboraverit, 
adbtt « mit 14 matam «ttigerit, id ^m^d H imU tt multit pra*tarm imctavU, 
MM mdm9imm mmUb haH$ ralcyra« «rtftMlw «t«.* — Bratm., Bpift h*YIL ep. 4, 
ed. 886. Die Jalmoalil diMea BrküM vm Tboaat Höret m Britmnt, 1S10, ift 
offenbar fal<rh, wit vble andere in dieser ßriefstnadeiif, dtu in dieter Zeit htcnchlt 
dM Schweitifieber nicht in London, auch ist ans anderen üntersnchnngen (Blofltpilt 
«BiTtnelU — OtatnJ Inognphical Dictiootry) beknot, dtCi AanoBiet 
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vielen RitterD, Beamten und Hofleuten die Lords Grejr and Clin- 
ton; Trauer yerdrän<^te die Heiterkeit und den Glanz der Feste, 
und in Terdriefstieher Einsamkeit, in die er sieb mit Wenigen zu- 
rflekgezogen, erhielt der König Botsehtft tiber Botsehtft, daCi in 
Städten und Flecken, dort ein Drittheil, dort selbst die Hälfte der 
Einwüliiier von der Seuche anfi^f rieben w;(ren. So inijrd irisch 
hatte sie noch nicht gewüthet, so furchtbar die Gemüther noch nie 
cnigescbüchtert! Das Micbaelafest (29. September), das in England 
bnmer mit grofser kireblieber P^aeht begangen worde, mnlste «of- 
geschoben werden; aaeb wurde keine feierliehe Cbristmesse gebal* 
ten, denn man ftirchtete, der Ansteckung wegen, die grofscn Ver- 
sammlungen des Volkes*), und als um eben diese Zeit die Schweils- 
sucht nachgelassen hatte, so begann nacb dem Berichte einiger 
Gesehtchtschreiber die Drüsenpest [?] , welche, wenn auch wahr- 
scheinlich inclit allzn bSsarÜg, doch den ganzen Winter Aber in 

den meisten englischen Städten lierischciid blitb, und die Bi^klom- 
menheit unter dem Volke fortwährend unterhielt. Der König ver- 
liefs in dieser Zeit seine Flauptstadt, und vor der Ansteckung bald 
hierhin bald dorthin surückweichend, verlegte er sein Hoflager, von 
wenigen Vertrauten begleitet, von^Ort xn Ort, wihrend welcher 
Bedriingnifs (den 11. Februar 1519) die nachmalige Königin Maria 
geboren wurde*). 

V^olle sechs Monate währte also die Scbweifssucht; schon 
mgefUir sechs Wochen nach ihrem Ausbruche erreichte sie ihre 
gHSlste H0he^, iind verbreitete sich von London aus wabrscfaein- 
Bch Uber ganz England. In Oxford [wo die Seuche dienfalb 
schon im Mai auftrat*)] und Cambridge wütlictc sie nicht weniger, 
ab in der Hauptstadt, die meisten dortigen Einwohner wurden 
inneriialb emiger Tage bettlägerig, ond die aufblähenden Wissen- 



1618 tCariiu Dagegen Ist dnr Ttg: 19. August, wahndudslidt ridtig. Sprengel \ui 
duck «Ii« fdidM JtlmtttU volailai Imm«, du» eig«iM 8diiralbiilMi«|ddad« 
hm Jdut IfiaO •muMlom (Bd. fl. wM» dueh niehte baditigl «fad. 

Gräften p.294; ifl gu» tasfUiilicli. T«rgL *HoliBt]i«d |».41S. — Bak^r 

^ 286. - Hall p. 59*2. 

*) Godwyn p. 2n. - Stow p. 849. 

*) Ist aus obiger Aamorkung fiber den Tod des Ammonini Bit hOchstar WAhr- 
•cheiniichkeit zu schliefsen. 
*Wood p. 430.] 
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achaften — nie wurden «e in Eng^ind mit grSCtenoi Eifer beer* 
beitet, — «rfittm empfindliche Verinete durch den Tod vieler 

würiii:;tri und ausgezeichneten Gelehrten*). Schottlaüd, Irland und 
alle anderen überseeiscbeu Läoder biiei>eu noch für diesmal ver- 
ichont; nur das nahe Calais wurde von der Seuche erreicht'), doch 
kann man nach spSteren Beohaehtoi^tn mit Sicherheit annehmen, 
dale nnr die dortigen Englinder, nicht aber die franzSsisehen fin- 
wohncr daran crkrauLLtn; wie es denn ausgemacht ist, dal'i das 
übrige Frankreich sich noch durchaus frei von der KrankheiL er- 
hielt. Wäre dies nicht geschehen, so hätten die Zeit^^enosseQ ge- 
Wils nicht nnterlassen, Ton einem lo wichtigen £reigni£i Kunde ni 
geben. 

% VrineheiL 

Die Einflüsse, welche dieses dritte Erkraokea des englischen 
VoUtes veranlaisten, sind dunkel, und entsprechen nicht ganz denen 
der Jahre 1486 und 1507. So ftllt es Tor allem anf, dals der 

Penchtigt[eit , die an dem frfiheren zweimsHj^en Entstehen der 

Schweifssncht so cntschiidiiieü Aalheil nahm, für diesmal nicht aus- 
drücklich Erwähnung gesclucht, und das Jalir 1517 [wie 1518] 
wolil in den meisten Beziehungen zu den gewöhnlichen gehörte. 
Die englischen Zeithücher theilen darüber nichts auffailcndes mit, 
and ans deutschen erfahren wir nur, dafs der Winter Ton 1516 
sehr milde gewesen, darauf ein frachtbarer Sommer mit reichlichem 
Weinertrag*), und ein kalter Winter gefolgt sei. Der Sominer von 
1Ö17 war unfruchtbar, doch nicht wc'^en nasser Witterung, so 
dais selbst iiier und da, namentlich in Schwalten, Voi^elirungen 
gegen Mangel getroifea wurden*). Ein greiser Komet erschien 1516*), 
und 1517 entstand in Tübingen, Nürdlingen und Calw wihrend 
eines gewaltigen Sturmes ein Erdbeben, worauf die » Hauplikrank- 

*) — .omnibtjs fore iatra pauco? dios d<»rurai)entilin8, amissU plurimiÄ, optimii 
ilqilM honestissimii» aiuicU.* Th. Morus bei Kra^iin.. Kpist. L. VIT. ^p. 4. col. 

^ Ebenda«. Die einzige Stelle, wo von der VerbreituD^ der Krauiibeit biä jenj^elLi 
dM Cuub di« R«dd Ift [.N«ae, vk taSio, Msvin G«]«tl iadpit'] 

^ SpaagaiiberK, M. Chr^ foL 4Mm. 

*) Crnsins, T.II, p.187. 

") Wintxenberger, foLSl«. — Ang^Ut p.98i.— Spaageaberg a.kO.— 
Piagr«, T. L p.4S8. 
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heit«') mit Ficberwiith häufiger wurde, wenn auch ohne bedeutende 
Sterblichkeit'), [wahrend vom Jahre 151b die Chroolken uur ver- 
cbttlter Ausbrfiche pestilenzischer Fieber uod der Pest in einzelnen 
G^gOideii des nOrdlicbed und mitUeni Deatschlands erwlboen]. 

DaTs die Torberetlendeii Ursacben der Sehweirssncht nlchst 
der eij^enlhiiriilicheii Ltbensslimraung, welche Kni^land seinen Be- 
wohnern mitlheilt, auch in der Weise der damaligen Engländer 
gelegen haben — wer könnte daran zweifeln? Die Beschränkung 
der Seuche aof £ngland deutet ganz aug^nscbeinlieh darauf hin; 
kern Schiff brachte sie va den Holllndeni, die eine noch Tiel feach- 
tere Luft athroeten, oder zu den Franzosen, und doch war der 
Verkehr der englischen Seestädte mit diesen i;;inz naiitü Vülktrn 
überaus lebhaft. Der Völlerei, welche Krankheiten am allgemein- 
sten Torbereitet, werden in dieser Zeit Vomelune und Geringe an- 
geklagt; diese Eigenschaft der EnglÜnder war ira Auslande sprfich- 
wdrtfich*). Fleischspeisen mit starken Gewürzen wurden in Uebermars 
l^nossen , uüd lärmende nächtliche Gelage waren zur Gtwoliulitit 
geworden, auch liebte man es, am Morgen, sogleich nach dem 
Aufstehen, schweren Wein zu trinken^). Der Cjder, in einigen 
Gegenden, z. B. in Devonsbire, das gewöhnliche GetrXnk*), wurde 
ichon damals Ton den Aerzten schXdIich gelullen, denn man 
sah durch den Genufs desselben Schwächlichkeit mit Blässe ent- 
stehen, uiiii die Ju:;end frische bei Männern und Frauen verschwin- 
den*). Vielleicht könnte noch AebnUcbes in der damaligen Lebens- 
weise aufgeführt werden, woraus hervorgehen wflrde, dafs bei der 
durchaus noch fehlenden Verfeinerung der Nahrungsmittel vieles 
Vozutrligliche in der englischen Küche bereitet wurde, und eben 

*) Sc» hi'-f.s in Dfut.srhlAnd dm schon oft enTähnte ltnsarti|:c Firbcr mit himcnt- 
AndliebeD Zulatku. Wir haben es zuerst als Vulk«krankheit in Frankreich (14^2) ken- 
len gelernt (Siehe oben 8. 311.) Im gtasea MdisehntoB Jahrirandert kottat ot 
MiiAs TM. 

^ Crnilnt, T. IL p.l87. 

"} ,// rtl iooml roMin« um Angloys.* — Rondelet, de dign. morb., fol. SS(. 
*) Eljot, in seinem ,Castcll of Hoalth', bei Aikin p, 64. Rondelet a. a. 0. 
In dem fmcMharen ObK^ahre 1724 <•nl^tand in eben dieser Grafschaft durch 
BBmiTsiges Cydcrtrink>>n fd. h. dnrch nnniäfsigf s Trinken eines bleihaltigen ("yderwein?«] 
d<^mische KoUk, die Cohc« Damnonionim. S. Unxham, Opera (läpa. 17t»4^ 
T. m. p. 54. 

^ Elyot. bd Aikia^eS. 
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deshalb giObm Verderbnisse des oigaiiiscbcii StoffiBS cntsteha 
nniisteii. Der Girteubio, den die Fraiiiose& sehon in dieser Zelt 

zu kunstreicher Veredelung gebracht hstteo*), war in England noch 
ganz in seiner Kimilieit. Man sagt selbst, die Königin KalLarina 
habe sich Köcbcnkrauter zur Bereitung des Saüats aus üollaod 
kommen lissen» ia Eo^iaiid wirea dergleichen nicht vorhanden gs- 
wesen*). Ist nim an^ diese Enihlong nicht gerade liin anf Tra 
nnd Glanben ttsonehmen, da sie noch andere Auslegungen gestat- 
tet, so beweist sie dock schoa na und für sich, was hier hervor- 
gehoben werden soll, und iäfst noch auf mehr als den bloÜMO 
Mangel an feinen Küchenkrintcm schliefsen. 

Viel wichtiger aber idr onsem Gegenstand ist die Sitte dei 
nnmifsigen Warmhaltens , Ober welche wir glanbwilrdige 
Berichte haben. Von Jugend anf bedeckte man den Kopf mit 
dicken Mützen, um vor jeder Kühlung, jeder Zugluft i:isichert zu 
sein, und wie denn nun durch dies unzuträgliche Verhalten das 
Gehirn fortwährendem Blutandrang aosgesetat, and die Hant nr- 
slrtelt wnrde, so gab es in diesem Jahrhnndert keine liinfigen 
Krankhdt unter den Englindem, als die Flüsse'), welche immer 
nur wieder durch erschlaffendes Schwitzen und erhitzende Mittel 
gehoben wurden. Man steile sich diese Verweichlichuug der Haut 
als das allgemeine Uebel in England vor, man erwäge den schäd- 
lichen Einfluls der nelbenutiten heilscn Badestuben ^) und der 
schweilstreibenden Arxnden in den meisten KranUidten, man brii^s 
den noch seltenen Gehrauch der Seife und die grofsc Kostbarkeit 
der Leinwand in Anschlag, so wie nicht minder die grofse Dürf- 
tigkeit der niederen Volkskiasse» welche die Seuchen ^t immer 

*) L« Grand d'Avtiy, T. L p. 14S. 
^ Bob«, T. IV. p. 273. - Aikla S9. 

*) — ,Now a days if a boy of seren years of ape, or a ynnnf man of hrmty 
years have not two caps on bis head , he and bis friends will think that Im rn iy not 
eontinue tu healtb ; and yet if the ionor cap be not of velret or MtÜA, a servuog man 
fftarctii to lose Iiis credcocc* Elyut, bei Aikio p. 64. 

^ — .vbl honines p«rp«liK» In bypocMMlb degunt, mnltoqne ouniam Ml M ii' 
gwgiluk, 4I lUviMitto p^pontit eontlavo vtutar« Qun fMstm Mt| nt contiiiu kjpo* 
«•afloran «Mtuittoiui UMtnim aitit nlautb conMqnmbr, quiftnidorit prmpliiiiMi 
«t potMÜMlBa C«U» «tt aalet, adM moteria in hmmmwm tsnptrmmlim eo„tUhh^ 
fam frtqtunt m U mt n i m m m ■ ■fi nw mminmtkm /ttp^mkmm ww tMtgtMt.' Roa* 
dalat a.a.O. 
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ausbrütet, die äufserst schlechte Beschaffenheit und wahrhaft scy*» 
thische Unreinheit der englischen Wohnungen ), endlich die Ueber- 
lliliiiD^ von London im Jahre 1518 — und man wird, so weit 
DMoscbliclift Forschnog reicht, das Entstehen der Schweifssacht in 
eben diesem Jahre ans tSngst bewihrten Erlabningen erklirfieh 
finden. Anderes liegt noch im Hintergrunde, davon später. 

3. Anateckung-Contagiam. 

Ffir jetst erfordert das rasche Fortsehreiten des Schweifsfiebers 
Ifter ganz England bis an die sdiottbche Gritnse, nnd hinüber bis 

nach Calais noch eine besondere Berücksichtigung. Die meisten 
Fieber, welche durch a]]:;<- meine Eintliisse hervorgebracht werden, 
Torübergehende (epidemische) wie blcUicnde, dem Lande eigenthttm- 
Kche (endemische), oder einen Verein von l>eidcn, wie solcher fast 
ifluner stattfindet, nnd hier offenbar vorhanden war, pflanzen sich 
eine Zeit lang durch sich selbst fort. Dit^ AusstrÖmvnii^en der 
Kranken enthalten den Keim der gleicharLi^en Zersetzung in den 
Körpern, die sie in sich aufnehmen, sie bewirken in diesen einen 
gleichartigen Angriff aof das innere Getriebe der Venichtaageo, nnd 
so entwickelt eine blolse krankhafte Erscheinuiig des Lebens, in 
sich selbst die Gnindeigenschaft alles Lebens, auf geeignetem Bo* 
den sich fortzupflanzen. Darüber ist kein Zweifel, man hat die 
Erscheinungen, welche dafür sprechen, seit Menschengedenken in 
meadUcher Abwecliseiiiog der Verhältnisse, jedoch immer mit glei* 
eher Offenbarmig des Grundgesetzes beobachtet Auch haben alle 
VSlker, nnd seit den iltestcn Zeiten, sinnreiche Bezeichnungen ftr 
diese Vorgänge erfunden, die jedoch selten das Allgemeinem sondern 
gewöhnlich nur die eigenthüinliche i^'orlpibnzung einzelner Krank- 
iieiten anschaulich machten. Gewifs ist eine der liesten und sinn* 
wiMihirfn die in dem deutschen Worte »Ansteeknng« gegebene» 
das die Erwecknng einer Krsnkheit in dem geeigneten Körper mit 

•) .Die Faf^br-don der n'mspr Gestehen gewöhnlich nur aus Lohra, und werden 
mit Binsen b<;itrettt, die, immer wieder frische darüber, zuveilen wohl an zwauzig Jahr« 
U*>?en hIpibf'Ti, Fisch^rSten . Ansjjcbrochencü und andern ünrath darunter, und durch« 
dningca von liuude- uud Meascbenbam.' Er asm., Epist. L. XXII. ep. 12, coLll40. — 
DkM P ShwJn i iBT kb iMriebem BwehraOning gilt woU mt m 6m. ImdUiutai 
BittM, lit ab« gvnib aldit «rdiditet md niid fOB Ksye aidil «idoligt 
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der Entflammung des Brennstoffes durch angelegtes Feuer, mit der 
Entzündung des Pulvers durch einen Fuakea vergleicht. Aber wie 
▼encbieden sind nicht diese Ansteeknngen, too der ran gcistigvB« 
die durch den blofsen Anblick eines nnheimlichea Nervenübels, 
dorch einen sinnttehen Reis, der den Geist erschüttert, und in die 
Nerven, die Wege seines Willens und seiner Gcfiihle, sich eindr ioet, 
dieselbe Krankheit in dem Sebendcn erregt, bis zu der iMitlheiluog 
▼Ott Kranlüieiten, die vornehmlich nur in dem Stoffe wachem, imd 
▼on thierischen VefgÜbmgen wenig oder nicht zu ontcrscheiden 
sind! Man erwtrte hier nicht die yollstSndigen Crrandzüge einer 
Lehre, die durch das ^anze, unabsehbare Gebiet des Lebens wur- 
zelt; sie treten deutlich aus der gediegenen und wohibenutzteo 
Erfahrung der Vorzeit hervor, und sind von Minnem entworfen 
worden % welche noch nicht wie ihre spiten Nachkommen tct- 
lemt hatten, die Volkskrankheiten auf eine grofsartige Weise auf- 
zufassen. Nur an den Unterschied der bleibenden, Jahihuadertc 
hindurch unveränderlichen, und der zeitlichen und ver- 
gänglichen ansteckenden Krankheiten mag es erlaubt sein 
ra ennnem« Die Anstecknngsstoffe jener können ftigtich die voll« 
kommenen oder tmwandelbaren, im Gegensätze der nnvoUkommeiiett 
oder wandelbaren von diesen genannt werden. Jene sind, einmal 
gebildet, entweder in einzebea Kranken, oder in todten Körpern 
(fomites) immer vorhanden, und werden durch ihnen günstige Ur- 
sachen allgemeiner Erkrankung (epidemische Constitution) nur In 
ihrer Wirksamkeit gesteigert, wobei m bemerken, dafs sie unter 
allen Verhältnissen immer dieselben aaveränderlichen Kränkln iten 
erregen, und einzelne Abzweigungen oder Entartungen und Milde- 
rungen abgerechnet, ihr eigentliches Wesen nie vertieren. Beispiele 
sind die Pocken« die Pest, die Masern, und wenn hier auch von 
fieberlosen Krankheiten die Rede sein kann, der Aussalz [?], und 
die Lustseuche. Diese daii^egen sind uicht immer Vfuhanden, son- 
dern sie werden von den Ursachen des allgemeiuen Erkrankens, 
den epidemischen Constitutionen, erst ans dem Nichts hervoi^gcni- 
fen, sie verschwinden vrieder nach dem Erlöschen der Volkskrank- 
heiten, von denen sie ausgebrfitet worden sind, und diese selbst smd 

0 Fracastoro, Fernel, TallerioU, Hoali«r nd 4i« Bflisla ftbrifM ft- 
lehitoa A«iU def i*chx«hnt«a Jahrhaaderta. 
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Sb dto euaelnen Vol][seii[FiiikaD|;ai in EntwickdiiDg ond Verlauf mIv 

▼erschieden. Beispiele sind das gelbe Fieber, der Schnupfen [? Influenza], 
die Nerven- und Fauliit ber, und unUr vielen anderen auch der Friesel, 
eine Knokheit, die sich erst im siebzehnten Jahrhunderl zu Volks- 
«eoehen «uabidete, uod io der Art und Weite ihrer Aosteckuo^- 
knh dem Schweilsfieber am nSehaten steht Zu eben diesen letz- 
ten gehört nun aneh der englische Schweifs, eine darehaos 
nur zeitliche Kraakhcil, die nach ihrem Aufhören ktinen An- 
steckungsstoff zurückliels, und mithin unfähig war, sich auf die 
Weise der Krankheiten mit vollkommener Ansteckung fortzupflanzen^ 
Die tluerisehen Stoffe, welche in dem strömenden Schwcilse mit 
fortgerissen, einen s* abschreckenden Geroch um die Kranken Ter- 
breiteliii, enüiielteü das Fennent der Kiaiikhcil, das mit dem Athem 
in die Lungen der Umstehcudca eiudrang, und waren diese nur 
liegend so vorbereitet, wie oben angedeutet worden, dasselbe üehel 
unaofhaltsam hervorbrachte« Man kann mit Sicherheit annehmen, 
dals die Berührung der Kranken mit den Händen an und iUr sich 
die Ansteckung nicht vermittelte, und dafs diese allein entweder 
durch die verpestete Lufk an liraiiK< nlu tlen. oder durch zurückge- 
haltene Ausdünstungen an uureineu Orlen erfolgte, weshalb der 
Anfenthalt in den gewöhnlichen Herbergen und Gasthäusern fUr 
gefthrlich gehalten wurde'). 

Damit soll jedoch nicht behauptet werden, dafs während der 
drei Volkserkrankun<^eü, welche wir bis jetzt kennen gelernt liahen, 
die Verbreitung des Schweiiäücbers alielu durcli Ansteckun<; cr- 
Iblgte, denn waren die allgemeinen epit^-inischfn Ursachen mächtig 
genug, ohne Irgend ein Torhandenes Gift die Krankheit zu erregen, 
wie hätten sie nicht auch im Verlaufe der Seuchen dieselbe Wir- 
kung noch viel s( lli>tilaiidi^cr hervorbringen mo^^en, da sie sich 
höchst wahrsctieinhcii, wie dies in allen Volkskrankheiten beobach- 
tal wird, fort und fort steigerten? Man kannte in dieser Zeil die 
Vencblimmerung der Seuche durch grofse VolksFcrsammlungeo, 
und kam dabei ganz natürlich auf den Gedanken von Ansteckung. 
Doch muTs hierbei wohl erwogen werden, dals auch ohns diesoi 

qpM sqMr tb — In nottiM ngioBtt d«iiiigrtTli* Es ist voa d«& engli.-'clicn 

Bckw«i£i in DeatKhUad (1639) die Reda. Erasa., Sfüt L.XX?U. ep. 16, «oL 1619«. 

16 
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und blob dareh das ZnsanmensMii irieler Mensehen, in denen dti 

gleiche Uebel vorbereitet war, uiul schon Andciitunsen seines Hcr- 
annahens ^ab, diese» unter den blofs Kränklichen durch gegensei- 
tige Miltbeilong schon krankhafter Ausströmungen leicht zu Stande 
kommen konnte. Denn wie die Geneigibeit ku irgeml einem Uebei- 
seln, ein MitteliusUnd swischen diesem und dem früheren Wobl- 
beiinden*), die Eis;enscbaften der Krankheit schon ganx deotlieb 
offenbart, iti die sie überzugehen dii li! , — so unterschieden sich 
eben diese Ausströmungen von den in der schon ausgebrocbenca 
Sekweifasttcht erfolgenden gewifs nur in unwesentliehen Rticksicbteii, 
und konnten mithin die blofae Geneigtheit zum Sehweifsfiebcr mehr 
und mehr steigern, bis znm Ansbmeh der Krankheit selbst Doch 
wirkte zugleich auch eine Ansteckung, welche selbst Mäfsigen uud 
anscheinend Gesunden, ja sogar den in englischer Luft und von 
englischer Nahrung lebenden Ansllndern verderblich wurde, wie 
das Beispiel des Italieners Ammoniua gans deutlich bewebt*). 

Bei allen Volkskrankhetten , welche sieb zur Ansteekungskraft 
steigern, kommt es vornelindich darauf an /u unterscheiden, welche 
von den Ursachen die ii)acbtii;ereu sind: die vorbereitenden, epide- 
mbchen, welche die Geneigtheit begründen, oder die veranlassenden, 
unter denen die Ansteckung in den meisten Fällen oben an steht 
Hier waren offenbar die vorbereitenden die wirksameren , die An- 
steckung gesellte sich erst auf der Höhe der Volkskrankh^ hinzo, 
und wenn sie auch bei der Verbreitung der^elhen nicht wenig in 
Ansehlag kam, so blieb sie doch immer den übrigen Triebfedern 
des Erkrankens untergeordnet, und aller ansteckende Stoff ver- 
schwand ' spurlos bei dem Auf hdren der Seuche, so dafa die spita* 
ren Ausbrttehe derselben immer nur wieder durch die erneuten 
allgemeinen L r^aclien über und unter der Krde hervorgcbrseht 
wurden. Der wesentliche Grund dieser Erneuerung ist aber inner- 
halb der Gränzen des menschlichen Wissens eben so wenig aufzo- 
finden, wie etwa die nilchate Ursache der Erscheinung der Schiro- 
melflecken zu Anfang des sechzehnten Jahrhunderts, oder vrgmä 
eines von verborgenen Naturkräftcu je vorbereiteten uud angeregten 
Vorganges. 

*) Brownes Opportnnitlt 

^ Erat flu, Epist L. VIL «p. 4, ool. S86. 
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Volkskrankheiten so fibersinnlichen Ürsprangcs kamen im sechs- 
zehntcQ Jahrbuodert nicht wenige vor. Zu dco denkwürdigsten 
gehört em heftiges and weit verbreitetes Schaupfenfieber im Jahre 
lölO, Toa der Art, ¥rie es die Italiener Influeiiza neoDen, mit An* 
cfkenBang einer nnerforsehliehen Einwirknng, die zu gleicher Zeit 
ODzählbare Mt iiscfien ergreift. Es herrschte vornchmhch iii i itiiik- 
reich^ wahrscheinUch aber auch im übrigen Europa, worüber nur 
die Nachrichten fehlen, denn man pflegte über Volkskrankheiten, 
wenn sie nicht eben mörderisch waren, in dieser Zeit wenig oder 
nichts aulzazeidinen, auch möchte wohl nach neueren £r(khmngen 
m vermuthen stehen, dafs dies Uebel im entlegensten Osten ätiiien 
l rs[»run<^ cenommen. Den ganzen, sehr kalten Wiriler über wehe- 
tea heftige Sturmwinde, und häufige Erdbeben erschütterten Oi>er- 
nnd Mittel-Italien, wonach in Frankreich ein so allgememes Erknn- 
ken erfolgte, dafs nach der Versicbemng der Geschichtschreiber 
mir wenige Einwohner rerschont blieben. Die Sehnupfenzurälle, 
welche bei Erscheinungen dieser Art den Anfang zu machen pfle- 
gen, scheinen vor den gewaltigen rheumatiscbeu und ent^ündiicbeu 
ganz in den Hintergrund getreten zu sein. Die Kranken wurden 
raerst Ton Schwindel und heftigem Kopfweh ergriffen, nächstdem 
zog sieb em reibender Sehmerx durch die Schultern bis in die 
Schenkel, und walirond aui:li dir Xieren von uiuTlrä^lich schmerz- 
baftem Reifsen bcfaliea wurden, entstand ein hiUi^es Fieber mit 
Irrereden und heftiger Aufregung; bei einigen entzündeten sich die 
Obrdrfisen, und auch die Verdanungswerkseuge nahmen Tbeil an 
dem liefwunelnden Uebel, denn die Kranken empfanden unter fort- 
währendem Magendruck grofsen Ekel vor allen Fleischspeisen, und 
st'lbsL der Wein wurde ihnen zuwider. Von den Armen wie von 
den Reichen starben viele und ganz plötzlich an dieser wunderba- 
ren Krankheit, in der die Aerzte mit ihren Abfährongen und Ader- 
Hasen nicht wenigen das Leben Terkünten, und ihre Unwissenheit 
mit dem Einflufs der Gestirne entschuldigten, da astraliscbe Krank- 
heiten nicht zum Bereiche menschlicher Kunst gehörten'). 

*) Mozeray, T.II. p. 853. - Parö p. 828. — Holier, ( otnm. Ii. in sociiiid. 
srrt. Coac. Hippocrat., p. Ä23. [Es braurht wohl kaum d.iran frinncrt zu \vt.rilcB, dafs 
diatfe plöi^dichen Todesfkllä mit d«r lufluenza — deno dal:« die vurljcrnichtiude Krank- 
htii in d«r That ein toldiAS UMm war, ttaht fisk — niehts tn tiuui a«baM habia} 

16» 
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Aus dieser nachtheili^fn Wirkung des entzündungswiiingen 
HaupiniiUels, so wie der Abieituog auf den Üoterleib, Ut zu 
schliefsen, dafs die Abspannimg; und Emuttang der Nenreii enw 
weseDtlicbe RiehUug der nrsprüngtick rbeanuitifcfaeii Krankheit ge* 
weseD sei, und diese eben hierin, wie in Ihrer Ve r hre itim |^ auf 
diese und jene Seite des Lebens, iiiit den neueren Influenzen über- 
einkommt, io denen sich die Folgeerscheinungen nur viel weniger 
lebhaft und deutlich ausprägten. Wie diui die Franzosen, fröhlich 
und raschen Blutes« ernste Dinge schon won jeher mit scherzhaften 
Namen bezeichneten, so nannten sie diese Krankheit die Mönchs- 
kappe, Coqueluche, weil diese Kopfbedeckung bei der grofsen 
EmpliiidliciiLitt der Haut gegen Kiilie und Zugluft aHgeim iii nolh- 
weadig wurde, und den Ausbruch sowohl wie die \ erschÜmmcrun- 
gen des Uebels verhütete* £s ist auffallend, dafs in den freiÜch 
sehr nnrollstlndlgen Berichten von den Zufallen der Luftwege nicht 
ausdrücklich die Rede ist, da diese aller Vermnthnn^ nach nicht 
gefehlt haben, wenn sie vielleicht auch nur oberliaciilirh ani^^LHleutel 
waren. Fast hundert Jahre früher (1414) traten sie bei einer nicht 
weniger allgemeinen Erkrankung derselben Art viel deutlicher her- 
vor, so dafs alle Kranken von bedeutender Heiserkeit hefalkn 
wurden, und man deshalb genöthigt war, alle öffSentlichen Verfaand- 
lun:;en in Paris zu unterbrechen*). In eben dieser Erkrankung 
kuiumt der Name Coqueliielie zuerst vor, und da dieser bekannt- 
lich auf den Keuchhusten übertragen worden ist, so möchte in der 
Influenz von 1510, welche eben so genannt wurde, wohl eher 
ene mangelhafte Nachricht, als das Fehlen so ganz allgemm rof 
gekommener ZufSUe zu verrauthen sein, denn der Volksstnn irrt 
sich bei dieser Art Vergleichungen und Benennungen viel weniger, 
als die gelehrte Gründlichkeit der politischen Geschichtschrciber. 

£s kann hier nicht unbemerkt bleiben^ dafs drei Jahre irfilur 
(1411) und dreizehn Jahre spiter (1427) zwei ganz ihnliehe 
Krankheiten in Franlmch, und ron gidcher Allgemeinheit rot' 
kamen, von denen bis jetzt noch nirgends Kenntuii:i genommen 

*) ,Un f'trant;«' rliiimo. (ja uu nomma cuquclochc, Iffjnrl tourmeuta toui« sart« de 
p«r8onne8, et kur rmdii 1» yoix si enroa^e, qne le borrt-au et les coU^ge > en fureot 
maeta.* ll«B«rAy. Vor^. Diderot ft d'Alembert, Encydop^e ou Dictioiuuurt 
nknaA im mimm «Ic T. IT. p. 181. 
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worden ist. Die erste nannte mm Tac, die zweite Ladendo^ 
wdche Bmimaiigeo seitdem ganz venchollen sind. Beide waren 
Ton sehr heftigem Hosteo hegldtet, so dafs hei jener niehl selten 
Brflehe entstanden, und Sehwangere zu früh gebaren, und von 

dieser, da alle Welt erkrankt war, die Kirchenandacht gestört wurde. 
Bei die&er, dem Ladendo, mufs besonders ein Nierenleiden [?] auf* 
(allen» das wohl noch viel belliger war, als in der Coqueluehe von 
1510, — gewifs ein denkwürdiges Beispiel epidemischen Einflusses, 
nnd ohne gleichen in der neueren Zeit! Dies Nierenleiden, so be- 
schwerlich wie Sleinschmerzcu, juaclile dm Anfang, dann trat Fie- 
ber hinzu, das die Efslust verdarb, und anhaltender Husten, der 
sich endlich mit Mridrigem An-^'^rhlag um Mund und Nase entschied« 
Die Krankheit dauerte gegen fünfzehn Tage, und den ganzen Octo- 
her hindureh suchte sie das Volk heim, ohne hei aller Beschwerde 
irgend Gefahr zu bringen. Den Tac von 1411 könnte man ver- 
sucht werden, für die von Mezeraj nur angedeutete Coqueluehe 
von 1414 zu halten, welche unser Berichterstatter nicht erwähnt, 
denn «no falsche Angabe könnte hier leicht im Spiele sein. Doch 
■ttfs dies bis zur Untersuchung ergiebigerer Quellen dahingestellt 
hieihen, da wir auch in der neuesten Zeit ein Beispiel Ton rascher 
Aufeinanderfolge von Influenzen (1831 und 1833) erlebt halien. 
Den Kraiupfhusten begleiteten gastrische Zufälle und eine über- 
groCse Reizbarkeit; Blutflfisse machten die Entscheidung. Im üebrigen 
war die Krankheit gefahrios, und dauerte im Ganzen nur drei 
Wochen')- 

^ Pfttqvier, Lhr. IT. Ck 38, p. S76. 78. Bier ist dl* Stdb: .En Tan Uli j 
md wm mtre lorl« d« maladi«, dost «m ii^fuiH d$ jm^nnt» fmut tondras, par I»- 
pill» «B perdoit le boire, le manger et le dofaür, et tovtelris ei qoantei qm le mk' 

Ude maogeoit, U aaoit na» forte fievre : cc qn'il man^roit Iny «embloit amer on puaat, 
tonsioorii trcinliloit, et anfc ce cstoit st las et rompa de bc^ membres, que l'on n« 
ro«M>it t<>uchi.-r on qucKpir' ]>ar1 ({u<* ce fast: Aussi es^toit cv mal accompagn^ itun* 
forte toux , (jui tuurmcutoit soQ Luoime i<>nr «t nuit, laquelle uuiladie dura troix r«- 
maio«« entiereSf $ans qu'mu per$onne tn muuruti. Biea est rray que par la rehoiueuce 
de U ton phifienn iMmnet te Tompirent par les geaitoirea, et pliielenn fisanei ae- 
eonAMeiift avaat le teme. Ei qnand venoit aa gnerir, ili iettoient gtaiide ellviioB de 
aMf par la lra«che, le aei et le fondenient, §am» ^atttm midttm ptmu mgtr diu 

pr 9 « 0 d o ii €€ mal, »inon dPmt* gtmtraU ttnlagion de Fair, dvnt la caani Uur estoU «•> 
cAcM. Cctte maladie fat appellcc U Tac: et tel aatrefois a soohait^ par risce oa impre- 
cation le mal du Tac k «on compagtinn, qui ne ■i'; 'vi<(f f>:i* r r«t >!t - L'an 1127 
T«n la S. Eemy (1* Oct.) cheat im atUrt air corrompu ^ai en^eudia une treis manraiM 
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Nodi vier nmlkhe VoIkseriLitiiktiiigen wie die von 1510 ka* 
men im sechzehnten Jahrhandert vor, zwei gtnz lUgemeuM in den 
Jahren 1557 und 1580, und zwei muider Terhreitete in den Jah- 
ren 1551 und 15()4'), Von jenen beiden besitzen wir genauere 
Beschreibun!»en , es wird daher zur richtii^en Heurtheüimg der In- 
fluenz von 1510 um so mehr beitragen, wenn wir auch diese hier 
herttcksichtigen , da die hewihrteaten Zeitgenoeacn alle diese Er- 
krankungen als gleichartig zusammenstellen. 1657« wlhrend des 
trockenen und unfreundlichen Sommers, wurden die Kranken nnter 
driickeiideni Kopfschmerz plötzlich von Heiserkeit und Brustbe- 
schwerde befallen, dann trat Schiittelfrost und &o gewaltiger Husten 
ein, dafs sie davon, besonders die Nacht fiber, zu eistieken glaub- 
ten. Zoerst war dieser Husten trocken, gegen den siebenten Tag, 
oder noch spSter, kam jedoch reichlicher Aaswurf, entweder von 
dickem Schleim, oder von dünner, schäumif^er Flüssigkeit. Darauf 
iiefs der ÜusLen etwas nach, und der Athera wurde freier; wäh- 
rend des ganzen Verlaufes der Krankheit aber klagten die Berrt)lp- 
nen über nnertiigtiche Müdigkeit und Vemichtong der Krifte, 
Mangel an Efslnst, ja selbst Ekel vor Speisen, Unruhe ond Schlaf'- 
losigkeit. Bei den meisten entschied sich das Hebel Jurch reich- 
lichen Schsvi'iis, bei anderen mit Dnrciifail. Arme und Kiiche, 
Überhaupt die verschiedenartigsten Menschen, und von jedem Alter 
wurden von dieser Krankheit zu ganzen Schaaren und zu gleicher 
Zeit ergriffen, anch theilte sie sich von einem Kranken leicht der 
ganzen Bausgenossenschaft mit Für diesmal starben fast nur 

nahdie, qoe Ym ipfMlloit Ladend o (dit vn antnur de ee temps Ii) et n'j «udt 
benffle oa feimBe, qiil imtqne ne a'en lentiat danat 1« tempt qv'elle du». JStU cmi- 
wumfvü mux rtbu, e«mm« $i •» cml m mm* f&rtt grmmMt, es i^rto tMolent lea ftiaadoi, 

et cstoit on bien Iraiet Ott diz joars qu'on ne pottTott boiineilieiit boire , ne maagw, M 
dormir. Apr^s cc Tcnoit une toux si mnuvaise, qne quand on estoit an Scnnon, '>n ne 
pmjvnit potcndre cc qne h Sennonatenr di5r>it pnr la pr«ndo noi^f» des tonsssintr^. Iteni 
eile cust nne tres forte dm> o insqn«*f- apr^s la Timssaincts (l.Nov.) bien qainie jour« 
ou plus. Et n oiissioz gncrcs vcu lioiuiue ou fcumu qui n euüt la bwuche oa le nex toot 
eaieiUi de grosse rongne, et s'entre - mocqnoit le pcuple Ton de Tantre, disaat: Al 
polnt en Ladende?* 

^ Rentner p. 7S. (TFeber diese beiden von Rentner erwlluitanInittanMpB|)ide> 
niea der Jahn 1561 und 1564 Ist tnch mir liclili ««Mar bakaast favniden; dagegen 

ist xur Ergänznng des hier orfirterton Gegenstandes noch auf die gleichartigen Epidemian 
1501 in D<Mits> Iii ind nud 159S In TToUand, Frankreidi ond Italien biumraiaen; tbi|I> 
meiue hifitor. - googr. Patliol. 1. p. 278.] 
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Kinder daran, die dem erschütternden Hüsten nicht gewachsen 
waren, und die Amte komtm mit ihren Arzneien die Krankheit 
nur wenig lindem* oder ihren verderbUdiien Verlauf hemmen. In 
Ffftnkreich erinnerte man sich sogleich wieder des nun schon her- 
kömmlichen Namens, doch blieb die Krankheit niclit auf dieses 
Land beschränkt, sondern herrsclile mit niclit ^eiHi^tn Formver- 
achiedenheiten eben so aligeiuein in iUlien, DeuUchland, Holland» 
jn ohne Zweifel wohl noch in gröiserer Ausdehnung^). £hen so 
die Influenz von 1580, die sich übet ganz Europa verbreitete, und 
weniger heftig wie es scheint, mit der von 1881 und 1833 mehr 
übereinsiiiuiut^), deren Bild noch den meisten unserer Leser aus 
eigener Erfiihrung erinnerlich ist. 

Erae weitere Untersuchuiig dieses überaus wich^gen Gegen- 
standes wurde über die Gränzen dieser Abhandlung weit hinaus^ 
gehen, denn hier sind grofse und tiefein^ifende Erscheinungen 
des menschlichen GesamnUlcbens zu bcrücksiclili^in , die nur in 
g;rörserem Zusammenhange ansckaulicii werden können, doch muls 
wenigstens die Verbindung angedeutet werden, in der die Influenzen 
mit den gröCseren Yotltskrankheiten stehen. Diese ist ganz augen- 
scheinlich. Denn so wie die Katarrhe in einzelnen Menschen nicht 
selten Vorläufer bedeutender Krankheiten sind, denen der Körper 
bitd nach liuien erlief^en soll, diese begleiten, oder ihnen auch 
nachfolgen') — die Kei;buog der SchleimhauLe ist ja oft nur ein 



^ Tftll«rioli, 1(0«. med. wnm. Appcnd. p.4Ö. — Sehenelt « drifeaberg, 
UkiTl. p.659. - Tafgl Sbort, T.L p.»l. 

^ B«n»a«r p.78. EMgp hier «ngeftlirte SjnBAByn« kOnnen die intlichen An« 
fichtpn < Zeitalters fiber diese Krankhcitf^n anschnnlich roachcn: Catarrhns febrilis. 
Fcbris c«i:4rrlio«a. Ardnrcs ?uffocant( Febris sufTocativo. Catarrhu« «-[»idemicu«. Tutsis 
pnpulnri5. < ■ >■ j) h a 1 ii e ;i i. atarrbosa. Cfphnln!;:ia contagiosa, liravedo anhelosa, 
Fcruvl. Der bohmisi h«- Ziep. Der Scbafüu>leu. Die Schafkrankbeit. DtP Luniren- 
socht. Das Ilühnerwcb u. ni. a. Bei der Influenz von 1580 bemerkte mau bier und da 
sdbr sliAe SchweiiM, so dab dnige Aerste s^nMeiit der «ni^Mlie Scbweib woUti 
' vieleriEehfW — , fut eo» vie mia bei dem OxSniiiger Wechsdfleber (1826) nitd bei der 
Cholera tob tB31 obne alle Kenntnifi der Sache vom tchwanen Tode qizidi. Schnei- 
der, L. IV. c. 6, p. 808. 

0 Dtls die Aerzto des sechschntm .T ilirlitiodorts mit dieser B^bachtnng Tertiani 
waren, kann eine Aeuff»t'rung von lluulit r h- stätigen: , NuUa fere corporis hnmani 
a- pritnii'i < '-t. (iiiar« n^n di-fluxiono bum. ris aliruius e rapito aut cxcitiri atit infremt iitiim 
, aicipi rc puösit.' M'irb. int. L. I, f<4. 08/*. [V.A sei mir, mit aller li'icbadituug vor der 
Ansicht des Verf., ^e«>tattet, hier darauf biuzuweiäcn, dtls üouliei bei dkser Aeofsenug 
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Xaberes Merkmtl ütttnr Regqog — so sind auch die Inflaensen 
g«w5hnlieli our die eretea OffenbiraDgen, zoweilei 
aber eneh die Naehklln^ife weitrerbreiteter Volkskrenk- 

heilen. Das neueste Beispiel ist noch in frischem Andenken. 
Der Influenz von 1831 folgte die indische Brechruhr auf dem 
Fufse, und kaum wer die§e nech, erneuter Re^ng im östlichca 
und mittleren Eoropa Tcrsehwunden, so ecbieo die Infliienx von 
1833 den allgenieben Frieden ta veikOnden. Auf die Infloent 
von 1510 folgte eine Pest im Norden Earope*s, die in I^nemaTk 
den Sohn des Königs Johann tödtele*): 1551 ist das Jalir der 
Hinflen Schweifsfieberseucbe; 1557 trat nach der Inilueuz cid« 
Dräeenpest in Holland auf, die bia in das folgende Jahr danerte, 
und in Delft 5000 Einwobner wc^lfte*); 1564 bemcblc eine 
sebr mSrderisebe Pest in Spanien, an der in Barcelona 10,000 
Menschen starben, umi t ndlich 1580, dem letzten Influenzenjalirc 
dieses Jahrhunderts, eine i^est im ^röUten Theile Europa'« (in Parts 
Starben 40,000) und in Aegypten^). 

4. ToUuknuikheitoii 1617 nod 1518. 

Wir kehren jetzt zu den Jahren 1517 und 1518 zurück, und 
wollen nun die Voikskrankheiten betrachten, welche [der englischen 
Sebweifsfiebmeaebe rorioegingen and] sie begleiteten. Hier ae^l 
sich saertt 1517 die Haoptkrankheit, jenes hurnentsündlichs, 
[tjphöse] in Mitteleuropa so oft wiederkehrende Fieber, durch ganz 
Deutschland in nicht geringer Verbreitung. Viele starben an dieser 
gefahrvoHen Krankheit, und von den Zeitgenossen wird versichert, 
dals ancb andere hitzige Fieber, swischendurch vielen tödtlicb ge- 
worden seien*); [gleicbzeitig wfithete die Pest n. a. in Fnuikfort a.0. 
so befUg, dafs auf Befehl des Curförsten die Professoren and Stu- 
denten nach Cottbus auswanderten^)]. So stand es in Deutschland, 
dem Uerzen £uropa*s. Noch viel bedeutungsvoller erscheint aber 

ffMrIfii ntdit an «mem Gfetanii, «»d«ni walimihniBlicih aa di« vom Eßppocniinnt f»* 
liliito dciudo Imiiioiit • M|iit» fledadit hat] 

*) Hvitfeldt, l> i 1 irks Kitres Kronike. 
^ For.'st. Üb. VI. Obs. IX. p. 159. 

•) Webster, Vol. I. p. 157. ir,5 VilUiba, T. I. p.102.117, und Schairm. , 
^ Spangenberg, M. Chr. Sol mb, [■) Aagelni p.m] 
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eine andere, den Aerzten bis dahin noch ganz unbekannte Krank- 
heit in Holland, die in den ersten Monaten des Jahres 1517 auf- 
trat, und mit ihren gefahr\'ollen , so ganz unerklärbaren Zufällen 
Furcht und Schrecken verbreitete. Es war eine bösartige, und 
nach der Versicherung eines sehr achtbaren ärztlichen Augenzeugen, 
selbst mittheilbare Halsentzündung, [die jetzt unter dem Namen der 
Diphtherie bekannte Krankheit')] von so raschein Verlaufe, dafs 
wenn in den ersten acht Stunden keine Hülfe gebracht wurde, die 
Kranken nach Ablauf des Tages ohne alle Rettung dem Tode ver- 
&elen. Augenblicklicher Halsschmerz und gewaltige Brustbeklem- 
mang in der Herzgegend, drohten und brachten endlich Erstickung, 
die Muskeln des Halses und der Brust wurden in den Anrällen 
von heftigen Schmerzen durchzuckt, und nur kurze Linderung trat 
ein, bis zur Wiederholung der tödtlichen Qual. Die Krankheit be- 
gann ohne alle Vorzeichen mit einem heftigen Brustkatarrh, der 
sich rasch zur Entzündung der Luftwege steigerte, und wenn der 
Tod nicht an demselben Tage erfolgte, wohl auch in eine lebens- 
gefährliche Lungenentzündung von gewöhnlichem Verlauf, jedoch 
mit sehr hitzigem Fieber überging. Zuweilen bemerkte man auch 
einen minder gefahrlichen Lebergang in Wechselfieber: doch gelang 
in keinem Falle eine rasche Wiederherstellung, sondern wenn auch 
schon das Fieber beseitigt war, so blieben die Kranken noch min- 
destens vier Wochen lang mit Magen weh und grofser Hinfälligkeit 
behaftet, welche Erscheinung fiir einen Arzt unserer Zeit aus den 
Geschwürchen und Rissen der Zun^e, welche auf der Höbe des 
Fiebers entstanden, und gegen die gebräuchlichen Mittel hartnäckig 
blieben, leicht erklärlich wird. 

Die gewählte Heilart zeigt die Umsicht und Tüchtigkeit der 
hollandischen Aerzte. Sie liefsen, so bald als möglich, spätestens 
noch vor Ablauf der sechsten Stunde, zur Ader, und reichten 
danach sogleich Abführmittel, wogegen sich jedoch einige an- 
gesehene Männer, zum grofsen Nachtheile der Kranken erklärten, 
denn die plötzliche Erstickung konnte ohne die vereinte Wirkung 
dieser beiden Mittel nicht abgehalten werden. Außerdem war der 
Erfolg reinigender Gurgel wässer, mit denen man die Ver- 



[*} Yer^ Uen mein* kütonsck-fMcr. PatM. IL ^ 140.] 



260 



breilaog dct Ucbels auf di« LuQgeii ¥«rbüt«tt, und aBhtlU«n4«r 
BmtmHtel ciitseluedeii hetUtn, und ts wird mtkluen, «Ik lo 
Behandelte wären leicht genesen'). 

Ist diese Krankhf it, fiir welche die Zeitgenossen keinen Namen 
erfaodenf schon an sitii dulfallt ml und e)s;enthiiuilicb, so ist es 
noch mehr ihr schoeUes Auflreteu imd ihr plötzliches V er&chvviuden. 
Die meisten der tod ihr Ergriffenen eiirankten in gieieber Zeit, 
and kiun waren elf Tage nnter Noth und Traoer Tergan^o, so 
wurde niemand weiter befallen, die vielen Todtea waren begraben, 
und ohne das Tj^ilmch des wiirdii^en Tyetiijius*) würde sich 
keine verstäudiicUc Lrinuerun^ an diese denkwürdige Voikskrankheit 
^ erhalten haben, die sich ohne Zweifel weiter, als blofs über das 
nebelige Holland, nnd wahrKheinlich mit noch grdlsercr B5aart$^ 
keit veibreitete. Denn wir finden sie m demselben Jahre in Basel 
wieder, wo sie innerhalb ;n ht Monaten an 2000 Menschen tödtete, 
und ihre Zufalle, so scheint es, sich noch viel dcuthcher entwickel- 
ten. Von den Zwischenlindem, welche die Krankheit höchst wahr* 
seheinlieh von Holland aus durchxogen hatte, ehe sie in Basel er- 
sehien, haben wir leider keine Nachricht. Zange und Schlund wurden 
weifs, wie mit Schimmel überzogen, die Kranken mochten weder essen 
noch tiiiiktii, und unter andauerndem Kopfweh mit Irrereden Htten 
sie an bösartigem Fieber. Auch hier erkannte man, nächst einem 
innern HeilTerfahren, das nicht näher besetehnet ist, die Kein^v^ 
des Mondes (lir einen wesentlichen Thett der Bebandhing, alle xwei 
Standen entfernte man den zlhen weifsen Ueberzug, und bestrich 
d.iii.nh Zun^e und Gaumen jedesmal mit Rosenhonig, wonacl» die 
Krauken leichter genasen, als vTcnn dieses Verdhrcn unterias&ea 



Es scheint nach aeaercn Erfahrangen keinem Zweifel lu imter- 

') Tyenßinfs, hf \ Forest. Lib.VT. Ob«. Tl. ScIiaI. p. 152. 

•) Fnrost lint lüe aiigedru<kt<i), walirsrhcinluh v.rlori'ii tr^c-m^onon Werke dieses 
T0nüglich«3U Ar2tc> bt-nntzt, von d< tu wir ohuo ihn kvint' Kt;tUituiU Labea wiirdon. 

*) Warstisca S. 707. — , lu diesem Biebeiuchcudcu jar entstund eiue uubö« 
kannte Sncht, da« den Lentw die Zung und 8eUnnd, gleicli als mit Sdiimmel ftber- 
so|pen, welfi wiinlen, weder eeaen nocli trincken noehtnn, lüt efaiiin Hanptwnbe, nldtt 
ene pestflintMha Fieber, welohei die Lent wn Tcrannfll bncht, aadi bei 9000 Per- 
sonen innerhalb acht Monaten zu Basel hlnname. Welrheni sollt c li' lH'iii wordt n. dem- 
selbigen muMc neben an(1tr<n riii11(>n. je zn zweien stunden, der Mund nnd 8t?hhmd 
anlEi Blnt saober gefeget, dennacli mit Rosanbonig gaUiidert »erdaB.* 



wnnie'). 
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Begen, daft ikf RnaUitil in «mer SchldmluMiteiitMiiding bMtan* 

den habe, die sich mit Ausschwitzun^ l\ iiijihatischcr Stoffe im 
Schlünde utiii zugleich durch die Lultröhrc bis in die Lungen ver- 
leitete, Bui dem Schluodcroup also übereinstimmt, den man 
■och TOT wcDigea Jaiweii aU eine neoe KraDkhAit tufgestoUtt lud 
sogleich mit eiaen beeondeni Nanen beiekhnet hü*). Ihre naeh- 
maHge Erscbetncmg in dem denkwürdigen Jahre 1557, über weiche 
wir einen noch i^ciiaaercn Bericht halicn, lu kiafti^t diese Annahme. 
Aoch mehr, in diesem Jahre brach sie im October aus, und wurde 
fOB Forest, der sie seihst ühersUnd, io Alkmaar heohaehtet, wo 
ris gaaxo Faailien hefiel, und- iiiiicffhalb weniger Wochen Ober 
SOG Bfenschen tSdtete, jedoch nicht so Überaus rasch yertief, wie 
1517, sondern mit einem gehnden Fieber begann, wie ein gewöhn- 
licher Katarrh, und ihre grofse Bösartigkeit erst in allmählicher 
Entwickohing offenbarte. Dann zeigten sich plötzlich Erstickungs- 
infllle, und das Bmstleiden war ansgehiidet, mit so ▼ersweif« 
fan^^svollcr Beklammiroi^, dafs die Kranken in den AnftUen za 
bUrben wähnten. Der kranijifhaflc beengende lluslcii steigerte das 
Uebel mehr und mehr, und wurde, bevor es zum lindernden 
Schieimans würfe kam, vornehmUch den Schwängern gerährhch, von 
imm loneihalh acht Tagen sechzehn starben, wShrend die über* 
kbendeo alle zo frOh niederkamen. Sehr Tcrschiedcnartig m seinem 
Verlaufe war das die Entzündung begleitende Fieber. Mit anhal- 
Urid«'iti \ erlaufe wurde t& bei den wenigsten Kranken beobaelitet, 
brachte aber dami die gröfste Gefahr; docii erfolgte der Tod wohl 
erst gogsa den nennte« oder vierzehnten Tag, nachdem im Jahre 
1617 eben so viele Stunden das Lebensende hcrbeigettifaK liatten« 
Kacb dieser Zeit Tcrmbderte sich die G^khr, und von Anfang an 
waren die Kranken — stand ihnen ein guter Arzt zur Seite — 
¥or Erstickung mehr gesichert, deren Lebe! nur von eiuem Wech- 
selfieber begleitet wurde. Dies erschien, so deutlich war der Ein« 
flnls des hollXndischen Bodens^ von der reinsten, ungetrübten Form, 
bis tum Uehergange in anhaltendes Fieber in mannigfachen Abstn- 
fuii::im. Hier vv;ir denn auch die Kntzüuduiii^ weniger vollständig 
ausgebildet, so dais selbst das sonst uoerläfsUche Aderlafs zuweilen 



') Bretoanean'f DipliÜmitit. 
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entbebriieh wurde. Alle Kranken litten am meisten des NadiU ond 

des Morgens, wie dies die EatzünduDg des Kehlkopfs und der 
LuftrÖlire mit sich brachte, die man jedoch als solche bei der da- 
maligen Erfahrung nicht zu erkennen vermochte, indem man nur 
«ne leichte Röthung im Scblonde wahrnahm. Das schmerzhafU 
Magenleiden war auch in dieser Volkserkranknng sehr deutlidi ans* 
geprägt, so dafs der Druck in der Herzgrube unter fortwährendem 
saurem Aüfilolsen selbst nach einer Reihe von sechs bis sieben Fieber- 
anfälien noch nicht verschwand, und die Genesenden noch lar^c Zeit 
mit Verdaunngsbescfawerden, Hinfiilligkeit und Hypochondrie behaftet 
blieben. Die Sehletmhautentzündung nahm hier ohne Zweifel dw 
Nervengeflechte des Unterleibes in Anspruch, wie dies zu geschehen 
pflegt, und veränderte die Absonderung von lirund aus. Dies be- 
wies die Behandlung, denn durch die nothwendigen Abführmittel 
wurde übelriechender Schleim mit Galle vermischt in groiser Menge 
ausgeleert 

Das Volk erkrankte, wie unser treffliche Augenzeuge versichert, 
wie diirrh einen giftigen Hauch, so plötzlich, dafs an einem Tage 
über lUUU Menschen in Alkniaar bettlägrig wurden, nachdem dicke» 
übelriechende Nebel einige Tage Torfaer sich Aber das Land ver- 
breitet hatten. Nicht so bald wie im Jahre 1517 kam diese Seuche 
zu Ende, sondern sie verzögerte sich bis in den Winter, und 
scheint von einer ganzen Reihe krankhafter Er<;cheinungen den Be- 
schluTs gemacht zu haben, namentlich der schon erwähnten Influenz 
in ganz Europa, und der Drüsenpest in Holland in der Mitle des 
Sommers, Erschemungen, welchen sich auch die gewdhnliebea Be- 
gleiter von Volkskrankheiten hinzugesellten: grofse liiiuerung und 
Ungewöhnliches im Duublkrcis, wie z. B. elektrisches Leuchten her* 
vorstehender Gegenstände und anderes'). 

Die nahe Verwandtschaft dieser Luftröhren- und Schlnodenl- 
zfindung mit dem epidemischen Katarrh liegt wohl am Tage. Denn 
hier sind nur Abstufungen und alhnähliche Uebergänge in dem 
Leiden der Schli imlMule, wie in der W irkung atmosphärischer 
Einflüsse, die zunächst die Werkzeuge des Athmens in Anspruch 
nehmen. Wir glauben daher mit vollem RechU der beschriebeiien 



0 Foreat. Lib.VI. Obs. Ii. p. 169. 
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TolksknnklMtt in Holland nnd Deutschland vom Jahre 1517 die- 

ielb« Bedeattmg wie den Influenzen beilegen, und die krankhafte 
Re«»un^ des menschlichen Gesamintlebens. die sich in ihi ullLnbartc, 
fiir ein Vorzeichen der englischen Seuche erklären zu können , die 
gleichzeitig vorbereitet durch vedinderte Luftbeschaffenheit, einig« 
Monate spiter znm Ausbruch kam* 

Es darf hier nicht unerwihnt bleiben, dafs in demselben Jahre 
1517 die Pocken — und mit ilincu wie die Raden unter dem Koru 
die Masern — von den Europäern nach Hispaniola gebracht wurden, 
und in dieser wie in der folgenden Zeit unter den unglücklichen 
Einwohnern furchtbar wütheten. Ob der Ausbruch dieser an- 
steckenden Krankheiten in der neuen Welt von epidembchera Ein- 
flufs begünstigt gewesen sei, oder nicht, kann nicht nielir ermittelt 
werden. Doch wird die crstr Annahme durch die Thatsache 
wahrscht iiilich, dafs die Pocken nicht früher als im folgenden Jahre 
ihre gröisten VerheeruQgen in üispaniola nuichten% und nach 
neueren Erfahrungen die epidemischen Einflösse, die sich ron Europa 
ans westwärts erstrecken, immer erst einiger Zeit hedOrfen, um die 
Ostküste von Amerika zu erreichen. 

Aber auch ohne diese Erscheinung in der neuen Welt, die 
jetit zum ersten Male im Kreise der Beobachtung der Volkskrank- 
heiteD herrortritt, sind Thatsachen von hinreichender Zahl und 
Glanbwflrdigkeit [so namentlich auch das Vorherrschen der Pest 
im Jahre 1518 in mehreren Gegendon Deutschlands ')1 , vorhanden, 
um zu beweisen, dafs der englische Schwei Is von 1518 
nicht aliein, sondern umgeben von einer ganzen Gruppe 
ron Volkskrankheiten erschien, und diese durch allge- 
meine krankmachende Etnfifisse Ton unerkanntem Wesen 
berrorgerufen wurden. 

0 Petr. Martyr. Dec. IV. C*p. 10, p. 321. — Vergl. Moore p. 106. 

[*) In der Umgegend Ton Rostock und der Stadt selbst wüthete die Krankheit so 
heftig, d«lli TaaMode «riafm nid fut ■11« fllndiraid« mvaadMlta. Liiid«abr«g, 
CteoB. BMtock. nL cap. 17.] 
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Viertes Erkranken. 
UM 



1. Lagmenobeii im franiiiiiiohaii Hern tos fieapeL 

Die Ereignisse, denen wir uns jelzt zuwenden, zeigen in über- 
raschender £ntwickelung , da Ts das Grf schick der Völker von den 
Gesetzen des phjsischen I^ebeiis za Zeiten noch weit mehr geleitet 
wird, als ron dem Wiilen der MXehtigeti dieser Erde, und allen 
Regungen menschlicher Tfi ilkraft, die den entfesselten Xalurkräfl^n 
ohnmächtig widerstreben. Diese Kräfle, unerforsciiiich in ihrem 
Walten, zerstörend in ihren Wirkungen, halten den Lauf der Be« 
gebenfaeiten zorttek, sie vereiteln grotw Entwürfe, sie iShmen den 
Geist in seinem kQhnsten Fluge, sie haben oft kampfrüstige Heere 
mit deiu Schwerte des Todcsengels vernicliLet, wenu iliuen der 
Sieg schon freundlich entgegenkam. 

Die Schmach von Pavia') zu tilgen, sandte Franz I., mil 
England, der Schweiz, Rom, Genna und Venedig gegen den ilber- 
mSchttgen Kaiser rerbOndet, ein treffliches Heer nach Italien. Den 
Kaisers Truppen wichen zurück, wo französische Helmbüsche sich 
zeigten, nur Frankreichs Fahnen, und der Kriegserfahrung eines be- 
währten B'ührers ^) schien der Sieg treu zu bleiben. Alles versprack 
einen ruhmvollen Ausgang — nur Neapel, schwach besetzt toii 
deutschen Landskneehten und Spaniern*), blieb noch zu überwinden. 
Die Bela^crang wurde am ersten Mai 1528 erötTnet, und der Feld- 
herr verpfändete zuversichUich seine Ehre fiir die Eroberung dieser 
festen Stadt, die einst den Franzosen so verderblich gewesen % 
Denn es war leicht, mit einem Heere Ton 30,000 kraftTollen 
Kriegern*) die Kaiserlichen zu iiberwSltigen, und eine kleine Schaar 
Engländer^) schien nur zu den Siegesfesten gekommen zu sein. 

*) 24. Febmar 1525. ^ Lautrec. 

*) AnflLoglicli unter Hago de Moncada, iiMUMr«&t«r demPliiiMBTOiiOraBitBL 

*) 1495 — dem Jahre drr Luststuche. 

•) üntt r ihnen einige Ecgimciiter Schweizer. 

^) 200 E^itt;r unter Sir Robert JcruiDgham, iiachh'T unter JoUq Carev. 
Beide starben an der Lagerkrankheit. Herbert of Ciierbury p. 212 seq. 
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Auch litt die Stadt Mangel, von Dorla mit genaesischen Galeeren 
ein^^cschlossen , das Triokwasser fehlte, nachdem Lautree die 
Wasserleitungen von Poggio reale hatte abgraben lassen, und so 
begann die Pest n» sieh so greifen, die anter den Deatsehen seit 
der Piflndening von Rofli^) nie aofgehtfrt hatte. 

Doch geriethen bei dieser Sicherheit des französischen Waflen- 
rnhms die Vorbereitungen guter Erfüllte allmählich in Verwirrung. 
Den ktetneren Wechselfällen des Krieges blieb die Tapferkeit des 
eben so anbeogsamen als ▼orsichttgen Heerführers wobl gewachseilt 
wihftnd aber die Linge des Wartens die Thatkraft iShmte, so 
xetgte sieh ptötzlich die Natnr selbst den sieggewohnten Schaaren ver- 
derhlich, es begannen Seuchen unter ihnen zu wüthen, und den 
ferntrelTenden Pfeilen des Sonnengottes war mit iDeüschHchem Muthe 
nicht länger zu widerstehen. Das £nde war, dafs in Zeit tod 
sieben ' Wochen Ton dem ganaen, eben erst noch kämpf Instigen 
Heere kaom noch'ein Hinflein Ton einigen Tausend leiehenXhnIteher 
Gestalten iilm^ blieb, fast unfatii^ die Waffen zu fülinti und der 
Stimme ihrer kranken Führer zu folgen. Am 29. August wurde 
die Belagerung aufgehoben, nachdem der beide nmüihige Lautree, 
▼OD Unnuth und Krankheit niedergebeugt, fnnfaehn Tage friiher 
seinen Geist aufgegeben, die Trümmer des Heeres zogen unter 
Donner und Platzregen ab^), geriethen bald in die Gefangenschaft 
der Kaiserlichen, und nur Wenii^e sahen ihr Vaterland wieder. 

Diese üelagerung brachte über Frankreich noch gröfsere Trauer, 
als die kaum Terwundene Schlacht von Pana, denn es waren an 
6000 franzfisische EdeUeute, zum Theil aas den berflhmtesten 
Biusem, unter den Mauern von Neapel umgekommen, auch wurden 
ihre weiteren Folgen fiir König und Volk diiuiithi^end, denn durch 
ihr Mifslingen scheiterten alle noch haltbaren Entwürfe, die fran- 
zösische Herrschaft jenseits der Alpen zu befestigen. Um so auf- 
merksamer haben wir die wesentliche Triebfeder dieses Ereignisses 
In^s Auge zu fassoi, die in das Gebiet der ärztlichen Untersuchung 
gehört. 

Das Sterben im Lager begann nach den gewöhnlichen Wider- 
wärtigkeiten, die ein Kriegaheer in Feindes Land umgeben, wahr- 

*) 1527, den 6. Mu. 

^ Jovlm, L. XZTL Tosl n. p. IM. 
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•cheiiilieb tcboD im Juni, üotrsiulkh waren di« Fiumofen md 

Schweizer im Genüsse des Obstes, das ihnen GSrten and Felder 
reichlich darboten, während es ao Brot und anderer zuträglieher 
Nahruug maiigelte^). Hierdurch entstanden bald Fieber, die sich 
je iXnger je mehr »ir Bösartigkeit steigerten, gewifa niehi ohne 
aehwichende DorcbfUle, die unter Umstinden dieser Art nie «ns- 
hleiben, and an nnd fiir sich schon zu den ▼erderbiichsten Lager- 
krankheiten gehören, iniititi sie nicht nur tödtliche Erschöpfung 
bringen, sondern auch durch Vcrpesluug der Luft die schlimmalen 
Seaeben Torberetten. Doch achtete man dieser Krankheiten nur 
wenig, und sachte mithin auch nicht ihre Ursachen so TemindcnL 
TIgtich fiel es mehr in die Aogen, dafs die Abgrabung der Qoellen 
liii Poggio reale, die Lautrec befolilen hatte, um die Belagerten 
zu einer früheren Uebergdbe zu nöthigeu, für die Belagerer selbst 
höchst nachtheilig wurde. Denn das Wasser hatte nun keinen 
anderen AbAufs, ab in die Ebene des Lagers, wo es die Erde 
wie eine Sumpfwiese durchdrang, nnd in dichten Abend- und 
Morgennebehi sieh erhob. Hierdureh wnrde, während anhaltender 
Südwinde, da» Liluauken bald all^^emein: Man sah die Krieger, 
die nicht schon iu den Zeilen daniederlagen, von widriger Blasse 
entstellt, mit dick angelanfenen Füfsen und geschwollenem Leib sich 
mühsam einherschleppen, so dafs sie, der nächtlichen Wachen über- 
drüssig, von beutegierigen Neapolitanern oft beraubt wurden. Das 
grofse Sterben begann erst i;t^en den 15. Juli, jetzt wurde aber 
das Elend so furchtbar, dafs nur etwa drei Woehen Innreichten, 
um die fast gänzliche Zerstörung des Heeres zu vollenden^). Neben 
und in den ausgestorbenen Zelten wucherte Unkraut, Tauaendc 
▼erschmachteten ohne Hülfe, stumpfsinnig oder m tobender Fieber* 
wutb'); in den Schanzen, in den Zelten, gleichviel wo der Tod 
seine Opfer ereilt hatte, lagen inibegrabene Leichen, die Todlen 
sprengten, von 1? äuluÜs angeschwollen, ihre flachen Gräber, und so 

•> Juvius, L. XXVI. Tom. II. p. 114. 

*) Nach Mezeray war die Seuche zu Eodti Jali am heftigsten, womit Joriai 
tbcnliMliBnit, dar dai Bade des grolsen Sterbens, woU alhngenao, auf den 7. Attgu»t 

UtlMlfl* 

•} In Beng anf diesen, wdinchaiolich entettndlichea ZnitMid der Anfregniig iit 
rielleicht die Angabe > inii:>^r Dcachtong werth, djUii öiB Feldfaena aeDMk sveiBsl mr 
Ader gelMMa mud«. Joviae, «.«.O, p.125. 
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«ffiUto eiD giftiger Modergeruch w«H vui Bnit dtf gtnt« L«|^. 

Der Ordnung und Kriegszucht dachte niemand mehr, auch waren 
Tiele Befehlshaber und Hauptleute, enlwcdiT erkrnrikt, oder um der 
Ansteckung zu entgehen, in die benachbarten Orte entilohen') — 
FfinkfiMcht Waffenrahm war dahin, und laine itoizeo Fahnea 
' fcokUo tidi vor eben mheunlieben Gaqpentt — emer Lagef^nok* 
heit. Untordesaen war anch auf den venatiasisehen Galeeren nnter 
Pietro Lando — Doria war schon früher zum Kaiser überge- 
gangen'), — die Seuche aasgebrochio, und ao wurde das rühmlich 
begoanene üntamchmcii auf allen Seiton von dem Unttm das 
Jabm wekclt. 

Von weleher Art dieae ndteht^ Krankheit gewesen, hat kein 
ärzlIichtT Zcit^niosse bcischrieben, und die Geschichuchreiher haben 
darüber nur Angaben aufbewahrt, die der Untersuchung lieineQ 
kinretchenden Stoff darbieten. Gewifs ist es, dafs im Jahre 1528 
ffai aehr biiaartigea Fleekfiehar in Italien Terhrdtet war, und im 
«^entliehen Smna des Wortes ao entsehieden herrschte, dals oi 
selbst, wie die Schweifssucht den Engländern , den Italienern in's 
Ausland folgte, wie das Beispiel dis ^elel»rten VernliamTs Nau^erio 
beweist, der mit einer Gesanduchafl an Franz 1. beauftragt, za 
Bkna an der Loire an eben dieser Krankheit starb, die man in 
Frankreich noch gar nicht kannte'). Die Zeitgenossen TemiehafB, 
dafs diese Seoehe in dem ohnehin schon dnreh Kriege und Fehden 
zerrütteten Lande bedeutende Verheerungen gemacht habe, und so 
leidet es wohl keinen Zweifel, sie war in eben diesen Jahren die 
Hattptkrankheit, die sich bei aufserordentlichen Vorfällen bedeutend 
berroHhui koonta. Ehio Seuche, die unmittelbar Tor der Belage- 
mng Ton Neapel in Cremona den dritten Theil der fowohner 
tSdtete, ist wahrscheinlich ein FIcckficbcr gewesen*). Doch kam 
auch hier und dort die ältere Drüsenpest vor. Sie war es, die im 
Jahre 1524 50,000 Mensehen in Mailand wegraffte'), auch schein! 
ik Seoehe keine andere gewesen «i sein, die nach der Pländemng 

") JoYins, ».t.O. p. 116. 118. 

^ Meieray. T.II. p. 963. 

^ Ffaeattor. Morb. conUg. L.n. cS, p. 156. 156. 

f) M« brtdi n Aalug dM Febraar aaa, vaä hMiidito folgendon ÜMate 
Uadanli. Oanpo p.16l. 

^ Omieoiardiai p.l0S4. 

17 
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▼on Rom imtir diD deiilacb«i LaBdiknedkUii ««sbradi, udA m 

kurzer Zeit zwei DrttthMk dieser Truppen aufrieb. Die Zeitgenossen 
sahen darin eine gerechte Strafe (ii)it(S Itfr die Entwcilum^ des 
heiligen Suiliies, da auch io den nächsten Jahren alle ühri^u 1 heil- 
Bebmer an der Erttiiniiiiiig der t wigeii Stadi eio Uifer wönUges 
Ende gefonden') ^ si« bracblen aber nichi die tUerisdie Völlitei 
nnd die Ausschweifungen der Soldaten m Anschlag, deren Ranb- 
sncht das Pcst^ifl in den verborgensten Winkeln aufsuchte, be- 
dachten auch nicht, dafs die Pest selbst in die Engelshurg eindrang, 
ind last unter den Augen des Papstes einige Hnfleute tSdieta'). 
Von eben jenen Landeknechten kamen im folgenden Jahne anter 
dem Prtnsen won Oranien viele nach Neapel, und es kann wohl 
mit gutem Grunde angenommen worden, dafs sie frische Keime der 
Pest nach dieser Stadt gebracht haben, womit denn auch die nicht 
nnglanbUche iiinihlang za yereinigen ist, di£i die Beti^geftea an- 
gesteckte nnd «rkrankte Soldaten sn den Franzosen geachickt hSÜUm» 
mm anter ihnen giftige Seoehcn zum Aosbrnch za bringen*). Eben 
dieser Umstand spricht für die Drüsenpest, denn man kannte die 
entschiedene Sicherheit ihrer Ansteckuogskraft, mit der die mehr 
bedingte Mittheübarkeit der neoen Krankheit nicht sa nijgiekhen 
•ehien*). Auch war derselbe anheilbringende Vemeh wohl 5fter 
eehon in früheren Zeiten gemacht worden. 

Doch i>i iiich auf der andern Seite zu Lcdiiiken, dafs d.is 
fraoiösische Kriegshccr dem epidemischen Einüusse der Luft, de» 
Wasaera and der allgemeinen Nalurkräfte mehr als iigood ein an- 
derer Verein von Menaehen aosg^etzt, and dala dieser Einflni» in 
dem Jahre 1529 Tielleicht micbtiger war, all za irgend einer an- 
dern Zeit im sechzehnten Jahrhundert. Die Nebelhildung in der 
Sommerhitze ist jederzeit eine auiserordenthche Erscheinung'), die 
auf ein Milsverhältnifs in der Wechselwirkung der Stoffs und Krifta 
B den niederen Lnftachichten entschieden hindeatet Sie war aber 
nicht blofs von SrtÜehen Bedingungen bei Neapel abhingig, sondern 
in ^aiiz Italien bemerkte man während des Sommers 1528 graue 

') M. /cray, T. II. p.967. *) Guictiardiui p. 1276. 

*) Kbcad, p. 1816. «) S. oben S. 2'J5. 

*) Sie wurde bckAuulUcli auch iu dem Sufumer iö31 , vur (km Aa^brucijc der 
Quilttt beobachUt 
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Ndiel, w«bhe die Unnitrlglidikeit der Luft «i^enflUig machUnO. 
Hiena kamen die anhaltenden, in Italien olmebin sehon Immer naeh- 

theili^en SüdwinJe, so wie die lausend Widerwärtigkeilen des Lagers; 
oad so mu£»U wohl auf dem nassen Boden von Poggio reale die 
•dmn in ganz Italien herrschende Krankheit ausbrechen — wir 
meineD das Fleckfieber. Es giebt in der Geschichte der Volks- 
knnkheiten einen psychiecben Beweb von der Herrschaft des epi- 
demischen Einflusses, der unter den verschiedenai linsten Verhält- 
nissen deuUich und verständlich hervortritt. Es ist der Glaube an 
die Vergiftung des Wassers, seihst auch der Luft'). Dieser Beweis 
fehlt nacbt bei der Todesgsschlchte des französischen Heeres tot 
Neapel. Denn man glaubte allgemein, es hätten sich Spaiüer iroa 
maurischer Abkunft, denen iii;hi eine besondere Fertigkeit zulrauete, 
mit Giften umzugehen, und Juden aus Deatachlaod, die den beute- 
beladenen Landsknechten des Gewinnstes wegen geiblgt waren, bei 
■Xcktlicber Weile aas der Stedt geschlichen, um das Wasser in 
der NIhe des Lagers zö ▼ergiften'). Aach sollte ein Halieniscber 
ApoUieker den frauzübischen Rittern Gift in den Arzneien i;creicht 
haben*). Man kann hier den Untersuchungen der Naturkundigen 
nicht vorgreifen — die in Bezug auf Luft und Wasser noch in 
keiner erbeblichen Volkskrankheit von Erfolg gewesen sind — es 
ist indessen nicht unwahrscheinlich, data das Grund- und Quell- 
wasser uüUt ähnlichen Umständen wie die hier beschriebenen, eine 
ihm sonst nicht in wohnende Schädlichkeit annimmt, welche zu 
dtm Glauben an hineingeworfenes Gift sehr natürlich Veranlassung 
'giebt. Im Uebrigen kann jene Beschuldigong gewifs nach derselben 
Ansiebt beartbeiit werden, die in einer frtiberen Untersocbung über 
den seil Warzen Tod ausgesprochen worden ist. 

Aus allen diesen Umständen wird die Annahme überaus wahr- 
scheinlich, dafs in dem französischen Lager das Fleckfieber ge- 
hemcbt habe, and will man noch auf zufällige Berichte Ton Ge- 
selriehtecbreibem einigen Werth legen, so möchte yielleieht noch in 
Anschlag kommen, dafs Prudcncio de Sandoval, iler nach 
guten Quellen gearbeitet hat, die Krankheit »las Buhas« nennt'). 

üratiul. p. 120. 180. *) S. oben S.228. 

*) JoTius a.a.O. p. 116. Hezaray 968. 

^ apiaivcli« Nm» Wur 4to Lttttoewch«, d«a 4iMdb« dtr ^rhimclmdMi 

17» 
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DUeMT Nim« mCzI swar timt skoUch abcaigacriicbc Verwechselung 
■H der Loitnarhi mw, wie dem awk w Sasdoval dit 
KnnkkcilMi den friuBMclMB Heena mi 1405 md 1626 
wunderlifh durch «Moder fie ir m fai «erdai, zeigt ate dbch, dafii 

sich die triDneroii§ an vorherrschende Ausschfas:« \m der Seuche 
T#a 152S erhielt, und &oiiul möchte wohl diese ganze Angabe um 
ao »ekr a^ FleekEaber n baaiebeB teb, da dcneiba CeiAacht- 
ecfarciber ^macbert, die Frameea hm« dia S«acU madi dm 
Dorfe Pogi^ reale »lea Pachte« gw iiB nt '), wt wflfhfr Rwew 
Dan^ man schwerlich die wohlbekannte Drüsenpest bezeichnet haben 
würde. Wollen wir aber giauben, dais zu gleicher Zeit vcr- 
aehiedene Kraokhaite» iai freaicieiefhen Heere gdicrrcht haJM«, 
sa hal dicaa AnahM acht wr daa anedricUicha ZmgmU dwa 
Zekgenoeeeii*), eoodee« awh viele iltert oad mmm SrlSym^ei*) 
für sich, die unter ähnlifhen Umstlnden, wie die damals obwalten- 
deo gesammelt worden sind. Zu bodauorn ist es Tiir iminer, dafs 
heio adMrfbÜckender Machaon im La|;er vor Neapel weilte; er 
wMa WM gawila kemhafta Beahachtaay Ober die VerwadM^ 
«d die Verwandlschaa dai Fkaiaben nü der Dftaopett hialcr- 
lassen haben. 

2. Troaeee-galant ia Frankreich. 

1528 und die folgenden Jahre. 

So ichMenBch die Pranaoeea dea Vcriiut eiaea aa imcneti* 

lichen Krie^sheercs empfanden, so waren ilincti doch noch viel 
gröiaere Leiden in ihrem V aleriande beschieden. Die hostere Macht, 

AMtchÜge erUdl. Er M dem tnaMMmhm .U r^role« und dem An^mkm ,liaaift- 

tische Pocken* fani enUprechond. Ad RnboM« ilt lilbri nirlt n diakl Saad^val, 
Part II. p. 1-2. 14. - Verel. Astruc, T. I. p. 4. 

*) In der Madrider Ausgrabe de*stlben Werkes, 1675. hl L. XVTI. p. 232*. 

^ aABKtei lumque Teatus per cus die« pcrflAre et nortiierum crassions nebalac 
T ip of w a palwtri ortm «Ugine, per cailr» Ümtftf «i «ütaaf«m Ha coepemt, vt 
müh «M mmmak fmtptm* fAtf in conUcionai ■ortyniD vartanatv.* JftTimt, L,ZXVL 

^ la Torgaa, wo 18tS asd 14 no.OOO Franzosen ihr Ond» fanden, hemdrtMl 
swei ganz Ton einander verschiedene Krankheiten. Typhns nnd Diarrhöe. S. Riehtar« 
[Ezanfhenn^t!>'cher Typhu«« nnd Dysenterie haben gemeia^cbaftliGh ia SiiafriagMi all 
püiare V«ciieeimBiaa angerichtet, als möcdaciaalia SohiachttaJ 
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welebe gm Europa bcdrobete, tchtete keiner Entfernungen, keiner 
Granzen; sie ergriff auch das französische Volk in seinem innersten 
Leben, während seine kriegerische Jugend vor Neapel verschmachtete. 
Die Kälu des Frühjahrs und die Nisse des Sommers tod 
fsvdvbeD die Saaten*), lud so brach Uber gani Fraokreieh eine 
Hun^ersBoth herein, dnreh ihre Dauer wohl noeh empfindlieher, 
als die Zeiten des Mangels unter Lud wig XI. *). Denn der iMifs- 
wachs wiederholte sich fiiof Jahre hindurch, während welcher keine 
Ordnong der Jahresieiten mehr zu bestehen schien. £ine feuchte 
Seeunerwinne hemehte im Heihst vnd Winter, nor dann und 
wann kam ein eintägiger Frost zu Stande; die Sommer dagegen 
waren trübe, ftiiclit und unfreundlich: Man unterschied die Monale 
fast nur noch an der Tageslauge. Wie das Lehen der Pflanzen- 
welt dadurch gestört wurde, ist aus einzelnen Nachrichten noch 
gam deutlich an erkennen. Kaum halten die Fmchtbinme un Herbst 
ihre Blllttr fallen lassen, so begannen sie wieder ron neuem ans- 
tttsefalagen und Tergebliche Blüthen zu treiben, kein Segen belohnte 
die Mühe, und die ersehnte Erntezeit täuschte immer wieder und 
wieder die Hoünungen des Volkes. So wurde nun schon im ersten 
dieser Ungifleksjahre das £lend allgemein, nnd der Verarmung war 
dnch menschliche Hülfe nicht mehr an steuern. Schaaien von 
Betdem durchirrten das Land in kläglichem Aufzuge, die bürger- 
liche Ordnung löste sich mehr und mehr auf, und bald fürchtete 
man nicht hlois Raub und Plünderung von diesen Unglücklichen, 
sondern die Ansteckung von einer Seuche, die sie, eine Aasgeburl 
Arer Noth, mft sich nmhertnigen« 

Diese Krankheil war ein neues Erzengmb des franaSsischen 

Bodens, und wurde bei allgemeiner Vcrljreitun^ dadurcli für das 
Land empiindlich, dafs sie vorzugsweise die jungen rüstigen Männer 
wegraffte, weshalb man ihr den ganz sinnigen Namen »Trousse« 
galant« beUegte'). Sie bestand in einem sehr hitiigen Fieber, 
4as die Befallenen in ganz koner Zeil, selbst innerhalb weniger 
Stunden tödtete, oder kamen sie mit dem Leben davon, sie der 
Haare und Näi;el heranhie, und bei fürtdauorndcm Widerwillen 
gegen alle Fleischuahrung, laogdauernde Schwäche und Folgekrank- 



•) Schwplin P 1-18. *) S. oben S. 211. 

^ Xtviuft«! in T<9ralt«t«r Bedtutung: iure raonhi promptoneiit. 



TO 

licitai snrilddieft, wddM die GcMtun^ der ohttekin MhoB icrrMMoi 

Kranken ^efthrdeten. Dafs dies Fieber mit frrofstT Entmischung 
der Säfte und tiefem Erkranken der Unterieii>5veiTichtuii«^eü ver- 
booden, also faulig-gastrischer Natur geweaco sei, ergiebt sich scImii 
bieniit, woUco wir aodi weniger die maiublcibiicheB WorkuBg« 
des 'Hoo^ert in AnseUag briogeo, die nacli deo Erinnennigeii 4m 
Zeitgenossen mit grellen Farben geschildert werden. SehoB in 
ersten Jahre waren die VorrSthc so wtiL aufgezehrt, dafs man aus 
£ichela Brot bereitete, und allerlei unschädliche Wurzeln, nur um 
dett Haoger sn etOleo, begiorig enfiniebte. Oiidnebloe ond Lekhw 
ihnliefaer ab kbcndeo Mcniebea irrten die Eleoden naher» nm and- 
lieb, verlassen von mentefafiehem Ifitleid, aaf Ddogerbinfcn oder in 
Ställen zu versrhmachten. Gröfsere Slädle verschlossen ihnen die 
Thore — wie halten auch ihre Anstalten rhrisüicber Milde in dieser 
forcbtbaren Notb inireicben mögen! Nur Wenigw wwde es n 
Theii, Ton den sanften Binden der barmhersigen Schwisteni ge* 
pflegt zu werden. Bei den Meisten rerriedi das sehmntziggelbe 
gedunsene Gesicht und die wassersiichtise Geschwulst der Glieder 
den siechen Zustand, in dem sie sich umherschieppten. Man floh 
diese verpesteten Gestalten, denn sie waren von dem Gifte dsr 
tSdtlieiien Krankheit dnrelidmngen, nnd ohne Zweifel ■achte nsn 
tansendfUltig die Bemerkong, dafs sie dieselbe anf Gesunde iher* 
trafen konnten, ohne selb>t divun er^rillin zu sein, wie denn zu- 
weilen Mangel and Sieciiiiium einen traurigen Schutz gegen Krank- 
helten dieser Art gewihren*). 

Zn einem ToUstlndigen Bilde der Tramse** galant tqd 15S8 
fehlen die genaueren Angaben, denn die Aerftte gingen an dieser 
Volkskrankheit gleichgültig und mit derselben Kälte vorüber, deren 
sie leider auch bei anderen ^rnlson P^scheinungen anzuklagen sind. 
Doch kehrte sie noch einmal in den Jahren 1545 und 46 in Sa- 
rojen und einem grofsen Theiie von Frankreieh wieder, und ana 
dieser Zeit besitzen wir von Par^*) und Sander, einem nieder- 
llndiseben Ante'), wenn auch immer noch mangelhafte, doch schon 

*) Mezerty, T.II, p.965, wo die HMipt«Dgib«B. 

*) Er spricht Ton der Stadt Pny in der Att?erfiie, WO er dl» KnoUMit mht^ 
idudaUcb selbst gesehen hnt. Liv. XXII. « hap. 5, p. 

^ Forest. L. YT. ob.^. 7, p. 156. Sander berichtet too seiaea sahireichen Beob- 
achtaugen iu uuU um Chtunber«;. 
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guK^ffnitft Besdmftoigni ihitr Zufllk. Ihr Verlauf war a^ 
damak tchr raaeb, so daCi sie in swet bb drei Tagen tffdtete; sie 

befiel wiederum mehr die Starken als die Schwachen , als wollte 
sie ihren alten Namen rechtfertigen, aüch Lluljen die Genesenen 
lange Zeit an dem Verlust der Haare und ihrem elenden Aussehen 
kannUich. Zu Anfiuig fiihiten die Kranken eine unertriglicbe Sckyrefa 
im Kürper mit iolaerat beltigem Kop&dmerz» der sie bald des Be* 
wu&taeins beraubte, und in ginzUcbe Stumpfheit überging, so daft 
selbst die Schiiefsmuskcln ihre Dienste versagten, oder nach anhal- 
tender Schbflosigkeit eine so heilige Fieberwuth zur Folge hattSi 
da£i man zu Zwangsmitteln greifen mufste, wie denn diese entge- 
g^lgeaetsten Zustlnde bei allen tjrphSsen Fiebern gewShnfieh sind. 
Sander erwähnt ausdrficklieh, dafs steh bei den meisten Kranken 
Ausschla_;e gezeigt hätten, ohne diese Jedocli uahtr zu beschreiben, 
oder den Verlauf und die Entscheidung der Krankheit näher zu 
bezekfanen, als dals sie gegen den vierten oder elften Tag zu Ende 
gagangen aeL Eben jene Anssehttg» (wabrsebeinlieh Petaehiaa 
und vielleicht auch rother Friesel) kamen zu ganz onbestimmter 
Zeit, entweder zu Anfang mit schlimmer Vorbedeutung, oder später 
mit den Zeichen guter Entscheidung. Sjuilw liüuer in ffrofser Menge 
vermehrten gewöhnlich dilT Leiden der Krauken, und wurden unter 
gnfiMr Quai lebendig ausgebrochen. Die Krankheit war nicht viel 
weniger ansteckend« als die Pesti nnd waa ihre Behandlung belrifi, 
so wurde sie entschieden glQeUich imt starken AderlSssen, selbst 
bis zur Ohnmacht bekämpft, woraus auf Vollblütigkeit und ent- 
zündliche Wallungen, vielieicht auch wohl Hirnentzündung zu 
achlieisen ist, wenn wir die bescbrielMnen KopiznfUla berücksichtir 
Es darf nnacrer Aofmerksamkeit nicht entgehen, dala schon 
wifarend der Seuche ron 1546 die Drflsenpest «eh hier und da, 
namentlich in den Niedtrkiidcu zeigte''), im fulgeiitlcn Jahre aber 
in Frankreich in gröfserer Ausbreitung vorkam^), woraus hervorzu- 
g^kuk seheuO» daia in Bezug auf dieses üebel ihre Bedeutung gleich 



^ 8amTftg«t, T.L p.487, atnnt die TiroesM-plaiit gmdflikia CsphaUfti» iwal* 
MW, «kwoU wdar ffiiMOtilBdDiia noch Wftnwr bti ilUn Knaktn voihvidMi «am, 
wmä. gktt ihn BMohntaf Mch SMder, dii wiadar Osmm vm ibm ibiiiohriihtB 

iMt T.m. p.27. 

^ Fortat p. 167 ScbdL 0 a.«. 0. 
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der des Fieckfi^M» gewesen sein mag, da ^eses dat Pesteikntt» 
klingen ▼oranszngehen pflegt*). 

Die Aogiabe der Geschichtschreiber, Frankreieh habe 1528 und 

die füli^enden Jahre den vierten Theil seiner Bewohner durch Hun- 
ger und Seuche verloren, erscheint nach unserer Darstellung durelfe- 
tns nicht zu hoch. Anch waren die Folgen för die Zukunft ditses 
Landes sehr wichtig. Denn Frans L sah ein, dab Ton seinea 

so hart geprüften Volke keine neuen Opfer zu verlangen waren, er 
entsagte seinen Entwürfen von Gröfse und auswärtiger Macht, und 
willigte in den ungliicklichen Frieden Ton Cambraj, den 5. AagOMi 

im. 

8. Bohweiltiuoht in England. 

Wer irgend nach diesen ThaLsachen das Bild von Europa im 
Jahre 1528 [und den folgenden] sich vergegenwärtigt, der soüto 
wohl glauben, dieser Welttheil wXre Ton einem giftigen Hanchn 
ingewehet worden, der fort und fi»rt Unheil und Tod Aber £n 
Völker brachte. In tausend Gestalten brach das Verderben herein« 
zerrüttete die Körper, verfinsterte die Geraäther — und hierzu der 
Unfriede der Welt, der tödtliche Hafs der Parteien — : £s war als 
tollten alle Angelegenheiten der Menschheit in diesen riesenhaften 
Kampf hineingezogen, und in zerstSrender EntscUdong «He Sporai 
vergangener Zeit vernichtet werden. 

Noch Schliraraeres als bis jetzt dargestellt worden, bereitete 
sich in England. Denn hier brach in den letzten Tagen des Mai 
[1529] daa Schweilsfieber ans, mitten in dem Tolkreidistcn Tketlo 
der Hauptstadt, Terbreitete eich raseh fiber das ganze Kfinigreieh, 
und wurde [alsbald] für alle Völker des nördlichen Europa ein 
Schreckbild des Entsetzens, wie kaum je eine andere Volkskrank* 
heit. Es zeigte sich sogleich in derselben Tödtlichkeit wie elf Jahre 
früher, kündigte sich durch keine Vorboten an, und swischen 
Wohlsein und Tod lag nur eine kurze Frist von ftlnf oder seebi 

') Bekanntlich erscheinen anch die Pocken nnd Masern als VorUafer der Pett 
[Eä nnterliegt wohl keinem Zwif^i, dafs die hier unter dr-m Nampn der .Trousse-palA.nt* 
aafgef&hrte Krankf^it Typhn? exaiuliematinis war; di*» f r^ti- \v i s( n i haftliche Scbilderuog 
dieser Krankheit aus Fraükreicli finden wir bei Joh. Falmaraus (De morbb contagio&ii« 
FW. 1S78. f». 816), d«f die Bpidtal» 1M8 ia Puii beschnibti md b<i Jok Coyttar (Dt 
fabn parpnra epidomiaU. P«r. 1S7S), dw «ber die Knakfaiift 1667 ia Poittan bwidtat] 
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8tmid«B. So Milm mni «neh oidrt die foiieriii Bnelitttttrtin^en 

des öffentlichen Lebens. Die Gerichtstage wurden aufgeschoben, 
und vier Wochen nach dem Ausbruch der Seuche unterblieb die 
Feier des JohannUte^ee^ zum grofsen Leidweseo des Volkes, das 
gewifii Dicht davon geliiMn haben wfirde, hitte et Tor Beetflniuig 
Iber da« grelM SterboD nur ifge&d wa Athen können kUnneo. 
Am Hofe des Kömgs wurde es wieder emsam, and zu den vielen 
Leidenschaften und Geiuüthsre^mgen, welche sich hier seit 1517 
durchkreuzt hatten — man gedeoke nur des theologUchen £ifeie, 
den He inrieh' s VIU. Glanbensvertheidigang henroi^gcrnlen — gt^ 
•eUle lieh wieder die alte Angst nnd BeUonnenheit, die doreh 
den Tod einiger boelibegOiisttgten Rofleote gerechtfertigt schien, 
namentlich zweier Kammerherren') uiui des aus Spanien zurückge- 
kehrten Gesandteii Sit Francis Poynes. Der König verlieFs so- 
fort London, md föchte der Seuche durch beständiges Umheneisen 
in entgehen, bis er endlich, des nnstiten Lebens ttbeidrflseig, in 
Tjtjnbangar sein Vertilngiüfs abzuwarten bescblofii. Hier lebte er 
still und abf;eschiedcn mit seiner ersten Gemahlin und wenigen 
Vertrauten, umgeben von luftreinigenden Feuern, und bewacht von 
der Vorsicht snner Aente, denen die Genugthuung zu Theil wurde, 
dals die^Seoehe ?on den einsansn Anlnthalte fem blieb *), 

Wie hoch in diesem Sterben, welches ehiige Geschichtschrsiber 
das grofsc nennen, der Menschcnverlust gestiegen sei, kann nur 
nach den mitgetiieilten Thatsachen beurtheilt werden, die eine 
Solscrtt gewaltsame Erschütterung der Gemüther beurkunden. Ge- 
naue Angdben fehlen durchaus, doch liegt es Uar am Tage, das 
gante englische Volk, von Throne bis in die niedrigste Hütte, 
wurde Ton dem Angst^eHihl der Unsicherheit des Lebens durch- 
zuckt, gegen welches wedrr die Roheit der Sitten, noch die all- 
tägUcheu Wirkungea mit Blut geschriebener Gesetze^) die Gemiither 

*) Fabjan p.699. 

*) f^ir Wiili-^m rompton vnd William Car«w, Mlwr Tiakn ladanii ?w- 
BdbuBien, die nicht i^- n innt sind. 

^ Grafton p. -412, die Hauptstelle. Vergl. 'flolinshed 418. — Baker 
39S. - Uall p. 750. - 'Herbert of Cherbary p. 418. 

^ UMar Heiüfiek'a VIIL BeKienmg (ISOS — 1M7) warim maek HsrrisdB 
ftjm YatbMdMr wageu BMb «id DIabataU UagifkUft, «Im JikU ful 9000. 
Hmnf , T. 17. f. S7S. 
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tkpttmmfü hatUiL Dc rgi ci ch « ptfhirlrt nkift olne acbr nU- 
rcidie ToteMe, die jeden BimclMD Gtfrkr nake Htekcn, ml 

So mu^ea dcna aller Ort<ri «iu- Kirriihöfe rtMcMlch ^efiilit worden 
teto. Auch kam die mörderische Krankheit nicht aütiu. Mangel 
und Theoemng begkitetca sie, wad wümsd HnndcittJuiseDde md 
das Stifbel^gw niedcfgsstmkt wnrdea, vcnchMcblala nsAs w 
bn^r'): aan hilta Aehofiehcs wie in FnaMA «riete, wta 
nicht der Komhandel in etwas zn Hülfe aekommen'). 

Als man erst die Vorfiüt^ Jusf-r Lit«;lücksiahre mehr über- 
sehen konnte, so übcfzeugte man sich bald, dafs es dieselbe 
allgtmeine Ursache des Erkrankess war, weUke die 
giflige Scncke im fraii 1 9s i sehen La^^er rot Neapel, des 
Fanlfieber der jun^^en Leate in Frankreich, und die 
Schwellt ^ UL lit in Eu^ land hervorrief, und dafs die 
Terschiedene Natur dieser Krankheiten nur von Be- 
dingongen des Bodens nnd der Luftbeschaffenkeii der 
heimgesaehten Linder ahhing*). SoHte dagegHi eine h^ 
sdurfakle Ansieht fwi dem meosehlidico Gesanntkbcn ZwsÜbI 
erheben wollen» so werden diese durch die wunderbare Gleich- 
zeitigkeii aller dieser Erscheinungen in &o verschiedenen Theilea 
Enrope^s Mhlagend widerlegt Denn wlhrend das lirsniösische Heer 
sehen nsr Wochen lang dem Elend nnd den gift^gm Dinsten 
scinee Lagers ansgeseCat, die ersten Vorholen seinnr Verni ch tnag 
gewählte, da war jenseit der Alpiu die grori>€ Hungersnoth iiiii der 
Trousse - galant in ihrem Gefolge in YoUem Anzüge, und fast in 
denselben T^gen brach die SchweÜssochi an der Thense ans*). 

') stuw p.a^b. 

*i Fabyas a.a.O. 

") II mtmOmt to b» bat fit mum MBiHi« «( ^ «in» ^«M aMaritan U 
tbe dlina.* Htrbart of Gherbvry a.a.O. 

Dies« Anf]ü>e beruht, abgeMhen davon, dab to irfeleii tpeelfiseb duehant 

Tancbiedenen Krankheiten aoch eben so viele speci fisch vertehiadene itiologische Mo* 
tnfnh' zn r.rundo li» {;in mufstcti , auf ein« m faktischen Trrthame, indem die Schweifs- 
sueht nirht, wir d<"r Verf. anniiamt, im Jahre 1528, sondf-ni erst 1529 au8g(*?^rnrhf n isL 
Ändert: ri»(:iU laula aber za^e^fibi^n werden, dafs dtt auffallenden Witternngsverhiiitnisse 
in den Jahren 1527- 29, und uameutltch die enorme Feuchtigkeit in der Witterung 
jener Jabra, dl«, wie ei adMlsl, «Im ihar den griMMea ThaQ Bnopaa taibfaHa l » mu» 
fahr wea eatlte b m der «pldeadicbaii Ta ibt a ttii ii s dar abea daaaia hwiachiadia Knnk* 
ballaa btigetrageB bat. Daü dto laMMa Wlttmg nid di« dkbtai Mabd rmliiii 
»II ein die ScbveiCintcbt aldit ertavgt bibea. gebt «brlgMU daiMt batfar, dak dto* 
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4 Sstur^reigniise. Vorboten. 

Die Zeitbücher aller europäischen Völker siad voll von denk- 
wfirdigen Angaben äber die Störunp;en der Natur in eben diesen 
Jahren, welche dem Pflanzen- und Thierleben so tfbenns feindlich 
wurden. In England bereitete sich die Zeil des Eleods schon zu 
Ende des Jahres 1528 vor. Den ganzen Winter über (November, 
Dpcemher und Januar 1529) überschwemmten Ke^^engüsiC das Land, 
die Flüsse traten aus ihren Ufern, und so wurde die Wintersaat 
durch Fittinifs vernichtet. Dann blieb es trocken bis um Aprilt 
kaom hatte inen aber die Sommersaat dem Boden anvertraot, so 
refi^ete es wieder volle acht Wochen, Tag und Nacht, so dafs auch 
nun die letzte Hoflnung auf eine Ernte yemichlet wurde*), und 
die durcbnärste Erde in dicken Nebeln den wohlbekannten Dämon 
der SchweifiMucht ansbrütete* Es frommte non nicht, dais die 
RegCDgOsse BacUtefsen, denn der aufgeweichte Boden gab der 
8eaehe anhaltende Nahmng, vnd die feaehta WXrme, die mit on- 
zeiLiger Kühle wechselnd, die nächsten Jahre in ganz Kuropa herr- 
schend blieb, machte mehr und mehr die Körper für grofse Krank- 
betten empfänglich. 

Die Geecbiehlsehreibcr dieeer Zeit waren mit den venronraM 
Angelegenheiten des Hofes und der Kupehe allzusehr besehSfUgt, 
um der Natur ciiiii^e Aufracrksaiiikeil zu widmen: deshalb haben 
sie uns über die Witterung und den Verlaul der nächsten Jahre in 
England Iteine genauen Nachrichten hinterlassen, doch ist kein Grund 
aMimehmcn, dafs sie wesentiieb anders gewesen, als im IlbrigMi 
Earopa. Eine Zusammenstellung; wichtiger Ereignisse mag dies be- 
weisen, im Verein mit den über Frankreich und Italien schon mit- 
getbeilten An<;abon. 

In Oberitalien traten schon im Jahre 1527 so bedeutende 
Ueberschwemmungen aller Fluisgebiete ein, dafs die Astrologen eine 
neue Sflndflntb verkfindigten. Sie wiederholten sich in gleicher 

gclbrn Verhältnis«*" früher und später nirht die gleiche Pole*» pehabt hahcB , so d*S» 
$ch"n Wier (Obot-iv it Hb. 11 de sudore Anglico § 8. Opp. Amstdod. 1660. p. 982) er- 
kUrt«: .Cao&am uonouüi retnlerunt in coDÜnoam et exccdentem liumiUtem airis Afigltei, 
fiM Mae opiaio aoe advtrMtur judicio, sie eoim et ante« et post hoc tempu idMI 
■oitas ibMem nipasMl, ttm «im MBpir pntilo iü*] 
^ Staw a.A.0. 
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Aasdehniiiig imd VerderbUchkdt im folgend« Jahre, so dafs nichl 
oliiie Grand tnf eine Ueberfalufunf» der höchsten Gebirge Europa*! 

mil Schnee geschlossen werden kann. 1529 den 3. Juli foUle ein 
gewaltiges Erdbeben io Oheritaiien, und bald darauf ein sogeaaootflr 
Bltttregen in Cremona*). 

1530 ui October trat die Tiber ao hoch Ober ihre Uftr, dab 
in Rom und der Umgegend an 18,000 Menechen ertranken. Ein« 
Monat später durchbrach die See in den Niederlanden die Deiche, 
und Holland, Seebnd und Brabant litten seltr bedeutend durch das 
Ueberfluthen des Wassers, das zwei Jahre darauf sich wiederholte'). 

1528 acjgten aich in der Idark Braadenboig bei anhaltendeni 
Sidoalwinda und grolaer TroekanhetI*) (dieNlaae begann hi Dentaeh« 
Und erst 1529) Heuschreckensehwlrme^), ab sollte auch 
dieses Vorzeichen grofser Volkskrankheiten nicht fehlen. Von Fcuer- 
jneleoren, die auch in den folgenden Jahren ofimals erschienen, ' 
und in ihrer Gesammtheii otfienbar einen ungewöhnlichea Zustand 
des toftmeers erkennen lassen, wird hier und da m der Weiss 
des Zeitalters ^ beriebtet*). Besondere Anfnerltsamk^ erregte 
ein langer feuriger Strahl, der am 2. Januar 1021) .Morgens sieben 
Uhr in ganz Meckieoburg und Pommero gesehen wurde*). £in 
anderes Feuerzeichen (Chasma) sah man in der Mark am 9. Januar, 
lehn Uhr Abende^), so wie ifanlicho Lofterschebiiu^gen bi tndsreB 
Gerden. 

Küiueteii erschieiicu im Verlauf dieser Jahre in ungewöhnlicher 
Zahl"). Der erste am 11. August 1527 vor Tagesanbruch; man 
sah ihn in ganz Europa, uud er wurde von den Späteren oft mit 
euier kometenähnliehcn Lofterschciniiii^ am 11. Odobcr Tcrwecbaeh*). 

^ Campo p. 150.161. 

^ araftoB p.4ai. — Wifenaar, Bd. II. 8.51S. 
^ Haftits 8.180. 

Annnles Berolino-Marebici. (Ohne Seitenzahl.) 

'Magnns Ilandt (fol. Ii) p. 166 und viele andere. 
') Ronn S. 143. Ein Mädchen in T;tib<>ck starb Tor Schreck &ber dieses Mctaor« 

^ Hattitz 8. ]Sl. - Anpi-lus S. 317. 

^ Man woUe aus di«sea Angabeo nicht auf irgend eine vorge&fste Meinung des 
▼wt th«r dla BedMtanc dj«wr BimMbkftiper NUMtoa. Der Geeckktodireiber darf 
die i^ekhaiMfM BndiifaioBtHi meht ab«r|eli«D, gleidiTlel was tum aas Ibam M dir 
Beichiiakaiig des mmuMAm QmMAniaM Iblsm artfe. 

") Pingri, T.L p.486. - SpaBgeaberg, M.€hr. ibL410«. 
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Der tweit« 1529 im Jdi iiiid August; nio tah ihn in DeoUeh- 

land, Frankreich und Italien. Auch sollen sich in diesem Jafire vier 
andere Kometen zu gleicher Zeit gezeigt haben, doch ist hier wahr- 
tchfinÜffh nur ein B'euerinetcor toa unbekaimter Art zu vermuthen% 
D«r dritu 16B1, der in Eoropi tom 1. Aogoil bia som 3. Sep« 
toaber aichtbir blieb. Ea war der grolae Hallejacbe, der im 
lihre 1835 wiederkehren wird*). Der yierte, 1532, Tom 2. Oetober 
bis zum 8. November sichtbar: er ist 1661 wieder erschienen*); und 
endlich der fünfle 1533, von der Mitte des Juni bis zum August*). 

lieber die ürnnaträglicbkeit des yerblngnilmUen Jahrea 1529 
barichtüi die Zeitgenoalte in anflallcodcr Uebereinatinmnng. Der 
Winter war lufaeret gefinde, nnd mir allzn frfibseitig worden die 
Keime belebt, so dals alle Well über den milden und schönen 
Frühling erfreut war. In Erfurt schmückte man sich schon am 
St iVlatthiastage (den 24. Februar) mit Veilchen, nicht ahnend« 
iaU dieae frenndikhe VoibedenloBg hartea Mifageadiiek ▼erlifindeB 
anilte*). Daa gante Frahjabr, den ganien Sommer über blieb die 
Nisse vorherrschend. Anhaltende Regengüsse überschwemmten die 
Felder, die Flüsse traten aus ihren Ufern, das Gedeihen der Früchte 
wurde durchweg vereitelt''), und allenthalben brach Elend und Hun- 
ger herein. Einer viertägigen Regenflotb im aiidliehen Dentachland 
in der Mitle daa Jnni ^ man nannte al^ den St Veits «Gnfa — 
erinnerte aran sieh ab einea onerfaörten Eretgnieees noch in epiterer 
Zeit. Ganze Lind erstrecken gerielhen in die äufserste Wassersnoth, 
tind viele Menschen kamen UJOi die eich nicht zeitig genug retten 
kannten^). Ein ibnlichca« aebr weit wbreiteteat naUeicbt aliga» 



^ PfngrA p.486. — Angelas 8.818. — Crasius Bd. IL 6.233. 
*) Pingr^ p.487. — Gaapo p.164. — Aiig«lna 8*190, nd «niliilg« ladwe 
A^te. Br hat «faw 76jlhilie üsdantoiit, wd M 14M, IUI, ie07, 1683 nd 17M 

lMM%achlil VOffdflB« 

") PiDgre p.491. — Spangenberg, M. Chr. lbL4SSIu 

*) Piogr6 p.496. — Angelas S.322. — Spangenberg, M. Chr. fol.435o. 

") Chronik Ton Erfurt, ~ Mit densj-lhen Worten bei * 8p«ngemb«rf , M. Chr. 
(bL 431 i) p. 4d6, der die&c Chronik hautig benutzt hat. 

*i Den lanem Wein dieaes Jahres nannte man den Wiedertäufer -Wala. 
Schweiin S. 144. 

Cratlsa Bd.IL &asa. - 8t T«ltt-Tig M Ua 18. JoL - bi niMiBiin 
tag maa aaf dMi Mtchar dn Ünd aaf , da« aachi Maflaa «aU Mwniahrt fa aaiair 
mata iiiiiaiWiMw war. Praaoh UiL99%k 
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meiiMt Unwetter, wiedeAolte sieh am 10. Aogast, und nndtble 
.besonders in Thfiiingen und SaelweB grofiM UebersebwennHi&gcn^) 

[, und in einem nicht gerin^rcn (iraJe. machte sich dieses Mifs- 
geschick auch in vielen Gegeodeo Hollands und Belgiens geltend ^j]. 
in Ganzen brach die Sonne nur wenig dorch die dichten granen 
Wolken: der Spitsommer und der ganae Herbtt mal AoinahBi 
einer Reibe heilser Ta^e rom 24. Angoel an'), blieben trtfibe and 
naiskall; man glaubte die brittische Nebciluft zu athnien*). 

Es darf hier nicht übergangen werden, dafs man im nördiichea 
Dentschland, beeonderi aber in der Mark Brandenbarg, den Genofi 
von Fiichen, die in grofser Menge gefiingcn worden, allgeaieb fnr 
tdildKeh hielt. Alan wollte bdse und aneteekende Krtnkbeiteii da« 
von beobachtet haben, und man war danilnr verwuuilert, dals die 
einzige Speise, die die Natur freigebig spendete, so oücnbar Ver- 
derben brachte'). Es mSehte sehwer fallen, den Grond dieaer Er- 
achchrang, Aber die nor vereinselle Angaben eprecheo, noch jetil 
ansznmitteln, doch ist es mit Uebei^bang aller anderen Vemrathnn- 
gen wohl glaublich, dafs sich entweder ein wirkliches Fiseh^ft 
entwickelte "^j, oder will man dies nicht anoehmen, dais allgemeine 
Verstimmongen des Lebens, wie sie in groCier Hungersooth tot* 
aasgesetit weiden mfisien, die Fische in ihniicber Weise der Gt- 
sondheit onautrlglieh machten, wie etwa nach fiberstandeoen Wech> 
selfiebem, weiui die Verrieb tu n^^en des Unterleibes auf eine dieser 
Krauiviieit cigenthümliche Weise gestört sind. 

Aber nicht blofs die Bewohner des Wassers kamen m Anfrobr 
doieh veiboigene Regungen im Gesammtlebcn de* Organiachca, — 
aach die Thiere der Laft erkrankten, die in ihren aosgebildelcn, 
reizbaren Werkzeugen des Alhroens die schädlichen Einflüsse des 
Dunstkreises viel früher und deutlicher emplinden, als alle unbe- 



^ Spans^fibtttg, IL Chr. foL4SS«. 
[*) 'ClinmicMi 8diflMMi«M. p.4W.] 
*) *Klemsen (S. 254) p.4il. 

*) Schw. lin S. lU. - *NeweDar (fol. 69«) p. 99. 100 - .fodt tanen hoiiu 
anni, ar fortassf ctiaui praecedentium intcmpcrios , fluminrnn enmdationts . friL'^M <"nm 
himii iiUtc pcrpctuo coniuncia, ni iam in (imnanin Itniuunu >is (fuiilam nrr iMCiMilM 
videri p9$$iL ' — Aehnliche Angaben finden sich bei fast alltiu ÜluüiustoA. 

^ LttttliiiiSfr p.90. Siihe Scriptonun etc. 

^ VergL Aatearieth*! vonüglichet W«ik Uailiber. 
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Merteo Geschöpfe, und oft schon die VerkUndi£:( r ^^rofser Gefahr 
lljewcscn sind, wenn sich deren die Menschen noch nicht versahen, 
lo der Umhegend von Freiburg im Breisgsu fand man hier und da 
todte Vögel unter den BäumeD, mit friMengrofscii Eiterbealen unter 
FiOgsb, den Spuren emer unter ihnen Terbreheten Knnkhcity 
wdche wahrseheialich noch in viel grölserer Antdehnong, als in 
den südlichen Rheinlanden vorkam'). 

Die Uungersnoth in Deutschland während dieses Jahres wird 
von glaabwttrdigen Männern mit grofser Theilnahme geschildert. 
Ganz besonders worden von ibr Schwaben, Lothringen, £isa£i umI 
die tbrigen südKehen Rlmnlande heingesacht, so dafs hier das 
Elend dieselbe furchtbare Höhe erreichte, wie in Franlcreich. Die 
Armen wanderten ans, uud durchslreiflen das Land, nur iira ihr 
jammervolles Dasein zu fristen. Nach Strafsburg kamen über tan- 
aand dieser halbverhongerten BetUer ans Schwaben. Man gab 
ihnen Obdach in einem Klostv, und suchte sie sa erquicken; doch 
honntan viele die Speise, die man ilinen reichte, nicht mehr Tcrtra- 
gen — Pflege und Slarkun» beschleunigten ihren Tod. Im Herbst 
kam ein anderer I laufe von mehr als achthundert aus Lothringen. 
Man behielt diese Unglücklichen in der Stadt, und speiste sie den 
ganian Winter über'), doch ist ieicht sn begreifen, dals diese Mäd- 
thStigkeit, die ohne Zweifel anch in anderen Stidten ausgeübt 
wurde'), — wann hätte in Deutschland je die Menschenfreundlich- 
keit gefehlt — das tiefwurzehide Uebel nur hier und da lindern 
kannte. Im Gebiet von Venedig sollen viele Hunderte Hungers ge- 
storban sein, and Xhnlicbe Noth herrschta walirscliesnüch in gans 
OhcriUlictt. 

Im nördlichen Deutschland, das ausgedehnte Sandebenen um* 
schliefst, auf welche die Nässe nicht so nachtheili^ einwirkt, wie 
auf scbwereu Lehmboden, war der Zustand im Ganzen erträglicher^). 
Doch wurde, abgaselien Ton d«a aabiiosen Uebeln, weklie die 
Thenerung an sich schon henrorruft, sogar der Selbstmord 
hlufiger*) — gewifs eine seltene Erscheinung im sechxehnten. 

*) 'ScliiUer, 8«ct.I. cap. 2 (foLdi) p. 2d3. 
*) FraMklrf.M8A. 

*) MiaMlIkh «iid iadi «alir isdm Bild fNlIniL Bt«UUr IkO. flLSi. 
^ 8paBC«ab«rg a. i. 0. ^ L^vtki&ger p. as. 
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Jilifliimdcrt md nur «Uirfich ms der Vanelmmg der geistigen 

Kraft durch die vielen und verschiedenartigsten Leidenschaften, die 
in jedtm t in/.rlnen Orte die GemülluT zu Hafs und Fartlioionwulh 
eDttlaiumten. Kalter Lebeusüberdrur$ ist die Folge einer solchea 
Zcrrttttnag» und diese iodel ia den näduUn ttlieiea Begcgnieaen 
eben Vorwand cur Selhettftdtang, welche durch den Mangel an 
nnd fOr sieh selten oder nie Tcranlarst wird. Denn mit onaer- 
rüttetem Gemüth geht der Mensch Heber dem sichern Him£;ertüiJe 
entgegen, und vertraut dem fernsten Schimmer von liofinung, aU 
dafii er eigenwttüg dem Genoaee des Tageshchtea eniaagte. 

IKcht wenfger ist aber hiahci eine Art Ton ohosicfal^^ 
Emattang in Anschlag an bringen, die sieh im Jnni nnd Jnli*), 
gerade bis zu der Zeit, wo die Schweifssucht ausbrach, vornehjD- 
lich in Pommern, zu grof&er Verwunderung des Volkes zeigte. 
Mitten in der Arbeitt und ohne alle iiegreifliche Ursache wurden 
die Lente an Binden nnd Füfaen lahm, ao daia aie eich nicht lieifen 
konnten, wenn sie anch gleich bitten ateihen sollen*). Man muläta 
sie warm zudecken und ihnen stirlrende Nahrung reichen, so afsen 
sie auch sehr viel, und g;egen den dritten oder vierten Tag waren 
sie wieder gesund^). Erscheinungen dieser Art, weiche hier oüea* 
bar Ton atmoephirischem £inflnfii ahhingcn, sind nor die iafacrslen 
Steigerangen einer allgenieinen krankhaften Abstumpfung dea Lebena* 
gefBlils, welche wohl auch geradein fai LebottShei^afii, die B»» 
diugung des Selbstmordes übergehen konnte. 

Die folgenden «Jahre sind durchaus nicht alle durch entschie- 
denen Mifswacbs ansgeaeichnet. Das Jahr 1&30 war selbst fruditbar, 
nnd ea kamen nur TereinaeHe UnfiUe vor, wie i. B. eine grofte 
Uebersehwcmmnng hn Gebiete der Sale, mitten m der Emteieit*). 
1631 folgte ein sehr kaltes Frühjahr und iiu iialäkaltiT Sommer, 
nur dann und wann mit Soiiuenschein , doch war der Ertrag der 
Felder nicht gana uneri^ebig» und der alliugrolSun Noth wnrde in 

*) Von Pfmgstea hin gegea Jacobi, den 25. Jnli. Klemzen, S. 264. 

*} Zwei Schiffer, die in eisern Mkhen Anfall die Rudor vfrlüren hatten, luinea 
ia Oefiahr, in du H^tt zu treiben, wurden aber bemerkt und gerettet. % 

Bs itt di* Frag», ob dar duUdM Ckronisl Uar atokt alt BisdNiaangen wm^ 
fttt dlffaranter IMiiga — d«r Kriabalavclit, aa vilcb« dia nartk aaf a ft imi Bnafeai* 
natm «teacB, nd das aaiMn B^bmäkm - kt^aäii kat] 

^ Spaagaabarg, ILGhr. foL482«. 
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ThUUrngBrn md SaclMcn durch «ngelcgU Kofn^ndwD gesUnerlt so 
daft die Ltndkale nieht nöthig hatten, wie dies m Seliwabeo oh- 

mals geschah, das noch grüne Getreide abzumähen, um die Aehren 
im Backofen zu trocknen, aad mit den noch unreifen Körnern sich 
das Leben zu firislen. 1532 und 33 waren wiederum sehr on- 
froclitbar; eben so 1534 wegen sehr gro&er SommerhiUe und 
Dürre. 1535 endlich schien die Ordnung in dem Wechsel der 
Jahreszeiten, und mit ihr das Gedeihen wiedergekehrt zu sein, und 
die Noth hörte auf). Die Berichte aus den einzelnen Gegenden 
Deutschlands lauten sehr verschieden, doch bÜeb die Theuerung 
▼oUe sieben Jahre lang (1528 bU 1534) Torbcmchend'), nnd da 
■an in jedem lücioeren Gesiehtskrebe ihre Ursachen nicht aii&ii- 
finden vermochte, so erinnerte man sich oft des alten Sprachest 
»Wenn line Theuerung sein soll, so hiift es nicht, wenn auch gleich 
alk berge eiiel Mehl wären'). 

6. AUgemeine Yerbreitang der SchweiliMiioht 

Diese Thalsachen sind hinreichend, um das Bild des [linUr- 
gruoded vorläufig zu entwerfen, auf dem däs Gespenst von England 
sich bewegte, zu dem wir jetzt aurückkehren. Wie lange die 
Schweilssachi dort noch gewfithet, wann Heinrich VUL seinen 
abgelegenen Zufluchtsort yerlassen liai>e, um in seine Hauptstadt 
wieder einzuziehen, darüber hat Niemand XachriclUen aufgezeichnet. 
Dafs sie sich sehr schnell über das ganze Königreich verbreitet 
habe, ist mit Bestimmtheit zu vermuthen, und würde wahrschein* 
lieb noch ans geschriebenen Urkunden an Ort nnd Stelle leicht an 
cnMttehi sein* Die Annahme, dafs sie in keiner Stadl iSnger als 
einige Wochen heftig gewüthet habe, wird durch nXher liegende 
übereirisiiniiiiende Erscheinungen gerechtft riij^t , doch hat sie wohl 
ohne Zweifel bis in den lauen Winter in geringerer Stärke unter 
dem Volke fortgedauert Westwirts nach Irland drang das Schweifs* 
fieber nicht ror, und eben so wenig fiberschritt es die schottisch« 

^ WbmL foL48S«. 4S5S. - Sehwelin S. 149. 50. 

^ EiD «iiHtrlwr Cbroiirt vmklMft MgM^ t w habe bb 1S4S fidMArt. AmMlit 
BotoL IUvbUo. Docb iridenpfMhM 6m di« tttigtn ZdtgMOMW. 
^ 8panK«Bb«rg foL4Sda. 

16 
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GrXDze; die Gcsetuehtsebieibtr, dw tlb«r ein eo geAlrditetet finig* 
nifs gewiffl berichtet beben wfirden, wiseeo devoii darebaos niehti. 

Das Traaerspiel sollte sich anderswo entwickeln, andere Völker 
sollten darin auftreten. 

Hamburg war der erste Ort des festen Landes, wo das 
Sehweifefieber auebraeb. Bier waren die Genüther noch in grolscr 
Aufregung ron den ßegebenheitett der letiten Menate. Die Evan* 
gelischen hatten nach langen und leidenschaftliciien Kämpfen die 
Päpstlichen endlich überwunden. Eben erst hatte man unter Bn- 
genhagen's weiser Leitung das grofse Werk der Kirchenverbewe 
rang ToUendet, die KMSster aafgebaben, die Mdnebe entlaseeni 
Schulen eingerichtet, ond der Friede kehrte wieder im Genuese der 
kirchlichen Freiheit. Da cri.cliien unverniuthet gegen den - i\ Juli 
die gefiirchtete Seuche, von der man schon so lange und so oi\ 
Wunderbares gehört. Sie erregte sogleich, wie bislier imnier in 
England t aligemeine Bestfirznng, und l>e¥or man sich noch Ton 
Englindern, oder von Dentsehen, die in England gewesen waren, 
von ihrer Behandlung so odtr so uiitonichtet hatte, tödtete sie 
tS^lirli 40 bis GO, und im Ganzen innerhalb 22 Tagen ) gegen 
1100 Einwohner, denn so viele Särge waren in dieser Zeit von 
den Sebreinem verfertigt worden. Die Dauer des groften Sterbens 
— so woUen wir das stirkere Wfltben der Seuche nennen — war 
indessen bei weitem geringer, und kann füglich auf etwa neun 
Tage bestiniüil werden, denn aus dem erhalteneu Bruchstücke eines 
Briefes aus Hamburg, der von einem dortigen Burgemeister am 
8, August nach Wittenberg gesandt wurde, gebt ber?or, da£i 
schon einige Tage frOher niemand weiter am Schw«ifsMier gestor* 
bcn war, als einer oder zwei Trunkenbolde, und man um diese 
Zeit wieder Atheiii schöpfte'). Danach ist denn auch die unver- 
bürgte Nachricht zu beurtheilen, dafs die Krankheit noch gegen 
vierzehn Tage linger gewibrt habe, und der Menschenferiitst auf 

') Voa Jacobt, den 2Sw JoU. bk sa MuIm HUainelftbit, dea 16. Aofut Staphortt 

a. n. ». 0. 

•) ,Deua so schrieb ein Hurgermeister von Hamburg', am Sünnalicnd für Laurcntii 
(d. i. deu 8. August) M. D. XXIX. iar. ITie stirbt, (lott bib, an (Irr S c h w i t z e n deo 
icnche niemand mehr, uuü ist auch iu etlicheu Tagen niemand gestor* 
b«a, an allaia einer oder sweba trviekaabslt, die ileli aiallt rtgirta 
wollen.* Ein Regiment n. s. w. WittenberB. 
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2(X)0 gestiegen sei. Jedenfalls kündigte sich aber die Seuche dem 
Festlande mit derselben Bösartigkeit an, die ihr von Ursprung an 
ägenthürolich war, und wenn In der £ntfeniiing die Angaben Ober 
dl« SttrbKchkeit in Hamburg immer höber und höher gesteigert 
wurden'), so war gewifs Grund genu^ zu Uebertretbnngen dieser 
Art vorhanden, die ohnehin in ZciUa so grofser Gefahr nicht aus- 
bleiben. Die Geschichtschreiber der damals schon mächtigen und 
gebildeten Handelsstadt haben im Ganzen nur wenig über dieses 
wichtige fireignifii berichtet, wie dies wohl leicht erkliriich wird 
«OS der anhaltenden Beschiftigung der Gemöther mit den heiligsten 
An^v le^enheiten des Menschen, und dem altherkömmlichen kurzen 
Vcrwoili'n der Volkskrarikheit, die wie eine vorübersch wehende 
Lufterscheioung rasch und besonnen beobachtet werden mufste, 
wollte man der Nachwelt des Aufzeiehnens werthe Angaben hinter- 
Itssen. Doch haben sieh unter einem Ballast nichtssagender Allge- 
OMinheiten einige Nachrichten Ober ihren ersten Ursprung erhalten. 
So soll das Schweifsficber sich nicht eher in der Stadt »ezeigt 
haben, als bis ein Schiller Hermann Evers gerade um die au- 
g^cbene Zeit (den 25. Juli) aus England zurückgekehrt sei, und 
mit ihm am Bord Tiele junge Leute (anfser den BHatrosen wahr- 
schetnfieh auch Reisende), von denen in zwei Tagen wohl zwölf 
ao dieser Krankheit ^t^torben wären*). Diese Verstorbenen waren 
nach einer anderen Angabe nicht in England, sondern unterweges 



^ So steht s. B. ü^endwo in sweitaa Bind« von Leibnits Scriptons remm 
liianiiiiiMfini P« Bodoils Chradco CbuHua, L c. n. p.MS], et «inn ia BenAiifg 

8000 Menschen am Schwcifsfleber ftitoilMiu — 'EtannbefaBnier G 

Th.U. Bd.l. S.85 KicU 2000 an. 

*) ,r>,irT<''fret in T ir 1 ')?9 geg<»n Jarobi heffl (lodt alwcldig gesandt cne grcu- 
licke Kranckheit av»T d»i btadt van Hamborg, welrko was de schwelende Sick«, 
de U in negendertey (Juterschedinf , welche begnnde, als de Schipper Uerman 
Svert qnain «th EaselUnd gegen Jacobi mit Telen jiuigen Qeaelien, danraa 
atamn iollikeii ia tire digea i»obl 13 PenoneB« de da bevUlea fai de 8Sk«, wüche llio 
BiBboig vad ia aadeia Laadea wu aabekindt gaveaea, io dat aeea Miaidi tefada so 
old, de der krandiheid gelilmi gedacbt hadde.* Unbekannter Angenseage bei Stapborst, 
Th. II. Bd. I. S. 8S. — Sa anderer lofsert sich darüber cbcDdas» 8.85: .De Aalaack 
der TCranckhfit was nth Enct-lland. dsn da wa«? Vnlck undprwf>2«»n hör allen, 
d o dp u p dat Land k ä tn e ii , und de b y de kämen, k r f l' e ii t i > c k , dat i d t so 
manck dem Remcnen Mann kam.* — ünbp<5timint(' An;::aben finden sah h«*i Adc- 
loQg S. 77, Stolzner Th. ü. S. 219 in der kurzgefuXätvn Hamb. Chi. 6. iö uud vielen 
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tnf dem hohen Meere etfcmiltt« und die Sc&ehtf bnch ms, nich* 
dem die noch tfbriffe MaDnsebiil gelandet war. Ifierther haben wir 

nofh ilie ^anz ^l.iuli wiipdi^f Angabe, dafs in der Nacht nach der 
Landung von Hermann Evera Tier Meiiacheo ia Uaaiibiirg an 
Scbweifsfieber gestorben seien'). 

Was diesen Binflnfs*) der von ScbweUsfiebei^gefiicb dnreb- 
so^en Geflbrten von Hermann Erers anf die Bewohner m 
Ilainbiir^ betrifft, so ist lieincswess zu leui^nen, dafs ihr Verkiiir 
mit Mensclien in den unreinen und engen Gassen dieser Handels- 
stadt einen Anstofs zum Ausbruch der Schweirsfieberseucbe gege- 
ben liaben möge, insofern sie den schon TOfhandenen Zander noch 
enuündbarer nachten, oder den ersten Funken hinebwaricn, 
doch kann nicht in Abrede gestellt werden, dafs unter den obwal- 
tenden Umständ* [1 die Schweirsfieberst y lu iin h ohne den Schiffer 
£vers über Deutschland hereiogebrochen wäre, weon auch vielleicht 
erst einige Wochen spiter, nnd miicicht nicht merst io Uaaibargi 
dessen Bewohner durch die tlglichen Noidseenebel mr ersten AoF- 
nähme dn* mörderischen Krankheit allem Anscheine nach bevor- 
rechtet waren. 

Den Ausbruch lange vorbereiteter V olkskrankheiten auf dea 
Tag zu l>estimroen, ist selbst filr einen gegenwärtigen Beobachter 
nberaos schwer, nnd auch unter gflnstigen UmsUnden loweilen 
unmS^ch, denn es fehlt nicht an gewissen Uebergängen verwandter 

Krankheiten in die Seuche, und aa einer Stufenfolsc von Erschei- 
nungen, die gewöhnlich schon einige Zeit vorher begonnen haben, 
nnd wenn nicht alle Vennutbungen trügen, auch bei der Schwdis- 
fieberseuche nicht fehlten, wenn auch freilich Ton den damaligen 

*) .flo bald« 4Idt 8Up fho Banbordi qwaai, ttfinSia de Me taar d« giaiii 
Stedt tko iluiMi, «mdt dar Morta>a hord« aea dsdt 4 dartaaa i«tlort«H 
waren.* — Ana Eeimar Kocks bukdsdiriftlidiftr Chronik von Lftbeck* (Die Eicerpt« 
daraus verdankt dor Verf. der Güte des Herrn Proltaaor Dr. Ackeranna in IXbtdk^ 

[In der Gruner- HÄKi rsrhfH Sammlung p. 44^.] 

f •) D^r Wrf. h.ilt die hier mitgctheiltc Nachricht von der Verschleppung des eugli- 
scheu £>i:U\Aekrj»Cd voa Eu^ilaud tiach Uauiburg für ungeßHVndft, da die Krttukhuit, i^iner 
Annahme von dem Vorherrschen dcr»elhcn ehcn Uuit iiu Juhru 1528 zufolge, schon seit 
«fadaslent einam halban Jahre ali Volktkiaiikhait In Englaad aafgehdii halle. — Dieaet 
Bedenken dea Terf. tat dnrch den Nachwela, dab die Seaebe in fingland aral 1539 fa» 
beiraeht hat, beaeitigl« nnd daher habe ich nir etlari»!, die bebeiaade Stelle In diaaar 
Anagabe fortsnlaaaea*] 
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Auiim lueiüber keine Recfacasehait zu TeriaDgen ist Nach dieser 
•Ugemeiiien Er&hniDg siiid die folgenden Angaben zu beurtheilcn, 

deren buchstäbliche (jenaui^keii wir freilich nach drei Jalii Im äderten 
Dicht mehr verbürgen, die aber doch in ihrer Geäauimiheit die 
eigenthümlidie, fast wunderbare Art der Verbreitoiig dea Scbweila« 
iebera über Denlaehland anachauüch auchea kdnnen. 

In Lübeek, der nlehaten Ostaeeatadt, zeigte sieb das Scbweifa- 
fieiier fast um dieselbe Zeit. Denn schon am Freitag vor Petri 
Keltciiftur (diri 30. Juli) wurde es bekannt, dafs in der Nacht 
Yorker eine Frau daran gestorben wäre*), in den nächsten Tagen 
Bafatten die Todesfälle reifsend zu, und die Krankheit wütbete als- 
bald ao gewaltig, dafii man sich wobi nocb dea schwarzen Todea 
mm 1349 erinnem konnte. Es starben unzXhIige Menseben, in 
der Stadt wie in der Umgegend, und die Bestürzung war nicht 
geringer, als in üamburg^). Am meisten erkrankten, wie überall, 
die kräfligeo und wohliebcnden jungen Leute, wogegen die Kinder 
und die Annen in den Kellern und in den Dachatnben iast gans 
Tsnchont blieben'). 

Nun Ivuimte man, in Voraussetzung einer forlschrcileiiden Luft- 
▼eränderung, wie etwa bei den inÜutüzen, oder wenn an eine Mit- 
theilung fon Menschen zu Menschen gedacht werden soll, welche 
ab üanptanaehe dieaer Volkakrankheit nleht angenonimen werden 
kann, ebe alfanShliebe Verbreitung des Schweifsfiebera von Hamburg 
und Lübeck aus in immer gröfseren Kreisen erwarten, in der Wirk- 
Ikiiktil ergab es sich nicht so. Denn [zur selben Zeil, als sich 
die Seuche in vielen Gegenden des benachbarten Mecklenburgs, in 
Roatoek, Boitzenburg'), im Kloster von Ribnitz*) u. a. zu 
zeigen anfing,] brach die Sehweifssucht auch am Fulae des Erzge- 
birges, in Zwickau aus, fünfzig deutsche Meilen von Hamburg 
entfernt, und ohne vorher die ::pwerbreiche I ldiKlt'U.bladl Leipzig 
berührt zu haben, üier worden schon am 14. August 19 an ihr 

^ 'Bcimar Kock^ Ctironik von Lübeck. [In der Grauer •Uäserscbon SAmmlang 
'Qiltzlieim p.508.} 

^ .A. 16M ist die ■ehwere Kranekhelt ia Denttchlud SbenQ geipoifeii, in 
Mkr kulMr Zeit nad tind in dieier KnuicUieit m LSbedi Iii der Torneebt Tin- 
eaU Petri viel tnflicher eeiaer Bttqter gestoifeea.* Begkmaa 8. ISS. — VetgL 
Kirehring S. US. - Bonn S. 144. 

^ *Eeimir Kock p.^ü. l*} Jok. Smeth p.621.J (■) Slefkert p.631.J 
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Ver8toii»«ie baerdigt, und in einer der lbl|(eiidett NäehU erkrankUn 
daran über 100*), wonm lo entnebmeii ist« dila die Seadie in 

Zwickau ihre Herrschaft auf eine aehr emp£ndJicbe Weise gektend 
machte. 

Möglich» dafs das grofse Gewitter vom 10. August in der 
Entwickelang nnaerer über nliea denkwürdigen Volkakrankheit den 
Aiissehlag gab, denn elektriaehe Spannungen and Entladungen atfli- 
gern die Empfänglichkeit für Krankheiten, auch ist nicht zu über- 
sehen, dafs am 24. August bei bedecklem Himmel eine uiitTtra^^liclie 
Uilze entstand^), welche die Körper nach iange ertragener naia* 
kalter Witternng ertehlaffen mnlate, genug, [gegen End« Aagmt 
und] in den ersten Tagen des September finden wir das Scbwttlii«- 
fieher in Stettin [und andern Gegenden Pommerns] in Danzig 
und anderen preuTsischen Städten, [in der Mark Brandenburg*), 
in Schlesien] in Augsburg, tief unten jenseits der Donau, in 
Köln am Rhein, in Strafsburg, in Frankfurt a.AL, in Mar* 
burg^), in Güttingen, [Eimbeek und den umliegenden Stidten 
und Dorfschaften sowie In Lflneburg, Zelte, Braunschweig, 
Hildesheiro u. a/)] und Hannover') zu f^leicher Zeit ausge- 
brochen. Die Lage der genannten Städte giebt eine an&cliauUcbe 
Vorstelluag Ton dem unabsehbaren Gebiete, das der engfisehe Schweift 
wie durch dnen Zaubersehlag In Besitx nahm. Ea war wie ein 
sengender Brand, der sieh unaufhaltsam nach allen Seiten hin Ter- 
breitete, doch gingen die Flammen nicbt von einem Heerde aus, 
sondern sie schlugen, wie von selbst entzündet, überall empor, und 
begegneten sich alier Orten, und wkhrend dies allet in DeutacUand 
und Preufsen geschah, wurden auch die Bewohner der übrigen 
nordischen Linder, DInemark, Norwegen, Schweden, vielleicht auch 
Litthanen, Polen und Rufsland von der Gluth des Sciiweilsüebers 
ergritlen. 

In Stettin zeigte sich die Krankheit am 31. August unter 
der Dienerschaft des Herzogs'). Am 1. September erkrankte die 

') 'Schmidt S. (307) 466. ") S. oben S. 270 und Klemzen S. 254. 

f*) Angeltii p. 319.] *) Enric. Cordua. * Letxner p. 460J 

[•) Chron. Clusiu. 1. c.J *) ^'"»««"i P-28. 

") NiaUoh DiMurtag nidi JohMunU Enthanptuiig (den 29. Angtut), dl« tut tiM 
Somitag fkl, da Aesidi (den 1. 8e]it«mb«r) ein Jttttvrocb w. Di« l i Hl iiii l l M i Mt iit 
ki«r dwcbglagig aicli Pilsrftm's CaleiditBin ehronoloflewn« 
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Bmoffü adhti vAt y/kkiä Hofleatco und BQrgm in der Sud^' 
wenige Tege darmif siUte nao eehon eini^ Tausend von der 

Seuche Befallene, und es war kciiiu (iahic, in der nicht tagtäglich 
eiaige Leichen äugemeldet wurdeo. Doch währte diese Schreckens«* 
icti nicht viel länger, als eine Woche, denn gp^gen den 8. Septem* 
ber Jiefii die Seoehe in ihrer Ueft^gMt nach, sie wurde nicht weiter 
gefIMitet, usd es erkrankten nor noeh Elnzebie*). An demselben 
Tage, nämlich am 1. Septemher, war die Krankheit in Dan zig, 
fünfzig Meilen weiter östlich, und griff auch hier so verntciitend 
um sich, dal's sie in kurzer Zeit ao 3000 Einwohner wegralTu^ 
Aadere aagm sogar 6000, doeh gelten diese, für Danaig gewUa za 
hohen Angehen wahrseheiDlieh rm einem grSlsem Thcile Prealkeos« 
Darf man einem angenannten Beriehterstatter Glanbra beimessen'), 
so liefs die Seuche schon nach fünf Tagen nach, und überhob 
dann die Einwohner der tödllichen Angst, die bis zur Wiederkehr 
der Bcainnong überall nur das Unrechte und Schädliche zur Ab« 
Wendung der Geiüur ergreifen Kela. [In anderen Gegenden Preufaena 
Int die Senehe erst nach dem 8. September (post festnm natlWtatia 
Virginis Mariae) auf und soll hier im ganzen Lande gegen 30,000 
Menschen hingerailt haben; auch der Herzog (Albrecht I.) sowie 
seine Gemahlin erkrankten an der Schweilssucht, beide aber 
■aaenV-l ^ Augsburg inden wir das Sehweifsfieber an 
^ Saptember. Es wihrte auah nur aeeha Tage, warf gegen 
1600 Einwohner auf das Krankeniager, und tödtete von ihnen mehr 
als dk' Hälfte, man sagt gegen 800''). In K5ln ganz um dieselbe 
Zeit, wie aus den Aeufserungen des Grafen von New e aar, eines 
dortigen Prilaten hervorgeht, der seine Schrift über diese Krankheit 
am 7. September beendigte*) [und wenig später in Speier, Worms 
n. a. beoaclilMrten Gegenden,] in Strafsburg aber um etwa zehn 
Tage früher, nämlich den 24. August. Hier erkrankten in einer 

*) ' K le mzea (S. 265) p. 443. *) ' Caricke (S. 271) p. 466. 

^ Kronica der Pranfsea foL 191 i* 

[0 Leo p.425 u. a.] 
8t«ttl«r n. 8. 88. pA dm AaniL Avgstbnrg. Oftsiar*! Oa HMckeatt Sctiyt 
nr.G«iaMBie. 1. 178^ luilit die Krukliatt In Angslnug eist im November fi- 

benicbl habe; die ZeU der liier Kiknaktea md Tedtoa «iid vom Gaiisr aaf aO08 
md leep. etw» 600 angegobeiL] 

^ Bei GratoroL foL74S. 
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Woche gegen dOOO Emwohner, doch fUrhoi nsr «ehr wcBige*). — 
In Frankfart a. M. wurde l^mde (▼om 7. Softteodicr m) die 

Herbstmesse gehalten, als dort du Schweifssucht luTrschte'), woher 
denn die auch in neuerer Zeit J wiederholte Meioung entstand, die 
rasenden Kailfleute bälteo die Krankheit von da durch ganz Detich' 
land fertrageD, und in eben dieecm Meisverkehr wire die wesent- 
lichste Ursache der grofsen Verbreitung der Schwcifcfiehsi s enehs 
zu 6nden. Nach den angeführten Thatsachen bedarf eine so klein- 
liehe Ansteht kiiijer Widerlegung. Das Sclnvi il>(l» her war flüch- 
tiger, als die damaligen Fracht- und Keisewa:^i n auf ungebahnten, 
grundlosen Landstrafsent denn «es konnte sobald kein Gerücht w 
der Krankheit wohin kommen, so kam die Krankheil mit^« 

Zwischen den angedeuteten Grinzen blieben wahrsdieinKdi 
nur einzelne Stidte und Dörfer von der Schwei fsficherscuche ver- 
schont^), und es möchten vielleicht nur wenige Jahrbücher dieses 
an gro&en Ereignissen so fruchtbaren Zeitalters aufinifindea sein, 
in denen der gewaltigen Geilsei des Jahres 1529 nicht auf iigcnd 
ebe ausdrucksTolle Weise Erwihnung gesehlhe. Doch war das 
Schwcifsfieber nach Jer Art irrofser Volksk rankheiten ohne allen 
Zweifel sehr ungleich verbreitet, und es hegt am Tage, dafs je 
water nach Süden es im Ganzen desto milder wurde, wie denn 
mcb alle die Orte, in denen es splter ansbrach, ohne Vcrgicieh 
weniger Ktten, als die in den ersten Tagen des September und in 
den letzten des Au^^ust heimgesuchten, denn will man auch die 
schwule Hitze narfi dem 24. August, die doch wahrscheinlich nicht 
lange anhielt, weniger in Anschlag bringen, so lag doch der Haupt* 

*) Grauer, It. p. 25, nach handsclirifÜicheQ Chroniken. [G.-H. Sammlung p. 
*} Fr«&ek foL 858«. 

*) Ton Jotepb Pruk, ia dw bmimImi Aimf^ mSam PtuM« wiliBM ni* 
vaiiM FkMeiiiAa. — VtigL Gratt«r, H p.S8. 

*) 'KL mzcn (S. 254) p.441. 

[*) Diese Vermnthang findet in den in der Gruner - HIserschen Sammlang yor- 
Hegendrn Berichten der rhrnni^tm und A<Tzte, welchf dem Vrrf. anbekannt geblieben 
sind, ihre volle Beütatigang. Kint' wi-itt-r«' spmHIe Aufzählung der einzelnen von der 
Seoche heimgesuchten Orte Deutschlandü bietet kein weiteres Interesse; es genüge, mit 
«iaem Hinweis aaf die genannte Quellensammlang, die Bemerkung, dafe Baden ntcbt 
wwufer wie Wartemberg, Bayern, die Pfftls, Praaken, die tlchaiaehea 
HeriQgtlkftver, Thftringeii ii.t.w. von der SettdM lielaigMiclit irohUn, dab die- 
selbe ihre grollte Yecbreitaag wihrend des September ftod, tick ia October mr wtdk 
•a Ttreinselteo Orteo aeigte und im NorendMr ToUtÜBdlg eriotckj 
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granA sdoer mflogliehen gtob^n BtfsarligkeH in der gewaltiaaMi 

Behandluns; der Kranken, deren UnzweekmMfstgkeit man glücklicher 
VVi'isr balci erkannte. In Marbnrc; erkrankte mir ein Bürger an 
der Schwei£isii€ht» uod auch dieser genafs^); in Leipzig aber kam 
dte Seuche entweder gar nicht, oder sehr Tiel später, vielleicht in 
Oetober oder November stim Ansbnieh, denn die dortigen Aente 
geben in ihren Flugschriften ganz dentlich zu erkennen, dafs eia 
die Krankheit gar nicht aus eigener Beobachtung gekannt haben 
und als erst das Gerücht ging, der gefürchtete Feind sei in dia 
Mauern dieser Handelaatadt nicht eingedrungen^ ao kamen von nah 
und fem Schaaren von Flielienden, um hier Schutz und Sicherheit 
zu suchen t wiewohl der Ort an steh durchaus nicht zu einer Zu- 
f3iic}it>stälte geeignet war, denn die Surapfluft, die aus seinen Stadt- 
gräben aufstieg, erzeugte schon damals in deo engen und iiosteren 
Gassen viele lani^wieriii^p Krankheiten*). 

£s ist auffeilend, dals die Niederlande von dem Schweiiii- 
fiebert um ganze vier Wochen spSter heimgesucht wurden, da 
doch hier der Handelsverkehr mit England, will man diesen über- 
haupi in erheblichen Anschlag bringen, un^rleich bcdeutondei- war, 
als in den deutschen Nordseestädten. Demi in Amsterdam er- 
schien es erst am 27, September Yormittaga, wShrend die Stadt 
m «nen dichten Nebel eingehiült war*), und ganz gleichzeitig, viel- 
leicht um einen Tag irfiher, in Antwerpen, wo man am 89. Sep- 
tember einen feierlichen Umzug hielt, um durch Gebet noch i^röfsc- 
res Uabeil von der Stadt abzuwenden. Es waren nSmiich iu deo 



^] Dies gi-ht aus ciueiu Briefi' Ton Euricius Cordns an deo hessischen Kammcr- 
•t^irtair Joh. Rau von Nordeck hervor, am Ende der zweiten Auflage seines Regi- 
menU. [G.-H. Sammhmg p. 92. - Lnther (SimmtUcbe SclmfieD. Halle 1749. 21. Th. 
I^SM. 6.-H. SmuiL p*i8^ idufibt dagegen vom 4 Oetober Mtlitibwg: .Sie 
kier toU vendett mä/i Sdnrtjh ediMdMi, gefleni heben aidi bet fimCdg ieleget, deren 
Mfnd «ine oder smy feetorben.*] 

^ *Magnn8 Handt scbklii die scinige am 7. Oetober. [Ans den ton Seiden'- 
srhnur in Janas I. p. 161 TeröjTentliohten und in der G.-H.schcn Snmmlnnf» 
p. 5*2.^ u- 527 abeedmcltten iirztlichcn Mittheilun(?en von Heidt und Schilldtel gehi 
•Uerdinc;s hcrvi.r. dafs auch Leipzig j»'ner Seuche nicht entgangen ist-J 

^ Bayer von £lbogen Oap. 7. p. öl. 

«) Hu nennte ee dntt die ingeleebe Bweeteleekte, oder die tweeteade 
Sieckte. 

^ F eree t L. TL Ob«. YIL SehoL 9. 147. Obe. Vm. c. SchoL p» 108. — Wng ennnr, 
T.IL p.5M. - CEgbertns Lc] 
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geflorb«'). Min kiBoBte ii^laubeo, «kr feuchte Baim HtUkmik mi 

seine undnrclidrin^licheo Nebel hätten die Seuche noch writ früher 
angelockt, ils das hohe und heitere Land zwischen dm Aipen und 
der Donau, oder das weit eotiegaw PreaCsen, aber die Eoiwickelu^ 
der Volkikrukhcitai UigL koMr ■cmcykiMB Bmtdmim^, hm» 
irttliciiai Anficht! In d«n Stidten im Amttctdaa toH d» Schwdfr- 
fiebfr erst nach dein Aufhören des Sterbens in dieser Stadt zum 
Ausbruch gekommen sein^ d. ii. fünf Ta^e nach dem 27. SepUaiber, 
■nd so können wir ohne erheblichen Irrthum annehmen, dafs dii 
Sandle in den letxten Tagen dieses Monats und den ersten des Octoher 
über das ganze Gebiet der Niederlande*), mit PSMfhhir< Ton Bel- 
gien verbreitet war'). Alkmaar and Watcrland blieben frei*), 
wie ohne /wrifrl aucli in England und Deutschland einzelne ilrie 
von dem Schweifsfieber verschont worden sind. — So wunderbar 
wie dai eiete Aoftretctt des engUechea SchweÜsct war am tndi 
afler Orten die beitpieliot korse Zeit seinee Verweileai. 
Denn so wie er in Ameterdim nur tef Tage, in Antwerpen vmi 
in vielen deutschen Städten, wie wir gesehen haben, nicht viel län- 
ger wülhfte, so konnte er wohl nirgends seine Herrschaft länger, 
als etwa fünfzehn Tage behaupten, er offenbarte also auch hierin 
•eine echon in den froheren firkrankvigea Icnndgegebene Eigenthö»- 
tiehkeit In dieaen konea Zeitnitira kann jedoch nicht die vct- 
cinzelte Vorkommen der Krankheit mit cinbemitTtn wirden, denn 
wenn ein glaubwürdiger Zeilgenosse versicliert, das Schweifsfieber 
habe emige zweimalt andere dreimal oder selbst viermal hefaUen*)« 



*} Pont&B. P.76S. — Haraeat T.L|».S8I. — Aa t we tpttk Ghionfloe p.tt. — 
Ditaiar p.47lL 

U«b«r AvtMm d« Bnuhs laHaarUB iMiiditotTbMMS Sahravallmf 

in Wedel Dis«. dtirt} 

*) .Laqnelle (U Siallt} sestendit pur le päjt d'OMtknde, de Hidkade, Zeelande, 

ot autn>5 des pays bas. on HoW endt-dens vinp^t pt qiiatrc h'-urrs mort on fniarry, 
eile m dura en Zeelandc pour Ic plus quo 15 jours, duQt plusieurs en njourur'^nt.* 
Le Petit, T. I. Livr. Vil. p. 81. [VcrRl. auch Thron. Urspftr^ens. p.372, wo Ton tiem 
Atubruche der Krankheit un 29. Scptbr. (am St Micba«Uf«st) in Brabant and des bf* 
aaehlMcIn Oefeaden bwidilet «ifd*] 
f) For«st. a.a.O. 

^ Braam. EfUL libr. HVL epw 58. coL 1477 - la Zarbst daa«t> *a Mmtah* 
flab«r «bwJBlb aar ftnf Ta^. Graaar, It p.99. 
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10 mMkU Mhim Iiimas auf tine iSagm Damr sciMt VerweÜeiii 
wa wASkhttk uAn^ wenn viellckhl auch in dn^fn Orten die Send» 
■aeh mebrtlgigeiii WflthcD plstilich abbrach, so dala käme Tcrdii- 

zelten Erkrankungen mehr vorkamen. 

Der Ausbruch des Schwei f&fiebers in Dänemark*) fällt auf 
die letsIeD Tage des September, denn am 29sten dieses 
Moiuiti starben daran in Kopenbagen 400 £inwobner'), aach 
wurde Hel9tn|i;ör nicht wenig heimgesneht'), nnd wabrsefaeinficb 
uiu iiii'srlbc Zeit dir iiieistun Slüdu und Dürfer dieses Reiches. 
Doch sind die Nachrichten iiierüber in den dänischen Zeitbfichem 
sehr mangelhaft'), weil die Zeitgenossen über die seltsame Flttebtig« 
keH des tSdtliehen Uebeb« das die Leiber ihrer Milmensehen b«- 
rfihrle, die gewifs aneb dort grofsartige Efsehctnnng der Nachwelt 
so beschreiben verabsäumten. Nur aus einigen Angaben ist ganz 
dtiiilich zu entnehmen, dafs es derselbe wohlbekannte D imon war, 
den maa auch Dänemark durch (liegen sah. Denn es erkrankten 
am »eisten, wie schon ursprünglich in En|;land, die jungen und 
staikea Leute, weniger die alten und krinklieben, und in vierun^ 
iwanag Stunden, htfcfaslens in zwei Tag^ (?) war Aber Leben und 
Tod entschieden. 

In denselben Tagen verbreitete sich die Schweifsfieberseuche 
fiber die seandinavisehe Halbinsel, and brachte in Schwedens 
Hauptstadt, wo der Bruder des Königs Gnstar Wasa, Magnus 
Erikson daran starb, wie in diesem ganzen Reiche und in Nor- 
wegen dieselben sLürmischen Erscheinungen bei den Kranken, den- 
selben Schrecken, dieselbe Todesangst bei den Gesunden hervor. 
Die nordischen Geschichtschreiher geben darüber sprechende An- 
deutungen, die nach sorgtältager Durchforschung liandschrifUieher 
Urkunden Tielleieht noch an Farbe und Leben gewinnen könnten*). 

") Er hiefs dort .den cnpelsko Sved." 

Frederik I. Histori. S. 181. - Dieselben Wtwle bei ütiitfcld. T. 1! S. 1315. 

*) Boesens BcBkrivclse over Helsingnor — Diese Angaben verdankt der Verl 
der Gefälligkeit des Herrn Regimentsarztes Dr. Man.-«» in Rnp(>nha?>>ti. 

^ Herr Dr. jurU Baden hat anf Grnner's Ersuchen vieles durchforscht and 
akht mkr gsfaubn, ab wm H«itf«ld berielitot Elm Abichrift mIbm lateialMlun 
BriiiM liMlier n Grvaer Ist dea T«if. ebmlUb durch Hem Dr. Maiita saft- 
luMunen. 

*} Dalin, D. TH. S. 221. Engelske Bvetten. - In Tegel's Oeschicfate def 
Itaip QaitAT L, Ih.i. S. 267 fiadot aicdi mv «fM «OceBMiM Ai«riM fib«r d« mgU* 
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Dal« die Schwdfiuucht anefa Litthaaen, PoUo, LiefUad» wo 
nkbt auch «inen TfacÜ roa Rafaland dnrcbio^ habe, wiisca 
wir nur an Allgemcbeo'). Oboe Zweifel sind in diesen Linden 

nocli j;cschriebene Urkundon hierüber vorlianJe[i. die noch liiies 
uoisichügen Furschers harreo'); vorläufig aber Ut aus dem früh- 
zeitigen Aoflreten der Krankheit in Preufsen zu vermullien, dafs 
sie dort in detselben Zeit wie in Deutschland » Dinemark und der 
scandinaTbeben Halbinsel geherrscht habe. Nirgends findet sich 
eine sichere Spur, dafs das Schweifsfieber noch im December 1529 
oder im Januar des folgenden Jahres irgendwo vori^ekommen sei. 
E& Terscbwand überall nach vierteljährlicher Dauer im GaoMO, 
ohne irgend ein Meritmal seines Daseins in der Entwickelung an* 
derer Kraniülieiten surOckiuhissen, swisehc» denen es lundurehging, 
wie ein Komet durch die Pbnetcn — ohne auch in das Gebiet des 
französischi I! 1 hmgerfiebers , oder des itali ni^chcn Fleckfiebers ein- 
zudringen; für alle späteren Jahrhunderte ein sprechendes Bild ge- 
meinsamer Erschütterungen des Völkeriebens» und fiir die Zeitge- 
nossen eine furchtbare Gellsel. 

[Am spStesten endlich trat die Seuche in der Schweiz au( 
erlangte hier aber eine räumlich jedenfalls nicht sehr bedeutende 

•ehcB SdiveUi in 8cbir«d«n, ohne nmu» ZeltbwUmimns (Hnfnt 1S89) imd Btadini' 
bog der Krankheit, wi« derfleieh«Q in deotscben ChroDiken nnzäUife todkaUMe. — 
Brtn Hedia adiligl di« Sterblichkeit in dur Sehveifsfieberseuche in Schweden offenbar 

in hoch an, w^nn er sie mit den Vorhepnin?pn durch d(-n schwarzen Tod vf^r-^'l-^icht 
(S, 27). Er theilt (f^. 47) eine ausführliciui Stell»' fi^<T dio SchweifHsucht au^ Linn*^ s 
patholopisrhea Vorksungt-n mit. Der profse N»turK)i.>t her h&t aber sHner Einbildungs- 
kraft (ret«ä Spiel gelassen, und kennt, wie alle Aerzte der neuem Zeit, die t^ich üb«r 
den cn^iidiMi 8eh««i& g«iiib«rt ImImii, die ThatMchm vi«! m venig, nm riditig v- 
tit«|]eii so Uim«&. ^nppteneot tiU Haiidbok«D fSr PnktUkA IJ]ttre*v«t«oilni|Ma, iSnudt 

Itte St Stockholm, 1B05. 8.) [Vergl. hiczn anch Ilmoiii Bridag tili Nordew ^jskdflm 
Hititoria. Helsingfors IS 10. II. p. 29, und die Anisfige «na den gdiwediiclieii ChronikMi 
in O.'U. Sammhinp. p. 48'2 s. q.] 

*) Ans Keim Ar Kock'.s handschriftliciur ("lironik von Lübeck and Forest. 
a.a.O. — Vergl. Gruner ü Itiaerarium, dati überhaupt mit sehr nlhmlichom, wenn 
•Qcli trockenem FlciXsc gcarbeittt ist, in dem Bro wuschen Zeiteiter aber so wenig An- 
«■kenntnig find, dali ea acho« jetit m doi Settonbetten fdiOit 

Ilmoni (Le.p.83) iprieht ebenfilla die Verrnnthnng aw, daii iidi die Seadie 
Ton Skandinavien nnd DentacUaad aua veiter Aber die Sstlicb. Tom beltischeii Heere ge- 
legenen Landschaften, so namentlich über Finnland verbreitet hat, allein sichere Nach- 
richten hierüber lassen aich in den ana jenen Qegenden bekannt fewordenen Chroniken 
nicht nachweisen.] 
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Vcrbre^tani^; am den vorliegenden Beriehten*) sebeint henrorzn- 

gehen, dul's der englische Schweifs hier zuerst in Basel, und zwar 
im Spätherbst, erschienen ist, und sich von dort über ^olothurn 
nach Bern verbreitet, andere Gegenden des Landes aber Terschont 
hat Iii Basel aoMen die durch die Krankheit angerichuten Ver- 
heemogcn sehr bedeutend gewesen sein, dagegen erlagen in Bern 
von 300 Erkrankten nur drei, wobei vielleicht der Umstand in 
Betracht kommt, dafs die Kranktieit, wie aus einem vom Ib. De- 
cember vom Rathe der Stadt Bern zur Beruhigung der Genittther 
erlatseneo Randsehreiben hervorgeht, hier erst in einer sehr vor- 
gerfickten Jahresseit anfgetretMi ist.] 

ft> Xmliaehe Snehftttvmng und flm 7olg«B. 

Die firsehüttening der Gemüther in Deutschland war über 
nHe Beschreibung heftig, und gHinzte an wahnsinnige Venweifelung. 
Sobald die Seuche sieh auf dem festen L4inde gezeigt hatte, gingen 

haarsträubende Erzählungen von den uturliöiLen Qualen der Kran- 
ken und der Gewitsheit ihres Todes wie ein Lauffeuer von Mund 
fn Mund. Von bleichem Schreck wurden die Sinne benommen, 
«nd die Einbildang vergrölserte das Uebel, das wie ein jüngstes 
Gericht hereinzubrechen schien. So hörte man nur überall vom 
englischen Schweifs, und erkrankte jemand aa irgend tiruni ;mJt in 
Fieber, so muiste es dieser Dämon sein, der dem Geiste seine 
Schrecl(bitder unablSssig vor«;aukelte. Zugleich entstand der un- 
glückselige Wahn, wer irgend von der englischen Seuche ergriffen 
dem Tode entrinnen wollte, der müfste vierundswaozig Standen 
nnablSssig schwitzen'). So brachte man nun die Kranken, war 
es der englische Schweifs oder nicht, — denn wer wäre bei Bc- 
sintiung gewesen, dies zu unterscheiden — auf der Stelle zu Bett, 
bedeckte sie mit Federbetten und Pelzen, und während der Ofen 
stark geheizt wnrde, verschlofs man Thüren and Fenster mit gfolscff 
Sorgsamkeit, um jedes kühle Lüftehen abzuhalten. Damit nan auch 

[') * Wurstiscu p.474, * Stetticr p. 475, * Ansheliu p. i76.j 
^ .DanMdi wtr t<hi tUiclieii Argebcn, es uttlMe «iaer vienmdunuizig Slowl» 
ncuuader scbwitfoi, mä fai auttl«? weil kein kfll in ideh gdma Imm, dt«t«« 
briclit BftAehen nenselieii umh teinen halt.' Chronik von Erfurt 
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der Leidend«, war er etwa mgedaldig, seine heifee Last nidit ab- 
werfen müclitc, so leisten sich noch einige Gesunde über ihn her, 
und beschwerten ihn so, dafs er kein Glied rüliriii konnte, und 
endlich in diesem Vorspiel der Hölle, in Angstschweiis gebadet, 
seinen Geist anfgab, wenn er vielleieht bei einiger Besonnenbctt 
seiner aiha bfllfreichen Yerwandten ohne Milbe bitte erbalten wer- 
den können'). In Zwickati lebte ein Arxt — wir wissen nicht 
mclir den Namen die^^es Klirenniannes — der »e2;en diesi n lodUichen 
Wahn YOÜ menschtiehen t^ifers auftrat. Er ging von Uaus zu Haus, 
nnd wo er einen KranlLen in beUse Betten Tergraben fand, da rils 
er diese mit eigener Hand Mnweg, veiiM>t fiberail die Kranken mit 
Hitze zn martern, nnd rettete durch sein entschiedenes Wesen Tiele, 
die ohne ihn «gleich andern iKitU n ersticken müssen'). Es geschah 
in dieser Zeit oft, dafs wenn in Kreisen von Freunden der Sehweifs- 
snebt nur mit einem Worte gedaeht wurde, einer und der andere, 
Ton peinGeber Angst ergriffen, so daft das Bhit ibm In's Stocken 
gerielb, still nnd seines Verderbens gewifs, naeb Hanse seblich, 
dort sich leßjle, und nun wirklich ein Raub des Todes wurde'). 
Diese tödtliche Furcht ist eine schwere Zu<;abe zur Geifsel schneli- 
tödtender Volksseuchen, und im eigentlichen Sinne des Wortes eine 
bitilge Gemfithskrankheit, die in ihren nicbsten Wirkungen auf des 
Geist mit dem Alpdrücken einige Aebniiebkeit darbietet. Sie ver- 
wirrt den Verstand, so dafs er unnthig wird, die Mufseren Dinge 
in ihrem wahren Verhältnifs zu beurtheilen, sie macht die Möcke 
zum Ungeheuer, eine ferne unwahrscheinliche Gefahr zu einem 
graosen Gespenst, das sieb in die Einbildnngskraft fest einbJammert; 

') Chronik von Erfurt, und gleichlautend bei ' Spaugtsuber^', M. Chr. (ful. 4026) 
p.456, Fouianus S.617 und •Schmidt (S. 305) p. 465. — Von den Nicdtriaaden be- 
riebtet Oemm«, L. L o. 8. p. 189, nach den Erz&Uungen seia«a Yaten, der ^« Sdiveil»- 
iodit Mlbtt flb«nlaadMi luitta: »Cowiti (baniht) «4 nobntor operti danitalMiit aiMn, 
obstabantur Dean itqae hominiun fidan, mm dinittamit, m »mff^wi intetü moUhu, 
tett vitam in Mammig mgiutUt ealuttvrei Md «MÜtentes hM qnerelM ex rebie profieffci, 
madieontm opintone persuasi, ui^ebant continne nswne «d 24. bora.<(.* etc [hl gleidier 
Weise äuTsert sii h Egbert aus Anistcrdam : «Pauci moriehantrir. postqtinm sciücct re- 
mpdia a vicinis civitatihtis romiiiuiiii;it;i fni'«sontt priu« piiim. iit viulcnter sadorem ex- 
primertut, multitmliiic strnü'ulorum, vel carissimoB sibi, reluti suflbcabanU*] 
'Schmidt a. a. 0. 

^ ~ gjtnÜHPi mmmiam temn ptremUl, ud*9 wl mt$lH$ mthu #1 impgmatm »«rfa» 
999dUmU,* *Brftsa. Bpiil. L. XXTL tp. 66 (c. 1476«) p. 468. - * Bpftsgettberg 
«.«i 0. 
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alle HanAuDgen werden mk^rt, vnä biieht etwa ia dieiem Zu« 
Stande der Zerrüttung ehie andere Krankheit ms, so glaubt der 

Kranke dein befürchteten Todesübel verfallen zu sein, wie die ün- 
giticklichen, die nach dem Bils uoschädlicUer ihiere der eingebildet 
tan Wasaerachea zur Beate werden. So mögen in dem angstvollea 
Herbate vmi 1529 gar viele von eingebildeter SchweiTaaneht befalian 
worden sein, nnd manche Ton ihnen in hoebanfgethtirmten Betten 
ilir Grab £»efundcn haben'). Andere dieser Geinülhskranken , die 
das Giiick hatten, von körperlichen liebeln verschont zu bleiben, — 
vif!e von ihnen rühmten sich gewifs ihrer Standhafligfceii — ve^ 
ialeD ohne ZweiM durch den heftigen Stnnn in ihren Nerran in 
jahralaii^e ll^q^ochondrie, welche aich onter Umatinden dieser Art 
durch Hautkrampf und An^stgefiihl bei der blofsen Erwühnung des 
ursprünglichen Schreckbiides auszeiclHict, wenn von diesem selbst 
auch iteiae Spur mehr aufzufinden ist^). Man sah noch jüngst 
doen aolchen GemöthakraDken bei der lalachen Nachricht von dem 
Wiederansbraebe der neaeaten Wehsencfae sich den Tod geben') 
aril noch grSfserem Frevel, als sieh feige Soldaten, wenn der Ge* 
Schützdonner beginnt, leichte Wunden beibringen, um nicht ao den 
Gefahren des Kampfes Theil zu nehmen« 

Um diesen Zustand der Gemütber aach in seinen Vorberei- 
tnngcn gans n begreifen, gedenke man nnr der nngebcveren £r- 
eignisae In Dentsehland. Zwdlf Jahre früher war daa Riesenweik 
der Reformation von dem ^röfsten Deutschen dit>(;> Jahiluindirls 
begonueu, und bis hierher mit der göltiichen Krall des Evangeliums 
siegreich dnrchgefiilirt worden. Die Aufregung war ohne Grenzen, 
k Städten und Dörfern achfaig die neue Lelure Wurzel, aber auch 
Obertll wucherte der tSdtiicbe Bala der Partheien, und wie dies in 
Zeiten so leidenschaftlicher Unruhe zu geschehen pflegt, die Selbst- 
sucht bemScliligte sich auf beiden Seiten der Befjeisteruns, und er- 
grilT die backel des Glaubens, um für ihre unreinen Zwecke die 
Welt in Fener und Flammen su setzen. Schon im Jahre 1521, 

, Mancher schwitzt vur forcht, uad meyut er huit dcu Eogelischen schweys, 
«Mü tr danueh MifsgeschUffen h«t, lo eikoHMl «r «Uw mnH Hjn wurhejrt.* * Bayer 
V. FftnfiM, C«p. 8, p. ai. 

BUffi imdailka« Bdipida ikmm Alt Unsto dw T wl «u Mfami ilfnMi 
l^kimgikniM nAhna. 

^Ito ^^^If ci^ft ^Sc^BAfloIhlBitflffV ^^AfSftv ^S^C^^Bflf ^^OMiffhtt jStfl^l^^^ Tip IScp^i^ 
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wlliitiid Lother'f Verl)orf(eiiiieit m den Mancrii der W«rtbiii| 
trliobai lieh falsche Proplietoii'), und wttUUn das Werk, desi« 
Gdst sie tite be^flen, ohne den gfofseo Meister, iihnt die Seds 

dieses Z< iialiif> vollon len. Sie brachten die wildesten LeideosdiaftfD 
auf die Bahn, aiier ohne luiiera Uslt, und unfähig sich selbst zu 
tügeln, worden sie Brandsüder und BUdcrstormer. Bald darauf 
CBlflammte sieb der imselige Bauenikrieg, eise Nacbwirkang altber- 
^braebter WiUkfir nod Bedrikkun^, fOr wdehe die Wortfiibrer 
von Dr. Eck 's Gesinnung LuLhtr'n selbst veranhvorllicb machen 
wollten, ohne zu erkenneo, dafs die Aufregung der Zeit und die 
falsche« Propheten den Aufruhr veranlafst hatten. £s geschahen 
Dioge, von denen sieb das mensebliche GefUbl noch in der Ena- 
nening abwendet, nie war Deotsehbuids sebSoer Boden der Sehsn- 
platz gröfserer Grausamkeiten, und nachdem die Rache ihr sinnloses 
Spiel olme Hindernifs gelrieben, war das Ende, dafs Hunderttausende 
einst friedlicher und grofsentheils verleiteter Bauern unter dem Schwert 
der Landsknechte und Henker fielen, und ihre aahUosea Hinterblie- 
benen der Notb der folgenden Jahre preisgegeben worden« Die 
Seblaebt bei Frankenbausen am 15. Mai 1525 und MCinzer*s 
nachheri<;e Hinrichtung beschlofs diese blutigen Auftritte, die Nach* 
wehen innerer Erschütterung blieben jedoch noch lange fühlbar, 
und trugen, abgesehen von ihrem höchst nachtheüigen fiinflufs auf 
den Wohlstand des Volkes niebt wenig ta der Abspannung der 
Gemüther bei, deren Merkmale die Kenner dieser Zeil ganz deul* 

lieh angeben ^j. 

Die Niedergeschlagenheit wurde vermehrt durch den überall 
thStigen Geist der Verfolgung, mit dem man hofifte, die neue Lehre 
noeh auszurotten. Noch wXbrend die englisebe Seuebe watheta, 

0 CarUtadt, Nie. Storch, Vftreafl ThoBi, Mareiif StSb]i«r, Mirtia 

C«]lariu^ uud Thoma» Münzer. 

*) . D.nm nllo \\>-h ist in ftllcii rMck*»™ erkalt. Die a.\t liegt an der Wurzel d?J 
baoms, diu straff ist schon Hn;;an;:in, nicmtuit merckl.-«. Dann ilii' weit ist mit duk^r 
blindbeit ^i:>tlila;,'i ti, »I-t ulaiil» anfsi,'rl( sclit, alle «»ynigkeit aad gotsfurcbt auTs dem laud 
gethben für über, uud uicbU daua im Bap^iUbuuib falsche, heachlerische , scheinend« 
trtfek, imd la aadani mcI«« «m «mMmi •in fidtehtr, godiditer, fimcfalloMr, todt«r gM 
in achwiock, uid fj meint dodi, 9j gcsehc nnci sitse im Hecht. In mmmt, rin iit 
■R tiben liswn iehakldiiMgcm gabtom WtMcn Ihr d«a «ynisMi hipitfich» «nfi» 
gefamen tcufcl, so du< h meint, sy sey drro lofs und soyen all aoftgdwVB.* Frnnck« 
M. 3iS«. DiMolb« Chronik «nÜilH «iac sehr Ivbewlis« B<g<ihfdbnns dN BMwnikrietai. 
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winden in K8ln swd Protestinten Terbrannt"), m Meeheln, in Ver- 
dco, in Paris, loderten in demselben Jalire Selieiterhaufen empor, 

deren (lliith den alten Glauben gegen die Pest der (icJ:inki nfreiheit 
schützen sollte. Todesurtheile von Wiedertäufern waren auch in 
protestantischen Lindem ganz gewöhnlich. Die Universität Leipzig 
apraeh ein solches im Jahre 1529 ans, nnd in Freistadt worden 
11 Frauen, weil sie sieh zn dieser Secte beiiannten, nach soge- 
nanntem ürlheil und Rechl « rsüufl'). Und nun Doch bei deu Zer- 
würfnissen und der Unbetiolfenheil des Reiches die Furcht vor den 
Barbaren des Südens, die bereits Ungarn unter ihrem Sultan So- 
li man erobert liatten, und wihrend der englische Schweiis in den 
Donanlindem ansbraeh, Deutschland in fiberschwemmen drohcten! 
Bs war eine Zeit der Noth und der Thränen, in der kaum die 
i\Iuthi«;sten sich aufrerht erliit Iten'), aber zum ewigen Ruhme der 
Deutschen muTs es verkündet werden, sie haben dieses Läuterungs- 
feuer ehrenvoll und ihrer würdig bestanden. Denn ihre grofsen 
Geister erwachten zn unerhörter Kraftlnlserung, und während die 
KlefaunQtbigen verzagten , gaben sie dem Riesenwerk ihres Jalur- 
Imnderts die Weihe der lebendigen, uncrschütlerhchen Wahrheit. 

Die Belagerang von Wien bet^ann den 22. September, nach- 
dem die englische Seuche in dieser Hauptstadt Oestreicbs ausge- 
brochen war. Doch achtete man nicht der innem Gefahr. Mit 
rahmlieher Tapferkeit worden die Stfirme der TOrken abgeschlagen, 
und am 15. October zog Soli man nh, narlidem der englische 
Schwtils nicht weniger unter seinen öchaaren gewiithet hatte, als 
unter den Belagerlen*). Genauere Nachrichten hirriibor fehlen, weil 
man bei viel gröiserer BedilingniCi des Landes auf die Seuche we- 
niger achtete, doch war die Sierbfiehkelt in Oesterreich unter so un- 
gflnstigen Umständen wohl bedeutender, als in den NaehbarUhideni*). 



■) Ad. CUrcnbach ond P«t«r FlUtttdi 

•) Schmidt S. 308. 

•) Na<?qnarn pax, nallum itf-r tiitum est, r<^nim charif.iti^, pcnuria, famr. pestilentia 
laburatur ubique, sectis dissect« sunt omnia: ad tauUm maiuruni leruaia acce^i^it Itstali« 
sador, moltos intra horas octo toUeas e medio etc. * Er asm. EpisL L.XXYI ep. 68 

1 FnhrmftBB, Th.1I. 8.746. t^«^ soch Hittor. nnivariit TiemieBf. is 
G.-H. SuMBhnff P.4B1, ad *KUmi«n 441443.] 

^ CfaMicoi Monitluü ""'«nntft. B« Pei, T.L eoLm 

19 
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Ib DÖrdKclieii DcntscUaad «oUtt «in andortr Kimpf nir EbI- 
scheidaii^ koBmen. Vor Kaiser und RMi wollten die Btmgili«- 

schen ihren Glauben bekennen , dub Ziel ihres Strebens enthüllen, 
die Reinheil ihres ikkeuntuisses gegen Gefahr und Anfechtung zur 
Wehr nehmen. Hierzu bereitete man sieh mit weiser Besonnenheit, 
viid es ist in den Sehrittea der Reformatoren zur BefcatigpiQg des 
l^roTsen Weriies nicht die kleinste Spur von der Angst und dem 
Beben des VoH^es in dieser Zeit m beraerkeii. Mitten in ebem 
Lande, dessen Bewohner Tor der neuen Krankheit zitterten, und 
vielleicht schon iron ihr l^ii i luitgeaomaea waren, entwarf Luther 
in Mariinrg') die ersten Gnindatig» n dem Gianbensbekenntmfi, 
das von MeUnehthon «osgeftibrt, der Grondstein der evangeli- 
schen Kirche geworden ist, und im folgenden Frtthjahr, wihrend 
seines Verweilens in Coburg, dichtete er sein erhebendes Heldenlied: 
•iuoe feste Burg ist unser Gott.« 

£s konnte nicht fehlen, dafs der englischen Seuche auch in 
den GUnbenskimpfen dieser Jahrs eine i>esonders Wichtigkeit 
beigelegt wurde. Volkskrankheiten ersebemen dem Menschen hi 
seineiii kleinen Gesichtskreise gar leicht als Geifseln Gottes, ja es 
ist diese Vorsteiluug von jeher und in allen Rehgionen die vor- 
herrschende gewesen. Denn es ist leichter, die immer vorhandenen 
Sünden der Menschheit, als die grolsartigen, Geist tmd Körper um- 
lassenden Regungen des Weltorganismns In Anschlag zu bringen« 
welche nur ^ne höhere Anschauung der Dinge zu ahnen Termag; 
und noih viel leichter entsteht durch kl inlichc Selbstsucht und 
Verblendung über die eigenen Vorzüge, die ärmliche Ansicht unler 
den Mensclien, das höchste Wesen lasse die Seuchen nur entstehen, 
um ihre anders glaubenden Feinde su Tcmlehten. Deshalb sprechen 
nicht nur die meisten Zeitgenossen Ton dem gerechten Zorne Gottes, 

und der zum Wellgerichte herangereiften Siindenschuld der W^elt*), 
sondern es bemühte sich auch die päpslhche Parthei auf alle er* 
sinnliche Weise, die englische Pest als eine Strafe der Ketierei 



0 Di» dortjf« ZnanmMknaSt der B«f»initor«ii htpan am 8. Oelobar. 

^ Die Flagschrill von MAgnvs Hundt iit mit eineB Holsidiiiitte v«nierl, wo 
uter dem Vorsitxe Gottes cioe grofse Scheer Eofd «of Fever epeieodee LSvea vpd 
Bit langen Schw. rtcm mit den Meoeehen mMmi*!» aafeht, als &todie Soldaten ttit 
den Kindem sb BetiüelMiiL 
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md «iM offmbare Abmahnoiig tqh dem mgenden Lntheithonie 
datzattellen. Die Vorfllle in Hamburg, wo der AosbnKh d«r 
Sehweifesaeht der Anfbebong der Ktöster tut auf dem Fafte ge- 
folgt war, konnten ihr allerdiii^s bei den Zaghaften und Kurzsich- 
tigen Glaaben verschallen, auch konnte sie in hundert anderen 
Städten ein äbnUcbes Zusammentreffen der üroslände lu ihrem Vor- 
tliflnie benutzea, denn 1529 war ein Jahr grofaer und aehwerer 
Entscheidung. In Lübeck predigten die Mönche aligemein, der 
englische Schweifs wäre nur eine Strafe des Himmels für die 
■ Martiner« — so nannten sie Luther*s Anhänger — und das 
Volk wurde erst enttäuscht, als es mit Verwunderung sah, daOi 
auch Katlioiiken< erkranliten und starben Man ging al»er noch 
viel weiter, md scfaetite sieh nicht vor Unwahrheiten und gnu* 
samer Rache. So wurde belmuptet, die Zusammetiinmft der 
formatoren in Marburg (den 2. October) habe drsh;i!l) zu keiner 
Vereinigung geführt, weil die Angst vor der neuen Krankheit die 
Ketzer ergriffen habe*). Nie kam feige Todesfurcht in Luther's 
Hers'), der bei einem Ausbruche der Pest in Wittenberg (1527) 
freudig und heitern Muthes auf seiner Stelle blieb, wihrend alles 
Ulli ilin her floh, und die Hochschule nach Jena verlebt wurde. 
Ueberdies kam die Schweifssucht, wie wir gesehen haben, gar nicht 
einmal [oder doch nur in sehr geringem Umfange] nach Marburgs 
und die Vereinigung der beiden evangelischen Kirchen mifslang aus 
GrUndeo ganz anderer Art. 

In Köln waren die Eiferer der Meinung, man müsse durch 
Bestrafung der Ketzer den sii htbaren Zorn Gottes zu besänrtigen 
suchen. Dieser blutige, wilder Barbaren würdige Wahn beschieu- 
B^gte die Verbrtnnung von Flistedt und Ciarenbach*). Und 
so k6nnten sur weitem Ansfiihtwig des grofseo Zeitbildes noch 

•) *Rpimar Kock 's rhronik xnn Lübeck p. 443. 

*) Kersenbroick bei Sprtucti, II. S. 687. — VergL Sloidan., L. VL Tom.I. 
p. SSO, der die Sache ganz schiicht und einfach ereihlt. 

So sagt Luther in seinem achuu oben angeführten Scbreiboi Tom 4. October 
(0*>H. Sammhiog p. 438): ,Du schreilM ich dun, dftb ihr das Yt\dk mit mir ermahnet, 
iiIflM M ichidMen vmä Uebiorilthig n Mia, and lieh sdhit dsreh Oedaakett eiae 
Kn^hail n naUkn, ah« aia da uL'] 

*) .Cnlpam etaa rai pleriqae conferebant ia UwoIogOi eondoiiatona, 4)ni suppliciis 
impiomm placandam esse «lanabaiit iimm Dai^ novo moibi ganara aas Tarbeiaatis*" 
Slaidaa. «>a.O. p.SSO. 

19* 
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Ykk kleinere Züge ermittelt werden; doch mögen wir nur noch 
ciocii mittiiealeD. lo der Mark Brandcafang verbreiteto sich der 
avangeHieh» Glaube, mroiser Hmdenitie ungeachtet , tiglich aieltr 
ond mehr, und die kalholbchen Priealer sahen sieh hald Terckizelt 

Da hielt, als die Schweifssucht hereinbrach, ein Pfarrer in Friede- . 
berg in der Neuinark, eiae l:^redigt voll Eifer und Leidenschaft, und 
anehte seine abtrünnige Gemeinde an Oberzengen, dafo Gott eine 
neue Plage ersonnen habe, nm die neue Ketzerei va zQehtfgen. 
Em feierlieher Umzog naeh altem Braach and rechtgIXabiger Vor- 
schrift sollte am andern Tage gehalten, und so die Gemeinde in 
den Schoois der alleinseligmachenden Kirche zurückgeführt werden. 
Aber siehe da, über Nacht starb der Eiferer an einer plötzlichen 
Krankheit, nnd die Protestanten Tcrfehlten wahrsdieinlich nicht, 
aneh von ihrer Seite diese Begebenheit als ein Wander darzastel- 
len'). Denn die Menschen erklSren die Donner des Ewigen nur 
immer nach ihren Wünschen und ihrer kieiulichen Gesinnung. 

7. Die Aerzte. 

Dem Srztfiehen Stande wurde anter diesen VeihiltnisseD eine 

äufserst schwiiii^i' Aiif^^ahe, deren sehr mangelhafte Lösung ihm 
nicht geradehin zum Vorwurfe gereichen kann. Das Wirken eines 
gelehrten und hülfreichen Arztes ist in den wechselnden Gestaltan* 
gen des Menschengeschlechts gewifs eine der edelsten Erscheinnngen. 
Denn er Tcreinigt in sich die Macht der Einsicht in die Werke der 
Natur mit der Ausübung reiner« von seinem Berufe unzertrennlicher 
Menschenfieuiitiiiclikeil, Männer dioscr idealischen Art lebtiu aber 
um diese Zeit nur wenige, und ihr mildernder Einfiuis auf die 
michtige Volkskrankheit war ohne Zweifel nnr sehr gering. Denn 
diese war gew:5hnlich schon vorüber, bevor sie noch dem nenen 
Feinde scharf in's Ange sahen, und wohlerwogenen Rath ertheilen 
konnten. Desto gescliäfliger waren die ungchildeten und erwerb- 
lustigcD Aerzte, welche — von jeher die Mehrzahl ihres Standes — 
diesen auch immer in seiner sittlichen Würde beeinträchtigt haben. 
Sie traten der Schweifssacht mit kecken Behanptangen entgegen» 



') U&ititz S. 181. - Angelas S. 319. - Gramer, Bach 10. S. 76 n. m. «. 
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änffsti^ten das Volk mit vorlauten Schilderungen, priesen die Un- 
febibarkeit ihrer Arzneien, und wurden die Verbreiter schädlicher 
VonirUieUe. In deo NiederUnden — so yemchert Tjengios, des 
wir m dien gelehrteo aod hfilfrachen Aerzten rechnen — starb 
ebe fiber^fse Anzahl Kranker an den Wirkungen ¥erderblicher 
Flugschriften f mit denen die Schweifssucht von eben jenen Unbe- 
rafeaeo bekämpft werden sollte, die zum Theil in England gewesen 
zu sein Torgaben, den Einwohnern ihre Erfahrung, ihre Geschickf 
fiebkeit aorOhniten, und mit ihren Pillen und »böHiscben Latwergen« 
von Ort zu Ort nroher6atterten'), besonders wo reiehe Handels- 
herren, wenn sie gencst'ü würden, ilincn Berge lioldes versprachen*). 
Ebta sü war es in Deutschland, wo zu Anfang der gesunde Ver- 
stand des Volkes vor aller dieser Geschäftigkeit nicht zur Besinnung 
kommen konnte, nnd m einer Finth von kleinen Sebriften, die zum 
TbeU selbst von Niehtirzten Terfalst waren, bellig wirkende Arz- 
neien als zuversichtliche Heilmittel empfohlen wurden. Aus dieser 
unlautern Quelle kam die Verordnung des gewaksameti vienind- 
zwanzigstündigen Schwitzens*), die man in den Kheinlandeu »das 
niederlindisehe Regiment« nannte^), und es ist nieht zn ent^ 
Mboldigen, da[s die Aerzte die Xltere Erfabrong der Engilnder, 
welebe der Besonnenbeit mid dem zweckdienliebstcn Verbalten das 
Wort redete, entweder gar nicht kannten, oder mit hochfalirendem 
Dünkel unbeachtet Uelsen. Begreiflich wird diese Vernachlässigung, 
dm nur erst wieder gut gemaebt wurde, als sebon Tauseode be- 
gnben waren, ans dem tadebiswcrtben Stillsebweigen der englisebea 
Aerzto, Ton denen seit 1486, als wire England toa der Morgen- 



»Vernm qtiftTnplarimi, tarn nobile« quam populäres vlri ac muliercs, hoc tnorbo 
rai«ere suiTrc.iti >nnt, 06 Ubelloic rrroneoi, ab indoctissimis hominibus in vuIrus cmi-'^A«»^ 
qai in cmsmodi lue curanda pentiara et exp^ricntiam jactabant, muUosque io Anulia 
«liisqae regionibus sese cura^se dic«bant, com omni« (aluA eä^ent. Taleü iuquam miaima 
pieUte fulti erga aegrotot, Uhnm h€wlot tmmlmm tMfUoBmmt, M in nd commoduB ood- 
«•rMMAt, mBaiii d« tlionuB dtanrii um MOfto ipM cotia gwmtet, Md qpue mu raal 
tatttaw eviatof, nnlb aria intlnicti oiiwot aagio«, pMtin sn IgncMmtU tracMabiiit* 
Foreit L.TI. Obt.8. p.168«. 

0 .DitiMifltf negotiatores, lectis adfizi medioof «d M Tocabnt, amtM inri pro- 
■ilteotes, si curarentur.* Dilmar, p. 478. 

*) ,Nam fx'clu.sis rimis omnibns, et excitato igne copioso, opertisque stragolia, qilO 
inagU tatiaaque Midan-nt, ae^tu pracfocaii gnnt.* Forest, a. a. 0. p. 167 

^ 'Wild (bei Baldioger S. 270} p. 119. 
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rSthr wisseDschadlicher Bildung nocYi Dicht erhellt gewesen, kein 
einziger die Schweifssueht besohricbea, oder ein vernünftiges Heil- 
▼erfahrai dagegen angegeben hatte. Zwischen England und Deutsch- 
land bestand indessen ein lebendiger Verkehr, und es ist nnglavb- 
Meh, dats jenes Verfahren, welches nicht Ton einer staifen Irztlichen 
Schule, sondern von dem gesunden Sinne des VoIIlcs erfunden 
worden war, diesseit der Nordsee nicht früher hätte ixelianat wer* 
den sollen. 

Es kann hier & Gewohnheit und hSasliehe Weise der Deal- 
sehen nicht unberücksichtigt bleiben, denn diese begOnstigte nicht 

wenig das verderbliche Vorurtheil des Erhitzens, (lir welches wir 
die Aerzte durchaus nicht ganz ▼erantwortlich machen wollen. Die 
Hausfrauen sorgten schon damals mit allzugrofser Emsigkeit ftir 
hohe Betten t welche die Federn der verzehrte GSnse aUjiMick 
aufnahmen. Auf die Behaglichkeit der Federbettwirme hielt man 
sehr viel, und am wenigsten wollte man sie den Kranken versai^cn. 
Hierdurch steigerten sich alle hitzigen Krankheiten zu viel gröfserer 
Bösartigkeit, weil ein solches Lager entweder trockene Hitie bis 
snr Fteberwnth, oder nutzlosen erschlaffenden Schweifs Terursncht 
Dem entsprach der weit yerbrcitete MUsbrauch der heifeen Bad- 
stuben, und (ilciil weniger die Sitte, sich alizuwarni zu bekleiden. 
Ueberhaupt war io der ärztliclieo wie in der Heilkunde des Volkes 
der Gedanke vorherrschend, dafs die Krankheiten durch Wirme 
und Schweifstreiben beklmpft werden mttfsten. Wie nun aber die 
neuen Volkskrankheiten immer mit den herrschenden Begriffen und 
Gewobnlh iten empfangen werden, denn die grofse Menge, der sich 
die meiüten Aerzte gern zugesellen, lebt und webt ja in ihnen, so 
gerieth nun auch die Schweifssucht auf einen Boden, in dem sie 
ihre bösattigsten Angriffe auf das Leben entwickeb konnte. 

Doch wurde man nach vielen Trauerf^llen schon in den ersten 
Tagen des begangenen Fehlers inne. In Zwickau starb am 5. Sep- 
tember als ein Opfer seines eigenen Vorwitzes, ein Lobredner des 
vienindzwanzigstündigen Schwitzens, der ohne Arzt zu sein, dieses 
Verfahren in einem eigenen SchrifUhen gepriesen hatte'). Einige 
Tage nach ihm ein Apotheker, ebenfalls in heifsen Betten. Da 



>) Der Bachdnicker Franix. * Schmidt (S.807) p.466. 
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äefrcD d«m die A«nU sogleM aach, wodbeln den RrankM 
Wir ftaf oder Mcbt Stmidai, und iiielit ndv so gewaltig in 
•chwKaen, md wifarfebefnlieb fimd der ehren wwtbc Ungenannte, 

dessen wir voihiu gedachten, beifalli£;en Glauben. Auch in Ham- 
burg überzeugte man sich von der Sehädlichkeit der Federbetten, 
and gab deo wollenen Deekca des Vonag*). Dam das eogUsche 
VtdArm wwde alsbald bekannt, ond cinsichtSTolle Mwschcnfrsnnde, 
die setee «lienbare Holsaakcit sahen, gaben davon in Briefen 
Dach allen Seiten hin Nachricht'). In Lübeck hielt sich zur Zeit 
des Schweilstiebers ein gelehrter protestantischer Engländer auf, 
Dr. AntoniusBarus, der mit grofser Menschenfreundlichkeit überall 
die englische Behandtang des Sehweilsfiebers bekannt machte. Er 
warde aber nach beendigter Seaehe aos der Stadt ▼erwiesen, weil 
er dcü ätreug katholischen Ratli um Duldung seiner Giaiibensbrüder 
gebeten hatte. Viele wurden durch ihn gerettet, denn es war auch 
in dieser Sudt üblich, die Kranken »todt zu schmoren«'). In 
Steltin fa5fte man noch Eor rechten Zeit Tom englischen Verfahren, 
ond zwei reisende Handwerker, welche von Himburg dorlhto ge- 
kommen waren, wurden den Einwohnern dieser Stadt dadurch 
hülfreich, da!s sie die Federn aus den Oberbetten zu iit lmien riethen, 
und bekannt machten, wie man die Krankheit mit Glück behandelt 
habsL Sie hatten selbst Kranke gesehen, ond konnten daher die 
an der wahren Schweirssocht Leidenden Ton den nor von dem 
Angstfieber Ergriffenen am Gerüche unterscheiden. Sie waren be- 
ständig: umlagert von Fragenden und Hülfe Suchendtn, und wah- 
rend der gröfsten Noth wurden des Nachts die Gassen iicll von 
den Leachten der in Angst hin und her laufenden Angehörigen der 
Krtokcn^). Der Absehen Tor den Federi>etten md der beilsai 
Behandlang folgte nun auch der bÜnden Empfehhing des Tierand- 
zwanzi^slündi^en Schwitzens so rasch, dals nun im Allgenieineii 
schon um die Milte des Septembers, in vielen Orten wohl auch 
noch früher, tu besseren Ansichten gekommen war, und einige ein- 
lichtsToUe Attnner nach den gemaditen tmungen ErfahruQgen die 

■) 8t«ltaer, Th. II. 8. 919. 

^ IMei febt aiii den Wltlenberger BagineBt herm. 

*) Rcimar Kock's Chronik von Lübeck* 
0 'KUmsaii (8. 265) p. 442. 
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Geicgcabeit ergriffen, besser auf das Volk einzuwirken, als ihre 
vorlauten Voi;^ger, walehe nim sebon die Kircbhöfe so raehUeb 
Bit Lciehen versebeo hatten. Z« dieien httUreicbcn Acrzten im 
wahren Sinne des WorU j^ehSri Peter Wild in Worms*), der 

▼or dem niederländisclit n \ eiT;ihr( n warnte'), und ein Ungenannter 
— die Namen der Be&len bleib in in den Zeiten der Verwirrung 
oft unbekannt — der in kräftiger Volkssprache von dem Ge- 
brtuehe der Federbetten driqgind abmahnte*). Bald ging auch dis 



•) Bei Gratoroll: Petms, Protomcdirus. W 90. 

^ Siehe dessen * Flogschrift. G. H. S.immlunL; p. 117— 123, 

^ Hier ist das ganxe, nur fünf Seiten füllende Schrifkhen: 

Das Remedium, Radt, Halff vnd trost, far die ErichrecklicheB, 
▼Bd b«vor, bej Tat d^attch««, Ta«rhortea ieha«lUa t«4tlUk«a kraaek- 
kttit, dio BafelUckaaa SckweUsackt giuadt, deraor tu Gott dar Aliaiflitin 
jWHtditffJi bewahrea wsUt. 

Wdia dje kna^eit vad MhwilfMidit m kaabli so last frafaBB, was dfa 0Mk 
^ßtchlMgtnn h&be, das mercVe. 

So ymandt mit der P nch hffplt, dr» ^-n<? Gott vor beware, den kfimbt stie an mit 
kitif , "<\rr mit kt'lde , xmi wird dm i liti^ -rh^v ilzt n , rnnd yhm wirf \vi r , rb^r alle 
feyiieo gant^en leib. Etliche kümbt die &ucht an, mit beuchen au0dtcyimg raud. groitzeo, 
YBBd aebwitzen nicht, Yad dia akM acharitaaa, den geh aMB ab IhtcalaB UaiaaBB adl 
wataaa Mar, ao adnritsaa sla. 

So ab«r ynaadl dia aacht vaad kraaddiail, do vaa Oat ?ar bavara, yaa dar aadd 
kriflglv ym petha, vaad do ar Tatar leydt, dai mtis man yhm vber lassen, bat ehr da 
feder odder d&nat p«lb Tbtr. szo schneidt mans anff, rnnd neme dia faddam daraat, 
da« phr allpynn dir lifchen oder VürfTi vber behalt, i«* "«ip z\i dnnn, sin 1**£^*' d^rrn 
eynn erkeldt decken, vnd lafs yhn darunter Ilgen . bis tum hals zu bedeckt, mnd hätte 
sieh, das yhm die lufft nicht auff die brüst, vaud unter die arme, vand haliea der iöeli 
nicht rüre noch itofo, vnd werff sieb nicht rmb. 

llaia, man aal swaaaa aiaa bay daaa kraackaa IsaaaB, daa sasanraraaB« das ahr 
aicb alaht «off daek«, taad aaek alebt aahlalik 

Itaai, dia aalblsaa nraa Maaaar, ailkasaa acbt saf daa kraadkoa kabaa» vad Ar 
acUaffen bewaraa. 8o ata das vaia^aa, vnd nicht bewaren, vnd da» dar knack 
laa kOmpt ehr von seinenn synsen, vnnd wirdt toll ym heubt. 

Domit man yhn aber vor dem schlafle enthalten md ▼er^nrrn Vrmn<». So nym 
einn wenig Rusen wasser», vnv streich yhm das mit einem schwam oder reynen tüchleyn 
jn die dünning schwüschen sogen vud obren, vnd scharffen wein odder bir essigk, 
sliaych yhm mit dem achwam oddar tftcUeyn ynn die sMea, rad rede stetig« mit yhm, 
das ahr aldit addsffa. 

mn ehr trlnekemi, ao gib yhai dttaae triackaa, md. daa saU eyn wealg warm 
aaya, vnnd man soll yhai anlT eyn mal nicht BMibr gabaa, daaa iweaa iSffdl fblL 

Item anff das henpt sol maa daa knackaa aatafia» avaae Layaaaa acUsaff ksabaaB, 

TBnd evnne wnlleno miit^ darüber. 

Item man soll auch nehmen eyn warm tach, vad wüache ym den Schweis domit 
ab von dem aotlitz. 
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Rede von Muud zu Mund: »Die Sclivveir&äucht will keine Arznei 
iudben«'). 

£s ist kein Grund aozunchmen, dt(& der Einflufs des ärzt- 
fichen Standes in den MaUerUnde der Schweifssiichl erheblieli besser 
gewesen sei ds in Dealsebland, denn die Zsbt der gelehrten Aente 

war dort noch viel geringer, und der Unterricht in der Heilkunde 
Lt'i wnierii nicht auf der Stufe wie in Italien, Deutschland und 
Frankreich. Der gelehrte Lina er e war bereits im Jahre 1524 
l^estorben; LeibSrzte des Königs um die Zeit der vierten Schwttfs- 
iieberseache waren John Cbanbre*), Edward Wotton'), 
George Owen*) and wabrseheinlieh anch Willi an Butts*), dem 
Shakespeare*) ein schönes Denkmal gesetzt hat — gcwifs sehr 
ausgezeidinete und- würdige Männer^), doch hat die Nachweit nichts 
von ihnen Ober den englischen Schweifs erfahren. Alle diese Aerate 

Item, Der die srhwPTüsncht des tages krieget. Der lege »ich nyder, ists eyn 
Man, ynn hossen Tod wammcs zu peth, ists eiu weibs bild in yhren kleydern, vnd las 
tich vber dackenn, nicht meber als zwae düime decken, vnd vor allen dingen keyn feder 
peth, md geh« dem ilao BMh, wi« TOifstchriebon ist 

Um dM »«yfttn Mw kftmbt die knncbhdt rom gntMr vudunAaag, vad 
m fwfafBBfe» do lol sidi efai ncat^ atit groiMa ieyt TOrwalinn. 

Byiit ftr allif, auft mu den knincken niehl s«iim wiUea laMoi, Was ehr jkm 
vfl gethan haben, das ums man ybm nicht thon. 

Tt»"m «^i»- e-i des nachtes kriegen, nac1<«'Tit ligen. Wollfn sie nicht still ligen, 
it'> uetie m&ü äie yarx die leilach, vnd die Icylacii mit an das petthe, das do keyne luflt 
Tnder kaa kumen, bewar yha mit decken wie vur. 

Sunma, der es abo kan xxüg. stoade aosligon, Tsd dem Gott gnad gibt, der ge* 
■thMl dar mchi, vnd wiit gataadt 

So «ia matck die nii|i. etaad aa&Egdefea hall, seaeluaeauttTliBaBffaedleyaaia 
w «u a ea leyladbaBa, md Inas jbm wm mb, das ehr aicht kalt werde vad zench jh« 
WM Tber die fuMe, Tnd bring yhm bey das fewr, vad Tor allen dingea, las yhn ja 
viir tagenn nicht yii die lufTl gehu. vnd bewahr sich vor vielem vnnd kaltem trincken. 

Wil f>br fttirb schlaffen, so juuiü'etttnd ?aab seinn. So laa aum yhnn Irey aciüaffea, 

das yhn <jul bewahr. 

Der Herr ist vns«r aller mechtigk. 

(Der Dracfcoit fehlt; wihncheialidi leliwig oder Witteabeig.) 

0 *Magaae Haadt (feL97«) p.l65 — ,NaUi» vero eliis nedieemeolie alaatar 
edrenae ipeaai« quam exspeelalioBe mdoris, nam quibaa adronit, oaiaee lisre evadaali 
^■Bms autem retinetnr, maxima pars perit." Forest, a. a. 0> p. löOa Schol. 

*) Geb. um 1483, f 1649- *) G<*h. 1102. f 1555. *) f 1558. 

*) f 1545. .Vir gravis: eximia littcrarum cognitionc, ainguUri judicio, sonuna ex* 
periestia, et prudenti coasilio Doctor.' Aikin p. 47. 

*) Ia Heinrich YUI. 

^ Ihre Lebeasbeschretbaagea eiehe bei Alkia. 
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waren gelehrte und eifrige, ohne Zweifel auch vorsichtige Nach- 
abiuer der allgriechischen iieilkuusl, iiire Verditiisle kamen aber 
nicht dem Volke zu Sutten, dit, wenn es nicht mit seinem eige- 
neu VersUnde so Ratlie ging, maä tidi nut bcigebncliteB Heue- 
Bütteln bebair, einer Sduuur von Wandintcn anbe« fiel, so roll 
und so unwissend diese nur bei dem damaligen Zustmde 4v Ge* 
seiischaA. sein konnten'). 

S. FlugiolirifteiL 

So nneikliriieli anf den eivlen Anblick das StiUsehweigen der 
gelehrten englischen Aersle über des SehweiTsfieber ist — wora 

nützt überhaupt alle Gelehrsamkeit, wenn sie nicht einmal die stür* 
mischen Erscheinungen des I^ebens beleuchten soll — so findet es 
doch vielleicht seinen Grund in einem ganz einfachen äulscriichcn 

*) TiioniAt Oale'i Besfhreibnng dieser Klasse ärztlicher Handlangw in d«n eng- 
lischen Kriegsheeren giebt hierüber deu besten Auf^chluifi: ,kh erionere ndch, dafs in 
ta Fdd»«» 4m ir«lfbttfikMl«a KMfgi H^lmrfeli'i TIIL« M MmMI (1544), da 
waMM Mne U fi fwn OMtadri sieb fkt Chinnfm ■ ii gi h i. Ei vmn BdtmAmkmxA&M, 
PfofdetcliBetder, 8dn«l«r od iMMlIickat, hmft tere^iteiiiar. IH« tniHdi« UnAi 
(md MUlte 8ie dog-leaches, Hnndcirate) m&chtoft lo crafM Eonn, dafs Ymnm.' 
dct«n mit zwei Verbinden für immer abgefunden waren, ao dftTa sie nie wieder über 
Schmarl. Fr"«t o^er FTltze klagten. Als nun der Herzog toh Norfolk, der damals 
Heerführer war, seine Soldaten an leiehteti Wanden bin8tert)en ««h so befahl er nur 
nnd einigen anderen Feidärzten die Sache za untersnchen. Wir wanrlerten daher durch 
das ganxe Lager, und fanden viele jener Lente, die sich Kür CMnirg^ aasgaben, und 
M all lokhe iMMhlao liefiMiL Fnfl«a irtr n«, Mmm ti« ffiiieaA hlttMt •« naaalni 
pu UrMk figaad «tatn gssdudklia Haan, 4m ife«r «thao Miigtl todt imr. Dan 
softB iia aaa alnor TaMh» 9bm Topf voll BdMan iMnar, «la am ala ffaditcMn 
Pferden auflegt, oder waren ea SekailBr «dar Kaasriüicltar, ao heilten sie alle« mit 
Schnsterpech und altem Pfannenrost, woratis sie, iN-ie rie sagten, eine schöne Heilsalbe 
machten. Endlich wurden aber diese Menschen festcciiommen nnd man drohte ihnen 
fiir ihre Schandthat. u mit dem Gaigeu, wenn sie nicht sagen wollt««, waa sia w&ren, 
worauf sie denn ihre Geständnisse ablegten.* 

Aa aiaar andern Stelle sagt Gala: »Idi haba mr 2ait K«aig Baiarieh'a YIIL 
Id ainam Jabra 7t Cadinrtea Ar 41e Flotl» «ad daa Kiiagriiaer Sa Laadoa anwarbaa 
hallBB, dia gaas gata Arbeitar (aofla»ea) nad alla Bagttadar «rarai. Jatat glabt aa 
darea aber kanm 84, und da die neialaa voa ibaea in Dieaataa faidwr EdaBaata ilai, 
ao wtifäte ich im Fall ih r N ith kaum zwölf ganz brauchbare Laute aufzufinden. Waa 
BiMie ich , pftuz hraiu hliarr ? Wären doch in ganz Eniiland nnr zehn L. iite , die den 
Namen Wundiirzte verdienten.* Man mache sich hiemach eine Vor^^tellunj; von der 
Hülflosigkcit der Kranken in dem franz?^!«ischen Pestlager vor Neapel im Jahre 1528. — 
Galc (geb. 1507, lebte noch um 16ö6) war eiu zu seiner Zeit sehr wackerer und ver- 
diaatar Faldant Alkia p. 98. 
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Urostaode. Noch hattü ia England die ReformatioQ nicht begonnen, 
die katholische Kirche stand noch auf ihren Grundpfeiteni , und 
dB geistiger Verkehr der Gelehrten mit dem Volke gehlfrte noek 
kdneswegee zu den anerkannten Bedürfnissen. Die Aerzte bitten 
daher die neue Krankheit nur in weitschichtigen lateinischen Büclaiii 
bearbeiten können, denn in ilirer Mnltersprache schrieben sie un- 
gtTUf dazu konnte ihnen aber der Gegenstand nicht geeignet er- 
scheinen, denn sie fanden ihn bei ihren bocbTerehrten Meistern, den 
Griechen, onbeacbtel und unerHrtert 

In Deutschland dagegen hatten steh die geistigen Bedürfnisse 
des Volkes und der Gebildeten schon ^anz aiidcrs entwickelt. Schon 
zwölf Jahre früher war hier das Zeitalter der Flugschriilen ange- 
gangen; die Gedanken Luther's und seiner Gehötfen, und so auch 
ihrer Gegner, wurden durch dlenden Druck beflügelt, und das 
Volk nahm leidensehafUichen Antheil an dem Streite der Geldurten 
fiir seine IJeberzeugung, die durch diese ganz neue und durch- 
greifende Weise des Unterrichts allmählich gebildet und geleitet 
wurde. Daher ist es nicht zu verwundem, dafs man auch andere 
wichtige Gegenstlnde in Flugschriften zu erörtetn anfing, und so 
sehen wir denn diesen wichtigen Zweig des geistigen Verkehrs, mit 
allen seinen Vorzügen und allen seinen Mängeln, auch im Gebiete 
der Volkskrankheiten, und zwar zum ersten Male in der englischen 
Scbweifsfieberseuche seine zahlreiclien liiätter entfalten. In den 
Secstidten geschah Ton dieser Seite nichts, denn der Ausbruch der 
Seuche kam zu unTermuthet, und als diese nach emigen Wochen 
schon wieder vorüber war, so schien es nicht mehr der Mühe 
Werth, darüber das Volk noch zu belehren. 

Diese Ueberrasciiuug zeigt sich ganz deutlich in der Antwort 
der an das Krankenbett der Herzogin zusammengerufenen Doctoren 
und Liccntiaten in Stettin: die Krankheit wäre ihnen neu und un- 
bekannt, sie wüfsten nichts zu rathen, als herzstärkende Arzneien'). 
In Mitteldeutschland dagegen, wo das Gerücht von der neuen Pest 
schon iiu August alles in Aufruhr brachte, und der Ausbruch der 
Seuche in Zwickau die Menschen in wilder Flucht durch einander 
jagte, flatterten die Schweifsschrilten schon in eben diesem Monate, 



0 Klemien S. 255. 
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und noch mehr im SepteniLer nach allen Richluugeü umher. Nach 
dem wissen&cbafUicbem MaTssUbe sind sie ia&t alle ohne Werth, 
Tiele Ton Umeo worden sogar sehädüch, und nur sdir wenige nt' 
breiteten gute Ansiebten. Die meisten Ton ihnen sind Terloren* ge- 
gangen, wie z. B. die am 3. September ersehienene des Baebdraekert 
Frani/ in Zwickau, in wie grofser Menfre sie aber voriianJen ^e- 
wesen sind, geht schon daraus hervor, dals Dr. Bajer in Leipzig, 
der mit der seioigen am 4. September hervortrat, deren schon viele 
gelesen zu haben Tersichertt nnd sieh über diese »neuen nnge* 
grOndten BQehletn« erdfert, von denen die Leute Terföhit 
würden, sich Qualen und Marteni anzuthun*). Eben dieser 
Dr. Bayer schreibt im Sinne eines ganz verständigen Alltagsarztes, 
schilt wacker auf die Vorurtticiie der Menschen, und deo Unfug der 
intUchen Geweri^sleate, tof ihr sinnloses Aderiissen, wenn der 
Birbier sein Schild tnsbingt, oder ein rotbes Zeichen auf der Ltls- 
ttfel steht; auch sind einige seiner Ratbsehllge nicht Obel, beson- 
ders wenn vom arahistischen Gebrauch der unschädlichen Sjnipe 
die Rede ist, — sonst aber bewahrt er redlich den Ballast seines 
Zeitalters, und bSit viel Ton ▼orbtuenden Aderlissen, Abföhmqg^ 
und starken Arzneien, deren er so viele vorscfattgt, dils sehie Leser 
nothwendtg in Verwirrung kommen mofiten. Seine Vorschriften 
über das Schwitzen sind sehr zweckmälsi::;, denn er warnt vor deiu 
Erzwingen des Schweifses, richtet sich nach den Umständen, und 
beginnt selbst die Behandlung mit einem Brechmittel, wenn der 
Zustand des Magens ihm dazu geeignet scheint. Die Ansteckung 
zu verbfiten, empfiehlt er bei der bevorstehenden Herbstmesse, die 
Fremden aus »sterbenden Landen« in eigenen Herbergen 
unterzubringen, fleifsig zu räuchern, und vor jeder Me£sbude 
ein Feuer zu unterhalten. 

Eine andere Schrift von Caspar Kegeler in Leipzig ist ein 
trauriges Denkmal des SrzUichen Wunderglaubens, der sich vqu 
Herophilna bta in die neneste Zeit durch die ganze Heilkunde 
liindiirchzieht. Sie ist ein wahres Schweifsarzneibuch , ohne alle 
Einsicht in das Wesen der Krankheit abenteuerlich zusammenge- 
würfelt, eine Fundgrube wunderlicher Pillen und Latwergen ans 



*) *n.L eH»»S. p,6t. 
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unzihlbaren Bestandtheilen , mit denen sich dieser »dunkele Ehren- 
niDD« TorgenommeD hatte, in den Leibern seiner Kranken zu 
Wüllen. Hitte er Dor einen Schweifidieberkrankeii gesehen, eo 
wttrde er tnindesteiis iime geworden sein, wie umnögltch es gewesen 
wire. in vterundzwanzig Stunden auch nur den hundertsten Thcil 
seiner Büchsen und Gliiser und Schachtehi in Aüwcüdiin» zu brin- 
gen. Mit welchem Beifall dieses Arzneibuchiein von den Aerzten 
g^her Einsicht und Gesinnung anlgenoninien wurde, zeigen die 
acht Auflagen, die es erlebte*), man kann sieh daher des be* 
trBbenden Gedankens niebt erwehren, dals vielleiebt Tausende Ton 
Kranken mit Kegel er 's Arzneien gemifshaudtil und hiugeopfert 
worden sind. 

Ein dritter Arzt in Leipzig, Dr. Johann Hellwetter, ver- 
iichert in seiner Fingsehrift, in firemden Landen das SehweiMeber 
kaum gelernt zu haben, und giebt Aber das Schwitzen einige ganz 

gute Rathschläge, die von selbsterworbener Kenntnifs zeugen, und 
an das ursprütii^lich englische Verfahren erinnern. Stineni Aus- 
spruche, die Fische seien schädlich, scheint die Jb^rlahrung zum 
Grande zn liegen, dafs der anhaltende Genuls von Fischen übei- 
liechende Scbweilse henrorbringt, und seine Aufforderang an die 
Acrste, die Kranken doch ja nicht zn fliehen, sondern sie fleifiiig 
zu besuchen und sie zu trösten, i^ieht der Vermuthun«^ Raum, tlais 
wohl einige von diesen feig und ehrvergessen genug waren, sich 
soröckzuziehen, oder den Armen ihren Beistand zu yersagen. 

Fssl alle Aerzte dieser Zeit waren Im Besitz von Geheinunlt- 
tih, die sie entweder üi allen, oder doch in den meisten Krank- 
heiten auf eine sehr unziemliche Weise in Gebrauch zogen, und 
an deren Heilsamkeit die süfscn Vorspiegelungen ihres Eigennutzes 
sie nicht zweifeln Uelsen* Noch waren niclit die scharfen Metall- 
nittel der eben erst entstehenden spagtrisehen Schule eingeftthrt 
werden, doch fehlte es nicht an gewaltigen erhitzenden Arzneien 
SOS dem alten Vorrathe der Empiriker, die fut durchgängig vor 
den milden Tränken und Synipcn der Arabisten den Vorzug er- 
hielten. Hellwetter verkaufte ein unbekanntes Pulver, und eine 
Menge erhitzender Tincturen (gebrannte Wisser), von denen 



*) 8r«a«r, Script p. 11. 
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Dr. Mtgiiiit Haodt ia Ldppg mil vitler Aaprrifimg cbt Ucbimdit 
giebt Di« Ffat^^telirift dietm Arstos in jeder Benehoag n 

den ^cwöhnliclitii, i;it'Lt kt in« ri Beweis von verständiger Auffassung 
der Krankheit, und geiiörl m das Gebiet des niedem 'ärzUichca 
Wirkens, welcbes ia Zeiten der Gefiidir dem Volke ao Idcbt wm 
Gefpütte wird, und die Achtong des IntlidieQ Stndei, nm ffcüm 
Naditheile des GesanunSwohles so sehr ▼errineert 

Man glaube indessen nicht, dafs Jusc Flui^scliriftsteller von 
dem Volke, das in so ^;cwa[u<;er Aufregung Gutes und Scblechles 
durcheinander wirft, überall so berettwiUig geliört wurden. Die 
Seluift eines Dr. KUmp in üebeeling^ der seine Schweifili«^ 
kranken im Ausbraehe der Krankheit mit Theriak nnd atterld er- 
hitzenden Pfstpnlrem bestfirmte, ern^u ^rofoee Gelächter'), und 
man kann niclit leugnen, das \ ulk hatte wenigstens hier Uüd da 
den Vorlheil des gesunden Sinnes gegen die unendlichen Recspts 
der Aertte aof seiner Seite. Und nnn ist es crfirenÜch n sebtn, 
wie dieser gesunde Sim, d«r ohne Zweifel Ton waekcren Aenttt 
geleitet wurde, in gar Tiefen Stidten lan Heile der Leidenden 
durchdran!^. Dies beweist die Flugschrift eines Arztes in Witten- 
berg'), die in der Sprache des Volkes geschrieben, liöhereu ärzt- 
lichen Anforderungen so Toilkonmien entspricht, dafs ihrem anbe- 
kannten Verlasser noch jelit der gerechteste Beifall in Theil wer* 
den mds. Denn er acigt dnrehweg euie sehr genaue Kenntnils 
des Sehweifsfiebers, und firofse Besonnenheit. Sein Verfahren ist 
durchaus milde und voi^iclitii^, er verwirft die Federbetten, warnt 
aber dringend vor jeder Abkühlung, und empfiehlt daher das in 
dieser Zeit sogenannte Benähen der Kranken, nimlich den 
Saum der Decke an das Lager mit Nadel und Faden xn befestigen» 
▼ffordnet den Kranken mtfsiges, warmes, nicht erhttiendes Getrink'), 
erlii!»cht sie mit Kosensyrup, und schärft es seinen Lesern ein, 
dais die meisten Krauken ohne Arznei gerettet werden. Zur \ er- 



*} ,Tix mal«voluruin cachiuaoä oiursusqoe pneteriit' 'Schiller, EpiäL uua- 
vuptdtMi, p. 37S. 

^ 8. im Bftdwmsdckoib: *Eiii RegiBMBt n. i. w. [6.-H. (^iMMhig p. 9S9.] 
*) IrgiMid «in dttim«!, crwinntas Bier. Wambier wir in nlrdlidiea DratacUaad 

ein allgemein gebräuchliches Getr&nk. Eimbecker vad Berna^tr Bi«r wtroB tdivenff 
Sorten, and wurden von den AersUn rar Nachkur ampCohlaa. 
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httaif der unbedwgt tödükhen Sehyracht bediente maa lUh 
mdust aahalteiideni Zusprach, erfmeheoder Geiüehe von Rosen» 

Wasser und Riechessi^, dem Kranken in einem nicht zu nassen 
Tuche vorgeiialu n, oder vurÄichlii^ die Schlafe damit benetzt. Die 
Genesenden wurden mit grofser BebuUamkeit gepflegt, und es ist 
woU Diebt der geringste Vorzog dieser gras gediegenen Flugsehrift, 
dnfs sie «ach die Zsgbsftigkcil der Kranken» mit Gründen einer 
milden, aber ralnnliehen Religion, wie sie nur ifgend dem Sinne 
dieses Zeilalters eDU^racli, kämpfte. — Die hier gegelxnrn Vor- 
schril^en sind im Grunde die ursprünglich englischen, die schon im 
Jahre 1486 die Gewalt der Sebweifsfieberseuche gebrochen hatten, 
nnd der Verfiuser verschweigt pieht, dafs man iba - bierfiber scbon 
m 7. August von Hamburg aus belehrt habe. Dafs durch die* 
Verfahren niclil nui- ciuzelue Kranke') ;[;erettet, somlnri :)uch ^anze 
Städte vor allzu^rolser Sterbliclikeit bewalu L wurden seien, wollen 
wir ihm gern glauben, und wir müssen deshalb um so mehr be- 
dnocnit dalb die damalige Ueiiknnst der stenren Scbuko ihren Beruf 
ak Priesterin des Lebens so durchweg Terbannto, dals sie mit ihren 
abenteuerhchen Arzneien mehr Opfer niederstreckte, als die Seuebe 
je abgefordert haben würde. 

Wie bald das englische VerÜahren die verdiente Anerkennung 
inod, ist aus einer, der Sache nach fast gleichlautenden lateiniscbeii 
Schrift m entnehmen, die ein Ausiug aus emfgen deutschen Flug* 
sehriden zu sein scheint*). Die einzigen hierin empfolilenen, sehr 
unschädlichen Arzneimittel sind nächst aromatischen Riechwa'ssern 
Perleu und Korallen in erwärmtem Rosen wasser, elslöllcl weise in- 
nerlich gegeben. Zur Vorbauung wird der durchweg sehr ge- 
briUichliche Theriak in dem Safte gebratener Zwiebeln, jedoch nur 
in sehr geringer Gabe empfohlen. AehnÜche gute Ansieilten in 
Betreir des Schwitzens unterschrieben auch wohl noch andere 
Aerzte*), und endlich litis der ^rofse Rath von Bern, nocli unter 
dem 18. Deceraber eine zu Geduld und unerschrockenem Gemiitb 
crmahnende Schrift ausgeben, in der der Gebrauch der Federbetten 

0 »Ich halM ia neiaMi Hmim tUbea Iif«a gdubl aa d«r mUmi mocIm, v«b 
wddien, Gott lob, luiatr ttail».* (Ana dam Briefe ^Mt Hinbargen, ia dMuA&a 
B«tiaeiit.) 

^ Gratorol. loL 87 ^ £bend. fol. 90. 
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und aller Arzneien wlhrcnd der ICnnklMit, anfscr elwat ^miI- 

Wasser, enisllich widorrathen wurde^). Auch der Hof voü IluUand 
empfahl ein üeilveri'abrea^), wahrscheinlich das englische — die 
beiden eiDsigen Spuren nagend einer Täterlielicn Fttrsoige der Re- 
gjerangen für ihre Unterüiinen. 

Der gelehrte nnd sehöngmti^ fiorieiae Cordae*) in Mar- 
burg hatte, als er schrieb^), nocli keine Kunde von dcui heilbrin« 
genden engiischeo Verfahren, und trat bei aller seiner Berühmtheit 
doch nur in die Reibe der gewöhnlichen Rathgeber. Er tLonnte 
«eh fon den ans Italien mitgebraehten Araneivorechriften nicht lot- 
maehen, tondem reichte dem einxigen in Marbnii; ▼offgeiLonunencn 
Schweifsheberkranken einen zwar $ehr gebrluchlichen , aber sehr 
widrigen Trank von Benedetlo'). Seine \ cnxdnungen zur Vor- 
bauung sind sehr überladen, doch ist bei dem häufigen Gebrauche 
der Abiltthrmittel, den in dieser Zeit fast alle Aerate anratlien, wohl 
IQ erwXgen, dals die danMÜge V5llerei ate im AUgeineine& nolh- 
wendiger machte, als vielleicht jetat. Der Bischoff Ditnar tob 
Merseburg hat der Nacinvelt verrathen, der bt rühmte Mann habe 
sich vor der neuen Jirankheit sehr gcTiirchtct, und seiner Angst 
kein Hehl gehabt'). 

Von dem gelehrten Aogibniger Ante Achillea Gaaaer') 
besitaen wir noch eine sehr überladene ArzneiTorschrift, deren er 
sich hl der Schweifsfieberseuche mit jugendlich* ni \ d tiauiu be- 
diente^). Wir könnten dieser noch tausend ahnÜche zur Seite 



0 Stettier, TIlII. S. S3. 

•) Wagen aar a. a. 0. S 500. 

*) St'xn i'is> ntlicluT Nanu- ul Heinrich Spaten, voTon Cordoi (der Letzt- 
feUorne oder Spätgeboruc) eine Uebersetzong sein soll. 
Den 2. September. 

^ Bp* Pnlff ri0 carditd (sehr wiMMneege—ttt ut BdeliteiiiMi «Bit tUImi Mderai 
Dlofen) 5Qt Pnl?«iu eona cervi 3ii Seoiliiit Baatonid, Hynlue iä 5ß* M. t palT. 
IhackaieawalM itt «fwlro it wii Weiaetiig. 

•) Chronic, p. 478. Geb. 150S, f 1677. 

') Es ist das Electuarinm liberans Gasaeri: Rp. Spoc liberant. Galen., 
Spt'(\ de p:>>mm. an. .^j. Palvpris Dictnmu., Tornifntill., Sprprntinar». an. 9iv, Pimpinfll. 
Zedwariac an. 51^, B«p1. Aiiuea. lol., Terr. sigillat au. ätj, Rasur. Conm cervin. 9j. Zin- 
giber. öß, Conserv. rosar. rec. J^ß, Theriac. veteris Syrup. acetotiitatis citri q. s. ut 
1 «hefautf. ipiM. ^ Telseb. p. 19. ^ Oatier b«riclil«t in eeiiier Chronik roa Angl- 
tmif, w wirm dort aber 8000 HeBseheB «ritraakt, iber nv 600 fettoilMB. 8. Mm* 
«hon, 8«ii|ilorBS mom Chmialcaram. 
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stellen, wenn es nkbt schon am Tage wie wenig die damalige 
Heilkiind« im altnirieehisehen Gewände dem BedttrinUse der Zeit 
eBtepneh; icbwerfXUig, unbeholfen und ilirei nnpr&igtiehen Geiste« 

längst beraubt, denn so und nlcbt anders worde sie an den Hoch- 
schulen gelehrt. 

In dem breiten Sendschreiben von Simon Riquinus an den 
GrAfien von Newenar in Köln')« sind swar Sparen der besseren 
Gmndsitst bemeritlich» die sich von Hamburg aus sehneil fiber 
ganz Dentscbland yerbretteten, doeb ist die angerathene Vorbanong 

nicht viel besser, als zu den Zeiten des Kaisers Aiiioiiin, wo der 
Thenak des Andromachus zu den Bedürfnissen des römischen 
Hofes gehörte. Beiiäafig erzählt Riquinus, ein Bauer in der 
Gigend TOB Gere, der tob engÜscben Schweilse befiülen worden 
sei, hohe sieh eiligst in einen noeh heilsen Backofen verkröchet« 
und sei nach einiger Zeil ganz ermattet wieder zum Vorschein ge- 
kommen'). Eben dieser Umstand beweist, dafs der Mann nur an 
einem eingebildeten« nicht am wirkUchen Schweifsüeber gelitten; 
dals ober das Brot, welches man nachher wieder in diesem Ofen 
gebacken, wie wgpftet gewesen sei, konnte wohl nur die Leicht* 
gläubigkeit des gelehrten Leibarztes erkliriich finden. 

Oer Graf von Newcnar'^) äufsfTt sich über das Schweiße 
Geber wie ein gebildeter, mit ärztlichen Dingen nicht unbekannte^ 
Mann, ond socht das kritische Wesen des SchweidMS durch das 
hünfig erprobte VerTahren Ton Empirikern zu beweisen. Pestkranke 
gleich zu Anfang in starken Schweifs zu bringen*), bei welcher 
GelegenheiL er von einem gewissen losi ii Arzte erzählt, er habe sich 
auf diese Weise der Pest in einem ütientlichcn Bade entledigt, die 
nach ihm Kommenden aber wären sXmmtlich angesteckt worden 
ond gestorben. Seiner Angabe nach war der engMsche Schweifs 
m ond um Köln nicht eben ti^dtlich*), doch finden wir ihn an den 

*) GratoroL fiiL74S. - [6.-H. Snuihnf p. ISS.} 
FoL SS. - (G.-H. SwDlmis p. 97i] — Wahitchdalleh wdcfat diMes 8«bA- 
■ehrsibm dtr bMoodeis Mtehi«B«aeB htelrisdim 8chw«ifiifl«l»erflelirUI dieMt Anttt 
licht tveMndlch tb. (pe ld(poii«^fov ita MiditoriM üAnt cantfone Iib«r. Otkniit, 
1S3S. 4.) 

•) Gratorol. fol. 64. - [Snmmlnnir p. 100.] 
*) Fol. 696. - fJS-immlung p. 100. 101.] 

^ Videmas, quam muiu de sudure cuDvaloscAnt. (oL 66 a. — [SMum l ang p. d7.J 

90 



Digitized by LiüOgle 



* 



906 



Ufern der Scheide und in den nkdcrfibiditckta ScirtldUa wiedi^ 
in seiner aiten BösartigkeiL 

Man erkennt diese ganz deutlich aas der Scbrtft eines liak- 
imthMgim Antes io Gcat« Tertia« DamUnns aus VmmmmAm 
bei TiricnMot'), dmen dgciM Fna vom SchwdltfclMr hrfiHw, 
vnd i^ückfiefa wieder hergestellt wurde*). Die ZeflOe, von deoea 
Damianns Rfehensehafi ^bt, gehören zu den bedeotendsten, 
deren nur irgend Erwähnung i^esckiehi, auch scheint es wohL daCi 
dit Kfankhtit, gegen die Mumang Tiekr, sie entstinde nur ans 
Fvcht, ii de« Niedarlandea ciaa vial grSbaia ABStaekangAnft 
aatwiekeb htht, ab ia IkatacMaiid, woia die crhiticiide Rul— d 
lun_: dds Ihri::* bii^elrasen haben mas'). Beroerkenswerth ist die 
eindnn:;liciie Weise» mit der Damianus seine Kranken yon drr 
Schlafsucht zunickhieh. fir Üels ihneo, wenn die gewöhnlichen 
Mütal nkkt fmahtetcn, ab oad %n Haare awrafiMD« die Gli >d » 
tchnenbaft awamaieiisefaBlIreii, Esa% ni die Aagai trOpfebi*) — 
fMieh entschuldige üt Gefahr das Mittel, aber die GewaKsaiBkeil 
erzwioi^t nicht hicht den Krfol::. Ira Lehnten weichen die An- 
sicblen dieses Arztes nicht von deo gewöhnlichen ab, und wenn 
er Aber den grolsea Wucher der Apotheker Klage fuhrt so war 
dieser wobl eine natfiifiefae Wifitiiig der llblicheo Amdfonchrif- 
\eo, deren er selbst viele sehr ▼erwerffiebe emplielilt 

Was iigviid die «jelehili; Hiilkunde des sechzehnten Jahilmn- 
derts einem so furchtbaren Feinde gegenüber leisten konnte, zeigt 
sich in der sehr gehaltreichen Schrift Joachim Schiller*s*) in 
Prnlmrg, die jedoch erst awei Jahre spiter erscbieo, mid Ober die 
Batwickdung der Seaehe im Breispa leider niebl deo gewOnsdi- 
ten Aufschlofs ^ebt. Schtller ist in seinen Ansichten gemäfsigt, 
er zeigt sich durchweg als einen »ehr gebildeten, und in den Grie- 
cheii i>ewaiiderteii Arzt, and weoa auch er von 

*) Diese Stadt hdbt aUdnttadiMk TkniB (TbieM imsmilibBi), von DsaiaftSi 

Dooieopolis übersetzt 

^ Fn? 117«. - fSammlnn;? p. 87 ] FoL 109«. - [SMualaog p. 

^ Fol. 11G&. - [Summlani,' p. 'AC>.] 

*) FoL 118«. — [Samiuluot; p. '66.} — DamiaDUü hat steine nicht unwichtige Ab- 
bndfang wthnsd d«r SchweiMahdfieacba ia tot stodergesduMMo. 

^ Er Maat rieh Schiller vos H«rd«reii, von afawaa LmJlfti hi den ^ikh- 
iMrijwi Pgrto, dicht hd VniSbm%, 
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sebwiifUIigor Annticn nch nicht frei halten kann, so mag nicht 

ihm, sondern dem Zeitalter die Schuld bei^messen werden, welches 
eben so wie jedes andere seine Daioontn walten liefs, und den 
Genius der Heilkunde mit Nebel und Fioslernil's umgab — den 
kma and grofsen, über menschliche Kurasiehtigkeit erhabenen« 
der seine Yerehfer nur onter den begeisterten Dienern der Nator 
findet. 

[Unter den zahlreichen übrigen, dem Verfasser nicht bekannt 
gewordenen ärztlichen Flugschriften über den englischen SchweÜ's, 
SO weit dieselben aus der eigenen Beobachtung der Krankheit lier- 
▼orgegangen sind, nimmt nnbestrittea die Schrift des Antwerpener 
Arztes JacCastriens*) den ersten Rang ein, insofern dieselbe nicht 
nur einen vorherrschend wissenschaftlichen Charakter trägt, sondern 
auch die bei weitem klarste und uubefan^enste Heschrt ibiin;^ der 
Krankheitserscheinungen und die rationellsten Vorschläge bezüglich 
der Cor enthXlt; die Schrift reihet sich in würdiger Weise der 
spiter erwlüinten, allerfings yiel bedentenderen Arbeit des Engiin« 
ders Kmjt an, welehe eine Sdülderung der letzten Seuche des 
englischen Schwcifses (im Jahre 1551) giebt. — Wissenschaftlich 
viel unbedeutender, aber in ihren praktisclieu Vorschlägen nicht 
weniger heachtenswerth ist die kleine Flugschrift des Magdebtir:;er 
Arztes Kröll*); mit aller Entschiedenheit spricht sich der Verf. 
Dsmentlich ge^en das unsinnige Bepacken des Kranken mit Betten 
und Decken aus; »ich bin des gewis,« sagt er, »das mancher durch 
viel hflTtig decken vnd seliwiUen yhn eyner Anmacht stirbt!, der, 
so man ejn recht mafs halte, errcdt würde, man möchte mit dieser 
wejs ejn gesuntten erwUrgeot« and vor Allem ▼erlangt er bei einer 
FesCsteOnng der Heilmethode eine Berttekslehtigung des Kriftezn* 
Standes, der Gewohnheiten, so wie überhaupt des indiTidnelleii 
Verhaltens des Kranken und des (Jrades der Krankheit. — EndKch 
verdienen hier die Flugschriften von Rhomming^) aus Land&hut 
und des Nördlioger Arztes Gundelfinger*) wegen der in densel- 
ben abgegebenen rationellen Vorschriften genannt zn werden.] 

[■) Cmd. Sch ri ftwiT w iaidmtfl, In der G.'H. Standuig p. S.) 
Coof. SchriflanTensieluiifi. In d«r 6.>H. flaniMliiBg p. 3t7.] 

[*) Conf. SchrifteiiTerz«ichDif8. In der G. IT. S.tmmlaog p. 251.] 
[0 Conf. SdkriftmTeruiduiilii. In der G.-H. Sammlong p. 2S9.] 
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9. Bild der Krukheit 

Die Angaben der Zeitgenossen über die ErscheiniuigeQ und 
den Verlauf der Schweifssucht sind twar im Einzelnen nngenfigaid 
und mangelhaft') t doeh lifst sich am der Gesammtheit der noch 
erkennbaren Zflge eb lebendiges und voUstindi^ Bild ihm An- 
griffes auf den menschlichen Körper entwerfen, besonders aus den 
deutseben [und nii (ii rlätidischcn] Beobachtern, die ihre ei^^enen und 
die allgemeinen Erfahrungen ihrer Zeit treu und redlich wiedergaben^ 
denn die Knglinder haben bis hierher fast nor daaAeaftere dieaer 
aon schon znm Tierten Male unter ihnen adgekoBmcnen Volks- 
krankhelt geschildert 

Es ist ansgemaclit, dals das Schweifsfieber zwar im 
Ganzen äufserst hitzig verlief, und die Nachwehen nicht in 
Anschlag gebracht, in höchstens vierundiwansig Stunden 
lur Entscheidung eilte, doch liels es selbst in dieser cn^ 
leitllehen Besehrinkung sehr verschiedenartige ZuTiUe hervortreten«), 
so (iafs bei einer genaueren Beobachtun:; , von den danialiiron 
Aerzten erwartet werden kann, niciit wenige Stufen seiner Aus- 
bildung und Heftigkeit zu unterscheiden gewesen wären. £s zeigte 
sich sogar eine Form dieser Krankheit, der gerade der wesentlichste 
Zufilli, der schmeliende Scfaweils abging'), wie bei der gefXhrlich* 
sten Form der Cholera, Erbrechen und Durchfall fehlen, und die 
entweder durch einen allzu ^rewaltsamen Ansrill das Leben inner- 
halb einiger Stunden vernichtete, oder vieUcicbt auch irgend eine 
andere uns unbekannte Wendung nahm. 

Vorboten fehlten durchaus, wenn man nicht eine mit Herz- 
klopfen rerbundene Beklommenheit hierher rechnen will, welehe 
vielleicht nicht körperlichen Ursprung» war, sondern von der all- 
gemein verbreiteten lodesfurcht herrührte, — oder ein ohnmacht- 
Shnlicbes unwiderstehliches Sinken der Kräfte, das vielleicht der 

*) Schiller sagt gmt nair. , die Zeichen der Krankheit w&ren offenbar, und die 
er nirht angc^cbea, müsse man sidi hüuudenk«o.' Sect IL c 1. fol. 20h, — £SamiB- 
luu§ p. 305.j 

^ , H«b«t iae«estHfttt imIm mmflMi.* ficklller. — , Dirtnot dtfwrinoda «do- 
liter." *DamiftiL CM. Uft*} p. 94* 

^ S. obaa du BMiadirä, 8.9M. Abb.S. • Sedtili ibMBlU pltrianm aootbii* 
Forest p. 1S8. ScImL 
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Krankheil ao ToniiBgiDg, wie es im nördlichen DeuUchiand aU 
GeMmniterediemlUig den Aosbracli der Seuche yerfctindet hatte % — 
oder anch rheamatiMhe Leiden yerschiedener Art» die im Sommer 

1529 häuG^ vorkanu ü ), — endlich auch widrigen Geschmack und 
übela Geruch aus dem Munde, eine auffallend gewöhnliche Klage 
in dieser Zeit'). 

Bei den meisten trat die Krankheit, wie die Mehrzahl der 
Fieber, mit kurzem Schüttelfroste nnd Zittern ein*), das 
in den ganz bösartigen Pillen selbst in Znekungen der Glieder 
überging'), bei anderen mit niäfsiger, fort und fort zunchnuruler 
Hitze*), entweder ohne offenbare Veranlassang , selbst mitleu im 
Schlafe, so dals die Kranken beim Krwachen schon im Schweilse 
higeo, oder auch im Rausch und wihrend harter Arbeit^), beson« 
ders frOb am Morgen bei Sonnenaufgang*). Viele Kranke empßm- 
den sogleich zu Anfang ein unangenehmes Kriebeln oder Amei- 
senlaufen in den Händen und Fülsen j, das sich sogar zu 
Stechenden Schmerzen und einem äufserst schmerzhaften Gefühl 
unter den Nägeln steigerte, zuweilen auch mit rheumatischeD 
Klampfen, und mit einer solchen Ermattung des Oberkörpers ver* 
Lunden war, dafs die Befallenen durchaus nicht im Stande waren, 
die Arme zu heben ^°). Einigen sah man während dieser Zufälle 
die Hände und Fülse, den Weibern auch wohl die Weichen an- 
sehwellen"). 

Hierauf euiwickelteD sieh in rascher Folge [eine mehr oder 

weniger intensive Hitze^) und] bedenkliehe Hirnznfllle. Viele 

gericthen in rasende Fieberwuth^*), und diese starben gewöhn- 

*) 8. obin 8. 979. Klemien 8. 364. 

^ Bajer Osp. S. — H. Hmidt faL 6«. ^ Btysr a. a. 0. 

^ Angelas S. 319. - Schiller, Stettier, &. d.a.8t, «nd lUi» mdili. 

•Damian, (fol. \ ]5h) p. :i4. *) Schilk-r a. a. 0. 

^ Das Regiment von Wittenberg. *) 'Diimian. (fol. 115^») p. 34. 

•) 'Klemzen (S. 255) p.441 ftind ' Giltzhc im (p.öll). w.khtr erklärt: .Wer- 
b&ffUgü Ci«icli€a !»tim: kreueleut Im fleische bauen den anneu Tun auTiiwendii^ und 
darnach fnnewendigk in denn fyngeni.* 

.üngues potisiiainm dic racl at, alas Ha eovpriimt, «t etiim «i vdia, bmi potMt 
attoOm.* Forest p. 157. Sdid. — »In «itmiiitatibns pmetoria niorqpiflatar dolo- 
forif " «dnattalM olMtnp«Auii, dolet orifidnm TentriciiU, aarvnw contiacttimM 
■laentar, plaatanm pedumqoa doloni.* 'Damlaa. (foL IIS«) p. 85. 
'*) Damian, a. a. 0. 

* Castrica» p. 12, * Damiaaai a. a. 0. n. a.] *^ KUasaa a. a. 0. 
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Iich% über dampfe s Kopfweh klagten alle*), und es währte 
nicht lange, so brach die furchtbare Schlafsncht her«in*), die, 
warde sie nieht standhaft überwanden, den sichern Tod dnrch 

Schlagflafs herbeiführte. Rterdareh wurde den bewufstlosen Kran- 
ken wenii^slens das Scheiden von den Ihrigen erlcichlert, das ihnen, 
da sie von Angst zermartert wie in einem stinkenden Sumpfe 
Jagen, ▼iel qaalToUer geworden wire, als in »gend einem anderen 
Leiden. 

Eben diese lödtliche Angst begleitete sie, so lange sie ihrer 

Sinne jitaciitig blieben, durch die £^<inze Krankheit^). Bei vielen 
wurde sogar das Gesicht [dunkel geröthet^) oder] blaa 
and aufgedunsen, oder mindestens fihenogen sich die Lappen 
nnd Augengmben mit Bleifkrbe, woraus gana denüieh hervoigehti 
dafs der Durchgang des Blotes dnrch die Langen m ihnlicfaer Weise 
wie bei grofser Engbrüstigkeit gehemmt war"). Sie athraeten 
daher niil fjrofser Beschwerde, als waren die Lungen von 
mächtigem. Krampf oder beginnender Lähmung ergriOfen; dabei 
sitterte and klopfte ihnen das Herz^) immerwXhrend« nater 
dem druckenden GefiihI inneren Brennens, das in den böaartigea 
Fällen zn Kopfe stieg, and tSdtliche Fieberwnth anregte'), und nach 
kurzem Zögern, bei vielen gleich zu Anfanij, brach der stinkende 
Schweifs in Strömen über den ganzen Körper hervor, entweder 
heilbringend, wenn das 'Leben Herr über die Kranklieil wefdm 
konnte, oder yerderblich, wenn es ihm nnterli^, wie jedes ▼ergeb- 
liehe Heilbestreben. Und hier zeigten sich denn grofse Vendiie- 

^ »Nm qmnqnam ^dimos ita d«Ufttt«B natttotam IncdimiWI." * Damiaa. 
(jUL 116«) p. 84. 

*) Schiller, Stettier [u. ».]. 

•) gomaolttitia «1 mtpüMk ttfi^r, Schiller; ein harter SehUf bei fMt «Dm 

ChronistoD. 

*) Schiller. [* Castricus q^richt (p.6) von «p«rt«rbatio cireapectos et thorMem 

com trUtitia et anxietate.*} 

[*) *Castricas erwUint (JL c): »mbor et ioflatio faeiei et mazülamin iiiflainmatie.j 
•) ,Alü» mos tniMBt laaaat et pedea, aült ÜMiee, qoae et in plaribat livat: wm- 

amlHt Kila lab!» et ai^erdlkmiA looa: mmliarflnif etfaoi lagiiiBa iiAantw.* *Daiaia&. 

(jM. 116 a) p. 84. 

TTerzklopfen mit hcfHf«r Athemnoth und Dnick in dar BüipgHld irivd WB 
vielen dt-r best« n ncubachter übcrcinstlnimcnfl angeführt.] 

*) , Maximas dt-nicpic i.ilor haiul prurul a cordc si-utitur, qai ad oecebnua deTO- 
UoB deliriiua adducit, intcmcciomii nunciiuiLi* Damian. a.a.O. 
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denheiten nach der Leibesbeschaffenheit der Kranken, wie sie auch 
bei i^erinfi^eren Krankheiten hervorlreten. üenn einige schwitzen 
sehr leicht, aadere dagegen sehr schwer, und am schwerstMi did 
piil^atiMheo« denen mithin die gröfste Gefahr drohete'). 

In dieaon gewaltig Kampfe wurde zaweilcD auch e|^ter 
das RGeken mark so sehr ergriffen, dafs selbst Zuckungen hin- 
zutraten, und es geschah nicht selten, dafs in Folge des beengen- 
den Brustieidens der Magen seinen aufgeregten Zustand durch Ekel 
und Erbrechen zu erkennen gab'). Doch aeigten aicb dieaeZa* 
flUe iMuipteichUch nur bd denen i die bei Tollem Magen von der 
Krankheit be&llen worden. 

So weil die. Zeitgenossen von 1529, deren Angaben von 
Kaje, einem engÜschcu Augenzeugen der Schweifsfieherseuchc von 
1551 nur wenig ergänzt werden. Die Beobachtungen dieses ganz 
anfCfflSsaigen Arttee mSgen eich hier, so weit sie in das Biid der 
Krankheit gehören, noeh mit ansehlleCien, da keine wesenttichen 
Verschiedenheiten zwischen beiden Erkrankungen aufzufinden sind. 
Beim ersten Eintritt befiel die Krankheit den Nacken oder die 
Sciulltcm, bei anderen auch einen Schenkel oder einen Arm mit 
liebenden Sebmenen"). Einige föblten auch ein warmea« Ober - 
die Glieder sich yerbreitendea Anwehen, wonach sogleich ohne 
alle sichtbare Ursache der Schwüle herroibrach , bei anhaltender, 
sich steigernder Hitze der inneren Theile, die sich nacli au Isen ver- 
breitete. Die Kranken litten bei sehr beschleunigtem und gc* 
reixfteii Puls^ en gfoiaem Durst, und warfen sich Mulaerst an- 

') Damian, a. a- 0. •) Schiller a. a. 0. [* KröU p. 222.] 

*) »Primo insultn aliis ccrvicos ant scapulas, alits crns aot hmchium orciipnrit* 
(p. 16) p. S59. *Kave sagt nicht, was er uütör diesem .occnpnro' oi<T«»ntl!rh versteht 
Aus einer neaem analogen Beobachtung ergiebt «ich indessen, doiä (iaxoit reifsende, 
rheomatische Schmerzen gemeint Bind, Hierbei kligten die Kranken über einen rei- 
bead«B Sdunen in Nm^co, welchw b«l dkn Pnttanien bild heiliger, bald gelindtr be- 
■nfct vud«. SioBAr 8» 10. 

f) Palnf ooociti^or, freqaentior. * Caint ^. p. 860. [*Caitrient (p^ Ii) 
tagt: .polsns, qodlis est febre calida laborantiom, mollis et ondosos*,] die einxigen An- 
gtlitu über den Puls, die sieb bei allen Scbriflstellem vorfinden. Wabrscbcinlicb fürch- 
teten die meisten Aerzte Ansteckung , und unterliefsen deshalb die Untersuchung des 
Pulse«. fZu^'n^fndfT als diese Annahme erscheint die von Haeser (I. c. 554) ansge- 
sprocheac Vcrmuthoug, duli die Aerzte, aus üesorgnils^ den mit Decken uder Betten ein- 
lASIHiB XnakMi «isiiB Lnftznge mbibmIimi, din Vttunmitmg dM Fabes 
iMMn h«b«n.] 
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rohi^ umher; sie verfielen häufig, unter heftigem Kopfvreh, in 
schwatzhaftes Irrereden, doch gewöhnlich erst um die neunte 
Stunde, und in sehr verschiedener Abstufung ihrer Geistesabwesen- 
heit'), wonach dann die SchUfimcht eintrat Bei anderai li^gerta 
der SchweiGi linger, wihttnd leiehten Prierens der Glieder, dann 
brach er reichlich herror, rlesehe jedoch nicht immer in gleicher 
Menge die Haut herunter, sondern abwechselnd, bald mehr, bald 
weniger. Er war dick und von verschiedener Farbe, bei allen 
aber von aehr öbelem Geruch'), der bei etwaniger Unterdrückung, 
nach erfolgtem Wiederaotbrach, noch viel darehdringender worde'). 

Kaye fögt in dem, was wir bereite Aber die Breetheachwerde 
der Kranken wissen, noch die bedeutungsvolle Angabe hinzu, dafs 
die Kranken eine klägliche, seufzende Stimme hätten ver- 
nehmen lassen, woraus mit Yollem Rechte anf ein tieferes Leiden 
des lehnten Ncrrenpaaree gcschloiaen werden kann, und heachreibt 
anberdem eine sehr milde Form der Krankheit, wie eine solche 
1529 im südlichen Deutschland die vorherrschende war. Sie ver- 
lief bei entsprechender Pflege ohne alle Gefahr in dem sehr kurzen 
Zeiträume von funfxehn Stunden, und wurde bei mäisiger 
Bitte durch einen gans sanften Schweils entschieden*). 

Es ist aoflkllend, dals wflirend dieeer starmischen KrankbeH 
weder die Thitigkeit der Kieren'), noch die Stnhlans« 
leerung ganz unterbrochen wurden. Denn es ging fort- 
während ein trüber und dunkeler Harn ab, wenn auch begreiflich 
in geringer Menge, unda^ grofser Unzuverlässigkeit der progno- 
stischen Merkmale, worüber die hamschanenden Aente in nicht 
geringe Verlegenheit geriethen*). Man bemerkte auch wohl tu« 
weilen in den leichter heilbaren Fiilien, dafs die Kranken, gleich- 
zeitig mit dem Ausbruche des Schweifses Harn in grofser 
Menge liefsen^), weshalb ein französischer Arzt den Vorschlag 
that, bei den Schweilsfieberkranken den Harn su treiben'). Doch 

*) P. (106) iOl. 

■) Odoris Mrrrimi. Tvengius bei Forest p. 158. [*CAttzieat p> 11>] 
•) • Ncwenar (fol. 72*) p. 102. *) P. (15) 360. 

[•) •Caitricus p. 12.] •) Schiller, Kayc a. ». 0. 

0 — • euB ilfi toIhlioM ae lotii haad modica eiectiooe, in ea morbi speci«, qoM 
«In ilum Mi* *D«miftB. (ftL IIS«) p. 86^ 
^ Boadtlat, d« dtguoie. norbls, a. a. 0. 
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yt im Veffthm wohl ktiiMii höhmn Uiinpciitiiclwii W«tb, 
alt «hw Sehwcirstrcibeii in der Hamnihr, oder in der Cholera, und 

ist libi'rdies viel w riii-iT aiisfülirbar. Daf^ zuweilen Stuhlgang er- 
folgte, und zwar eia nicht anzubalteoder, ^eht aus deu hauiigen 
intlkbeo VerofdnuiigeD hervor , wie es damit gehalten werden 
loHle, die aoeh Kaje wiederholt*), aoeh echeineD Kranke voige- 
komnen xq sein, in denen die Natur eine gleichseitige Krise durch 
die Haut, die Nieren und die DHrme bewirkte. 

Nocii viil wichtiger aber ist die Bemerktinj^ eines achtbaren 
holländischen Arztes, dafs nach überstanden eni Schwcifse 
an dea Gliednulaen [ein maiemart^ges Exanthem') oder] kleine» 
nicht snsanunenflieCMnde, und die Haut Mhr nnebeii machende 
Blisehen erschienen wiren*), die yon keinem andern Xnifichen 
Beobachter, wohl aber von dem Verfasser eines alten Hambur«jischen 
Zeitbuches, und zwar, dafs man sie noch an den Leichen gesehen, 
erwilmt werden*). Es sind hierunter höchst walirseheinlich Frie- 
lelh flachen, mlleicht aber aach Flecken m verstehen, doch ist 
alles [?] gegen die Annahme, dals diese Erscheinung hestindfg, and 
mithin das Schweifsfieber eine Ausschlagskrankheit gewesen sei*). 
Denn es würde ihrer in dieseiu Falle in den zalilloxii Nachrichten 
der Geschichtscbreiber, von denen viele die Krankheit ohne Zweifel 
adbat gesehen haben, iigendwie Eiwtthniing geachehen sein, und 
sie aelbat bei den hln^gen RQckflllen der Genesenen sich dcnt* 
heher und bestimmter ausgebildet haben. Jtm Verwandtschaft mit 



") Die ErkältQQg xo vcrmeidfn , ?!*>r'« man di»^ Kranken lieber das Bett Tcnmrci- 
l%efi. Steckbecken kannte man mckt. Kayc (p. liO; p. 402 und die meisten anderen. 
[•) •Caalricna p. 12.] 

*i Tfengi«! b«i Forest p.1681. — «Fabrm rador fliriwbrt, po$i u rMtfimu 
ia OTtrwttaHhiu eotporii pmHatm» pmvm, m da nd mm tsmtptnmtt», difwiM M mdigiuis 

•ecmidnm haroorem malignitatem.* 

*) .Wenn dal ?»neben würde, dat se de HInde oder Vothen nth der Decken 
«teckpndc, so waren se dndt und s<'hwart avf»r nllen Lire alsc cne Kahl, nnd vnll 
Bladdern, und stuncken sn, dat mau so fort tiio der Erden bestaden moste, rangroten 
Stancks wegea." Staphorst, Th. II. Dd. I. S. äS. 

^ Der ältesten Tochter Ton Thomas Horns, der gelehrten Margaretha Bo- 
per, 41« 1S17 od«r 38 aM ScbiraUMMMr «ritnuiktoi vad ganttat «mda, IwadMB aadk 
«M«lea Schwaiba (er war mtardrftfM wordaii} Flaeka« ftbar dm gawaB^KSiptr aua 
(■aaalaa qeaa immIumi 0) voeasl), die aas aoait flir Todeasei^aa hielt, oder die ent 
nach dem Tode tum VoiMhain lamm, Th. fltsplatoa, TU» tl ahitaa Thanaa Moii, 
CS. p.as. S. Mori Opaia. 
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dem Frieselfieber wird dareh sie aHerdingt an^i^edeiitet, jedoch im 

insofern beide Krankheiten riieumatischen ürspruiii^s sind, und dieser 
leise Auflug von dem Wesen einer Ausschlagskraokheit wurde l>ei 
dem englischen Schweifsfieber wahrscheinlich nur ie gaiis Terein- 
xelten FXlIen beobaehtet Was mit dieser AndeQtOD^ ans dm 
Sehweilsfieber bei liogerem Verlaufe bitte werden, ob es TieUeicfat 
gar in Krieselfieber hätte übersehen köiiiun, diese Frage Hegt anfser 
dem Bereiche des Geschehenen, da auch später Leber^aage dieser 
Art nie beobachtet worden siod. Beide Krankheiten sind in Verlauf 
and £igenthfimliebkeit streng von einander gesondert [?], der Fricsel 
aber entwickelte stdi imter ganz ander«! Veililitnisssii etat im fid- 
genden Jahrhundert zur selbstständigeu Volkskrank h ei t. 

Die Erschütterung der Lebenskräfte durch den englischen 
Schweils war sehr bedeutend, woher denn auch schnelle Genesoog 
wobl nur nacb der mildesten Form dieser Krankbcit beobacbtst 
worde, diejenigen aber, denen sie befliger zugesetct hatte, mindo- 
stens noch acht Tage lang sehr hinfSHig und kraftlos blieben, so 
dafs sie durch gute Pflege und stärkende Nahrung nur ahniählich 
wieder aufgerichtet wurden. Nacb übersUndcnem SchweÜa nahm 
man sie bebntsam Ton dem Lager, trocknete sie im Winnen Zim* 
mer Torsicbtig ab, setzte sie an das Kaminfener, und gab Smsn 
zur ersten Erquickung gewöhnlich Eiersuppe, doch konnten die 
meisten das überslandcne Fieber noch lange Zeit nachher nicht 
ganz verwinden. Selten konnten Genesene schon am zweiten oder 
dritten Tage wieder ausgeben^). 

In noch Tiel gr6fsere Gefahr geriethen die, d enen der Seb weif s 
im Verlaufe derKrankheit selbst irgendwie unterdrückt 
wurde. Die meisten von ihnen verüelen dem unabwendbaren 
Tode — dies bestätigt die Volksstimme seit 1486 ^ bei denen 
sieb aber die Lebenskraft zu erneutem Widerstande regte, da brach 
nach kurzer Frist ein neuer Scbweilli hervor, noch viel libelriecben- 
der als der erste, so dafs der Körper wie von stinkender Jauche 
triefte, und es schien, ab wollten die inneren Tbeiie sich ihrer 



•) Und gewifs nnr nach «ehr zweckmSWger, schonender BehaLndlnng . S. das Wit- 
tcnbergor Regiment, Kaye a. n. 0., Schmidt S. * Klems«n (S. 256) p. 442 ivad 
•Schilldtel p. 628]. 
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FMnifs in fibflfmVfsiger AnstrcDgoag «uf cimml entledigen*). Et 

litgi am Tage, dafs dieser wiederholte Slurra noch vielen, die ohne 
ein Hindeiiiiis der Enlscheidung hallen gerettet werden können, 
▼erderblich werden muTste, deim es ist in hitzigen KrankheiUn 
nichts gef khrlieher, als wenn Anssondenuigen unterbrochen werden, 
welche die Natnr als das einxige RettongsmitteL anordnet 

Rfiek fälle waren hXufig, weil die Genesenen naeh überwun- 
dener Krankheit noch lan^e sehr reizhar blieben. Man sah diese 
zum dritten und vierten Male von der Schweilssucht 
ergriffen werden') — SpStere berichten sogar Ton swölfma- 
liger Wiederholung des Sehweifses*) — wodurch endlich 
eine Töllige Zerrüttung der Gesundheit herbeigeführt wurde, denn 
es entstand Wassersucht*) udir irgend eine andere ziTsiöreiidc 
Nachkrankheit, bis der Tod dem unheilbaren Leiden ein Ziel setzte, 
wobei es noch wichtig ist zu bemerken, dafs auch der Unterleib 
an der grolsen Reiabarkeit des Körpers Theil nahm, denn au frühe 
Einwirkung der Luft erregte leicht DnrchflUe*). 

Wie grofs die Zersetzung des organischen Stoffes ge- 
wesen, geht aus allen bisherigen Aiii^aben uberzcu£rend hervor. 
Doch würde sie schon aus der überaus raschen Fäulniis der Lei- 
chen Termuthet werden können, die aller Orten die gröiate £ile 
nnt den Begiihniasen nothwendig machte*), und gtficklicher Weite 
die Furcht Tor dem lebendig Begrabenwerden nicht aufkommen 
Uefs. Von Leichenöffnungen haben wir keine Kunde, auch 
würden sie, hätte man sie überhaupt anstellcu können, bei der da- 
maligen Weise zu untersuchen Khweriich irgend eine wichtige Seite 
der Krankheit enthüllt haben. Wenige Aerate, fast nur die in 
Italien gebildeten, kannten den innem Bau des Körpers ans eigener 
oberOächlicher Ansicht, die meisten nur aus Galenischen Handbü- 
chern — wie hätten sie mit so äiiulicheni Wissen das LnverdoiLene 
Tom Krankhaften unterscheiden können? üeberdies konnte die 



») 'Ncweuar (fol. 72Ä) p. 102. 

^ Bratm. Epist L. XXVI. ep. 58 p. 14776. — «et crebro qoos reliquit brevi in- 
tamlb nptlaiit, bm Id amü, i«4 Ua, ter, qoater, ämm in bydropem aal iUiid mofU 
imt t«niit, tndin «zHiigut ndaeiii eicaniiflartaD media.* 
*) *Kaye (p. 110) p. iOS. *Bratn«i p. 485.] 

^ *Eb«nd. (p.ll8) p.404. ^ Staphorat, T.O. Bd.! 8.88* 
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8chwei£Miicbi in to ksntr Zcü kmut hand^^rtiflicfaai ind in dJtt 
Gewicht Düleiite VcrdcriwUt« der Eingeweid« ▼enmachcot wm 

man derglekkeii aUein gesucht haben wfirde. An^^aben Ober dk 
BeschafFenlieil Jes Blutes in den Leichen, das nach so un^eheuerfBl 
VeriubU von wä^&exiger Flüssigkeit, nach so gewaltiger Brustbe- 
sehweide, nach so grofsen Hindernissen der LaqgenTemchtin^ 
hSchfl wahrecheinlkh Terdkkt und dunkel g^lriit war, so wie 
Qber den Zustand der Langen nnd des Berxens, wfirden uns bSehst 
erwünscht sein, aber auch sie fehlen durchweg, and bleibt nach 
so langer Zeit nur ilauiii für Vermuthungen. 

£s wiederhnUe sich in Deutschland die seit 1486 schon so 
oft gcmachle Beaerknng, da£i das uUicre Alter rorsngeweise den 
Schwobfieber amgesetsl wir, die Kinder dagegen ▼on dieser Krank* 
heü hs% ganx ▼ersehont blieben, nnd die Alten fast nur in einzel- 
nen Ausnaliiiu'ü Von ihr hefallen wurden*), und dies wahiÄcluüilich 
auch nur während der Höhe der Volkskrankbeit, wie denn z. B. 
in Zwickao eine hundertundzwölfjäirige Fran von der Schweiis- 
sochl weggiralft wurde*). Wir haben den Grand dieser gans be* 
stindigen Erseheinong schon xom Theil In der üppigen Lebensweise 
der volUafti^en jungen Männer gefunden, und wenn wir den siU- 
Uchen Zustand der Deutschen im sechzehuUa Jahrhundert berück- 
nichtigen, so zeigt sich auch bei ihnen dieselbe unm'aTsige Genais*- 
1^ wie bei den fingttndern, dieselbe Trunkenheit, dieselbe Völlerei 
bei den hiufigen Gelsgm, wo die Weinhompen ond Bierkrfige inil 
allza gierigen Zügen geleert worden, endlich auch di^lbe Ver- 
weichhcliung der Haut durch heifse Bäder und warme Kleidung. 
Davon wissen alle Zeitgenossen zu reden und unsere wackeren 
Vorfahren standen bei ihren südlichen Nachbarn in allen diesen 
Dingen nicht im besten Rofe* 

*) .Immnnc? rrint pu' ri rt spnos ab hnc m»lo.* Ditmar. p. 473. — [.Kinder die 
one fttrchl und «orcf l«l>fn, !*ind dieser seacbe gemeyniglicb aicLt untorwArffen." 
Schilldtel p. 5i•^. - j »Fueri iüfra deccm annos nrissime bac fcbre corripiuntar.* 
*]lawenar (fol. 72a} p. 102. - .SeaOMi flolii qmadoqne pep«icit, ^ prMteniaTigaTit 
•tisn magas ex ptrte tftnliOaiiM et emsetatoe eotpore, qvraiam et horam coipoc» p«tiii 
•oeei «ipectift enat." 'Schiller (M*^*) P-SSI. 
*) * S chmidt (8. BOT) p. 466. 

^ Z.B. 'Schiller, um von TBuenden nur einen zu nennen. «Javit eüam 
aoxitqne maltim freq^UBi mettsque cnpoU, ei in poUÜonibM otioM vite aoetn.' 

(foL36) p.m 
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Doch ist hierbei noch ein anderes Verhältnifs zu berücksichti- 
gen; es hVfft in dem eigenthüiiilichen Wesen der Krankheit. Schon 
im Eingange haben wir die Schweilssucbt als ein rheuma- 
tiscbes Fieber') bezeichnet, und wenn wir den Begriff eines 
riieuraatischeD Leidens > wie gebflhrücb, io seiner weitesten Beden* 
lang nehmen, so haben sieh wohl fttr diese Ansieht im Verlaufe 
unserer ganzen Untersuclum:: gewichtige und überzeiigende Gründe 
ergeben. Sehen wir, dafs gerade diejenigen Völker von dem Schweifs- 
fieber heimgesucht wurden, die sich durch weifse Haut, blaue AqgcD 
und biondes Haar auszeichnen die Merkmale deutscher Abstam- 
mung ^ so kann wohl mit Recht angenommen werden, dafs eben 
diese Ei^enthümlichkeit des Körperbaues für die wunderbare Krank- 
heit empfänf^lich machte. Sic ist es, welche die EmpfSnglichkeit 
zu Flüssen aller Art begründet, und weiche diese Krankheiten ihres 
Theib in dem nördlichen Europa einheimisch macht, wihrend die 
sCldliehen schwarzhaarigen Völker, und die Schwanen in den Tro- 
penlindem unter gleichen Verfalltnissen mehr von ihnen Terschont 
bleiben*). Man erinnere sich weiter des ühergrofsen Wassergehaltes 
der unteren Luftschichten, bei dem die Schweifstieberseuchen ent- 
standen, der dicken, selbst übelriechenden Nebel, welche die Krank- 
heit yorbereiteten und verkündeten, der jlhen Abwechselung nm 
frostiger Kühle und grofser Hitze wXhrend des Sommers 1529, 
nicht minder des häufigen Vorkommens aller Arten Flüsse in eben 
diesem Jahre, und man wird das vollendete Bild der rheu- 
matischen Constitution in jedem einzelnen Zuge wiedererken- 
nen; vielleicht reichen noch einige offenbare Beziehungen zwischen 
den rheumatischen Leiden und dem englischen Schweilse hin, die 
flieumatische Katnr dieser Krankheit zu erweisen: 

Zuerst die überaus grofsc Empfindlichkeit der Schwei fs- 
ficberkranken gegen jeden Wechsel der Temperatur, 
die entschiedene grofse Ge£ihr der Abkühlung. In kemer bekannten 

[•) Gegen die hier an5?po?prochcnc Ansicht des Verf. la.^^en sich, wie «rhon znvor 
hf'ni«'rkt, sehr tri'wichtig« Bedenken erhcbca; ich werde später Gdegeoheit &iden, die 
Ansicht zu entwickeln, welche ich von der Sache gewonnen habe.] 

Wolil m bemerken «mt«r gUiehea TcrhSUnitien. Ei foU nicht gesagt 
««fte, dab sto rw AemmtiKlHn Ynakhaätm frri, soiufeiii nor, dsii üb «enifsr dm 
diilMaltl änS. pdl nnik diflta Bthnplug, daa TorBafnidcn nd von mir (hiilor<- 
fNfr. PkikoL L SS7> fMamaieltn Thiteadiia iafnU»« ftr tiam iRthnn eridlna.] 
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msg^bildfl vor, wie in den rfa^«:;.iUNchen Rebern, nicht weniger 
aaeli in dta EtberioscQ Flüi»ä«ia, m denen selbst eme ganz deuUicbe 
Junpfangtidikeil für >lf Uliraa esUUbl. 

Zwmtam die Neig««^ des rheBMatiscbes Zustandet, 
•icli dvrck sekr ergiebige« eavre «od Sbelrieebende 
Scbweifse x« entsebeideii, obne tlles Zuthun der Kunst*). 
Das englische Scbweif^fieber otTenbarl diese Re^iin^ des Organismus 
in ibrer böchsten bis jetzt bekannteii Ausbildung. Denn es kidet 
woU hmnm Zweiffi, dab der ScbwcÜe m dieser Krankbeit an and 
Sk tick kriliMkßl irar, in der lafctM Bede«lin« des Wortes. 

Drittens die eigentkimliek nn^einderte Grondaii- 
scbmiii des orj;j.uisch^n Stoffes in den r b e n ii> 1 1 i sc Ii en 
Krinkhetten. in Fol^e wekWr Slure im SchweiUe wie im 
Uame, and thierische Aussooderun^ea von kesonderem Gertiehe 
Tonraltan. Der eng|iecke Sckweib leigt anck dieses firK^iaifii 
kraakbiftcr Tbitigkcit ni so gioiMit^cr and spreckeadcr Entwieke- 
iuni;, wie keine andere Knmkheit. Denn anck die beobachtete 
N'etsiins zur Kiulai£s können wir nur als eine Steigerung dieses 
Zostandcs aaseben» 

Vieilens. Die siebenden Schraerzen in den Gliedern» 
das spreckendste Merkattl der Fliisse(?l, ieUtea niekt kci der ei^ 
hieben Sekweirssoeht, ja sie kasM so^ kb sor kegianenden Läb- 
luung enlwickell vor, und wohl nicbl mit Lnrecht können stlU^l 
die Zuckungen der Scbweüsüeberkranken aus derselben Quelle ber- 
gileitet wcnlea. 

fünftmi Die Neignng der FUsse bei nngfinstige» 
Verlaufe in eisentbumlieke Wassersnckt Okersogeken 

^ eine Folirc der besonders ^rtelen Entmiseban^ — seilet sieh 
bei dem Schweifsfiebcr m) be>liiMml aiu-eprägt, dals die Wajiser- 
selbst albaiblicb zum Tode führte. 

Bedarf es biemscb für die Zweifelnden noek eines Mittelgliedes 
der Versleicbung, so bietet sieb rai solches in den Friese! dsr, 

einer KiauLluii von entschieden rlieaniattsebeai Wesen, dock mSge 
man nicht die verkümmerten [?] Frieselformen der neuem Zeit, son- 

Aii hia te Vwt m büie ae tUk 
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dem die ^rofsen und ausgebildeten des siebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts im Auge behalten. Hier ist ein ähnlicher Geruch des 
Sehwabes, dieselbe BeklemmDiig, dieselbe mmennbare Angst mit 
Htrskiopfcii und Uimibe* Die Arme ermatteD, wie von Lithmuog 
ergrilTeD, GUederrei&en stellt sieh «o, in den Fing^^rn, in den Zehen 
das unlu fi iijUche Prickeln, — alles wie beim englischen Schweifs, 
nur in längerem, uuger^elten Verlaufe, und in ganz anderer Knt- 
wiekelong; 

Nach dieser Darstellung erseheint der englische 
Schweifs als ein Flnfsfieber in seiner höehsten Ans- 

biidun^;, wie nur je die Welt sie gesehen, mächtig eingreiA nd in 
das Leben des Hirns und Rückenmarkes und ihrer Nerven, ohne aber 
die Geflechte des Unterleibes irgendwie zu belistigen. Die flber^ 
mifsige Aussonderang wisserlger Flfisstgkeit, welche 
nor in den gutartigen Füllen durch selbststXndige Heilkraft geschah, 
in den bösartiijen aber LXhmung der Gefafse und wirkliche Schmel- 
zung erkennen iicis, gewährt noch eine andere Rücksicht auf den 
Folgesos tand der Entleerung, der höchst wahrscheinlich in 
einen Stillstand des Kreislaufes fiberging, gleichwie dieser 
nach jedem andern raschen Sifteverlust eintritt, sei es durch Blut- 
Aufs oder Brechdurchfall. Hierin lag die Hedii^uns; des un^Lmein 
raschen Verlaufes der Krankheit, auch wohl zum iheil der tödt- 
Heben Schiaisucht*), ~ und die Ursache der leicht verzeihlichen 
Verkennnng des Wesens des SchweiDUiebers auch in spiterer Zeit. 
Das FolgeUhel war grSlser und tödtlicher, ab du nrsprünglieh 
rheuma Ii seile Leiden an sich, das in den geringeren Formen seiner 
Verwandtschail gutartig, und für leitendes £ingreifen leicht em- 
pfänglich ist. 

Und hiertns erklSrt sich denn auch der wandelbar glückliche 
Brlblg des altenglischen Heilmfahrens, das eben diesen Folgeznstand 

Temieiden liefs, uud die ohnehin schon übermächtige Hdlbestrebung 
anzusjiornen vermied. Wir halten dahtT diesem weisen und wahr- 
haH änthehen Verfahren nichts weiter hinzuzurUgen, als unsere 
ToUkommene Beistimmang, denn es ist der Beruf des Arstes« 

0 Dies« Eneheinimg kann wohl mit Recht mit dem ganz ähnlichen, nur aber 
Unger dauernden Folgeübel der Choler» v rirürlim werden. Lähmung nndAaftUoBS dar 
rtckfiihnndfiB GeftlM geirftbren in b«ideit dieiolbe Ber&ckiicliti^aDg. 
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in Krankhetten tod telbslstindiger Heilkraft diase frei 

wallen zu lassen, und bei behutsamer Pflege nur ihre 
Uinderoisse zu beseiti^ien. Sollte den Völkern das beschick 
befonteheo, einst wieder von der Krankheit des secbszehnten Jahr- 
hnndcrU heimgesiicht m werden ^ ei wire ja nicht nnaiSgüch, 
dalf irgendwann Ihnliehe Ereignisse wiederkehrten — so wollen wir 
unseren NachkomiDen anempfehlen, diese ewige Wahrheit nnd die 
goldenen Worte des VVitit ril)rrß;er Büchleins zu beherzigen, die 
Ueilkunst abiT vor fremdartiger Beimischung zu bewahren, denn 
nur als Untergebene der Natur führt sie den Stempel 
der Vernonft, der Meisterin aller irdischen Dinge. 



Fünftes Erkranken. 
UM». 



übiqae In^bris erat luMoUtto, Iotas IBIIIIKIII, 

•c«rbns inctof. _ 

Katx. 

L Ausbruch und Verbreitung. 

Es waren nun wieder volle drciundzwattzig Jahre vergangen, 
keine Spur der Sehweifssneht hatte sich in so langer Zwisehentdt 

irgendwo ^izii^l, und Enjjland halle in rasclier Knlwickelung eine 
ganz andere Gestalt angeuoiumen , — als der alte Erbfeind des 
englischen Volkes wiederum, und zum letzten Maie henrori>rach. 
Es war in Shrewsburj, der Hauptstadt von Shropshire*). Hier 
erhohen sich wXhrend des Frühjahrs dicke, undurchdringliche Nebel 
▼on den Ufern der Severn, und gaben durch ungewöhnlich ühiia 
Genich Nachtheili^es zu befürchten'). Es währte auch nicht lange, 
so brach plötzlich am 15. April das Schweifsiieber aus, vielen ganz 
unbekannt, oder nur noch dunkel erinnerlich, denn über die Er- 
schütterungen unter Hein rieh's Regierung hatte man die alten 
Leiden lingst vergessen. 

«) Nich B^iarick't m Tod«, 1647, wir im aMajOiiie Bdvard VI. (f IUI) 

MM Throne gelangt. 

0 * C4ias (p.fl) p. tSS. ^ P. (3S) S6S. 
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Das Erknnken war in Shrewsbupy und den benachbarten 

Orten so beispiellos allgemein, dafs jedermann glauben mufste, die 
Luft wäre vergiftet, denn es half keine Vorsicht, kein Verschliefsea 
der Thüreo und Fenster — jede einzelne Wohnung wurde ein 
Knakenhans, und nur die Kinder und Alten, die sor Pflege der 
Bingen niehtt beitragen konnten, blieben von der Seuche unberührt^). 
Die Krankheit kam so unvennuthet und ohne alles Vorgeßihl, wie 
jemals früher: bei Tische, im Schlaf, auf der Reise, bei Scherz 
und S|>lel, zu jeder Tageszeit, und so wenig hatte sie ihre uralte 
Böaart^keit abgelc^ dafs sie einige ihrer Opfer selbst in kttrserer 
Friat als einer Stande tödtete, und andere in ehier oder einigen 
Stunden ans der Zahl der Lebenden abforderte'). Vierandswan- 
1!^ Stund en, nicht mehr noch weniger, enUchieden zur Ge- 
nesung, es war also in keiner Art eine Veränderung mit ihr 
▼oigegaogen. 

Als nun die Senche ihre tüekisehe Gewalt mehr and mehr 
fohlen lieb, lo gerieth das Volk in einen hSehst elenden, Tenweif- 

InngsvoUen Zustand. Die Städter flohen auf das Land, die Land- 
leute in die Städte: einige suchten einsame Ziilhichlsörler , andere 
verschlossen sich in ihre Häuser. Irland und Schottland nahmen 
Sehaaren Ton Flüchtigett auf, andere sehÜten sich ein nach Frank- 
releh oder den Niederlanden; aber Sicherheit war nirgends zu fin- 
den , imd so ergab man sieh endlieh in das VerbSngnifs , das so 
schwer und so lan^e auf dem Lande lastete. Die Weiber rannten 
nachlässig gekleidet wie sinnlos umher, und erfüllten die Strafsen 
mit Klaggeschrei nnd lautem Gebet; alle Betriebsamkeit stockte, 
inenind gedachte seiner tiglichen Arbeit, and xu den Leichenzügen 
ertönten Tag und Naeht die Sterbeglocken, als sollten alle Leben- 
den all üir nahes und unvermeidliclit;^ Ende erinnert werden^). Es 
Starben aber auch innerhalb weniger Tage 9G0 Einwohner in Shrews- 
barj, gröistcntheils kräftige Männer und Hausväter, aus welcher Zahl 
aof die angstvolle Traner in dieser Stadt geschlossen werden kann. 

Die Schweifsfieberseuche verbreitete sich alsbald Ober ganz 
England, bis an die schottische Gränze, und nach allen Seiten hin 
bis zu den Meereswogen, unter so auffallenden und denkwürdigen 

^ * Oodwyn p. (14S) 419» - Stow ^ 1098. 
^ *CaUl ».(8)S6S. 0P*C7)SM- 
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Ersduinun^en, wie kaum je in einer andcni VaHnbwiUbeil be- 
oUchUl worden sind. In der Th«t teliicMii die üfer der Se- 
Tern der Hetrd de» üebeU «n «id .on hier au. eioe 

Wibie Vergiftung der Laft Ober ganz En^rland auszugehen. Demi 
wohm die Winde den stinkenden NeLd weheiea, da erknmktea dk 
Einwohner am >diw ls, und es wiederholten «eh dart Bcbr deft 
weniger die AufiriUe des Schreckeas tmd der Tnmcr ni Sbrewe- 
biii7. Man sah die giftigen Nebelwolkeo toq Ok zu Ort ziehen 
md die Krinkbeil m ihrem Gefol-e, eine Stadt du!, der andeitii 
€ioiieh»eD, wihrend sie Morgens und Abends ihren ekeln, mer* 
li^glichen Geruch verbreiteten '). In gröfserer fintfeniaiig Terd6iiiitiB 
sich diese Wolken aliinähhch, vom Wmde Terwebt, doch f ft it^ 
ihr Versehwinden der Seuche kein Ziel, sondern es w^, als hätten 
sie den unteren Lnftscbiehten eine Art vm Gährun^stoff mit^e- 
theilt, der fort nnd fort, aach ohne dicken Nebelduost sich osn 
erzeugte, und in die Lungen der Menschen auf^enomroeo, die fbrebt- 
htre Krankheit überall hervorbrachte*). Sehedhehe Ansdflastiingcn 
MS Mistgroben, stehenden Wissen, Sümpfen, unreinen KanSleo, 
und gwi« sllgeiiiein m Engbind der Geraeh der faulenden Binsen 
in den Wohnungen, mit alleni widrigen l nraili d.i/wischcn, schien 
dazu niehl wenig beizutrairen. auch bemerkte mau überall, wo der- 
gleichen übeie Gerüche hinzukamen, eine stärkere Entwickelfnig dar 
Sehweirsfieberseoche'). Es ist eine bekennte Erlehning, dals bei 
einer gewissen Laftbesehiffenheit, welche wohl zoniehtt ron eleetri- 
sehen VerhUltnissen [?] , and dem Grade der Erwärnnmii abhängig 
ist, mepliitische Gerüche sich viel leichler uud stärker verÜüchtigen. 
Man kann der daroaligeu Luftheschaffenheit in England allerdkigs 
diese Eigenschaft zntniuen, wenn aach freilich faierOber keine ge* 
neuen Angaben za ennitleb sind. 



*) .Whiiho miste m thc couiitrio wlicr it begati. wa." sfno fltc from toun« to 
tonne. w Wh suche a ütincke in uiuruiDgcs aud evenings, tlmt tu- n ( ould scarcolv abido it.' 
•Kayo (bei Babington p. 192) p. 82«. Ut Aa»g. p. (28. 29} a66, - Zu bemerken 
ift bierbei, *DAiiii*iittt {a Gent, im Jahre 1599, die Meieten des Morgens, bei 
Bornen wfgmg «rimuikeB sali. p. (llfiS) 84. 

^ Ho tack nlflivt in Pillen dieser Art eiafii a/«nM»to«&w «r jir oiimj* 

in der Atmosph&ro an. p. 312. T. I. Lawa ob coatagion. — Denselben Godnkw hat 
achon Lncrez in dirht* rischer Weiae anagMprodMn. L.TL t.1118->SI. 

«) 'Caias p. (29) 367. 



Digitized by LiüOgle 



323 



Die Krankheit dauerte im Ganzen fast ein halbes Jahr, näm- 
lich voiii 15. April bis zum letzten September'), sie ^ing 
also nur allmählich von Ort zu Ort, uiid wir bemerken hier nicht 
die BUtsessehnelle in ihrer Verbreitong, die im Herbst 1529 in 
Dentsehland so grofse Verwnndemng erregt hatte. Es ist sehr vol 
bedanem, dafs die Zeitgenossen über den Ausbruch und den Ver- 
lauf der Schwoiisfiebprscuche in den einzelnen Städten entweder 
keine Nadirichteii aulgezeichnet haben, oder wenn dergleichen je 
TDfhanden gewesen, dafs sie nicht von den Späteren benotst wor- 
den sind. Denn ohne Zweifel würde sich hier eine sehr denkwür- 
di^e Versehiedenartigkeit der Verhiltntsse ergeben, nnd man würde 
vielleicht die diesmalige ganz eigenthümliche Verbreitung der Luft- 
verderbniis nach sicheren Thatsachen, nicht nach blofsen Ver- 
routhungen beurtbeilen können. So ist schon die einzige noch er- 
haltene Thatsache sehr anfTallend, dafs das'^SchweilSifieber ein ganzes 
Vierteljahr bedurfte, am den kurzen Weg von Shrewsburj nach 
London zurückzulegen. Denn es brach hier erst am 9. Juli aus, 
und erreichte nach althergebrachter Weise schon in einigen Tagen 
seine gröfste Höhe, so dafs die reifsende Zunahme der Todesfälle 
in der ganzen Stadt Schrecken erregte'). Doch war die Sterblich- 
keit bei weitem geringer, als in Shrewsburjr, denn es starben in 
der ganzen ersten Woche nur 800 [oder wie Strjpe') rotttheilt, 
vom 8. bis 19. Juli überhau|iL nur 872 1 Einwohner*), und man 
kann, wenn auch alle Zeitgenossen über die^ ganz wesentliche 
Frage schweigen, doch mit Bestimmtheit annehmen» dafs die Seuche 
nirgends ISnger als fünfzehn Tage, vielleicht nur an den meisten 
Orten, wie sonst gewöhnlich, nur fänf und sechs Tage gewShrt habe. 

Der MenschenverlusL im ganzen Reiche war sehr bedeutend, 
so dafs ein Geschichtschreiber sogar von Entvölkerung spricht^); 
auch blieb kein Stand verschont, sondern mit gleicher Wuth for- 
derte die Schweifssncht ihre Opfer in den unreinen Hütten der 
Armen, wie in den Palleten der Grafen und Herzoge*). Hieraus 



«) P. (2, ») 353. 355. 

■) 'Holiusbcd (1031) 114 u. a. 

*) Stow p. 1023, Baker p. 382. 

^ Unter tndann ilarb der Hersog von 



[*) G.-H. Sammlang p. 425.] 
•) 'Godwj-n p. (Hi) 416. 
Snffolk nad sam Brader. Oodwj» 
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erUlrt sich denn auch die allgemeine Niedergeschlagenheit, and die 
im ganzen Volke sich äulsernde Frömmigkeit, die Mutter zahlloser 
Werke christlicher Müde und Menschenliebe, durch welche gewifs 
viele Thrlaea getrocknet, viele Weisen und Wittwen gegen Noth 
und Mangel geschtftst wurden. Denn diese an steh sehr erfreoliehe 
Erscheinung zeigt sich nur bei grofsen Niederlagen und all^eroetner 
Todesfurrhl — so lehrt es die Weltgt'Sthichle der \ (»Ikskrankheilen — 
und wir wollen zur Ehre der Engländer gern glauben, dafs der 
religiöse Aufschwung, den sie durch ihre, an sieh üreilich nur do^ 
matische Kirchenverbesserung erhalten, keinen geringen AntheÜ dann 
gehabt habe. Doch liegt es leider so in dem Wesen der mensch- 
lichen Gesellschaft: ist die Nolh vorüber, so lafst die Tugend nach, 
— kaum waren die Todten betrauert, so kehrte alles wieder zum 
gewohnten Treiben zurück % So bemächtigte sich emst der Bj* 
zantiner während eines grofsen Erdbebens eine nie gesehene Gottee- 
fbreht; bei Tag und bei Nacht strömten sie in die Kirehen, man 
sah nur christliche Tugend, Entsa^nnjr und Werke der Wohlthäli»- 
keit — doch währte es damit nur so lange, bis der üodeo wieder 
feststand*). 

Man machte in diesem Jahr« die höchst auffallende Bemeiining, 
dafs die Schweifssucht die Ausländer in England durch- 

aus versclionte, den Engländern dagegen in*s Ausland 
folgte, so dafs diese in den Niederlanden und Frankreich, j i selbst 
in Spanien, Ton der ihnen angeborenen Seuche in nicht unbeträcht- 
licher Anzahl weggerafft wurden, ohne diese irgendwo den Einge> 
borenen mitzutheilen. Nicht einmal in dem nahen Calais erkrankten 
die französischen Einwohner'), und da nun auch weder die Schot- 
ten, Bewohner der gemeinschaftlichen Insel, noch die irländer von 
dem Schweifsfieber heimgesucht wurden, so können wir die An- 
nähme irgend einer Eigenthlimitchkeit in den ganzen Sein der Ei^ 

^ »Aad fh» fame bdag whote aad tnnfbta, toforMä Uie ptople greattjr le «B 
vpwi God, «ad to do maiij daedes of diaritie: S«f w it« ii$»m— enutät §9 i lw ii f w 

^ickly deeaved,* — Grftfton p. 536. 

•) Gesch. der H- ilk. B.I. Tl. S. ISS. 

*) 'Caiiis p. (30) 367 u. a. a. St - .And it Bo folowed the KngUshmeii , thal 

surh Miin baDts of Kurland, ii« vv»>rc in Flannders and Spainc. and other countries heTood 
Ibc st-a, wfr«» visit< il tli.'n>w itli ill , and noii (A\u\t nation infi-cted thenwith.* Graftoii 
».a. U. - V«rgi. Baker p.^a2. - * H oiinshed p. (1031) 4U. 
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Ander, wel«be sie «ossehliefsiidi ftlr dim Kmikh«it empfXii^ch 
audit«, nidit von der lltnd weisen. Diese genauer zo bestimmen, 

möchte um so schwerer fallen, da in dem Ursprungsjahre der 
Scliwc'irs>üclil "cradt die Ausländer es waien, unter denen die eng- 
lische Krankheit zuerst ausbrach, und wiederum Engländer, die sich 
sin Jahr lang in Frankreieh aufgehalten • bei ihrer Rückkehr im 
Sommer 1551 dem Schweifsfieber unterlagen % Die Zeitgenossen 
finden sie freilieh in der tbierisehen Völlerei nnd der rohen Lebens- 
weise der Engländer, genui^ in allen den Dins^en, die wir zeither 
kennen gelernt, und die ohne Zweifel auch ihres Theils den Deut- 
schen und Niederländern im Jahre 1529 dieselbe Geifsei sagezogen 
Iiiben« Kaje» der yoUgflltigste Augenzeuge, führt sogar zum Be- 
weise dieser Ansieht an, dafs die MMbigen in England Ton der 
SchweifssucliL verschonl ^ebliiben, und dagegen einige Franzosen in 
Calais, die^ zu tief in die englischen Sitten eingeweiht gewesen, von 
ihr ergriffen worden wären'). Hierin allein kann jedoch der Grund 
jener EmpAngliehkeit nicht gesucht werden, wir millsten denn in 
die altfaergebraehte Einseitigkeit bei der Erdrterung entfernter Ur- 
sachen zurückfallen wollen, wobei es sogleich auffallen wOrde, dafs 
die DeuLsclicü uad Niederlauder, die sich seit 1529 doch schwerlich 
um ein BeträchtHches gebessert hatten, nicht wiederum yon dem 
eilen Feinde heimgesncht wurden. 



% Ursnehen* 

Es liegt mithio nahe, oder vielmehr, es bleibt nur übrig, ein 
unerkanntes Etwas in der englischen Lull anzunehmen, das den 
£iiglindem die rheumatische Spannung mittheilte, oder wenn man 
will, ihre mit unverarbeiteten SXften überladenen Körper') so durch- 

■) Tains p. (48) 376. 

•) I'. (196 bei Babing ton.) 326. - . these Ihre countryps (En>:lnnd, die Niedcr- 
Uade und Deutschland ) whiciie dcstroy more m. ati s aad drjQckes withoat al order, 
eonvenient time, reasu«, ur necf««sitic. tlu-n ritlu r Scutlande, or al! other countries nndcr 
^ sonne, to the great auuuiuace u( their owue budieä luid wiu«:» " etc. YcrgL p. (46 
4er Irt. Ausg.) 876. 

*i Qodvyn a. a. 0. vmlclurt aajdrftekUdi, die Sdütntner, die ttÜToUeai llagea 
la die Knakkeit fdununen, tribea veilprai gewesen, and Xeye, aaber den Kindeni 

nd Alten wixen aodi die aas Noth mSXsigen und abgehirteten Armen entweder ürei 
Mebett, oder iie Ullen die Kiankheift leiditer ftbentenden. (P. 61) p. S7S. 
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drangt dafs ihre Lebensstimmiug bis zur sogeoaunteii OpporUuiUl 
der Schweifssucbt verSodert wurde. Bei eiaem solchen Zustande 
bedarf es sllerdings uieht der i^wohnten und mehr eigenthfimlicfaeB 

Anlässe, um den letzten Schritt zu der lange vorbereiteteii Krank- 
heit zu bewirken, sondern es reichen die ganz allgemeinen Ursaclien 
des Erkrankeos hin, um deo ietzleii Anstois zu geben, wenn dies 
such unter eioem ganz audera Himmel seio sollte, wie jeUt bei den 
Eugländeru unter dem spanischeD, und bei dem yenitianischeD Ge- 
sandten Naugerio, der im Jahre 1538 fem von Italien am Fleck- 
fieber erkrankte, unter dem frauz, l^ibchen*). 

Es ist den Leseru ohne Zweifel aufgefallen, daCs alle fünf Er- 
krankuDgen in England eine viel längere Dauer hatten, als die ein- 
malige in Deutschland und im übrigen Norden £uropa*s. Auch 
diese konnte wohl nur von Eigenthümlichkeiten des englischen Bo- 
dens herrühren. Suchen wir aber jetzt jenes unerkannte Etwas in 
der Luft von 1551, das d-stop des grofseu Ilippokrates, wel- 
ches seine Gegenwart durch das Erkranken der Völker kund giebt, 
durch wahrgenommene Erscheinungen anschaulich an machen, denn 
weiter Torzudringen ist menschlicher Forschung nicht vergönnt. 
Der \\ iiiler von 1550 zu 51 war in England trocken und warm, 
das Frühjahr trocken und kalt, Sommer und Herbst waren heÜs 
und feucht'). Das ganze Jahr zeigte manches Auliierordentlicfas» 
ohne jedoch in das Pflanzen- und Thierleben so mSchtig, oder in 
mnem so grofsen Kreise einzugreifen, wie die Zeit der vierten 
Schweilsfieberseuche. Es wird hier und da so£^ar als ein frucht- 
bares gerühmt'). Am 10. Januar erhob sich ein grofser Sturm- 
wind, der in Deutschland an Häusern und Thürmen nicht gmgs 
Spuren zurückliefs*). Derselbe Tag brachte nicht unbetrachtlidis 
Ueberscbwemmungen im Flu&gebiete der Lahn, welche der ganz 
ungewöhnlichen Zeit wegen Leiueikt werden müssen*). Am Ui. Ja- 
nuar, wiederum zu ungewöhnlicher Zeit, folgte ein grofses, über 
Norddeutschland verbreitetes Gewitter mit starken Regengüssen*), 
und am 28. Januar ein bedeutendes Erdbeben in Lissabon, wobei 
an 200 HSuser einstOrzten und gegen tausend Menschen umkamen, 

V S. oben S. 867. ^ * CaUs, engl Awg. p. (191) SaS» 

*i Scliw«liii 8. 177. ^ Sp«ngeab«rg foL4SSa. 

*) CfafOB. ehroii. p.401* ^ Ebend. und SpiiDgonborg «.a.0. 
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während sich eioe feurige Lufterscheiiuiug zeigte, die oach den un- 
gouiuen Beschreibungen die meiste Aehniichkeit mit einem Nordücbt 
hätf abo höchst wahrscheinlich electriscbeD Ursprungs war*)* Hier- 
««f tnt in Deutschltnd (Februar) grofser Frost ein*). Am 21. Mirs 
sah uiaa ia .Ma^Ji burg und der üiiii^esend, siehen Uhr Morgens 
zwei NeheusoDucn mit drei RegenbogeD, uud am Aheud zwei Neben- 
monde'). Dieselben Nebensonnen wurden auch zu Wittenberg, je- 
doch ohne Regenbogen beobachtet. Eine ähnliche Erscheinung, mit 
swai Regenbogen, wiederholte sich am 27. Mikn% auch hatte man 
schon am 28. Februar in Antwerpen Nebensoniun heraerkt^). Um 
dieselbe Zeit (den 21. Mürz) trat die Oder aus ihren Ufern*), auch 
folgten im Mai, nach anhaltenden Regengüssen, Ueberschwemmungea 
in Thüringen und Franken'). Es fehito nicht an grolsen Gewittern^), 
und nach bedeutender Hitze enstand am 26. Juni ein dichter Som- 
memdbel in den Eibgcgeuden, der den Belagerern yon Magdeburg 
den Anblick dieser Stadt entzog: man kann vermiithen, dais die- 
selbe Erscheinung sich wohl in gröfseren Räumen gezeigt haben 
mögeO* Am 22. September sab man wieder eme nordlichtähniiche 
Loftencheiming, und An 89, desselben Monats fiel nach heiterem 
Wtttir tiefer Schnee, und die Kälte blieb anhaltend 

Diese i hatsachen reichen hin, um den ungewöhnlichen Verlauf 
des Jahres 1551, eine Uebcrladuug des Lui'lmeers mit Wasser, und 
ekio gewifs nicht unbedeutende Störung der electrischen Verhält- 
nisae ganx deutlich zu erkennen, wobei nicht zu übergehen ist, dals 
schon seit 1547 wiederum Schimmelflecken an den KIddem und 
rothc Färbungen des \\'asscrs, also Wucherungen ia der untersten 
kr/ptogamischen Pilanzenweit in Deutschland vorgekommen waren"). 

*) Chron. chron. a. a. 0. ^ Spangenberg fol. ißZb, 

*) Angelus S. S44. — Spangenber? fr<). t64n. Chron. olinn. p*401. 

*) Spangenborg foL464a. ") Chron. chroa. p. 402. 

•) Hiftitz S. 1G7. — Angelas S. Ui. 

^ Chron. duroa. p. 40d. — LeQthiug«r p. 2^d. 

") Angelas a.a. 0. 

^ S]pftiigesb«rg Hagdebnrg wude in diM«r Zatt b«lag«it, wdl m 

#• Aiwiah— dw brtttinw TCfwdgart luMt. 

*•) WurstLsen S. 624. — Spangenbcrg foL 466«. 

") In der Mark Brandeabarg sah man die sogenannten Kreuze an den Kleidern 
ÖD Jahre 1.547 (Lenthinger p. 216); rothes Waascr bei Z'-rM^' im Jahre 1519 
dCbend. p. 231) , und sonst häufig im Jahro Ibhl (Chron, chron. p. 402). Agricola 
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3. XrankheiteiL 

Sthm wihrend der Notbjibre too 1528 bis 15d4 erregte es 
allgemeuie VerwviideniD^, dafs bSMrt^e Fieber, mter deoeo ver- 

zü»Iich die PiJit. il>i> 1 feckfieber und die liauj>lkranLhtii zu ver- 
stehen siodf die iu deo eiozelocD Angaben selten ganz genau unter- 
fcbieden werden können, sich immer wieder und wieder retgtea, 
imd hattca lie ihre Wandenrngcn durcb gante Llndcrstreckeii, tilge 
▼OB Ort za Ort sehleieheod ▼ollendet, da wo sie vor Jahren aoi* 
ge^an^^en waren, wieder zum Vorschein kamen'). Es war ein 
Jahrhundert fauliger, bösartiger Verderbnifs. in welcher 
die tjphdsen Krankheiten unablässig wucherten, überreich an gro£sen 
Erscheinangen des menschUchen Gesanmllehens, aneh spiterbin, lange 
naeb der Zeit, wo unsere Untsrsnehnng sn Ende geht 

Von einer epidenüschen Ruhr, die sieh wihrend eines kidloi 
Soiiiincrs^] im Jahre 1;>38 über einen grofsen Theil vi n Kuiupa, 
vomehmiich über Frankreich verbreitete, so dafs nach der V^er- 
Sicherung eines bertiiiniten Arztes £ist keine Stadt von ihr Tersehont 
blieb*), haben wir leider nnr mangelhafte Naehfiebten, unter denen 
die Angabe nieht nnwiehtig ist, dals kein eoflillender Vorgang ^ 
▼on denen, die bei Erschoinunsen dieser AiL zu beachten sind — 
diese Volkskrankheit irgendwie erklarhch machte*). Zwei Jahre 
fniher (1536, den 12. Juli) starb Erasmus an der Ruhr^), Diese 
Krankheit kommt selten Tereinzelt, gewöhnlich epidemisch Tor« und 
so könnten fielleieht geringere Vetbreitungen dieses rfaeumatisehm 

•ehelBt in dtr oben (8. SSO) «agagelMiMD Stell« di«M imtswiiinlilagmJwi Bctchn- 
aui(e& iB n^iiioD« 

0 sP«tlis iitfqMr in cerii» saeviebat GermtniM protindis praesertim Na- 

renbergao et Babenberga«, et villis oppidigqae per giram. Et «it itopenda res, qiiod 
hftcf placn niinqaam totaliter cefsi^nt. sjpd omni anno recnat. jam hic, nnnc ilihi. dr loco 
in locuin , il«- pri'vincia in prorinriam roifrando. et «i rrrodit aliquamdiu. tarnten p'^st 
paacos antMS et circaitum revertitar, et jurcntutem intcrim natam in ipso flore pro pari« 
major» amputat* — Jo. Laage« ChroiL Namborgeiu. ecdes., bei Mencken, T. IL coL &8. 
^ Spangenberg foL S69A. 

^ Ferael, da ibditli ronim caatit, L. n. p. 107. [EInb dies« BahnpideBi« g»< 
denkt auch BrassaToliit (ComiMntMr. in UbrOf Aphor. ^ipoontis «te. BmU. IMl. 

Lib.yi. apbor. 52.)] 

*) S.FcrncI; Wo r st i son (S. 61 n) berichtot indosso, dor Tomnsg«|MfBi* WiaUr 
wftre sehr warm .ivwostn. So würde alio Aph. 12. SdcL IIL sutraffen. 
*) WuratiscD a. a. 0. 
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Udbels ab VorMafw der gntun Eikimkiuig voo 1588 yoniisge* 
Mtzt werden. 

Eine denkwürdi-^e Pestzeil beginnt hierauf im Jahre 1540, und 
endet gegen 1543. Der Sommer des erstgeoamiteii Jahres wird io 
dflD Zeitbüehem vorsngsweise der htifse getunat, uod er blbb 
ooch im gtDien J&brhuodert seines trefflicben Weines wegen in 
gutem Andenken^). Waldbrinde waren bfinfig, aucb wird ein Brd- 
beben in Deutschland (den 14. Deccrober) angeführt'). 1541 folgte 
hierauf eine grofse Pest in Constantinopel'), die sich 1542 
dnrch'^einett Heeresiog der Türken nach Ungarn verbreitete, und 
üire grttfsere Bedentong an begleitenden Erscbemnngen xtt erkennea 
gab, nnter denen besonders die Hensehreekensehwlrnie dieses 
Jahres zu bemerken sind. Sie kamen aus dem Innern von Asien, 
und zogen in dichten Massen über Europa hin, nördlich bis über 
die Eibe]), und südlich bis nach Spanien^). Kaje sah eine solche 
Heoscbreeken wölke in Padua; ihr Vorlibeniehen wihrte volle iwel 
Stunden, and ihr Umfang war nnfibersebbar*). Die Pest griff als- 
bald in Ungarn um sich, und bereitete dem gegen die Türken 
iVcli Lenden Reichsheere unter dt-rr; Kurfürsten Joachim II. von 
Brandenburg einen ähnlichen Untergang, wie einst den Franzosen 
▼or Neapel^). Ob diese Seuche die ursprüngliche morgeniMndische 
Drüsenpest gewesen sei, oder ob man schon jetxt eine fintartnng 
dersellien in das ungarische Fieekfieber annelunen könne» 
welches auch im Jahre 1566 in dem La»er bei Komorn, während 
des Feidauges von Maximilian 11. ausbrach, und durch die ent- 
lassenen Landsknechte sich überallhin yerbreitete"), ist iiir jetzt nicht 
wohl SB entscheiden, denn es fehlt noch an Thatsacben* Nock im 
folgenden Jahre (154B) brach dieselbe Pest in Deotsehhuid ans, 
namentlich in [Schlesien^],] den liarz^egeadeu, imGebiete der Saale '"), 

^ VuaM des liu loitis, bei den Fkamogen. Stettier 8. 119. 

*) Spangeaberg fbL439o. — Chroiu ehron. p. 375. 

*) Kircher p. 147. *) Spangenberg fol. 4396. 

^ Vi 11 alba, T. 1. p. 93. Sie machten in Spanien srff^f^o "Verwü'stnngjen. 

•) V. lu-i I5al)in;rton p. 25 der lat. Au«g. — Vergl. Haftitz S. 149 O. a. 

0 Spaogeüberg foL 4396. •) Jordan, Tr. I. c. 19. p. 220. 

[*) Thebesius, laegnitziscbe J&hrb&cher. Jaaer 1733. Lib. III. p. 42. — Heaelü 
ab Henneafeld» Ouiml dacai Monstteig. ia Sommertberg. SUmIm. nr. 
Ups. im L p. 997. - Müneer, Ton dem giftigra Fkbcr nad dw P«0t L«Mr 
1691. p. 997.] *^ Spaageaberg M. 4I0A. 
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■■d Tiel bSsirtig« Doch Iii MeU^)» docb fwaiMchita lie kn GwaMi 
keiaeo erhebKehen MenscbeiiTerliMt 

In den Jahren 1545 und 46 finden wir wieder die Trousse- 
galaofc in Frankreich'). Sie tödtete in der Nähe von ßoulo^ne 
dca üerzo^ von Orleans, zweiten Sohn Franz I., und in dieser 
Festang (1646) nach der Angabe friaifietacher GeaducbUcbreibcr 
10,000 Eof linder, so dale die BeMlsung genSthigt war, anlseiiialb 
der Stadt ein Lager aufzuschlagen, und düe zögernden Ersatzniann- 
schdfltü iiem gewissen Tode ontfrr^enzugfhen elaubleü }. Die Krj^uk- 
heil verbreitete ^\c\\ auch uiUcr die französischen Truppen, und wir 
babcn gesehen, da£i sie ihr Gebiet bis über die sarojiscbcii AtpcA 
ausdehnte*). 

Bis hierher sehehit also nur das Jahr 1544 von g r 5fe ere n 

Erkrankungen frei geblieben zu sein; doch möchte es schwer fallen, 
von mm an die einzelnen Gruppen von \ olkskrankheiten genau an 
bestimsieii, wenn der Znsammenhang der SchweHsfiebefseiidw rva 
1651 mit ihnen naehgewiesen werden soll. Denn es war, n» 9mm 
Ansdraek der Schale an gebranehen, eine anhaltende tjphSse 
Constitution, die sich durch diese ^aiize Zeit hindurchzo:^, und 
sich bei den geringsten Anlassen durch bösartige Kraukiieiten zu 
erkennen gab, so dals die Erkrankungen, die wir bis jetst darge^ 
stellt haben, nur eigentlieh ala ihre VerschUmniinuigcii ersehehM!, 
mit dem Hervortreten bald dieser, bald jener Seite des Lebens. 

Das Lagerfieber, das im Frühjahr 1547 unter den Truppen 
des Kaisers herrschte, kann mit gutem Gründe für ein Flcckfieber 
gehalten werden. Sehr viele Soldaten erkrankten daran, und et 
wurde um so bitoartiger, da das kaiseriiehe Heer ans gam ver- 
schiedenartigen KriegsTÖlkcn, Spaniern, Deutsehen, Ungarn und 
Böhmen zusammengesetat war. Die Befallenen klagten, wie in der 
Hauptkrjuklieit, über unerträgliche Hitze des Kopfes, die Augen 
schwollen an und traten glänzend hervor; ein stinkender Athem 
Teipestete ihre Nähe, die Zung^ war braun bedeckt, sie erbrachen 



^ yUUlbt, T.L p. M. — Die Schrift Ton Sixtns Kepsor, einem Beobacliter 
diMtr KiwddNiteB, bat a«r TmI nidil Umtata. kflaiMt. (Ceafaltafio taltbanlM d* 
emris «t reoMdÜi EpidMiM, tkn patlifori iboiM BmbaigHäne etfiüt« tan iar 
fMluttt. Baab«rgae 1544. 4.) 

^ S. obra S. 360. *) Meaeray p. 108S. 8. oibea 8. 9S3. 
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GaU«, die Haut wurde bldfarbea, und dunkeibliaer AaMehkg brach 
bervor. Die Kraakheit, deren friiehe Keime des Kaisen HoMraa 
aui Ungarn mitgebracht hatten, tödtete echi» am zweitcB and dritten 

Tage» und man kann voraussetzen, tlals sie vor und nach der 
Schlacht bei Mühlbcr^ (24. April) oichl geringe Verheerimgen in 
Sachsen gemacht habe'). Doch kam es nicht la. allgemeinen Er- 
kranlunKffi« 

Nach iLuraer Zwischenzeit mehren sich nun wieder die unge- 
wöhnlichen Erscheinungen von 1549 an. Von Kaupcnfrafs und 
Viehslerben in diesem Jahre berichten die milleldeutschen Zeilbücber; 
eben so von einem Nordlicht am 21. September, und einer bös- 
artigen Krankheit, die bis znm Winter hin junge Leute in niehl 
gm>g€r Zahl weggerafft habe'). Allem Ansch^e nach war diese 
Kranltheit em Fleckfieber, das anch im folgenden Jahre (1550) 
die Mark Brandenburg, Thüringen und Sachsen heiinsuchLe^). Be- 
sonders war in Einleben das Sterben Lcdcutcnd, wo vom 14. Sep- 
tember an in nicht vollen vier Wochen 257, und nach dieser Zeit 
mehrmals an «nem Tage 20 und 24 Leichen beerdigt wurdca, so 
dafs der Verhist dieses Stidtchens wohl auf 500 angeschkgee 
werden kann*). Man erkennt aus diesem kleinen Beispiele die groise 
Bösartigkeit der Seuchen im sechzehnten Jahrhunderl, die noch viel 
deutlicher in die Augen fallen würde , wenn die damaligen Aerzle 
besser beobachtet, und die Geschichtschreiber VorfXUe dieser Art 
genauer anigezeiehnet bitten. 

1551 herrschte in Schwaben eine pestartige Krankheit, die den 
Ikizoi; Christoph von Würtemberg bestimmte, sich von Stutt- 
gart zurückzuziehen. Sie war nicht eben verbreitet, und blieb, wie 
es echeinty in den übrigen deutMhen Landen unbekannt^). Auch in 
Spanien zeigte sich die Pest*), und bringt man die Influenz des« 
selben Jahres^), so wie die grofsen Erkrankungen an bösartigen 
Fiebern in Deutschland und der Schweiz in Anschla«:, die noch 
von den folgenden beiden Jahren berichtet werden so crgiebt sich 

*) TlinAB. L.IY. p. 7S. ^ Spangenberg toL 468a.S. 469«. 
^ Levthinger p.9il. ') Spnngenberg foL4B0a. 
'i Crntini S. 280. ^ VilUlba, T. I. p. M. 

') S. oben S. 246. 

*) Warstiseu (1552 pcstilenzischu Seticbij in BMel) S. 627. — SpAttgenberg 
fei. 467 A. (Fettilens und ÜMptknaklieit). 
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wiederam gans dtutfich, dafs die ffinfte Sehweifftfiaber* 

Seuche umgeben von einer Gruppe yersehiedenartiger 
Volkskra nk h eitcn erschien, welche als Wirkuniren all- 
gemeiner Einflüsse betrachtet wer deu küunen. üie Krank- 
keit ODierer Forsclmiig nahm also in ähnlicher ümgebniig toa 
Europa Abechied« wie sie uraprttnglieh au^etreten war« und da- 
zwischen dreimal ihre mörderischen Angriffe wiederiiolt hatte. 

4. John Kaye. 

VcrweUen wir noch einige Augenblicke bei dem Beobadter 
der fönften Sehwetfsieberseucbe, dessen Leben ein fiisches Bild der 

Ei^enthuinliclikeiten und Regungen seines Zeitalters darstellt. Er 
wurde am 6. October 1510 zu Norwich geboren, und erhielt seine 
fiiidang am Goneville Hall in Cambridge. Seine grofse KeoDtBÜB 
des Griechiscbea tand seinea Eifer lur theologpscbe Uotersachiii^Mi 
bekondete er schon frOh doreb einige Schriften. Dann begab er 
sich im reifem Atter nach Italien, dem damaligen SiUe der Wissen- 
scbafteo, wo ihn Baptista Moatauus uud V'esai zu Padua in 
die Heilkunde einweiheten. Der Doctorfaut wurde ihm in Bologu 
SU Theil, und 1542 las er im Verein mit Realdua Columbot 
über Aristoteles, mit grofsem Beifall. Ein Jahr darauf durch- 
reiste er ganz Italien, und verglich mii grofsem Fleifse die Hand- 
schrillen, zur Berichtigung von Galea und Celsus, hörte in Pisa 
die Vorlesungen von Matthaens Curtius, und kehrte dana durch 
Frankreicb und Deutschland in. sein Vaterland zurück. 

In Cambridge als Doetor der Heilkunde aufgenommen, trat er 
mit grofscr Ausiticlmun^ ia Shrewshury und Nui wich auf, wurde 
aber bald von Heinrich VIIL aufgefordert, den Wundärzten in 
London anatomische Vorlesungen zu halten. Am Hofe Eduard 's VL 
ehrte man ihn nicbt wenig, und die Würde einca Leibarztes, die 
ihm dieser ertheilte, behielt er auch unter den Königinnen Maria 
und Klisaheth. 1547 wurde er Mitglied des Collegiums der 
Aerzte, in dem er späterhin sieben Jahre laug den Vorsitz (tihrte. 
£r nabjii die Würde dieses Vereins beständig mit grofsem Eiler 
wahr, schrieb dessen Jahrbücher von der Gründung durch Linacre 
an, bis zu Ende seines Vorsitzes, und bewirkte eine Stiftunig n 
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jlhrltdi Kwd ftflfimtlidiai Zergliedcnrngeii menscbfidMr Ldekea, dea 

ersUü in Eugland ). 

Dafs er sich also schon vor 1551 in London niedergelaMen, 
ist gewifis, doch war er während des Schweifsfiehers in Shrewsbtuj 
gegenwXrtig;. Seine Flng^cbrift über diese Krankheit, die eiste und 
lettte in England, ereehien jedoefa erst 1552, naehdem alles voHiber 
war. Sie isl in kräftigter Volkssprache und mit riilirnliclur i leiiüüthig- 
keit geschrieben, denn iinye tadelt darin die rohe Lebensweise seiner 
Landsleute ohne allen Rückhalt, und langweilt seine Leser nieht mit 
allzu Yieler Gelehrsamkeit ans den Bttchem, welche seine Zeitgenossen 
so wenig wie er selbst bei anderen Gelegeobeiten surflckbalten kSanen. 
Er behielt sich diese ftir die lateinische Bearbeitang seiner Flngsebrift 
▼or, die noch vier Jahre später herauskam*), und wenn sie auch, 
nach dem neuem Mafsstabe beuriheiit, ziemlich ungenügend ist» 
doch eine Fülle schätibarer Angaben enthält, und ihren Verfasser 
ab einen gnten Beobachter des menschliehen Lebens erkennen iXTst 
Und dabei kann sich der EngMnder des sechzehnten Jahrhnnderls 
nirgends verleugnen, so viele Worte und Wendungen er auch von 
seinem Ceisus erborgt. Seine Ansichten sind der altgriechischen 
Heilkande, in welcher die damaligen Aerzte lebten und webten» 
durchaos angemessen, daher die Benennung »Ephemera pestüens«*)« 
die Vcrgleicbang mit Shnlichen Fiebern der Alten*), und seine ge- 
naue Würdigung der bedeutungsvollen Lehre von den Luflgeistem, 
auf weiclie er die Hauptursachen der Krankheit zurückfuhrt, inso- 
fern die verderbte Luft (Spiritus corrupti) mit dem Blutgeiste (Spi- 
ritos sanguinis) sieh in den Lungen Termiscfat, woraus ihm zugleicb 
«kttriich wird, warum viele Menschen sugleich, und swar an Ter» 
acbiedenen Orten Tom Sehweifsfieber befallen worden konnten, und 
warum die Thcilc des Körpers, in denen nach altgriechischer An- 
sicht die Luftgeister sich entwickelten, von dieser Krankheit vor- 
waltend ergriffen worden*). Aus der Verwandtschaft der Yerpesteten 

0 Aikin p. 103 seq. 

*) 1556. Diese Aasgabe ist sehr selten, und in Dratschland wahrsch^inürh nicht 
Torbanden. Die vom VerL besorgte Angabe (18^3) ist nacb dem ganz guten Londoner 
Abdruck Ton 1721. 

^ Bai den DcnlMheB mwtiliii ,«in«t Tags peiitUatiiicli^t Fieber/ 

^ *P. (IS) SU. - ir. UMie, nfti^, 1«^«%. 

^ P. (17 leqO S60. 
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Luft nnl den dnreh VSlIep« verderbtoi Lnft^ifftera tra KSrpcr er* 

scheint es ihm auch eiklaiHch, warum die Ausländer in England, 
bei denen diese Verderbnüs weniger stattfand, nur in einzelnen 
Ausnahmen foin Schvretfiifieber befaUen wurden*); anderes Theore* 
twche nicht in crwihnen. 

Ueber Luftverderbnife Im All^netnen standen Uun, wie ir 
denn ein aufroerksainer Naturforscher war, seine ErTahruDgfn h 
Italien uiul die Kcnntnl-si' der iUlen zu G lx^te, auch ist ^cine 
Würdigung; der uatergeortineten Ursachen im Ganzen beifallswürdig, 
in welcher Beziehong er mit dem gleichfalls natorkundigen AgricoU 
denselben Standponkl einnimmt Das nnmlfsige Blertrinken der 
Engländer wurde von vielen filr den Hauptgrund der Beschiiakuog 
des SchweifsBebers auf dieses \ ulk gehalten. Darüber spricht er 
sich ermüdend weitläutii; aus, mit siciitbarer cn^^lischer Vorliebe für 
dieses Getränk, das ott'eobar zu der krankhaften VoUsaftigkeit des 
Volkes das Seinige beitrug, und eben diese eikennt er selbst als 
eine Hauptursaebe des Schweifsliebers an'). Die von Erasmus 
und dem deutschen Arzte Hellwetter^) anaefiihrtc Schädlichkeit 
der Salzfisphe hätte er wold niclit so geradehin verwerfen dürfen*), 
denn sie verursachen, anhaltend genossen, übelriechende Schweifse« 
nnd konnten mithin zur Vorberettnng des $chwei£ifiebers mitwirken. 
Aehnliches gilt von den schmuUigen Binsenfufsböden in den eng- 
lischen HUnseni*), und anderen untergeordneten Ursachen der Krauk«» 
heit, von denen im Verlaufe dieser Untersuchung die Rede ge« 
wesen ist. 

Ais eifrigem Lobredner der Mäfsigkeit hXtte man ihm mehr 
Beifall wünschen mögen. Aber die Worte guter Aerzte Terhallen 
in die Lttfte, wenn es Laster und sinnliche Angewöhnung gilt; man 

verlaiii^L tili siciieres Schutzmittel, keine Bufspredigt. Seine Vor- 
schriden über Speise und Trank sind umständlich, nach Art der 
Alten, und er empfiehlt so vielerlei, dafs wieder die Auswahl Kunst 
erfordert, wShrend doch nur entschiedene Einfachheit nützen koonte. 
Reinigungsfeaer, die man in Pestzeiten, aller Orten anzündete, 
werden auch von ihm sehr gerühmt, wobei wir erfahren, dafs die 
Schmiede und Köche vorn Schweifsfieber frcigcblieben wären 

O P. (49) 876. ^ * P. (91) 871. ^ 8. obn S. 801. 0 W 
•) P.44. 8. oImh 8.989. Aam, ^ P. (7^ 887. 
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RSacheruDgen mit wohlriechenden Stoffen aller Art, selbst den kost- 
barsten indischen Gewürzen, waren in den Häusern der Kcicficn 
Überall gebräuchlich, und man ging nicht aus ohne irgend eins von 
dm tansand empfobieoen Riechnittebi aus alten PMtieitai. Dia 
garOhnCan AnneieB sind wiadar dia gewAnKdian» onlar daoatt 
aacb der Theriak, der armenische Bolos and die Perlen in minnif- 
facher Verbindung vorkommen, dorh sind die meisten Schutzmittel 
weicbe irgend eioaD Fehler des Körpers beseitigen sollen , nicht 
•Uso ftttmiich. 

Kaja's Bahandlmig das Sehwaiisfiebars Ist dIa milda akeng- 
Kaaha, sehr sweekmUfsig und khr «nseinandergesatzt Von dem 
Einflüsse der Scfmlen wnfsle er sich hier im Ganztn frei zu halten, 
und das einzige Heilmittel, das er im Nothfall billigte, war eine 
unschldüebe und sehr beliebte Bereitung aus Perlen und wohl- 
riecbenden Stoffen« dia man Mauas Christi') oder in Denlsebiand 
Pariansaekar nannte. Sie stammte noeb ans dem (bn&ehnten Jabr* 
hundert, von Guaincrus'), und es gab dazu sehr verschiedene 
Vorschriften^). Auch gab er wohl zuweilen Bolus oder Sicgelerde 
zu Anfang*), denn wie bätte wold ein Arzt des sechzehnten Jahr- 
iHinderts an der giftwidrigen Wirkung dieser Qberscbätiten Heil- 
mittel swaifebi können? Ungeduld das Kranken, SebiHfehe, ta 
dichte Haut nnd dickes Blnt werden von ihm als die Hauptbinder- 
nisse des kritischen Schweifses aufgiTührt, die zn beseitigen er mit 
grofser und rühmlicher Vorsicht zu Werke gebt, nach Umständen 
selbst wirman Wein and gröfsere Wärme verordnend. Zuweilen 
komita ar aneb nicht von Tberiak and Mitbridat lassen, doeb bat 
ar Ton diesen Mittehi wenigstens keinen aosgedabnten Gebraneh 
gemacht Wassersüchtigen und Rheumatischen, die vom englischen 
Schweifs befallen wurden, verschrieb er einen Trank aus Guajac, 
auch empGeblt er als scbweifstreibend die in dieser Zeit sehr ge- 
briacblieba Cbinawnrxel. Braeb dann der Scbwetfii bervor, so 
ontersagte er entscbieden, diesen über dia Gebttbr sä treiben, as 
wurden sofort alle Arzneien beseitigt, und er veriiefs sieb zur Ab- 
wendung der Schlar.siu hl allein auf den Riechessig und sanftes Rütteln, 
ohne gröfsere Qualen, wie Damianus für notbweodig zu halten'). 

^ P. (94) 403. *} PncticA, fQl.4S«, M«. 

^ Fallop. d« conpot. modk. Ci^ 41. p. 908. ^ P. lOi. ^ P. lOS. 7. 
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All geehrter BefMmr d«r Wiss«iMhAft«i ^bfirt Kaj« a 
den ehreswerthesten Minneni scioet Vaterlandes. Durch ihn wwdc 

unter Maria's Krporun«? Goneville Hall zum Ran^ eines Collect 
erhobeD, beMcr begrünJel und reicher ausg^Ultet; bU ao seio 
finde fiihrta er dann dia Oherleituii^ dieser seber LiebltngsaosUll, 
iMid Teriebte in ihr sein Altar')« nicht in mSnchischer Beschaulich* 
keit, wie Linacre, sondern den Stadien eifrig ergeben, wie dii 
grofse Zahl seiner Schriflen zeii;l. Man beschuldigt ihn, seinea 
Glauben nach Umstandco gewechselt zix haben. Diese Fügsamkeit 
erhieit ihn. freilich in der Nihe so ganz verschiedenartiger Throse, 
bt sber nicht das Merkmal von Seelengröfse, und erklirt sich unr 
Bom Theil ans dem Geist der englischen Reformation. Kaje re- 
formirte durch die That, indem er den I riterricht beförderte , and 
legte vielleicht auf das äufsere liekenutnils keinen Werth. Seioe 
Vielseitigkeit als Gelehrter ist aniserordentlich, und würde aller 
Bewondarnng werth sein, wenn er Überall den Vorwarf der Leicht- 
gttnbigkeil ▼cmneden« die Nebcochnge nicht in weit aasgespon* 
nen und den Fonken des Geistes besser zu erkennen ^e^ehet 
hätte. Bald übersetzte und erläuterte er Galenische Schriften, bald 
schrieb er über Sprachkunde, oder ärzUicbe Kunst — freilich wohl 
ohne finie Bewegtichkeit seines Geistes, denn Galen und Monta- 
nas waren seine Vorlulder*), aber wo waren in dieser Zeit di» 
Aerate, die nicht nach dem Pergament beobachteten? Versnehs 
über Geschichte und englische Allerlhumskundc iiiidtn sicli einige 
unter seinen Schriften'), und seioe Conrad Gcsner gewidnieten 
Arbeiten über Naturkunde*) gehören zu den besten seines Jahrr 
kanderts, weil er in ihnen, frei von den Banden irgend einer Schok 
seine Beobachtongen ganx schlicfal und unbefangen miltheÜt & 
starb zu Cambridge, den 29. Juli 1573, und verordnete sich dis 
Grabsclirift: *Fui Caius.« 

^ Zv «imim ümmd Oebind« idMBkie «r dictsr Aasfedt ttbtr 1800 Pfbnd, dM flt 
ditse Zeit Mhr bttxichlUalM SvmB«. 

*i De ai«d«Bdi meÜlodo , ex CI. Galeni , Pergameni , et Joh. Bapt. Hont4uii , ^ero- 
nensi«», prinripTim mt-flironim, !?fiit< ntia, LÜjri (lvi.>. Rasil. 1f)t4. 8. — Er widoitte dkN> 
onerhebhcht.' Buch dem Ldliarzt Butts; s. HaUeus fi»l. 2T2l>. 

*) Vergl. sein eigenes Werk , fit- Iil)ris proprii«". hei Jt hh. wcUlu-* ^oen IhB* 
U^Len Galeiiiieben nachgeahmt ist, und uugeiaLr deu^ulWu Gvi-\ :ithuiet 

^ D« ctnta Billaiiiileit und &» miomm MJniaUui it »Urpium Uslocis, M Ifl^» 
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'So war mm tn Herbst 1551 die ScbweilMaehl Tan der £rde 
vmciiwiuiden. Sie ist seitdem, wie sie damals «od früher aoftrat, 
nie wieder ersehienen, und es ist nielit so glaiiben, dafs sie jemals 

wieder als ^rofse Volkskranklieit in derselben Gestalt, und beschränkt 
auf einen vierundzwaDzigstündigen Verlauf ersciicinen wird, denn 
es ist offenbar, die Lebensweise der damaligen Völker hatte mea 
grofseo Aotheil ao ihrer Eotstebttiig, und diese wird nie wieder* 
kehren. Doeh ist die Natur nicht arm an Xhnfichen Ersehdnongen 
in alter und neuer Zeit, und ziehen wir die grofsc Häuf^keii der 
verwandten rheumatischen Uebel in Betracht, so mögen wohl ver- 
einzelte Fälle zuweilen vorgekommen sein, in denen unreine Voll- 
saftigkeit und stiinnisch erhitzende Beiiandkiiig rheomatisehe Fieber 
hia zur Ertfidtong des Nervenlebens mter strömendem Schweifs« 
steigerten, mir Tielleicht in längerem Verlaufe, der keinen wesent- 
lichen Unterschied iK^^i ündet, und unter ganz anderen Namen, weiche 
die Aufmerksamkeit irre führen« 

Von allen je vorgekommenen Krankheiten, die mit der eng* 
lischen Sehweiftsncht irgend vergÜelien werden können» haben wir 
vomehmiieh drei^) in beHIcksichtigen; das Sehweifsfleber von 
RutLiugen, den Picardiächeu Schweifä [uüd eine neuerlichst 



[*) Der Verf. htt an dkser Stell«, neben im. PicarffitdieQ Schweifse (Schweif»» 
friesel) wd dem Röttinger Schweilsfieber , den morbus cju-diacas der Alten (nach den 
SchlldemngpTi dieser Krankheit von Celsus, Arrtäus und Caelius Aurelianas) mit dem 
englischen Schweifse vcrt^Uchen, and. wenn auch uicbt eine Identität, doch eine auf- 
fallende Aehnlichkcit zwischen beiden Krankheiten erkennen zu m&ssen geglaubt; sp&ter 
hat er die»« Ansicht aufgegeben, tmd, nach dem Vorgange von Seidlitx (Hecker, 
Aaaahn d«f feMMunten Heittt. II. p. 139) dU HankruldMit dar Allan ftr dna Pari* 
cifditfs MoiMea arkUft — Landabarg hat 0» JaBW Bd. IL p. 63) dia Unbalt- 
barinit anch dfaaar Aifhawmg van dam auntaa eavffiacM nachgawiaaan, vnd, wie nir 
scheint, mit TOlIam Rechte in dem m rlii> cardiacus einen Symptomencomplax aikinst, 
der keineswep;^ einer bestimmten Krankbeitsform entspricht, sondern ebensowohl als 
Symptom, wie als Folge mjinni^facher Krankhfiten auftritt und sich wesentlich in Anämie, 
resp. in den dnrch Anämie herbeigeführten mannigfachen Kricheinung^ im Gebiete d^ 
Cirkulaüons - , Respirations - und Nervenisystems aasspricht. — Ich habe, da der Verf. 
aalbat aaiaa in diaaar Schrift ansgesprochena Anriaht van der (wesantt k h i n) AabnKchkatt 
swiaehM dan — g«**''*" Schwaina md dar in Fraga atab«dan KnnkMi ifitar aaf- 
gefiban hnk, dia batraMa Stall« ana diaaar Sdiiift gans wlardrtcH od «ir, in dar 
vaiiiagaBdan Ausgabe, die Aendarang su nachen erlaubt, dals ich die Besprechong dea 
ROtÜigar Sebwaüiiflebers , als einer, wenn auch nicht der Zeit, so doch den Erschei- 
nungen nnrh drm ent^tisrhcn Schweifse viel n'ihfr stebendan Kiankbait, der OanrtaUnag 
von dem Ficardischen Schweife voraofgeaduckt habe.] 

SS 
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onter dem Naroen Cholera cotan^ oder Cholera sudoral be- 
ichriebene KranUieiUfofB, welche eben so beeUainite BenehmgeB 
»la engfischen Schweiise, wie i«r Cholera erkenoeo ladt — eine 

Krankheit, welche bisher, wie es scheint, nur in geringem UmfaDge 
beobachtft, wenii; Beriicksichti*jun^ gefunden liat, deren nähere Er- 
örterung aber (iir die Geschichte dea eogUachea Schweif^a ein ganz 
heeoaderee Interesse bietet] 



L Das SchweiMeber von Rfttiangen. 

Wir untersacheD zunichat eine firKheinung, die* ungeachttt 
ihrer hnnea Dauer wid ihrer engen xSumliehen Grünaen, En den 
denkfHhrdigaten dieses Jahrhnnderts gehört Sie ist bis jetit wcB 

die Nebel stolzer l nwisscnlicit den Lebt iLIick über die Gestaltung 
der Kraukheileu iu gruisen Zeiträumen biiiderten, in ihrer wahren 
Bedeutung noch nicht erkannt worden, und schon nach einem Men- 
iche&altor bis aaf den Meereagnmd der Vergeescnhcit Tenniken, 
Ton dem wir aie jelat an das Tageslicht tiahen wollen. 

Xrankboitagetohiehte. 

„Nach einem h<»ifspn, sehr trockenen Sommer, während dem es fast 
gar nicht geregnet hattu", berichtet S inner*), „erschien diese Krankheit 
zu 1 iido des Novembers 1802, zu welcher Zeit sich anhaltendes Kegen- 
wuttci eingestellt hatte. Immerwiihrende Nohrl waren in unserer Atmo- 
sphäre, welche das an der Tauber üef^ondc Städtchen Köttingen, welches 
ringsheruiii mit Bergen einKt»sehlos<spn ist, ganz umla{:^erteu. Den Einwoh- 
nern') do8sHben sieht ui ia ^ lu an ersten Blicke an, mit welcher An- 
strengung sie ihren weitäcliichtigen Wein- und Ackerliau betreiben. Denn 
bei ihren bergichten Gegendon mufs der ^^eben^^te Kücken jene Lasten 
^ioldtcntheils tra^eoi welche anderswo durch das Zugvieh fortgeschleppt 



') DATsteUuiig eines rheumatischeD ScbweUsfiebers , welches zu Ende Moremberf 
tSiS 1b im clniflnllich'WSrtlMUfiMheii StSdtolieii Böttingen an der Taober endemisch 
kiflfschlt. Von Jo§«pk Mfeha«! Sian«r, Dr. dsr AräMjkmd«. chnilMlkkM 
iMitfliliriikiii Iir das FMMthmn WMniif . Wfinb. 180t. - l}tk baba, ctaU das w 
Terf. gcgebeaaa kanea Annogas aas dieaar Ueia«!, müu intBwaiaaiwn Schrift, 9ktm 
▼ollstindigen Abdruck dt rsellx n bi <(or^. dor am so enrfinsehier «tacheinen dürfte, als 
die Schrift ^* ibst äurserst seltea inrardMi iat, wohl abar ▼«rdicst, dar icitiltobm littt- 
IBtar t'rhalton zu \^erilea.] 

Die Anzahl der Bürger bdlioft sich auf ongef&hr 250. 
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werden. Nur diese gnten und fleilsigen Leute allein Tnird» n mit dieser 
Seuche befallen, da man in der ganzen Nachbarschaft keine Spuren dieser 
Krankheit w.tlimahm. Doch machte die grofse Sterltliclikeit, welch© diese 
Krankheit unter il( ii Einwohnern Röttingens gleich Auhm^s anrichtete, die 
ganze Nachbarschaft aufmerksam. Nicht nur die Menge der Leiclien, son- 
dern das starke Umsichorreifen dieser Seuche, welches denn doch nutiinter 
durch die Volkssage, wie gewöhnlich geschieht, zu sehr vcrvielfalti-^t 
wurde, machte die umliegenden Dorfschaften so schtichtem, dafs es nur 
wenige Menschen wagten, dieses Städtchen zu besuchen. Ja, es ergingen 
lUer Orten her Verbote, durch welche sogar die Rückkehr in ihre Hei- 
aialii denjenigen iintenagt wurde, welche sich an diesen Unglückiort sa 
bes^ben wagen wlirdenO* 

So wie diese Senebe m Böttingen endembeh hemebte, flo epidemiMb 
ergriff die Foiebt die benachbarten Gegenden. Zum Olfieke fUr dto bange 
Menscbbeit breitete deb diese Senebe niisbt weiter ana, ja im Stüdfobes 
aelbel wer lie Ton keiner langen Dauer, wie ieh in der Folge näher be- 
•timmen werde. So unerldirbar der nnvermnihete Ebitritt dieser Krank- 
beit war, to wenig es sieb entaUfem UUat, warum dieselbe ebenso aebnell 
wieder abiog; ebenso aaffidlend und nngewOhnlieb war der erste AnfiüL 
Dean ohne voriier gebendes Üebelbeflnden (man erlaube mir den Ausdmok)^ 
so wie efai Härder aas dem Hinterhalte den sorglosen Wanderer hastig 
anpackt und m Boden wirft, ohne vorher ibUbare Anlage ergriff dieses 
Oebel die dem Ansebeine naeb gaas gesunden Mensohen. Browns Oppor- 
tnnitit erseUen hier sicher unter der Larve der Gesundheit Da idi lieht 
gesonnen bin, einen Saltum naturae anaunebmen, so glaobe ich, die Periode 
der Opportonit&t war so knn, da6 man eatweder dieeelbe kaiun bemerken 
konnte, oder dais die so schnell erkrankten Laadlente dieses Stadium nicht 
ansiadrflckten vermochten. War vielleicht adbet die immerwährende Fntebt 
vor dieser Kranidieit hieran Schuld? — Kurz, die Menseben Überfiel auf 
einmal eine entsetaliebe Bangigkeit mit Herzklopfen; sogieieh brach am 
ganaen KOrper em so häufiger Scbwelis aus, da& dieselben, sie mochten 
sich zu Bette legen, oder aofiier demselben verweilen, binnen 10 bis 19 
Standen fast ebenso viele Hemden weehseln muftten. Der Schweils roch 
aefar Übel, fast ebenso sauer, wie man denselben öfter beim Rheumatismus 
wahrnimmt. Hiebei klagten die Kranken über einen reifsenden Schmerz 
Im Kacken, welcher bei allen Patienten bald lieftiger, bald gelinder bemerkt 
wurde. Verlor sieh dieser Schmerz, welches meistentheils sehr schnell ge- 
schah, so lOg er sieh gegen die Bmst, erregte dn abermals das angstvolle 

^ Sogu dem juogcn Arzte Ilertu Dr. Kraufä voq Wcickcrshcim , velchcr gleich 
!a Aafoaig» di«sw Sracha ni eiDigen Kranken ben^ wurde, mitenagte es feiii« Se- 
gienaf, femeiUii der Iddenden Meniehbeit beimeteheB; ja er wurde im FsUe des 
Micktsehordiens mit ehier easehiilieheD Qeldstnf» bedroht Doeh Tielleicbt wvlMen et 
die Ilerron yon Weickersbeim schon, dili f<Mi der diiuflLnlliehet Seaillti > OoBinlülfta 
widiiebe Fftrsoffe fttroiiB warlü 

22* 
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WM das tmgiB fliiiHi>[ifi'ii wBit 4mk obca boMkodbeMB Ssfaloi vitdBr 
MÜMT, md oftBib der Tod unT€nMidEek. Bei dem gntbm Ynifcii» 
fOn FlSssiirkeiten , «elehe doch den hiofigeo OijhwBiii weik mu gingea, 
WMr doch der Dvnl Aalbiirs sehr ma&ig. die Zon^re nklit trodb^ ebenso 
venig beladen, sondern natflrlicfa §gmäL Bei dm Mehtem abor stellte sieb 
UriBverbalt—y em, oder besser zo sageo, es war kerne gro(ae Abaon* 
dening de» Vtim tmgegen. Dieter rtiicMicbe itinken<li Schv^ eife estkriftele 
die Patienten imgeBein. Blasen, fleeken oder Friesel kamen erst dann 
m Vanchetne, als die furchtsamen Krankea cne iofrerst äble Behand- 
lungsart ergriffen hatten. Zu bemerken ist es, da& die Bewobeer daa 
Unglück hatten, keinen Arzt in ihrer Mitte za haben; denn schon war die 
Teikehrte Heilmethode allgemein adoptirt, schon waren die meisten Ein- 
wohner erkrankt, schon waren viele am Rande des Todes, als der ge- 
schickte und thätige Herr Amtsphysikus Dr. T h e t n von Anb herbei gerufen 
wurde, wflrhor nicht nur als pniktisclier Arzt die beste Heilmethode so- 
gleich vorichlu;:, «»onflern «»olileunifrstt-n B<'richt über diese fürchterliche 
Heticfie ;in Siinitat.sconsiliuin ah:*chickte. Allein bis zur Ankunft dieser 
Hülfe uuti^rhielten <ii»' unglücklichen Kranken <len ohnehin widernatiirlich 
hefti^n S>hw#»ifii n'>ch mehr, und ;^'l:iul)ten. ein im Körper lie;;;endes Gift 
h'-riufitruilMiß zu mil*'*«'»». In diesem Irnvulme wurden sie bei den 80 
vielen Leichen) noch dadurch be.>^tarkt. dai'ri sie bei ihrer Schwitzmetbode 
alierband Kx uithemata hen'orbrechen sahen. 

Man kann sich gar keinen Bepriff machen, wie sehr in Ii« ttcn ver- 
hüllet hei cenau verschloöüenen 'Jliüren und l"en«»tern , bei der ^^luheiuieii 
Ofenhit/.e, durch das Beisammenliegcn mehrerer Kraukeu in einem Zimmer, 
ja Mogar in ;,'eniein8chaftlichen liettcn, die unreine Luft noch mehr ver- 
dorben, der Schu t iifi »{Ulkender und hefVtg^r und die Seuche immer todten- 
der wurde. iJunth diesen ^unz verkehrte Hetrajrcn j^esehah es, dafa häufige 
und vorHchiedeiK- Hautjiusschlage beobachtet wurden j bald sah man der 
Farbe uml (iröfse nach verschiedene Friesel, bald Petechien, bald hirse- 
förmigc Ll;is( hen, worin ein« weifse .iHucbe safs, nachdem mehr oder 
weniger duis J rt-ibhaus erhitzet, und die Luft verdtniiener ein^^ehauehet 
wurde: vielleicht dal« auch noch eine andere Concurrenz schädlicher Po- 
tenzen im Spiele war. Die^u neue EracUeiuuug bestärkte das Volk iu der 
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Verfolgung dieser unfrlücklich gewählten Heilmethode noch mehr, und 
alles rief triumphiitiHl hvnu Aiusbruche eines Exanthema: das Gift ist im 
Abmärsche, nur tapfer eiugebei^et und wacker geaehwitzet — Armes, 
betrogenes Volk! 

Unterdessen kam der Tod, und mähte die saflt- imd krafUoae aas« 
geschwitzte Maschine wie eine welke PHanzc l iiiwe^^. 

In dieser La^^e kam ich den 3. des Decembt mionates nach Köttingen. 
Jeder prophezeihte mir auf meinem Hinwege bedt iituiij^svoU den ge- 
wissen Tod, weil ich der Pest entgegen ginge'). Bei meiner Ankunft 
lagen wirklich an dieaem Tage sieben Erwachsene und zwei Kinder als 
Leichen m diesem kleinen Städtchen und vier und achtzig Personen brü- 
teten noeh snm grOisten TheOe an ihiem Gifte. Aniaer dem Munde, mit 
welchem die UnglüctüicheD nttr noch die verdorbene Luft einhauchen durf- 
ten, lieAi man keinen TkeU dee Körpers unbedeckt, man sah nIehtBi als 
tüm. Stratum euper Stratum von eiteln Decken: Kleider und Teppiehe waren 
Aber die Kranken sum Erstaunen Terbreitet 

Da idi aus Qrttnden nicht jede endemische od« epidemische Kraak- 
heit so geradehin im asthenischen Zustande annehmen konnte, well selbst 
der Tsdliche Sydenham mehrers unlftugbare Beobachtungen von hyper- 
sthenisehen Krankheiten hinterüers; so diente mir weder die Stulbnleiter 
der Erregungstheorie des Herrn Dr. Bamnel Laachs, noch Jene dee 
figürlichen Pop*) rar Richtschnur. Lyndis und FOps tabsUarisohe Uebei^ 
rieht der Erregungstheorie whrd Jeder rechtliche Arzt nicht nur als hOehst 
aebidUeben Irrthum, sondern sogar als Unsfain verabscheuen. Waa konnte 
Blieb dann ftr meuien Heilplaa bestimmen? Ist der Scbluih a invaatibtts 
et nocentibtts bei seltenen Krankheiten nicht rationell? Ezspectatk) ca- 
Buum simüium war hier nicht mOglich. — Nie beobaohtete ich diese Krank- 
heit leb gestehe es mit gerader OUbnhenlgkeit: Eem Dr. Thelns wohl 
begrOndete und gut gerathene Heilmethode munterte mich dara ant Aus 
welchem Grunde stellte Herr Frank in semen Eittuterung^ der Erregung»- 
tbeorie das in der Note bemerkte Resultat seiner Erfthrungen aof? Hitton 
(Kesem seharÜifamigen Manne Brown 's Gnmdsätze der Erregung ein Qe- 
nUge geleistet, so w&re derselbe gewife bei der l^r^timmung, ob eine 
Krankheit asthenisch oder hypersthenisch sei, nicht auf diese Fkobe-InA- 
eation gefallen. 

Mit gesanimtcr Kraft wirkte ich nun gemeinschaftlich mit Herrn Amts- 
physikus Dr. Thein, der bereita schon vor mir diese ungiüokliche Methode 

*} Nur war ich noch eine Stunde von Rutiingen entfernt, als mich mein Fahrmmnn 
nicht weiter {ahren wollte, so groCs war der Linnen in der amUegeaden Gegead. T&glich 
•lerbea 90 ?tt§oüM, hieb m, vnd ftber 900 Kmke liegm im Stfdtcheii in der Pett 
Httto aidi da» ftaia cmmH «aado aicht rafrecht erhnltea, so wIn ich beiaihe fdbft 
•ehttchtem gevordn. Doeh HeasdieapAiebt rief nich dahla, weder melae IKItea aoch 
laadphysikatsgehalt Itr.nutcn mich aufmimteiD, Sooden BOr ll«DMlMlliettan|. 

*i 8. RffftMfliht Miciwia. 3« TU. 
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mifabilli^t hatte. Nur wollten die Leute ungern ihren Schweife* und 
Schwitzbehältern entsagen. Männlich bald mit vemfinftigen Gründen, wo 
diese Eingang fanden, bald mit Drohen braehtea wir es dahin, dab die 
Irregeleiteten nun Folge leistoteD: lelbst dis Woblbehagem, wekbe» die- 
•elben bei der ÄbnahaM dflr lästigen Deelte, bei bebatnm gmiaigter Luft 
empfanden, bcgflnstigto die Heilart MH Vergnügen eriimere kh midi die 
Audnokes einet weekeren Jfinglings, wetoher seine (inehtaainen AeMen 
bei der Hinwegnabme der Kleider und Teppiobe erschrocken bemerkte, 
als er sum entea Male wieder etwas freier Athem holen konnte: Mofa 
ich dann doch sterben, so will ich lieber behn freien Atheaunge dem Tode 
entgegen bücken, als im Bette Jimmedieh erstieken. — Onter Jüngling I 
da starbst nicht 

Wir geboten mifiUgea Warmhaltan, nm den anegebroebenen Sebweib 
■loht in onterdrücken» wir reichten statt des HoUnnderiatweigenwaaseii 
«nd TberialDs bald Limonade, bald Weinmolke, oder nach Wein mit Waseer 
verdflnnt Ein Baldriananfgnb mit Hinebhomgelst oder Hofinanna-Tropto 
woide UMMweia gereicht Bereits hatte schon tot meiner Ankunft Herr 
Dr. Thein Blasenpflaster auf beide Oberarme mit bestem Erfolge setaen 
lassen, am dadurch das vom Kacken gegen die Emst wandernde Miaam» 
abmleiten. Oftmals sahen wir ms genfithigt, sogar aof die Bmat bei Ver- 
aelmg dieeea Miasma dahfai Yesicantia mit gutem Nntaen an legen; dabei 
wnrde ingleich fainerlieh Jede Stunde ein Gran Kampher mit Zucker ab- 
gerieben gegeben. Bei grOHserer Entkräftong und Scbwiehe Heben wir 
die Titriolnapbtha nehmen. Kräftige FleiBchbrflhen, worin Gerste, Haftr 
oder Reis abgekocht wurden , dienten die ersten Tage nr Kahruag, bia 
in der Folge der Zustand mehr Nahrungsmittel erlaubte. 

Nach Anwendung dieser Heilmethode bOrte man nicht mehr die 
Todtenglocke iärchterlich tonen. Die Erkrankten überstunden nun fast 
alle die erste so gefährliche Periode dieser Krankheit Am zweiten Tage 
sah man den Schweils sich mindern, und so ging es mit der Abnalune 
dieses SchweiAea Tcrhältnilsniiiräi^ bis sum sechsten Tage, wo man den- 
selben xicbtiger eine vermehrte üautausdünstung, aucta transpiratio, nennen 
konnte. Nach dem sechsten Tage durfte man mit Gewifsheit behaupten, 
dafs die Gefahr dieser Endemie vorüber sei. Von so vielen Kranken, 
welche theils vor, theils nach meiner Ankunft von dieser endemischen 
Seuche befallen wurden, zählten wir nur noch eine eioaige Leiche. Ptese 
Kranke st^irb am ftlnften Ta^ ihres Krankwerdens. 

Ich werde die vollständige Gescliichtf^ dieser IVrPon am Ende bei- 
fügen, \^ eil dieselbe jede verordnete Arznei, .lusp^enouimen einen einzigen 
Grau Kumpher, welchen in meiner Ge^^euwart zu sich nahm, eigen- 
sinnig: zurflekstellte. \Wi iln konnte man daher ganz genau den dieser 
Krankheit &o eigeucn Gang richtig bemerken. 

Die Ausschläge mochten heifsen, wie sie wollen, bedurften, in Hin- 
sicht der Kranheitsoonstruction keiner bcsondem Aulmecksamkeit. Sie 
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m bSm i m. eilirate hk»fee Folgen der unglflcklich gewiUten Schwitzmethod» 
gewesen za seui) oder, wie sehr gute praktische Aerzte zum Theil glauben, 
iBoohteii tie auch ihre Ursache von Jenen Uniemigkeiten herieiten, welche 

diese Senche bei manchem Subjecte antrafen*). 

Ith war im Anfange gar nicht mit mir selbst einig, indem ich durch- 
aus gar nicht glauben konnte und wollte, dafs sich je wieder eine Schweifs- 
krankheit einstellen \«i1rdo; ja, ich mnfe es offenherzig gestehen, da ioh 
in den wenigen Schriften, welche ich von dem Sudore anglico gdesm 
hatte, so viel Widerfprorhcndes sowohl in Ifinsicht der Zeitrechnung, als 
selbst des FMrtnm«? iM incikt hnttf^r da icli zum Theile als prüfender Arzt 
g'eneip^ war, di r bei dt r ( nirlis tiru 8cliwcil88ucht angepriesenen Schwitz- 
methode den vrrnrMclitou bchweils zuzu?*chreiben , da ich sogar heimlich 
nuf (h n < bedanken tiel, auch bei der Rottin^^iT Seut lie inö^p vJelmrlir die 
Furcht vor dem Tode und die daher er>t«taii(k no Üangigkeit mit (Irr so 
verkehrten Heilart verbunden die Ursache dieses iiliermärsigcn Sch^\-ei^sc8 
sein, so war ich Anfangs mit mir ganz unzufrieden, und glaubte ein on- 
demischeti Frieselficber vielleicht gar von d^r Art zu erblicken, wie der 
ehedem beobachtete Sudor Picardiicus war. Allein meine Meinung schei- 
terte dar^n, als ich in der Folge nicht nur so ganz verschiedene Kxantlic- 
mata, »umlem auch sogar den Mangel irgend eines Ausf^thiages wahrnaliin. 
Denn nicht alle Erkraakteu l>€*kamcü bei der eingeschlagenen Heilmethode 
Hautausschläge: nur der übennäfsige Schweifs uu(i der Nackenschmerz 
waren aHein charakteristisch uuü jederzeit gegenwärtig. 

Dafs die von dieser Seuche so sehr entkräfteten und ermatteten 
Kranken am Ende ihrer Krankheit mehrere stärkende Mittel, wohin vor- 
zfiglich Wein uud China gehörten, erhalten haben, dieses finde ich nicht 
nothwendig ansftihrlich zu beschreiben, indem dieses jedem praktischen 
Arzte bekannt ist. Merkwürdig war und ist es noch immer, dafs von 
dieser endemischen Krankheit meistens junge und starke Körper befallen 
wurden; auf diese Subjecte wirkte die Endemie heftiger: auch waren es 
meistens Menschen in ihren besten Jahren, welche eine Beute dieser schnell 
tOdtenden Krankheit wurden. 

Ungeflbr sehn Tage lang wtttbeto diese Enaklieit, sie liMe am 
6. Deeember ganz auf, indem seit diesem Tage kein Memeh melir er» 
krankte; die Knmkbsit war gleiolisam wieder yenebwanden. Wel* 
leioht die Verindenuig der Luft das Iluige mit bei, da sieh nm diese 2Sell 
belle Atmoqihiire mit grofter Eilte dnstoUte? — Wie Tiel Unerkttibem 
liegt BOeb in dieser eimdgen KraokbeH! yieOeioht nur mir allein so 
dankell — Fieüich mag ihre seHene Ersoheimmg ylei dazn b eit regen. — 



') Wirkte Tielleicht die eingeschlossene, rerdorbene Lnft etw&s zu diesen Aos- 
schl&gen? Woher Ihre so grofse Verschiedenheit? Warum hatten nicht alle Patienten 
Asisciiligef B«ini8dirMkin iMMrkt BiB€fl2Mille anf AerHist, dMmsMMM^ 
dl« gimehaat MmiImII nieii? B«i ttatn Kiaiik«a tesMiM« ick ndi dum tapUps. 
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Gern wünschte ich iu dio«PTn Falle ein«' ewig unerklarbare Dunkelheit zu 
haben, nie will ich mit AiifoptViuu^ »o vieler Menschen klüger werden. 

Nur noch eiuige Fragen erluube man mir. In wie weit stimmt die 
RÖttingcr Seuche mit dem englischen Schweifsfieber ii berein? In wie fern 
weichet dieses von jener ab? — War die Röttinger Seuche und ende- 
mische Krankheit ein g.uiz imios, noch nie beobachtetes Uebel? — Der 
gelehrte Herr llofrath Gruucr kuun bei seiner mühsamen Sammlung der 
Geschichte des englischen Schweilsfiebcra mehr Aulkiaruag geben. Ich 
will nur einige l'unkte berührea. 

loannes Wy er (Weyer) sagt in seiner Abhandlung de sudore anglico: 
Huius vis iutra viginti quataor boras deferbuit, et debuit continuo sudore 
fttf tido superari. Die Krankheit zu Röttingen dauerte bis zum sechsten 
Tage fort; freilich war der Schweife nur mm ersten Tage so übermalsig. 
Was beurkundet die Gescfaiolito vom eogUadMi Sehweite? Sind alle Schrift- 
steUer gleidUantend? Haben fie YMldöbt den SehweUb der folgenden 
Tage niohl to sehr in Aneehlag genoeanen? Naeh Weyer'a Aussage 
muCrt» der CMnreUa am «fiten Tage enwungni werden: bei dieser neu 
beobacbtateu Krankheit durfte dieeei niohl geeobefaen; nur dürfte er niohl 
IpBitSft weiden* 

Frnenstoriae de moritie contagioeit lebraibt: in boe mofbo (andove 
Bittaaieo) qui ae iaelant» decnbitnm mntanl, nonmi aeram anonpintar, 
impedho andere tna oauta perennt Er hielt es alao mit jenen, wdcbe 
bei der engUacben SebweiDunoht fluen Patienten gar keine ftiaehe Luft 
gOnntea, wetebe ihre Kranken im eigenen Sebwdlh baden lielam», wdebe 
In einer bOehat beaebweiliehen Lage ganae S4 Stunden Aber wie ange> 
nagelt liegen mnftten. Und doeb durften die Kranken an Rittlingen nfaiht 
nfleln aieb frei bewegen, sie muisten sogar die Hemden weohaetn, sie be- 
kamen reinere, aondt gewiiii aneh bei geOflbelen Fenatem eine neue Luft, 
ja aobald dieaea vom Fraeaatorina TOiigeaobriebene Begimen oaasizt 
wurde^ ataiben die Patienten nicht mehr. Der ao beleaene Herr PhifMaor 
Ornner schreibt bi der medisiniacb*cbirnrgiaeben Zeitung Aber daa eng>- 
Uaebe Sebweilafieber Folgendea: „Furebtaame und paraeehlatiaehe Aenta 
labten damals, der Kranke müsse ganie SM Stunden ununterbrochen 
aehwitaen (dadureh wurde er entkriftet und getOdtai]ti lecbtUobe Mianer 
und denkende Aente begnügten sieh höchstens mit 6 — 8 Stunden, auehtea 
dnieb Faaten, geündea Warmhalten und sorgfUtige Unterhaltung den ana- 
gebroehenen SchweUaea das Uebel zu entfernen, durch gelinde Hers* 
aüiknngen die Krifte zu erhalten und Alles zu Tenneiden, was den 
Mhwiohen oder den Schweifs zurücktreiben konnte.'' 

Vergleicht man die bei der Röttinger Endemie glücklich aogewaadte 
Heilmetbode in Httckaicht des Verhaltens, der Diät und der gereichten 
Arzneien, so findet man gcwifs eine groise Aehnlichkeit. Nur der so gani 
obarakteriatiaeh beobachtete Naekenacbmera und die Daner des Schweiiaea 
fehlt noch. 
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IMfi wwiigwi AniMiiiitttely wololio gcrotoht wmdfiD, nobst dw fohidt» 
liehen DiiI und Lebemoffdnntig bei Venneidiing sehJkIliober PMensea w«r 
jm AUee, was zum Ollicke der Erknuikten nnd zur BegrOnduiig der HeO- 
mediode diesem Uebel entgegengeselxt wurde. 

YieBeielit wirkte die Fudit vor dem Tode se miehtig auf die Ge- 
Blldier der Erlcnnrirteii, da& andi bei dieser Krankheit der ftr diesmal 
richtig sebbeftende Lntfaer hätte ansmfiBn kOnnen: „Die Leute steiben Ja 
mos flbergroiher Furcht, und Bchwitien sieh in Tode.'' Wie oft sagte ich 
sn Bottingen nicht nur den Kranken, sondern anch jenen, die mich über 
diese Seuche befragen : die armen Lente sehwitaen mit dem leisten Tropfen 
fhies SeliweifiBes die Seele aus! — 

Die englische Sebweifssucht befiel weit mehr junge, starke und reiz- 
bare Personen; sie verschonte alte schwächliche Leute und Kinder. Auch 
in dieser Hinsicht wich die RMuger Endemie von dem englischen Schweift- 
fieber gar nicht ab; die Menschen von blühender Gesundheit starben d»> 
hin, während alte, krinkliohe nnd die ärmere VoUmklasse siemUcb yw- 
aebont blieb. 

Nur ganz ^lein der oft bemerkte reilsende Schmerz im Nacken 
wird bei der mir bekannten (jieschiclite des englischen Schweibes ver- 
mifät , der dooh SO ganz allein die iagenheit dieser BAttinger Krankheit 
bezeichnete. 

Eben dieser Schmerz war die Ursache, warum ich dio^rr Seuche den 
Namen „ rheumatisches Schwei fsfieber '* beilegen wollte. Mir wenigstens 
scheint die^^es Mijisni i i lit uiii,itis( hoi Art iz^owesen zu sein; denn der rei- 
fo€nde, flüchtig bin und her ziehende .'^ctniK iv. dt-r sich sehr oft an jener 
Stelle fi]drte, wo die Rlnsenpflastcr hingelegt waren; und der sicli midi 
dem Schweifs ganz verlor, dieser wandernde Schmerz, der, p » oft rr sicli 
auf die Brustgegetid 70«^, f:i«t jederzeit tüdtend war, berecht iirt wenigstens 
mich fiir jetzt noch zu dieser Benennung. Trug vielleicht die nach dem 
heiisen und trockenen Soujiner eingetretene Nässe und Kalte zur rheuma- 
tischen Anlage das ihrige V>eiV Oder waren es andere Potenzen, welche 
diesen charakteristischen Nackenschmerz bildeten? — Vogel spricht in 
seineui praktischen Handbuche für angebende Aerzte von einem ihesel- 
artigen Rheumatismus. 

Allein nicht alle Kranke, wie ich schon bemerkte, hatten den friesel- 
artigen Ausschlag. — Sollten vielleicht alle Ursachen, welche irgend ein 
Exanthema erzeugen, eben solche Reize, wie der frieselartige lihcumatismns 
verursacht, bewirken kennen? — Viele Lxuntlu mat,i entstehen erst dann, 
wenn eine zweckwidrige ileilmethode ergriffen wird ; und doch war dieser 
reifeende Nackenschmerz gleich im Anfange gegenwärtig. — 

Nur zwei Krankheitsgeschichten, so wie sie in meinem Tagebuche 
stehen, will ich beiftigen. Die erste soll den Gang der Krankheit be- 
zeichnen, welchen sie bei der gewählten Heilmethode nahm; die zweite 
wird die Krankheit so darstellen, wie dieselbe, sich selbst fiberlassen (weil 
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die kranke PsiM» ketee Azniei nahm), dk ¥imicihM aaf «Im iiupmIiiIii') 
WdM MM». 

I. 

« 

Philipp L . . .» la Jahre alt, niemala kiaak, batto eiiM atailm ro- 
bwleii KörpertNui ; er wurde am 4. Deoembcr mit dieser Seuche befiribi. 
Erster Ta^' NkIi einem ruhigen SefaUfe wohl uqcI munter, woOte 

ttr nir gewöhnlichen Tagesarbeit schreiten. Auf einmal fühlte er eine 
aufBcrordentUche Bangigkeit. Sogleich flofs der Schweife, das Reifsen uaA 
Ziehen im Nacken war ao hefUg, dafe er über Steifwerden den Hala« 
klagte. Der Puls und Athem klein und geschwind, die Zunge rein, b«Sm 
gewOfanliehe Oeffhung hatte er Morgens. Grotise Furcht vor dem Tode. 

Verordnung. Ich suchte eleu fiirchtsaraon Patienten dadurch aufn» 
heitern, dals die Krankheit nur durch die unrechte Heilmethnde bisher so 
tödtend gewesen sei ; ich liel;* dcnselhm im Bette leicht zudecken, ieh er- 
laubte ihm, seine Hände auf»er Bett zu haben. Das Zimmer durfte nur 
mälsig erwärmt sein'). Keiflschieim mit Fleiaobbrühe und WeinmolkAn 
dienten zur Nahrung. 

An beide Obf>raruie wurden Yesicatorieu gelegt, inneriich wurde £o&- 
geade Mixtur gegeben: 

Rad. Valerian. sylvest, Unc. sem. 

Infund. cum aqua font. Unc. ^x. 

Stat in iufusion. calid. per V« hör. 
Colot. add. 

Spirit comi ccrv. Draeh. I. 

Syrup. Auraatior. Unc. X. 

D. 

Hier^'on nahm der Kranke aiie Stunde einen Lflffcl voll. 

Binnen fuuf Stunden liatte der Patient viermal das Hem<i wechseln 
müssen. Der Schweifs war gegen Abend nicht gemindert, nur Atliom und 
Puls waren freier und langsamer, der Patient etwjis heiter; nur khi^e er 
über g^rofse Schmerzen in den Uberarmen, wiewohl die Vesicatohen noch 
kaum die Uaut etwas entzündet hatten. 

Zweiter Tag. Der Schweifs flofs im nämlichen Grade bis nach Mitter- 
nacht, wo derselbe etwas nachlieiii. Der Kranke hatte von dieser Zeit an 
zwar unterbrochen doch beinahe zwei Stunden gesolilafon. Der Puls und 
Atbem wie geatem Abend. Keinen Urin, keinen Stuhlgang. Die Yesica- 
torien hallen groft» Blaiea gezogen, die StoUen admerzten anfrerordentUch 

*) Einige Aerzte drftckten die« mit dem Worte Mali^it&t ans; sie luumten j«at 
ein? Tnali^rnose Knnklieiti wdcbe (ipMift mitia &calt*te gnTii) so wiTeilioSI di» Krank« 

hinwegr afite. 

Schon dieses Ropirarn freute d^n Ärpstlirhcn Kranken , dafs or nicht so wie 
sein erkrankter Bmder (der zwar erhalten, aber äolsertft geschwächt war) in das sonst 
bifMihllcha SdiwllilMd Mliii, 
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den Knnkeii; Reifiwn und Brenaeii In Mäea Obenunnen. Ich rieth, bäu- 
4sw in trink«!!, wenn auch der Dnnt niobt heftig eei und UeDs es mit 
der Ditt und Amei wie gestern. Den T«g hindmek wnr der Schweift 
noek immer aelir lästig, doeh nieht ao bänfig, wie «n ersten Tage; gegen 
Abend hin klagte der Patient wieder Uber einige Steifheit nnd atompfo 
Schmenen imNaeken. Naehta gegen elf Uhr stellte sich schnelles Athem- 
holee mit Angst, Bmstbeklemmnng und HenUopfen ein, der Pols war 
Ton md geeehwind, Zittern am gansea Körper. Sogleieh wurde ein Gran 
Kampher mit Zncker gegeben, in efaier halben Stunde darauf swei L5flU 
voH TOn obiger Mixtur, dann wieder ein KampherpulTer, ao da6 er stand- 
lieh ein Gna Kampber erhielt Bei der sweiten Gabe liefton die ZulUle 
nach, Athem und Puls wurden etwas Mer. Nun lieis ieh wieder aOein 
dfln Baldriaiian%ulh ÜDrtbranchen« 

Dritter Tag. Naeh Hittemaeht hatte der Patient swei Stunden un- 
satefbroehen gescUafon; er Uagte über in&ecst brennende Sehmeiten an 
den Btasenstellen. Diese waren heftig entsflndet, angetanfen und heifr^ 
dtr Puls nioht sehr aohnell, das Atbemholen leieht, der Schweift lieft meik- 
lieh nadi. Wenig bochroth geOrbter Urin, noch keinen Stuhlgang, die 
ZuDge etwas sddrimieht und behden, grofte BntkriUlnng. Der obige 
Baldriaasnfguft wurde dahin abgeXndert, daft statt Hiraehhotageist eine 
gieiehe Gabe TOn der Vitriohmphtha beigemischt wurde; auch wurde mehr 
Wein gereieht» Abends war der Kranke ziemlich munter, die Hoffnung 
asm Lel)en ermuntc rtc noeh mehr, der Sehweift minderte sieh meikUchy 
nur das Reifsen und Brennen in den Armen sohmente noch* Hooh» 
fBförbter Drin, noch keine Oeffnung. 

Vierter Tag. Der Patient hatte einige Stunden gut geseUafen» 
der Schweift war kaum merkbar; heftiger Trieb zum Jucken auf dem 
Bficken, wo weifsc dem Hirse ähnliche Bläschen häufig au sehen waren; 
beim Kratzen flofs eine weifslieiite Jauche mit Brennen aus; die Zunge 
mehr beladen, der Puls kaum 70 Schläge, noch keinen Stuhlgang« Die 
BlasenateBen , welelie mit Gerat verbunden waren, Terursachten weniger 
Schmenen, doch waren noch flüchtig reifsende Stiche in den Armen. Nach 
gei^benem Klystiere von Kamillendecoct mit Honig bekam der Patient 
einen harten trockenen Stuhlgang mit Erleichterung. Ich lie fs dem Kranken 
etwas melir Wein und kraftigere Suppe reichen, und mit dem BaMrian- 
au%ufs nebst Naphtha fortfufiren. 

Fünfter Tül^. Unruhige Nacht, geschwinder \'u\a, grofser Durst, 
iilohr bHadene Zunge: (\ot Srhwril> unbeträchtlich, l'« r Kranke hatte den 
Abend zuvor mehr Eislust uml n hif U von den .S» iniin n eine ziemliche 
Portion Kalbfleisch. Bei dem Genüsse leichter Fleischbriiiie, Weinmolkc und 
dem Gobrauche eines Kiystiers bekam er gegen Abend häufige, sehr übel 
riecheuUe .Stulilgaiige mit gn l^cr l^ntkräftung. Der Puls war sehr schwach, 
dieZunge trocken und weiis beladen. Icli veroidueteCiiin.ulecoct mit Naphtha^ 
luid gab wieder iLiäftigere Fleischsappe mit weich gesottenen i^ßm. 
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Sechster Tag. Naoh einem ordenlliohen SohUife wir die Znnge 
wenig befaulen y der Phtient iUilCe mehr Kraft und vertutgto anlsec Bett. 
Bei dem fortgeeeteten Gebnnohe des ChinndeeoGte» hei dem Gennaee gnm 
Weine mit Zimmet und mehr nahihnfter Speisen wurde dsiselbe held voB- 
Icommen hergesteUt 

U. 

Magdniena D . . ., 43 Jahre alt, übrigens gesund, ledigen Standai^ 
erkrankte am 3. Deeember Nachts. 

Erster Tag. Grofse Bangigkeit, Herzklopfen ho>< !iwerliohea Atiiesi- 
ttolen» etwas schneller Puls, häufiger Schweifs >), Nackensebmen. 

Zweiter Tag. Sehr in Betten eingehüllt hatte sie gar niciit ge- 
schlafen. Viel Schweifs, frieselartiger Ausschlag am Leibe und an den 
Füfsen, scbndler Puls, grofse BHnf>:ig^keit vor dem Tode. Ich machte ihr 
Vorstellungen, sie möge doch Folge leisten, sich weniger und leichter sn- 
decken. Sie versprach's, hielt es, so lange ich gegenwärtig war, und in 
moincr Abwesenheit brütete sie wieder an ihrem Friese] und Gif^. Gcf^en 
Abend stellte sich JJangif^keit , Herzklopfen, kurzes Atliemholen, sehr ge- 
schwinder Puls uebst convulsivischem Zittern und leichte Ofmm richten ein. 
Aut den Gebrauch eines Granf^s Kampher Helsen die Zufälle uaoh. Nor 
der Schweifs war sehr übelriechend und häufig. 

Dritter Tatr. Die Nacht war ziemlich ruliiir: nur khicrte sie, dals 
der Friesel nicht recht aubltri rlif -i wolle und dal'ö bie grolsen Sschuierz in 
den Oberarmen habe, wo die Bluaenptiastcr lagen. Oeffnuncr und Cnn \\ iren 
verhalten. Sie schöpfte nun mehr Lebenf?hoflfhnng, trank etwas WasstT 
mit Wein luid aiis hinlänglich Suppen. Die Zunge war rein, der öcbweilii 
wie g^estern. 

Vierter Tag. Sie hatte einif^ Stunden geschlafen, der Schweifii 
liefs etwas nach, sie war sehr nmntcr und hofTuungsvoll. Nur war sie 
über das Ausbleiben des Friesela bang. Der Puls ging fast natürlich, der 
Appetit stellte sich ein, sie scherzte und lachte in ihrem Bette, versprach, 
den andern Tag aufzustehen, und schien so wohl, dab ich selbst nichts 
ahndete. 

Fünfter Tag. FrOh Morgens gegen 1 Uhr wnrde ich gerufen, traf 
die Kranke nnter ScUnchsen, Gonvnlslonen nnd Ohnmächten na. Bald 
stellte sich Schlnchsen (Singultus), bald Trieb cum Erbrechen ein; der 
Mnnd und Hals waren krampfhaft susammengezogen, der Pols klein nnd 
gesehwind, bnld intermittirend. Ohne etwas schlingen sn künnen, etstuite 
de hl diesem Znstande und wurde die letite Leiehe der eademtseban 
Knaken sn Böttingen.* 



^ Diltetitches Ttriiallaa mä Arsnei wurden wie gewöhnlich verordnet, die Axxnei 
fw ofdit ««nooMiMi und wslchet Y«xlult«B bei der telMBMrdnnag beobaehM wvde» 
WHds Idi J«den Tag bengea. 
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Die AehoUcbkeit dieses Fiebere nit dem engliechen Scbweilee 
ist offeai»r, und ergiebt eich aelbet aos der ganz kaneo, nur 
lehntägigen Deaer des Erkruikene, weiche nach unserer Dar- 
stelliing aU ein ganz wesentliches Merkmal der englischen Schweifs- 
fiebcrscuchen, wenigstens in Deutschland erscheint, während die 
Frie&eUeuchen sich immer durch einen viel laugcren Zeitraum hin* 
gezogen haben. Aber bleiben wir aueh' nur bei den ZufSIlen der 
Krankheit stehen, so sind bei dem Röttinger Schweifsfieber dureh- 
aus keine anderen als wesentlich an betrachten, als das Herz* 
klopfen mit Angst, der strömende Schweifs und der 
rheumatische Nackenschmerz, der bei keinem Kranken ver- 
roifst wurde, und gerade dieselben Erscheinungen treten aus dem 
Bilde dea englischen Sehweifses in gleichem Verhiltnisse zu den 
fibrigen ganz deutlich und erkennbar hervor. Die Aussehläge da- 
gegen waren so durchaus unwesentlich, wie in der Krankheit des 
sechzL litiLen .lalkrliunderts. Die Reizbarkeit der ilduL und die Nei- 
gung zu lebensgefährlichen Versetzungen war bei dem Röttinger 
Fieber geringer, als beim engtischen Schweila, denn die Kranken 
konnten ohne Sebaden mitten im Sehweifs die Wüsche wechseln, 
was bei der englischen Schweifssucht nicht ohne todtliehe Folgen 
gewesen wäre; doch wird dieser Unterschied leicht aus der höluTü 
Stufe des Leidens in dieser, und der niedrigem in jener erklärlich. 
Es bliebe mithin nur noch die Dauer zu beachten, und hier sehen 
wir ganz deutlich, der Hauptsturm war in dem ungestört verlau« 
fenden RSitinger Schweifse in den ersten Tierundzwanzig Stunden 
vorüber, und das einzige noch übrige Symptom bis zum sechsten 
Tage, die vermehrte Hautausdiinslung — wir reden hier nur von 
den ganz reinen Fällen — konnte (ugiich nur als ein Nachzügler 
angesehen werden. Die Entscheidung geschah nicht mit einem 
Schlage, wie beim englischen Schweifs, was keinen wesentlichen 
Untersehted begründen kann. 

Wir nehmen daher keinen Anstand, das Röttinger 
Fieber für einen englischen Schweifs zu erklären. Dieser 
£rscbeinang aber ihre Deutung zu geben , die Ursachen zu durch-* • 
achaoen, welche daa Nebelgespenst ron 1529 mitten in Deutschland 
wieder aus den Wolken herabzogen, und in einem einzigen Orte 
seine kurze \\ ulii aui>loben llefseu, dies vermag keine menschliche 
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W«islMit — keiiie WiiMiiicliaft filhrt so weit, im die Tridifcdern 
des Brkrankeiifl in dieser DarehlLreotung unerIcanDter KonetenbeiiDeB 

zur Anschauung zu bringen. Aber so wio alUr l:!insicl»t in die 
W erke der Natur eiu ernstes Forschen voraus^cliea raul's, welches 
die Erscheinung auf jedem Bodeo, io jeder Zeit und in aller Enl- 
wickeluDg «nfsacbt, so kaDii eiae bessere KrkeoDUiifs der Kftnk- 
heiten, und so laeli des gtnzeD oieiisehlfeheo Seins nicht tnslilciiMa, 
wenn erst die üntcrsuchuni;on über das Erkranken der Völker in 
grofsen Zeilrauiueu au Zahl und Gediegenheit gewonnen haben 
werden. 

Eine solche Erkenotnifs fordert dies Zeitalter tod 
den Aerzten, deren Bernf es ist, das Leben nach allen 
Riehtungen zn dnrehforscfaen. Es fordert yon ihnen 

eine historische Patholoi^ie, und zu diesem Zweige der 
Naturforsciiung ist das vorliegende Werk ein Beitrag! 



n. Der Picardische Schweifs 

(Snette des Picards. Snetto mitlaiie. FrieseL Schwei&fneael.) 

1. Qaiohishte der Krankheit in Irankxeieh. 

Die frühesten sicheren Nachrichten über das Auftreten des Picar- 
dischen Schweii'ses (oder Schweifsfrlesels, wie ich die Krankheit nun 
im Folgenden nennen werde) auf dem Boden Frankreichs datiren, 
abgesehen von nicht verbürgten, oder doch zweideutigen Mitthei- 
lungen über das Vorherrschen der Krankheit 1713 in der Grafschaft 

Du Ottdüchte des Picardiscbon SckfreUws ist «nt ia d«r ncvattn Z«t, 
IttlMIltltch durch die aaf dvnselboo hingcrichtiiteii wissenschaftlichen Bestrebungen ein« 
zcloer französischer mid (Uut.-clicr Aurzte, zn derjcnif^on Kliirln it pi-bradit uorJen, 
welrho nirlit nur ein vüllkotnnu u' rcs Vi r>t;ui(luifs von dem Cliarakt» r und der Natur 
der Krankheit, sondern auch fin<? Kritik aUtT dcrii-ui;:« n Tliat^acbtiQ «riai»glicht, wilchc 
▼on früheren Hi»iorikcru auf da» iu Frage stcUuude Leiden bezogen word«u siud. — 
Di«t« Kritik mm lelurt, dafs «ben diese» und onter denselben wnm Theil nnch der Teil 
der wrHegendea flehrift, TidfiGhe dorchnn« düisrente XnnkheitsfBnnen, ia denn 
knie reichliche Schwailse und dM Anftreten vm MUisjriA beobecktet wurden — Zn&ile, 
die offenbar sehr biuflg dnreh ein, zum Theil f<m der Schale gebotenes, erhitzendes 
Verfahren künstlich hi rvnr<3:pntfiii oder doch wesentlich gesteigert Ttvorden sind — 
sntor dem Begriffe des Frieseis »uiem m e nge woii en k*beai wikrend der eiceatttdie Fi- 
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Mflmpel^ard ^) und 1714 im Elsafs'), aus dem Jahre 1718, in wel- 
chem dieselbe, den Krklh'rnn^en der Berichterstatter zufolge, zum 
ersten Male in ver&chiedenea Gegenden der Picardie (daher auch 
der N«im) bt obaebtet wurde, tUbald aber aneh in der Nomumdie 
«■ftnt und sieb demnSchst Ober einxeloe Lradscbiften ▼ob Poiton, 
Ile-de-Franee, Bourgogne imd Fliodm verbrdtete. Wie es in 
solchen Fällen gewöhnlich zu gehen pflegt, suchten die Zeitgenossen 
deo Ursprung des Leidens aurserhalb der Gränzen ihres Landes, und 
so bescbaldigte ein Theil bösartige, die Luft verpestende Winde, 
die yaa den Küsten der Niederiande ber ttbcr Nordfiankreicb geweht 
baben sollten, alt den Triger des Sencbengiftes*), wibrend Andere 
die Krankheit als von aufsen her durch den Hafen St. Valerj ein- 
geschleppt ansahen*); das wiederholte epidemische Vorherrschen des 
Schweifsfnesels io den folgenden Jahren innerhalb der genannten 
Gegenden lebrte aber bald die Unbaltbarkeit jener Ansiebten und gab 
den Beweis, dafii es sieb bier an den lokalen Ursprung eines Lei«- 
dens bandelte, das übrigens bis gegen Ende des Jabrbnnderts aaf 



eardische Schweifs, der .essentnelle Friesel*, eine eigenÜiümliche specifische Krankheits» 
form '1?tr'it«fllt , welche mit dem Charaliter eines endemisch- epidemischen Leidens hia 
jetzt vorzugsweise in Frankreich and Italien, dcmnSchst auch in einigen Gegenden Dcutsch- 
knd^, der Schweiz nnd Belgiens beubacUt^t worden ist, nnd welche ich in den von mir 
QAYirchow, Arch. für pathoL Anat Bd. YIIL p. 455. IX. p. 126 nnd in meinem lland» 
hmkm d«r ^ttotitA'tttpufibnAm. Pifliologi« Bd. I. p. 956) gcgcbentB hifltoriieh* 
pttliolofitciMii Dmtellug der KnnklMit uitflr dm Namea dM ,8ckw«ilirfH«Nb* be* 
MMbco babe. — Die B«ariMjtaag d«r OescUolito det pieMdiiehmi ScbwdlMf w dar 
mliegenden Schrift des Verf. kann ans den anpicfülirteil Grtndea muwrar hevligen Er- 
kenntnifs des Thatbestandi s nach keiner Seite hin mehr ent^prfchpn , :tndcm verlanj^t 
sie eine Fortführunf; der Geschichte der Krankheit bis auf die neueste Zeit, und so habe 
Ich et denn für gerathen erachtet, mit Zusrrundeh-eruaß; der vuu mir (11. rc.) bercit.i 
veröffentlichten Arbeiten über diesen Gegenjitand, hier eine ToUstftndige Umarbeitung 
dM Gottels tOM dem PlcudiicheB Sekiraib« ni g»b«B, dMMB nahe Bedehangen nm 
«wSiitfJuiü Sehveib« rine awiftliittclwi« BfSrtonaK d«r ZiaiiUivit dlet«r Stella allar- 
#Dfi ianhmn sabates anahaiaaD laaaa«. ^ Vebrignui banariia idi anadrftcUiiA, dali 
ich f&r die hier gegebene Darstellang der Gaaaldchte des Schweifsfrieseis die ganze den 
Friesel betreffende Litteratnr nochmals aufs genaneste nnd sorglichste durchgesehen nnd 
jede. berÜRlich ihrer VerläfslichVeit oder hezüKlich des fharakters der Krankheit, nur 
einigermafsen verdäclitige Mittheilung unbcnu k^cbtigt gelai^sen habe, daf.s hier manche 
Epidemien nicht genannt sind, welche von anderen Historikern and auch Ton mir frfther 
fa dar GaaahkM* daa SchwaiMUaaelt anfj^affthri worden sind.] 

0 BiaviBf ar ia Acte Balvadm II. p 7«. 

^ Paacal ie Baa. da Mdok da HM. »illt L.L p.l. 

^ Ballot 0 Jmmi» ^ MM. XXXL p. 478. 
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im Norden noi (htm fmkrMm ht^AMkH bU, 

den fahrungen voo Lorry') iafolj»e, bis zum Jalire 1770 deo 
Siüiei) (iei Landes ganz verschont hatte. Hier zeigte sich der Fhe&el 
»ÜB ertlen Male in deo Jahren 1772 und 73 in der Provence, noch 
rttbmtitUt m den Jalirai 1781 und 82 m Langqedoc, gjdchiailjg 
cmbien er im noiddttticbai Theile Fnnkreicbt in innncr grSftcM 
DimensioDcn, die sich im Laufe dieses Jahrhunderts noch wesentlich 
erweitert zu haben scheinen, so dais die Krankheit uns jetzt aU 
eins der verbreitetsten Leiden unter den eademiacb-epidemiscii herr- 
idMndcQ Krtnkbeiten Frankrcklis cmgegcntritt ^ kh liabc, Mioft 
Uebcrblieket Ober den Umfiui^ den der SchwcUsfrieeei in io- 
ridtnlicheD und zeitlichen Vorltonmen hier erlangt hat, im Fol- 
genden zuiiach^l * \u>' Zti»amriieü:?tt liiii)^ der bis jetzt bekannt ge- 
wordenen Schweifsiriesei-EpidemieQ Frankreichs gegeben und werde 
bei Besprechung des Verianfea, der Dauer o. e*w. der Krankheil 
noch Gelegenheit finden, die intereseanteaten und wichtigste« Momente 
•ui der Geschichte dieser Krankheit specieUer hervonnheben. 



OtiMlsflici füriaet« luaMeaitettiaf itr MwdHHetel-lpMaaici M 

Prtairdck m Jalre 1718 bis IML 



J«hr. 



Epidemie. 





Departement. 


1718 




• 


AuM 


• 




• 




1733 


Pftt de Calaii . 






1788 




• 


SdiM-tt-MuM 


1782 


S«iM-il-llMM 


1738 


Somme 


1734 


Btü-Ehin . . . 


1736 




• 


Seine - et - Oise . 


■ 





Ortsduft 



Jahresi^it. 



Berichterstatter. 



ia Tiemeo, Abb«nllt« 
! u. a. 0. der FtethUt . 

in f?t. Quentin 

an V. (I. dur Nortaandie 
io uiobrur^a Gem. FUndera 
in Änu a. &. 0. des ArtoU 
ia CUttbiaf und UafteMd 

IB M«lim 

ia OiÜM 

in Meanx Frühling 

in Abbr-ville a.«.O.d.PMird>« I Sommer 
in Strar4)urj? i H. u. W. 



in der Uiugfgeud von I'ariit 
la Fr^aeoae, Vexiu franf. . 
in y«iiB 



>) Nte. «i obMnr. 4« Uiä» M«nt|»dU«r. 1776. p. 4«. 
^ DI« SchftilMi Am U« dmm BüklilanMIar eadM 
giOieB«teB Littmtar-Tttwldialb. 



Fr. u. S. 



I Jöurn. de Med. XIX. 
) I). M 72, Brest SinaL 
i ¥. p. 18M. 

) Jova. de MM. ZX. 

[ p.l80, Bresl.SammL 
' I72:i. II. p. 160.274 

I V»nderaiOAde ^. 

J. da KM. XXL p.78. 

Bellot 

SalSBABn, Lin- 
dern (I). 

[ Jooia. de MM. XXL 
^ p.t71, Qucinaj. 
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Jahr. 



Epidemie. 



Orlieliaft. 



JafaresMit 



Bexiehtentattar« 



1787 I Orae Argentaa, Vir«, FalaiM n. 

«. 0. der Nonnandie 

in LnstrdbM oftd BoyaoaoAt . 



1 


Calvados . . , . 


1199 


SMUM • UlM ... 


17S9 


ünt 


1740 








1741 


S«iM iiifk« . . 


1742 


• • • • 


1747 


Seine ...... 




Soiii« - OUe . . . 


1748 




1750 








1753 


S«i2ie-OiM. . . 


■ 




1765 


AUier , 


1756 


Pas - de - Calais . 


1767 


Pny-df-DOme . 



N'ird . . . . 
Calvados . . 
AUier . . . . 
Sein« infer. 



AUitr. . 

OiM. . . 

Orne . . 
QündM 



Seine 
Nofd •••••• 

BelM-OiM. . . 
Celradoi . , . . 

Mao che 

OoM 



Calvados 
Manche . 



• * • • ■ 



Frihliac 



OdfaiM • . . 

Eure 

Manche • . . • 
Loiift 



Ib CkätMA'ThUrf 

in PMviu •••»«•••••• 

in BefflumTtIk 

in Ronen ..•»».•..... 

in Caadeboc . . 

in der Umi^opriui yon l'ans . 
in Chambly und Beaamont . . 

in Chalon« 

in OviM ud OxttviDitni . . 

in BetBftU 

in Etamp«! •••••• 

in Sennaiae 

in Gösset 

in Bouloi?np »/m 

in den Jahren 1757—62 in der 
Nieder* AoTei^e in grOfterer 
oder gflfiagw V«fbraitiui| . 

in Lille 

in Falaise 

iu Yichy 

in Gandehec 

in GviM mnd Umgegend . . . 

in GttMfc » au 0. in Olwiet . 

in CompiigiM 

in Alen^ on 

Ib Yielen Orten 

ift Btaa^M 

in Ulk 

ia ijicwfilt M llMipM . . 

io Caen (bes. Y«nt 8.8Mfiar) 

in AmnclMt 

in Laigle 

in Tiscbebray 

in Caen und Umgegend. . . . 

in Afnndits 

GhMnbfm 4» CwMOHm 
vaA der UmfifMiA 

an der Kitte • • • 

in Lonyiera 

in Arranchei .»•••»•». 
in MonUrgif •»•f«tt*«* 



IMkUn« 
Fittling 

Sonuner 



Frühlinf^ 
Sommer 



Frühling 
Winter 
Sommer 

FrvÜing 



Frühling 

FrtUIng 
Winter 




Lepecq p.950.Mi, 
868. 419 

Jonm. de Mid« HL 
pu466. 

Foneart p^OOOb 
HnndAt 
Rayer p.i40. 
Finard. 

T, 9 p f f q p. IM» 

M ai 0 u in. 

Vandermonde. 

Navier. 

Oiannm» 

Boyer. 

lonn.d«llM.I.^S04. 

Meyserej 
Debrcst (!). 
Deamara. 



de Pleigne, Briendtb 
Boncher (I). 
Lepecq p. 166« 
AnfanTre. 
Lepecq p. 156. 
Ymadtrmond«. 
Debreit (U). 
BIde. 
Lepecq. 

Lepecq p.B47. Jonm. 
deM^d.ULiJLp.4S8. 
Beaceri 
Baach er <D}. 
Beaeerl 



^Lepeaf. 



arailon. 



fLepeeq. 

Herbst 
Sommer jGastellier. 
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Jahr. 



Kpidemie. 



D«ptrt«m«at 



Ortiehtft. 



1772 


BasMS AJj^. . 


1773 


» » • • 


• 


Seine inf^r. . . 


a 


Nord 






1774 


Galvadoi . • • . 






1776 




1780 


Seine-OiM* . . 


1782 


Andfi . . _ * 


• 


Ttrn 


• 


Hant6>G«roiiiie . 


1783 


Üise 


• 


bauie - Uis« . , . 


■ 


Seins - Ihnui . » 


1784 




1791 




• 




1810 




1812 


BaS'Bliin . . . 


1817 


Seine inft'r. . . 


18'20 


B as - Rhin ... 


1821 


Oise 


• 


Seine • Oiso . . . 


1822 




18^0 


Seine inf^r. . . 


18S1 


Yosges 


1889 




• 


Haute -Marne. , 


• 


I'as - d(; - Calais . 


■ 


Seine • Oise . . . 


• 


DordofpM • • • 


• 


Haate-SaAne. . 


1888 


Bm-BIüh . . . 


1885 


DordogM • • • 


18S7 


Haute «SaftM. . 



in Forcalqnier 

in Ornisun u. a.0. der Prnr^'ncc 

an verschiedenen Orten . . . . 

in Lille 

in B«mfaif vaA Umgegend . 

te BHCoait . 

in GlkMttboft dn CMilmillM . 

in Amnchet ■. n. 0. 

in Corbeil 

in Caatelnaudary, Caatres, St 
Paponl, Oireaiaoiw, Ton- 

loase, Lavcur, Perpignan n. 
a. 0. des Laugueduc . . . > 

in St Reinan (Bcauvais) . . . 

in i'aloise, Beaamont u. a. 0. 

in TifllMü Ortec9Mll«ii 

in 8t Foix Ob dnr NIb« t.Ltoii) 



in M«ra, Corbeil o. a. 0. . . . 

in Dooay 

in BmutaIs und Ümgvgmd . 
in SMilfim mud Vmgfigjnä, . 



I 



• • • • • 

Sommer 
Frühling 



FMUiDt 

Winter 

Sommer 



im Arr mfl. Yvetot , 
in Dorlishcim . . . 



Fr. 0. S. 



Sommer 
Frfthling 



Winter 
Bwtift 

8. B. H. 

FrtUiag 



18S8 

II 

1839 



VoigM 

Ain« 



■n viakn Orion in einem grO- 
fseni Umkreise 

in derümgegend von St. Valery 

im Arrond. Yvetot 

in Plombiires 

in viitec T«AnilBB8» • • • • 



in Cbaomont 

in Au^i If-rhanrannt . . » « 
in maiureiea ürt«chaft«n . • • 



in «iaigMi QfOMind« 
in Yasonl 



im Oiaton Mandl 

in Vesonl 

in Plombiires 

in c;Tiifr<>n Gera. fL AnouLLMn 
in BeUieov ••«*•«•*•• 



Sommer 

FkiO-S. 

» * * 

Sommer 
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Epidemie. 



OrtaehafL 



Doidogne . . 



Charente .... 



Girondo • . • . 



Lotset« GftnwM 
Tan-OtRUDM . 

Jura 

Denz-S^TTes . . 
Haute -SaAoe. . 
Eure 

MWM 

BM'Blila. . . • 

VosgM 

Somme 

nante-SUnie. . 
Vieaae • . . . . 



1846 Cantal 

Il.rault 

Duub^i 

Ytr 



Seioa-Oise. . . 
OiM 



Manie 



Jon 
Dam 
Ha«to-Si6M. . 



Jaltraatalt 



Berichterstatter. 



m weiter YerhreiUmg . 



d>enMa weit verbreitet . . . 



in Borderai 
in 



an aebr Tielen Orten . . 

Iii *i»^*pMf m Oiftoftaitftt 
in einielnen Ortschaften 
in einxelnen Ortschaften 
in einzelnen Ortachaften 
in Bemay 



in La Fire ebampenoiae . . . 
in Geipolaliein 

in Nothalten 

in Abbeville 

in geringer Vcrbn itunj» . . . . 
im Arrondisaeinent l'oitiers . . 

in (1 r Or* i-haft Chaudfsaif;m s 
im ^Vrrondisst mont Ht ziiires . 
in geringer Verbreitung . . . . 
im Arrondisaement Brignoles . 



in Bronrey (Arrond. YeMol) . 
In weiter Verbreitnag 



in jKojon, EtampcMi n. a. a. 0. 
in Goin|^ttfne,Chambfyn.a.a.O. 



In welter YeriMeitaBg .... 

in S^zanne, Bpemaj, Fontenay 
n. a. 0 



In der Umgegend Ten Yerdnn 
In einigen Oen. d. Airond. Ddle 
in mehr. Orlm d* Cralon Niort 
In einer Ortidi. d. CanAon Bmj 



FriUing 

Fr. n. S. 



» • 



S. u. £L 
Winter 
Sommer 
Frühling 

■ 

Winter 



Frilblin;; 

Sommer 



S. u. iL 
Winter 



W. n. Fr. 
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• e • 
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Epidemie. 



T 



T.:j!irrsziit. 



I 



im AiTondisMAeai Condom . 
in Tomn ■■■■■••«••• 

itt Andka, Notlulten d. a, 0. . 



6«n 

TOBM .... 

Bas-EIiui . . 

M«'urthe . . . . ' i ni Arrond. Chatpau -S*lin« . 

Pay- dl« - Duinc . in mehreren Gemt iuden . . . 

j 

S««in*' infer. . . in CaillenUe (Arrouü. Yvctox) 

Manch« im Arrond. t. Yalogoes n. a. 0. 

in CiMotan 

itt mehr. 0. dM Amnd. BoImI 



Früiikng 



Winter 



i«r 



Winter 
Fr. tt. S. 



Loz^re 
Heruüt 



Jura • 
Lotte» 



Btt-BUa 



Jare .... 

Bas - Rhin . 

Haute - Miirno 
Seine - Manie 

Bat.BUa 

Qbt 

Harnt • • • . 
Vosges . . . . 
Btnlt-Mtnit* 



Hantt-Sttet. . 
Jura *•«••« 

Ishre . 

Haut« -Garuune . 
Loz^re . , . , . 

Aabt 

C«te-d'Or . . . 



im Arrond. Florac an mehr. 0. 
im Arrond. Poteaat 



in SOrlMlLd. An<nd.Btiatj 

in 1 Ortsch. d. Cant Montl^Mrej 
in Atcond. Meadt 



in Wtjftr« 



in I«ons • le - Sanlnitr 
in Altenwtilar . • • ■ 



in vidtn Orttehtllan 



in DtttUtnlulB 

in bedtninndtr Ttcbraitong 

in EtrAchj 

im Arrond. Neufc 
an litltn OtUa 



Mam«. . 

Loire . . 
Meurtiie 



im Arrond. Pesmtt ...... 

im Arrond. Döle 

in r-iTH-rn Kloster in VirifiUt . 

iu ■v\riL r. f V«-rbreitnng . . . . 
im Arrund. Marvejuiü 

in wdtenr TtrbreitanK. • - • 
tn Tltltn Orten 



Fr. u. S. 

a « t 



Winter 



« 



in den Arr. Cbalons a. Eperaay 

in innf-r Ortsch. totj Monfhrison 

in ücu Arrond. CUätcau-ä&üna 
nnd Lnntfillt 

in Mnlsic n. Gnlon Mtlditini 
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Frühling 
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I Depaxtoment. 
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1865 



1S56 



im 



H^nnlt . 
Ghamte 



• • • ■ 



Bu-Bhin . . . 
Lortra 



1869 



1860 



IMl 



ladre- Loire 



in Longwj und Chwitiiii . . . 
im An. Biziea n. Mon^eUier 
ta S Orttth. d. AnoDd. Gognac 

in viekn OrtoAiAMi 

im Arrond. Ba^piiMt 

u fieln Orten 



in Nenhof . 

in einigen Orfawh. dse Arrond. 

Maircu'ols 

ia einer Ortsch. des Arrond. 
Tonrs 



S. o. H. 



Herbst 
& n. B. 

Winter 



Nierre . . . 
Sadne - Loire 
Dordogne . 



V»r 



Dwdognt, 



im Arrond. Chätefin - Chinon 
im Arrond. Lonchans . . . . 
im Arrond. Ferignenz .... 



»iUüing 



in DncidgiB vnd BBgigHid 



In If ontfOB I 



f rähliDg 
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Robert (IQ. 
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Jolly L c 
I P.GZI. 



lüBcriudb der Jahre 1718—1861 sind viit demnich 175 Epi- 
demien Ton Schweifsfriesel auf französiscliem Boden bekannt ge- 
worden, von denen die meisten allerdings nur auf eine oder wenige 
OrUcbafteD beeduüokt, andere jedocli über weitere Kreise, ja selbst 
Ober ganie Arrondissements oder Departements verbreitet» geherrseht 
und in ihrem zeitlichen Zusammentreffen mitunter, wie namenUidb 
in den Jahren 1832, 1849, 1849 und 1853 und 54, den Charakter 
einer pandeniischen Krankluit angenommen haben. — Diese 175 Epi- 
demien lassen aber eine eigentbümliche Prävalenz des Leidens in 
einigen Gegenden des Landes, im Gegensatze zu andern, von dem- 
selben Tersehont gebÜebeneo, erkennen; wir finden nimlieh, da£i 
Ton den 89 Departements (aossehlielslieli Nizza, Sarojen und Cor- 
sica) bis jetzt 53 von der Krankheit heimgesneht worden sind, je- 
doch in der Weise, dafs dieselbe in 23 Departements nur einmal 
und in 8 nur zweimal epidentiacli geherrscht hat, während eine 
eimgermafsen bedeutendere Frävaienz von Schweifsfriesel in 5 (Haute- 
Mame, Vosges, Loz^re, Pas-de-Calais, H^rault), ein relativ häofiges 
Vorkommen In 14 (Alane, Seine Inf6r., Calvados, Manche, Somme, 
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Nord, Marne, Jnn, tturte-Sedoe, AIBer, Seine -Blanie, Eore. Onie. 
üordogoe), eb inMuft cBdcMeiics Voiliemelifii ni 3 Departe- 
■«U (Seine-Oiee, Bm*RUa md 0\st) beobacht*-! worden ist 
Steilen wir nun diese von der Krankheil vorzugsweise häufig bc- 
felleneo Ge^eüdcii zusammen, so Godeo wir, dafe dieseli>e in^ilirer 
Pri Valenz fast aiiÄScbliefslich auf einen, im NoffdoeUta de« Landes 
gelegenen, Landstrich hesehrinkt ist, der sieh Ton der Pnnehe- 
Comt^ doreh £lsala, Lothrinsen, den nSrdliehen Theil der Cham- 
pagne, Flandern, die Pieardte, De-de-Franee und die Noraiandie er- 
streckt, und vorzugsweise die Deparlenunls Jura, Haute - Sadne, 
Bas-Rhin, Vos»ef, Haute-Marne, Marne, Nord, Pas-de-Calais, Sonwe, 
Aisne, Oisc, Seine -IWame, Seine -Oise, Seine, Boie, Seine inßr., 
Oriie, Calvados und Manche nm£i£it, indem von jenen 175 Epide^ 
imen auf diesem Gebiete allein 125 geherrscht haben, während die 
fibiigen 60 meist ▼ereinttlt, wenn aoeh zuweilen in weiter Verbrei- 
tmjg aufgetreten, nur in wenii^en Gebenden des mittlem und süd- 
lichen Frankreiclis, so nameoUich in der Auvergne, dem benach- 
barten Departement AlUer in der Dordo^ne und dem Poiton lahl- 
rdcber beobachtet worden sind, so dals die Krankheit eben hier 
wie in den oben genannten Gegenden, den Oimkter eines 
endemisch herrschenden Leidens triigt 

% Gaichichte der Xrn&khelt la Itnliea. 

Die erstea Nachrichten über den Schweifsfriesel in Italien da- 
ttren, wie wir ans den Berichten Ton Fantoni nnd Allioni er* 
sehen, nahe ans derselben Zeit, In wdeher man aneh In Frankreich 
auf das epidemische Auftreten der Krankheit anfinerksam geworden 

ist. — Sie zvi:;te sich in den Jahren 1715 — 1720 in und uui Turiii 
und blieb anfangs ausschÜefsIich auf diese Genend beschränkt; spä- 
ter erschien sie in anderen Gegenden Piemonts, trat daselbst wäh- 
rend des 4—6 Decenniuma wiederholt epidemisch auf (so 1734 in 
Törin, Acqui und anderen Orten, 1742 in ConI, ima, Pignerol, 
Alba and CcTa, 1751 in San GioTanni di Horiana (Savojen), 1753 
in Savigliano und Susa, 1755 in Novara ') 1 . und erlange na- 
mentlich im Jahre 1774 eine weitere Verbreitung in Piemont'); 

0 0« Alf attinii. ^ DmiUb«. 
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ifiCen MktiiciiuDgen iümf ikn Schweifsfriesel in dieser Landschaft 
kditnt JiigtB «H d«i Jabn 1817« in weldian dendbe im Spät- 
•Muur, nach ErlSschan dir TjpkasiiiMlciiiie, in No¥«ra auftrat), 
nd mu dfii Jahrai 1821 — 38 tw, in welchen die Krankheit in 

dem in der Provinz Alcssaadria zwischen Satc imd Camerane ge- 
legenen Landstriche mehrere Ortschafleii ergriü ). — Wann, und 
in wekhem Umfange sich der Schweifsfriesel von Sardinien aus 
Iber andere Gegendoi Oberiuliene Teritreilei hat, iSlet sieh liei den 
apanaoMn ond warn TImU wenig verlSlilidien Berichten niefat mät 
Siehmlieit enteeheiden, eine altgemeine Hcmehaft hat die Krankheit 
eben dort, wie es scheint, erst gegen Eudc des 2. Decenniums des 
19. Jahrhunderts erlangt. — Wir begegnen dem Leiden auTserhalb 
Sardiniens zuerst in Corregio (Modena), wo dasselbe im Somaser 
1776 epiduniech liermfato'), aodann im Venetianiaehin, wo die 
KianUieit meist im Jahre 1790 in Verona anlgetretoi aein ond 
ekh Ton hier ane wettMeh weiter Terbreitet haben soll*); so wurde 
sie im Jahre 1S17 in Vicenza, etwas später in Treviso, gegen Ende 
des 4. Decenniums in Padua*) und noch später in Venedis:*), in 
mehreren Districten von Friaul dagegen schon im Frühüog 1835 
epidemiach iMobachtet^)* in der lomiiardiaclien £bene mehien 
die Krankheit »lent im Anfange diesea Jahrimnderta an den Ufern 
dee Po*), besonders in der Umgegend too Mantua, spSter in den 
dieser Provinz benachbarten DisUicLen von lircscia"), und erst im 
5. Decennium ist sie nach dem Maüäodischen, nach Pavia^^) und 
Cremona") vorgedrungen; so beobachtete Storti eine kleine Epi* 
demie Ton Schweiftineiel im Sommer 1844 in der Ortsehaft Pom- 
ponuslo, in Pam herrschte die Krankheit wShrend des heilaen 
Sommers 1846, in der Gemeinde von Borgosatollo (Mantna) wurde 
sie vom Kriililing bis in den Herbst 1848 beobachtet"); 1854 trat 
sie in mehreren Ortschaften der Provinz Brescia epidemisch auf, 
und eben luer ist sie im Sommer 1850 von Neuem, besonders bös- 
artig in Carpenedolo, erseliienen"). — Die jüngste Geschichte liat 



0 Ramftti. DftlBiisoB«. ^ BaraHi ^ PoUlai« Arv^di 

*) Iiippi«h (AdTM*. flMd.-«lla. 8er.IL Faic I) ipiidit im Jahn ISSft von fri«Ml 
alt daer Im Padm iiodi miibakttntai Knakbeit 

*) Tantsig. *) P#ar«ee«. *) J«miia. *} Menis 1. p. US. 

>0 Pigaace«. *^ TassanL *^ B«lpi«tre. M^rAglio. 
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der Schwcirsfricsel in Toscana: hier hat sich dif Krankheit, wie 
Seitz nach den MittheUimgeo von Zink berichtet, zuerst im Winter 
18a6— a? in Floreos gmigK« in den Jahrai 1843 und 44 tnl ät 
daselbst Ton Neaem anf, Terbrcitete aicli vod dort swei Jahre ipitcr 
filier Pisa, Lhromo, Poggibonzi, Fanglia iL a. 0. and isl scitdeai 
m diesen Gegenden wiederholt epidemisch beobachtet worden, so 
namentlich im Jahre 1853 in Sangimignano'), 1854 in Ponte a 
Cappiano'}, im Winter 1855-56 in Poggibonzt') und Faugüa*) 
nad m den Jahren 1858 und 59 wiedenun in SaQgfan^gnano*). <— 
Ob Mittel- und Unteritalien Ton Schweißfriesel bisher gacia ver^ 
schont geblieben sind, habe ich ineht ermitteln können; soviel mir 
bekannt, existirt nur eine hieraiiT bezügliche iMitthciiung, die Schrift 
von Pernieri'), über eine von ihm 1804 in Bevagna (Uelegation 
Pem^) beobachtete Epidemie von Friesel; da ich die Schrift nichl 
habe erlangen können, so Tcnnag ich nicht an beottheilcii, ob nnd 
wie weit dieser Bericht sich auf die m Frage stehende Krankheite* 
form bezieht. 

Sil Ooiohioht« dar Xzankhoit in Sottsahltiid» im ntilnreii, 

INigtw vnd I^ABiin> 

Nächst Frankreich und Italien ist es nur noch Deutschland, 
und xwar namentlich der südwestliche Theil des Landes, in welchem 
der Schweifsfriesel als Volkskrankheit «lüge Bedeotnng .erlangt hat 
Sehen wir von den nicht sparsamen, aber dorehweg aweideotigen 

Nachrichten über den »Friesel« während des 17. und is. Jahr- 
hundorls anf Heiitscluin Hoden ab — Nachrichten, die sich zum 
Theil gar nicht auf die in Frage stehende Krankheit, sondern auf 
andere Krankbeitsfonnen, so namentlich Scharlach beziehen, mm 
Theil so unklar gehalten sind, dafs wir eine bestimmte Ansicht von 
dem Beobachtongsobjecte heute nicht mehr an gewinnen vermSgea 
— so begegnen wir dem Schweifsfriesel hier, mit Ausnahme einiger 
kleinen Epidemien, wie die während des Winters 1801 in Witten- 
berg"), ferner im Frühling 1820 in einer in der Nähe von Baal* 

9 Tamtsig. 0 OaatUrL ^ Tempesti. ^ BarrctL 
^ GattftL ^ CantUfi. 

0 BilM. 6 siiVL «ua adb ioMn BtiVira fle. FaUvM ISM. 
^ 61ii«r, Krajiiig. 
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btrg gelegen Ortsebaft^) mkl in dem nun wOmmbergiMiien Amtt 

Heidenheim gehörigen Flecken Giongen'), und endlich die im Sora- 
mer 1825 in einigen Gemeinden des baicrischen Gerichtsbezirkes 
Erding') beobachteten, znm ersten Male in allgemeinerer Verbreitun|( 
kl den Jahren 1828*— 1836, also gletehieüig mit dem Vorhemehea 
der Snette nUiaire in Frankreieh und dem ersten Auftreten der 
Gboiera » Europa, nnd zwar ist es m allen diesen, wie in den 
vorigen und foli^enden Jahren, der südliche, spccieli dtr südwcst- 
üfhf Theil des l.andts, in dem die Krankheit vorzugsweise häufig 
und mit dem Charakter eines endemisch herrschenden Leidens beob- 
achtet worden ist. Im Wilrtembergischen le^ sieb die Krankheit 
im FMAiag 1B29 in Oeffingen^ und Ensingen*), im FrOhfing 1830 
itt mid nm Metlkigen*), im Winter desselben Jahres nnd im Ftilb» 
ling 1833 in mehreren Ortschat leii des Oberamtes Ümiiad j, und 
im Winter 1832 — 33 im Amte Vaghinijen*), in Baden trat der 
Schweifsfriesel io den Jahren 1828, 33, 35 und 30 in mehreren 
Gagenden des Main* und Taubericreises epidemisch auf), in Beiern 
iMrvsdite er wlbrend des Frfiblings und Sommers 18S8 hn Roth* 
tfade (an der westfieben Grenae des Oberdonankreises) ^®), im Win* 
ter 1833 in mehreren Ortschaften des Landgerichts Weilheim"), im 
Mai 1834 in einem in der Nähe von Würzliurg gelefi:enen Dorfe") 
und hieran schlieist sich endlich eine kleine Schweirsfriesel-Epidemie» 
welche im Sommer 1833 in einer der Stadt Meiningen benachbarten 
Ortschaft geberrscht hat^). Auch in den folgeoden Jahren ist die 
Krankheit in eben diesen Gegenden nicht selten, meist jedoch in 
mehr vereinzelten, oft auf ganz kleine Kreise beschränkten Epidc- 
mitn brohachtet worden, so im !■ tbruar 1837 in zwei Genitindpn 
des wiirtembcrgischen Amtes Gmünd'*), im Frühling 1838 io Uerl- 
hdm (ünterft*anken) u. a., besonders aber im Sommer und Herbste 
des Jahres 1844, in welchem der ScbweUsfriesel sich von dem roa 
der Krankheit hiuiger heimgesuchten Landgerichte Neumarkt ans 
nach den Bezirken Mühldorf, Altötting, Vilsbiburg, Erding, Lands- 
hut, Diogolfiüg und Landau, über einen 16 Stunden langen und 

*) Speyer. ") Steadcl p.92. ^ Seitz p. 3M. ■•} Steudel p. 77. 
*) Schoarrer. *) Stcodel, Maax. ^ BodenmäUer Q), Kayler. 
<) Bericht in Bad. med. AmuL Y. p. i9% **) Beek. '0 8«ltz p. 36S* 
>^Fe«hi^ *^Jalie. *^ BoAasBtlUr <n)* >^ StakL 
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14 Stunden breiten hügeligen Landstrich theils Nieder- theils Ob«r- 
baiems verbreitet hjit% — Nächst Würtemberg und Baiern sind es 
▼orzqgtwebe einige Gebilg^^enden Oesterreichs, in wdcken inner- 
lialb 4er leUten Dtcmoka die KrtDkhcii mehrfach cpideaisch 
beobachtet worden ist, eo in StcienBaxfc im Sommer mid 
später im 6. Decenniuna im Lasnisthaie, wobei der Berichterstatter 
erklärt, dafs die Krankheit hier überhaii[>i in mehreren Hü^el^e^en- 
den endemisch vorherrscht'), ferner in ÜberÖsterreich im Sommer 
18a6, sodann kn Frühling 1839 in Tamow (Gaiizien)^) und in 
einigen Gehirgsortcn des Saaier Kreises (Böhmen)*), aeoerlicbit 
(im Herbste 1859) in dem im Wienerwaldkreise gelegenen Stfdtchan 
Ybbs*). — In den epidemiologischen MittbdhiDgfD, die wir ans dem 
mittlem und nönJJicluTi Diutsclibnd besitzen, ist zwar vieliacb von 
Friese! und Frieseiepidemieu die Rede, altein aufser der suvor er- 
wähnten kleinen £pidemie 1801 in Wittenberg dürfen wir nor nocb 
die Nachrichten Uber die Epidemien im Herbste ISSS im Kalaosr 
Kreise (Prorini Brandnbnr^ im Winter 1889 in dem im sich- 
sischen Erzgebirge gelegenen StXdtcfaen Franenstein*), and endlicb 
im M iiiiiT 1849 in der Ortschaft Wegeleben (Kreis Oschcrs- 
ieben) ^) mit Sicherheit in der Geschichte des Schweifsfrieseis auf- 
fuhren, und «if die im Vorlieigshenden angerührten Daten reductrt 
sich Oheriiaiqit Alles, was wir vom Schweiüifinesel in Dentochland 
kennen gelenit haben. 

Die Naehriditen Aber das Vorkommen ron Sdiweifsfriesel in 
der Schweiz in der Mitte des vorigen .Jalirhunderts*") sind in ho- 
hem Grade unsicher, zum Theil beruhen sie oüenbar auf diagnosti- 
schen Irrthümem; ebenso wenig Terliürgt ist die Angabe französi- 
scher Zeitschriften über das Auftreten der Krankheit 1849 in Bis- 
caja (Spanien), und so finden wir auf europÜMhem Boden, 
sowie überhaupt auf der ganzen bewohnten Erdoberfläche, so weit 
uns die Krankheitsverlidllnissc auf derselben bekannt geworden sind, 
aulser Frankreich, Italien und dem siidiicbexi Deutschland nur noch 

*i 8«iti (n), Bb«rtberK«r, Egger. 

*) Test In Oesimed. Jdub. NM. F. JY, p, S. 

Mftcher, Topogr. des H^rrnc^lmnit atey i MM fc . Qtm ISGO. p. 147. 
*) Kellermann. *) Müller. *) Maaarei. ^ Roedenbftk. 

^ Physikatsbericht im KiSniprreich Sactuen. p. 69. 1840 u. 41. p. 168. 

■)A&drcae. Vergl. besonders AUioni (deutsche Debers«tzuig) p.l9. 
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«intii Punkt, auf welchMi Schweifrfties«! Ilbeilianpt cioe, wemi 
auch sehr geringe, Bedeatang erian^ hat, Belgien, wo die Krank- 
heil ira Jahre 1849 neben Cholera in l.iittich, Namur und in der 
Umgegend von Möns ), im Jahre darauf seibstotäudig in ÜoUoo 
(Lnxemboiir^ beobachtet worden iat*). 



4. Bild dar Krankheit 

Von einzelnen, nicht gerade wesentlichen ModificaUonen abge- 
sehen, hat der Schweifäfriesel in allen bis jetzt an den zuvor ge- 
nannten Punkten Europa's beobachtden Epideanen eine gleichartige 
Geetaltnng in dem Symptoineiieoinplcxe g^icigt» so dab skh die 
Ualembiede in dam Vetlaafe der Krankheit in den einaekan Epi- 
demien ledigÜeh auf eine mehr oder weniger gesteigerte Intensilil 
gewisser, dem Kraukbeitsprocesse eigenthümlicber, i;«r&cheiaungen 
anräckfuhren lassen: 

la Tialen Fällen trat die Krankheit plötzlich und ohne VorbotCB 
aaf*), nad namentlich wurden diese hXiifig in Filiea lieftigerer Er- 
krenkimg TenniCst*), in der MdirsaU aber machte sich ein Sla« 
dinm prodromornm bemerklich "^j. Die Kranken klagten alsdami 
eiiiii;e Slui)den oder Tage lang über all^tmeiue Scliwäche, Sehmer- 
zen und Abgeschlagensein in den Gliedern, einen dumpfen Schmerz 
in der Lenden- oder SchenkeJgegend^), der, wie Foucart hemeikt» 
mit Aoabmch des SehweUsee nachUefs, femer über Kopfrchmerx, 
voROigsweise in der Stimgegend^), SchwmdeL BetXubong, Ohren* 
saneen; in tweiter Reihe beobachtete man imter den VorlMofiM^ 
Sjiitptomen mannigfache Störungen im ga:>lriächeü Sjsteme, Ano- 



*) Leynseele, De la fievre miliaire ^'pidem, (Brüx. 1854) p. 1511. 

*) rU«rmitte in Aimal. mtd. de la FlaoUre uccid. läöU. N. 8. 

*) Boyer, Lindern, Btzin, Bartes, GtilUrd, Taaflieb, Bftllot, Da- 
b«ii, B*j«r, PArrot, Schiiarrtr, F««lit, Stahl, Seits. Poveftrt alUte dw 
pIMiBdMa Aubradi d«r KinUifllt m vsstflhr % d«r tob Ihm bcohaehldcii Pille, ^mM 
dbflr, dafi oft Mehte UapiOiliehkait boi dir ladoloBS dar LmIo rohwchlat vortbor^ 
IPfangen ist. 

*) Pindray, Borchard. 

')Horcau, Robert, Bacquoy, Verneuil, l'Hermitte, die meiaten deat- 
schen und fast alle italieniaclicQ Beobachter. 

*) Parrot, BasU, Rayer, Dmbm, Rob«rt, Matartl* 
0 Bnrtot, Bayor. 
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radat bittam Gtchaack, beli^ Zunge, mwolen Druck in te 

Mageogegend') nml Ucbclkcit, seKeneF Erbroehen 9eMeini^cr od« 

biliöser Massen, Coltk. oder leichte Diarrfiiun (Barth cz ), Zurälle, 
welche Parrol in der Dordognc vorzugsweise an solcheo (IrLea 
beobachtete, wo die ausgebildete KraukKeit später mit hervorragen- 
den gastrischen Störungen Teriieff oder welche, wie Foneart, 
Roasoutrot, Jacqaot, Badin et Sagot n. a. erkllran, sich 
da bemertlich machten, wo mit dem Sehweifsinesel gleichzeitig 
Cholera uiul Cholerinen vorherrschten, oder demselben folgten. Ein- 
zeioe Beobachter') endlirli orwähnen schon unter den Vorboten der 
Kraakheit einer, mituuter mehrere Tage währeodea, auÜallendea Ge- 
neigtheit der £ikrankten zu SchweUaen, die nicht blofs Nachta, aon- 
dem anch am Tag^ bei der geringsten kdrperiichen Anstrc^gn^g 
ansbraehen. 

Mochten nun Vorboten der Art Toraufgegangen sein oder nicht» 
in don l>oi weitem me!>trn Fälle[i traten die ersten Erscheimin::cri 
der entwickelten Krankheit Nachts auf^), indem die Kranken, die 
lOfor dt ein gutes Mahl in sich genommen und sich ▼eihiltnifiH 
mll^g wohl niedergelegt hatten, m Schweifsen gebadet erwacht« 
nnd in allen, wenigstens eimgermalsen entwickelten FSUen, mehr 
oder weniger lebhaft fieberten ; sehen wurde der Krankheitsausbruch 
von eint III eigentlichen Froste eingeleitet*), meist ging der Fie- 
berhitze nur ein leichtes Frösteln vorher^). Gleichzeitig klagten 
die Kranken über Kopfschmerz, der in achlimmercn Fälieo heson» 
den heftig*), und auch wohl Ton Ohrensanaen imd einer bis zur 
Unbesumlichkeit gesteigerten Benommenheit begleitet war^« sowie 
über lebhafte Schmerzen in den Gliedern, die zuweilen den der 
Cholera ei«rcnthümlichen kraiiijtriiaften Charakter aDiialunen (l)ar- 
tbez). Seiten, und zumeü^t nur bei gleichzeitigem Vorherrschen 

0 Bafili«s, Hör«««, Poueart, B«cq«oj, MaiareL 
^ Mortan, Basis, Parrot, Borchard, GailUrd, Daoiilaao, Btaadal» 
Man z. 

*) Bourgeois, Morean, GailUrd. riTermitte, Schnnrrer, Seiti. — 
Foncart beobachtete den Aatbiudi der Kraakheit xu Nachtzeit in % d« FiUe. 
*) Bourgeois. 

^ de Plaigne, Bnrtez, Robert, Taaflieb, Bocquoy, Moreaa, B&rtkez 
XL T« A« 

f) Ballot, Lapaaq, Parrat, Pladray, MaaUrt, Borehard xuJL 
0 BaliaasB, Boargaoii. 
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mi Cbolera, baobaditote man bcui Ansbraelie der Krankhdt Üeblt|^ 

koii und Erbrechen'), oder Diarrhöe (Verneuii)» fast conslant 
dagegen eio mehr oder weniger starkes Gefühl von Druck und Be- 
klemmung in der Mageogegend, nut elwas beengtem, von Seofkem 
unterbrochenen Athmen, dis Rajer so aehildert, wie wom die 
Kranken in cber sehr heilsen Atmospliire respfarirten, und dem sich 
snwdlen Herxklopfen und Pulsatio epigattriea*) hinzngfselltett, Zn** 
fälle, welche sich im weiteren X crlaufe der Krankheit meisi wesent- 
lich steigerten, während die physikalische Untersuchuiii; weder in 
den Longen, noch im üerzen irgend etwas Abnormes ergab (Bar- 
th es). — Unter diesen Erseheinongen also brach aof der heÜsen» 
m sehwereren Füllen*) gifihend beUsen, Haut, zuweilen unter dem 
Geftlble TOtt Priekeb oder flttehtigen Stieben*), die erste ebarakte- 
risli^sciic Ersc!ieinur>ii; irn Krankheitsvcrlaufe , der Schweifs, aus, 
und zwar entweder gleichztili^^ über den ganzen Körper verbreitet, 
oder von einzelnen Tbeilen, namentlich dem Kopfe» Halse und der 
Brust ausgebend und sich allmähiieh über den ganzen Körper ver- 
breitend. Diese nie fehlenden') ScbweUse, gewöhnlich eins der her* 
Torrageodsten Symptome wibrend des ganzen Krankhotsvcrhinfes» 
flössen, besonders vom Abend l)is zum Morgen*'), so reichlich, dafs 
sie die Leibwäsche und Betten liirch tränkten, selbst, durch die Ma- 
tratzen oder Strohsäcke drangen, und sie erschienen um so reich- 
leber, je heÜser die Kranken gehalten wurden; die in solebsn 
Sehweilien liegenden Kranken Teihreiteten alsbald emen ejgenthllm- 
lieh widerlieben Geruch um sich, der mit dem Ton Essig, Harn, 
faulendem, moderigen Stroh u. s. w. Yerglichen und früher wohl 
als ganz besonders charakterisLiscii fÖr den Fricselschweils ange- 
sehen wurde, während aubaerksame, neuere Beobachter j sich davon 
tfierzeugt haben, dafs jener e^genthümliche Geruch nur Ton euier 



0 Bsrth«ft, Boarseois« Bo%«rt, Fpvesrt 

^ Borehard, P*rrot, Barthsi, Bonigeoli* 

*) QoesDAf, Pftrrot, Bob«ri, Bttrtei, y^rnteil. 

^ Meniire, Bourgeois, Borchtrd, Robtrt, Maiarei. 

*) MorUtaa •«gl: .k fjapUim« qpi a'a jtaMia maa/pä dant k swite, «'«•! 

U soear." 

Veru«uil. Burresi a. A. 
0 Dabmi, Lore«u, QAiUa>rd, Foacftrt, Robert, der Berichtentatter aat 
Fkme (1S51). 
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Zer&eUuDg des SchweiCses m der mit deaiselben durch tränkten 
WiidM oder von der Vermodcnng des iBrrhftfhurm Siralii m 
dto MitntMB bcrrfilut, d«ls er mk daher verior« soUd der 
Kranke die dnrdmifeU Leib- md Beltwieelie ieÜ««^ wechielti m4 

die Zimmer ßfehörifi durchlüftet wurden, unter solchen Umständen 
auch woiil ^ar luclit auftrat, wie liatiituliicii bei wuiiihabendts 
Kranken, bei welchen solche Mafsrcgeia leichter ausführbar waren. — 
EinialBe Beohachter (SeiU, Matarei iL a.) fiuidca dea Schweifii 
iteti stark taoer, Stahl vemüata mwciicB die saner« RaactioB, 
wlhrend Barthei, der allerdii^e nnr den wom Geiichu des Km- 
ken abiliefsendeu SchweiU uuLeiauckL hal, dcuacibea slet^ neutral 
gefttoden hat. 

In den besonders luild verlaaüeodea Falko Uelsen zuweileDy 
•ohald die Schwelfee eioiaal m flieleeii aBgeCmgea halteo, die elwi 
Torhandenen BeschwinleBt hie auf eui GefbU Ton Schwiche imd 

einen leichte» Draek in der Ma^engegend, nach, gewShnüch aber 
enlvvtckelle sich, mil dem Auftreten des Schweifses, eine Reihe 
neuer Krschciauugen, oder es machte sich eine Steigerung der be* 
reile früher i^orhandenen bemerklich; die anfange reine oder wenig 
belegte Zange bedeckte sieb &et etete mil einem mehr oder we- 
niger dicken Belag, blieb jedoch fencht, die Kranken waren toU* 
itXndig appetitlos, klagten, selbst bei geriDgem Zungenbelag, über 
einen bilintii, )ia|>pij;en Geschmack, häufig über Uebli-keil uüd 
Urechneigiing'), sehen aber, und vorzuti^s weise in schwereren Fällen, 
kam ee au wirklichem Krbrechen*). Diese gastrischen Erschei- 
nungen waren in einaehien £pideanen entwidttHer, als in ende* 
ren« niemale aber fehlten sie gani; ao sah a a. Parroi in dm 
Kpidemi« 1841 In der Dordogne an einselnen Orten (Mareoil, lA» 
gillae, Paussac u. a.) niemals Uebligktil uud ErLin hen. die Kran- 
ken hatten mitunter sogar Xeiininir zum Essen, wahrend in Peri- 
gneoz jener Gastnci&mns coostant, mitunter sehr heftig und sehr 
hartnickig Torkam^ ebenso sah Bueqnoj u der Epidemie 1851 
In Arrondissement Roisel diese ZuHÜle in Sord sehr ausgesprochen, 

0 8ala«aaa, Pvjol, Boirgeoit, Ttra««ll, Morta«, Rafar, Balkis, 
Berebard, Birtai, Oalj, Fosoarl, Bob«rt, Ja«q«*t, Bvrreai, lut alte 
^MtaAiB Btafeaflkiiri t. A« 

?tadra7. Mereaa» Faiearl, Robtrt 
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in den beoachbarten Gemeinden dagegen nur leicht aDgedeutet und 
ia du Epidemie 175B in Harcourt gebSrtin nach dmi Berichte voo 
Leptcq üebligiuil und £rbrecben za den eonitantoslai Krankheito* 
«nehtimingen. — Dir Durst der Kruken wir, trotz der ettikoi 
Schwiifiie, tcbr sekeo gesteigert'), oder ttand wenigstens, wie Lo* 
reau ausdrücklich bemerkt, in gar keinem VerhMltniäöL' zu densel- 
ben. Der Stuhlgang war, nach den übereinstimmenden Berichten 
hsi aller Beobachter, während des ganzen Krankheitsverlaufee an« 
gehalten, nur in einzehien'), namentÜeh dnrch Choieraeinfltteie mo* 
tfdrten Epidemien'), zeigte sich im Anfinge oder im Verlaufe der 
Rnnkheit Diarrhoe, die übrigens fast nur von Mheren Beobaehteni^ 
als un2;ütistis:e Erscheinunfj, oder gar (Meyserey) als Vorbote des 
nahen todtiichen Ausganges notirt wird. — Die Urinsecretion 
war immer sehr beschränkt, mitunter selbst zeitweise ganz aufge- 
hoben*), so dals der in die Blase eingefiihrte Catheter dieselbe leer 
Imd*), andere Male beobachtete man Stnpgurie, Djsorie, Sehmer- 
zen hl der Bhsengegcnd behn Urinlaseen n. s. w. , Ersdieinnngen, 
die aber ebenso wenig con&tant waren, wie die Qualität des Harns, 
der bald hochgestellt, bald biafs, hell oder gelrübt erschien und 
ebenso, wie die zuvor genannten Erscheinungen, mehrfach wechselte. 

CSooetanler, wessntlicher und bei weitem besehwerücher als die 
f«n gsitriBchen and uropolttischen S^teme ausgehenden ZufUle 
wir ebe Reihe nervSser Erscheinungen, welche, wie zuvor 
bemerkt, sich ebenfalls, wenn auch nur angedeutet, zuweilen schon 
bei dem ersten Auftreten des Schweifses bemerklicli machten: die 
Kranken klagten über ein Gefühl von heftiger Beklemmung oder 
Spannung in der regio epigastrica, das auf Druck zuweilen zunahm, 
sich in schlimmeren FÜlen zuweilen bis zu heftiger Caidialgie 
steigerte^), und dem dch schiiefsKch das Geftthl ^er von der 
Magengrube aufwärts bis zum Larynx fort>chreitenderi Zusimmen- 
schnürung (coostnction ^igastrique, barre tracheo-hronchiquej und 

*} Bellul, letfsier, Boargeois uud Bartcz erwiUuieD eines starken Durste» 
IiaakM; okM ZviiM htm m wma^OUk «tf dm Gtid dts FUbift m, vti 
■ick Jfldoch au TwIkiiiidM A^te elelit bMttmfc 

^ Barreil, 8t«ad«l, 8«its. ^ lltaUr«, Dibmn. Tara^vIL 

0 Vsidvrinonde, Desmart, Pnjol. ron Neueren Kellerm an n. 

*) Kf<»799iR, Seits, 4it tUUiMhn Amtai. 0 DopUatit, Fotosrt 

^ BaxiB, YeraeuiL 
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DjspnSe UnttigeMlIte, to daCi wahre Bntielniiigssiifttle cnrtn- 

ten, die Kranken sich in der entsetzlichsten Angst umherwarfen, 
nach frischer Luft Yerlaogten, ja nicht selten wirklich den Er- 
stickungstod starben. Die AthmwafflbewcgapgCD waren m dicM 
Anf&Uen nkht beschlflunigt« «ondem kfimpfhaft, im tro^ toH- 
8tlhidig den Charikter der DyspnSe oder ApolSe, and nienalt konata 
man, wenn nicht etwa anderweitige Lungenkraniiheiten als Theil- 
crscheinun£:en des FrieseU aufgetreten waren, auf dem Wege der 
physicaiischen Uatersuchimg die geringste Spur pathologischer Ver- 
Xndemiigeii in den Athmuogsorganen entdecken*). Häufig war »1 
diesen ZnftUen Schmerx in der fieixgegend'K und starkes Heri« 
klopfen, seltener aneh Pnisatio epigastriea') verbanden, aber ancb 
hier ergab die pli\ sicalische Untersuchung, mit Ausuahnie eines 
zuweilen etwas verstärkten HerzimpnUes (Foucart), nichts Ab- 
normes^). 

Bei weitem weniger constant, als diese wahrhaft patbogpomo- 
aisdien Eisdiemniigenf und meist nnr in befUgeren FiUen entwickel- 
ter, waren die ron Gehirnaffection ausgehenden Zufälle ; Kopf- 
schmerz, Schwindel und Schlaflosigkeit zeigten sich allerdings häufig 
und damit war, selbst in leichter verlaufenden Fällen, gewöhnlich 
jEUthe des Gesichtes und ein auffallender Glans in denAugeo ver- 
banden*), Delirien dagegen, oder Sopor, Convubioneu und andere 
heftigere ZaftÜle seigten sich nur in sehHouneren FSUen (and wenn 
in milderen, so waren sie meist leicht und sclincil vorübergchcaJ), 
enlwii kelten sich gcwöliülich erst später aus voraufgegangener Un- 
ruhe und Benommenheit des Kranken, und waren, wenn sie einen 
hohen Grad erreichten, meist VorlXnfiw des sogleich »i erwihncndcn 
Exantfwms, oder Zeichen des nahe berorstehenden Todes*). Bcmcr- 

0 So ttUirl IL a. Btrtbes: » jtiBais rawcnllittOD a« nrat Ü t|»«N«Toir aacM 
lUa ni uauie modificKtioii da brait respintoire ' , und ia dttsdben Weis« lafMra wk 
Fran^ois, Borchard, Gaillard, Foncart, Verneail, Hasarei n. t. A. 

•) Eine im Sterben liegende KranJip sa^te zaLorean: ,mon coeur est novo*, und 
daa ander«, die später genas, rief: .il ni. . emblo que des aiguiiles me piqucnt h coi'ur/ 
' *)Daimazioiie Uieilt «ineu iuä mit, iu welchem diese ErscbeiuuI^{ (valido • 
moM» batitto dilb edlsMO drittw Ti|e d«r ErnMuHk adv bdUf hmctaat 
^ Barth««, Ttra««!!, Foacari 

^ Ytadermoad«, Bellot, Bayvr, Bartbe«, Piadrajr, Foaeart 

*) Desmars, Pujol, Rayor, Turck (in der böMftifM l^ivto 1888 ia FloB' 
blifaw), Borcliaxd, B«rtkeB, Basia, Bailei a.A. 
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ktnswcrth mdieiat Ton Siisminn hervorgehobciie Umstand, 

da(s die nervösen ZofiUle im pneumogtstrischen Systeme meist um 
so schwächer auftraten, je heflii^er die Gehirnerscheinungen waren, 
sowie die von mehreren Beobachtern') roitgetheiite Thatsacbe, da£s 
auf allgemeine Blatentziehungeo nicht selten eine Steigerung aller 
narvöaen Sjmptome erfolgte. — £ui hXafiger beobachtetea Symptom 
endlich waren Hlmorrhagien, besonders ans dem Uterus nnd 
der Nase, die jedoeh debt blofs in dieser ersten Periode der Krank* 
beit^ sondern oft erst nach cntwickeileih Exanllteiu auiiraten, mit- 
unter sehr profus (Burresi), und alsdann von ziemlich ominöser 
BedeaUmg wurden'). 

In den milder verlaufenden Fällen liefii daa Fieber nach Aof- 
tvaieii des Schweilses nicht selten alsbald nach; man fand den Puls 
alsdann voll, grofs, vertangsamt*) oder doch wenig beschleunigt. 
Andere Male aber, und namentlich in heiligeren Fällen, war Fieber 
mit vollem, hartem, häufigem Pulse und gesteigerter Temperatur, die 
tibrigens nie die denTjrpbus cbarakterisirende Höhe erreichte (Bur* 
resi) deutlich ausgesprochen, und zwar zeigte dasaclbe, sowrie über* 
haupt alle zuvor angefahrten Kiankbeitserscheurangen, yorherrschend 
einen remittirenden Tjpns mit abendlichen ExacerbaÜonen und mor- 
gigen Remissionen, seltener einen intermittirenden, dessen Voi kommen, 
wiewohl von einzelnen Beobachtern in Zweifel gezogen, durch die 
Erfahrungen von Parrot (vorzugsweise 1842 in St. Cjprien)* 
Borchard, Barthez, Gigon, Foucart, Fallot, Colson, 
YerneuiU Tauflieb, Bojer, den Berichterstattern aus den Epi- 
demien 1851 in Florac, dem Departement Manche, P^zenas, 1853 
im Departement Jura, ISöü im Departement I.ozere, femer vieler 
deutscher und italieuischer Aerzte, wie namentlich Damilano, 
Belpietro und Pi^nacca, aufser Frage gestellt ist, ohne dafs 
man jedoch irgendwie berechtigt wäre, hier ohne Weiteres an eme 
CombuMtioa von Sehweibfnesel und Malariafieber zu denken. 

Die Daoer dieser ersten, nicht unpassend mit dem Namen dei 



*) Fonrart beobachtete die ErstictraiiKSzufllle sni hffti;;st«n auftretend, wenn 
ein Adcrlafs gemacht war. and Debrest (I.e. IV. p. 474) trklkrt: . non satis uiiran 
potent, quud, qao mafps naaguis detraliebatur, eu laagiä ad capat fieret aouguiois appabus.* 

*) ]l*loaiii, MeyMrey, Yandarmoiid«, Botlot, Rayer, Loroan. 
D«b«B, Fmfoit «.A. 
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Schwei fssLadiums bezeichneten, Periode der Krankheit betnig in 
der bei weitem gröfsten Mehrzahl der Fälle 2 — 3 Tage, selteo zog 
sie sich, wie namentlich in schiiimitereD FiUeD, bis zum 6. o4«r 8. 
Tage hin, und noeh sellener endete sie schon am 1. Tage mi Aw» 
brach des Exanthems (Bellot, Pajol). — Diesem meist wih* 
rend der Nacht (Barthez, Foncart) erfolgenden Ansbrache ging 
m wohnlich eine Flxaccrhation der einzelnen Zufalle vorher: die 
Kranken fühlten sich besonders angegrifTen, die Schweifse flossea 
reichlich, DjspnSe und ErstickungszufSlle erreichten eIncA hShercn 
Grad, nicht seilen klagten die Kranlcen über heftigeren KopbehaMn« 
Schwindel, Ohrensausen, der Puls erschien beschieonigt oder das 
etwa noch vorhandene Fieber steiserte sich, zuweilen traten Ddi- 
rieii, seltener Nasenbluten, als eine fiir die bevorstrlionde Eruption 
aber besonders charakteristische Krscbeinung ein Geluhi voa Pnckela 
oder Stechen in der Haut auf, das Ton den Kranken nwolen so 
empfindlich geschildert wurde, wie wenn sie von Nadehi oder Bram» 
nesseln gestochen worden wSren (Parrot). Die ersten Spam des 
Exanthems zeigten sich am Halse und am oberen Theile der Bru t, 
und von hier aus fortschreitend erschien es auf den Schultern, dem 
Rücken, der Brust, den Armen, dem Bauche, den Hüften und 
Schenkeln; selten sah man es auf dem behaarten Theile de« Kopfts 
und im Gesichte, das dagegen zuweilen wie bei Sehariaeh gwOthct 
war. Entweder erfolgte der Ausbruch des Exanthems 
Zuge, so dafs innerhalb weniger SliinJen der Körper nuL Jeinsi liun 
bedeckt war, oder paroxysmenweise und im Verlaufe mehrerer Tage, 
80 dafs ein Theil des Körpers nach dem anderen befallen wurde, 
und swar «cheint diese Art der Eruption hXufiger als die mtn vor- 
gekommen SU sein; jedem neuen Nachschuhe aber ging gemehdrin 
eine neue Exacerbation der Erscheinungen voraus, und diese ein- 
zelnen Paroxysmen erfolgten oft in so regelmäfsigen Pcriodm, (iafs 
die Krankheitszu fälle auch in diesem Stadium einen typischen tha- 
rakter erkennen liefsen (Gaillard). Robert liemeikt hierzu, dals, 
sobald der Urin getrübt und sedimentirend erschien, fernere Nach> 
•ehtfbe des Exanthems nicht mehr zu erwarten waren. — Bei der 
Beschreibung des Exanthems haben die einzelnen luuhachtcr rer- 
schiedene i urnieii und Varietäten desselben unterschieden, und da- 
durch nicht unwesentlich zu der Verwirrung beigetragen, welche 
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ibtt diMe Kimkbeil Obirkaapi lienschL Prüft man jedock alle 
diaae BeaehitibQiigen geoatar, ao übanaqgl muk akb bald, dafii 

jene verschiedenen Formen nur verschiedenen Entwickeltttigsstufen 
des Exanthems entsprechen, das hald auf einer niederen Stufe der 
Eotwickelung stehen blieb, bald eine weitere, zuweilen exceasiva 
Auabildung erfuhr. Vor allam miiia die Einlheiloiig in waifaaD 
imd rothen Friaaal als ein« ganz nninläaaiga laräckgawieaan, und 
dieaer aoganannta weiJae Frieaal, die wohlbekannten Sndanünat ab 
eine dem Sehweifsfrieael nicht mehr, wie vielen anderen Krankheiten 
cisjenthiiiuliche, nichts wenii^er als cHai ikii ristiscbe Erscheinung des- 
selben, aus dem Complexe der eigentlich palhognomonischen S/mptome 
ganz geatrichen werden. — Das Frieselexanthem erschien zneral 
» Fam klein«», eirea 1^2 Linien im Dnrchmeaser haltender, rund« 
lieber, rother, onregelmäfsig zeratreatar Fleeken, die nur in ihrem 
Centrum etwaa fiber das Nivean der Haut hervorragten, so dafa 
sich diese, wenn man mit der liaiid darüber hinfuhr^ rauh, etwa 
wie Chagrin, anfühlte; mit Hülfe der Loupe fand man, dafs diese 
HerrorragBng durch ein kleines, tranaparcntes Bläschen gebildet war, 
wekbea dem Centrum des Fleckena aofiiafs und, wie Barthei 
■Mbcere Male beobachten konnte» yon einem feinen GeflÜanetze um« 
geben war*). BUeb das Exanthem auf dieser Stufe der Entwicke- 
luDg stehen, was, wie Ray er, Foucart u. a. fanden, in der Mehr- 
zahl der Fälle vorkam, so glich es frappant den MasernÜecken, oder, 
wenn es in dem Grade confluirte, dafs die Umrisse der einzelnen 
Fiacke nicbl mehr untaraehieden werden konnten, dem Scharlach'); 
aehriti daa Exanthem dagegen in aeiner Entwickelimg weiter vor, 
so wurden die Bllseben grSfser, bb zum Umfange eines Hirse-, 
Senfkorns oder einer Linse, erschienen alsdann von dein Klecken 
wie von einem rothen Halo umgeben und von einer transparenten 
Flfissigkeit geAiUt; zuweilen endlich erreichten sie die Gröfse einer 
halben Erbae und darüber, und glichen alsdann den Varicellen 
(Colson, Verneuil, Maaarei u. a*)« nnd ohne Zweifel Ist eben 



*) ,NoTi5 STons observ<f plu^sicurs fois ü Um ceatre de ptittU» arborisatioos trl'i* 
fiae» da vaiMeaux capUlaires, duut li^jecUon ne di^paraiaäait pas loos U pre:uioa 
dl ddct' 

0 Boyer, Loreta, Bnrios xuA^i Morsen bemerkt, deb «r du ConflnlreB 
d«r Flockm vompwafo Idoflg w hdtipnn KsattUinteilUMi beobachtet bst 

24* 
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darauf die Erklärung einzelner Beobaditer mrtcfcraftlra, wcUe 
von einer im Veritufe des SchwribfriMei tdbHaidcD Eniptioii w 
VariccUeo bcrkhteo. — Im wehmn Verlaufe trat cme TrUbniHt de« 
bhattes der Büschen ein, indem derselbe ein anfangs nulchiges, 

spiter gelbliches, eiteriges Ansehen annaiim, gleichzeitig verbiafste 
der Vnrhot , und schliefslich wurde «1er Inhalt entweder f«sorbiit 
oder nach Zerreifsong der Hülle nach aufsen etgossca, in welchem 
Falle er geronnen eine kleine Knute bildete (Bcroaldi) und m 
so der, wetentlich dnrch Abstoffnn^ der später genmzelten BRb- 
chenhQlte bedingteii, Desquamation beitrug. In <lenjenigeo l ällen, 
in welchen die Krui>liün des Exanthems in eiiu fii Zuge erfolgt war, 
dauerte dieses ganze Sudium iloritionis 2—3 Tage'), während sieh 
bei Nachschüben der exanthematische Procefs 5 Ta^ und daräber 
hinsof;^, wobei man auf der emen Stelle des KSipers bercita 
Abscbnppong, tnf einer andern das Exanthem noch m voller 
BIflthe fand. 

Mehrere, ältere wie neuere, Beobachter bemerken, dafs sich 
gleichzeitig mit dem Auftreten des Exantiieins Excoriationen in der 
bekannten Form von Aphthen anf der Maodschleimhant, nament- 
lich anf der Zunge, dem harten und weichen Gaomen und dar in- 
neren Wangenfliehe bildeten; bereits Barailon*) hatte erklSrt, daCi 
sich diese Excoriationen aus kleinen Knötchen entwickelten, bc- 
.sliiiiniter aber sprachen sich in dieser BoiuluHii; liarthez und 
Foucart aus, und namentlich ist es der Letzti^enannlc, welcher 
die Bildung jener Excoriationen auf der MundKhleimhant aus Uei* 
nen, den Frieselbläschen Xholichen, Vesikeln beobachtet hat, welche 
eben in Folge des stets feachten, zarten und einer anhaltenden Rei- 
bun*; aus«»esetzten Epithels schnell zerreifsen und so die seichten 
Substanzverluste bilden*). — Nicht seilen litten die Kranken schon 

0 Mftloiiin, Dnpleiiis, Rayar» Moreaii« Dnbnii, Parrot, Lorea«, 

Bnrtez, Tanflieb, Foiieart, Bucqaoy, rUermitte. 

*) Robert. Gaillard, BartheSp Foatart, Masarti ikA. 

*) 1. c. Tom. T. p. 27?. 

*) .l'iic circdii-^tanrc siir ln(ni<»ll<- n ont pas sufH^ament insbte les autettr^, c est 
la pruäeiice <i« 1 eruptiuu nur la niu^utjuse qui tapiüse la cant6 baccale. La Toute p«> 

roag0im duMaiiMtiii 

m poitttOM ploi fonoi Titpect gte^itl d« la maqnmiie k YiAai aonrnd. äm 
bont d« quelques joiun, eet pointf rangm conrntitient cn peüla aplMlMa; c* aoat 
Im fi^cokM, qni •'«xeoiienl.' Foacart p. 40» 
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in B«g;iiiii6 des Leidens an eber Angina, die mit Ansbineh dee 
ExantiieBis meist Tembwand, dagegen bildete sich im Stadium 

exanthematiciiui zuweilen eine cronpöse oder diphtheritische Aflection 
der Rachenschleimliaut') und in eben diesem Sinue &iud auch wobl 
die von Barth cz, Foucart und Beipietro zuweilen beobachteten 
VbigXnge auf der Zungensebleimhaut zu deuten, welche anfangs 
gesehwellt oder diek belegt erschien und sieh sodann in grolsen 
Fetsen abstiefs, worauf die Zange liingere Zeit lebhaft geröthet und 
ia hohem Grade empßiiillicli blieb'). 

Mit dem vollständigen Ausbruche des J)xanthems trat in mild 
und günstig verlaufenden Fällen sogleich ein Nachiafs aller £r- 
«cfaeinaiigen ein"), namentlich mllsigten sich die Schweiise, oder hfir^ 
ten anch wohl ganz auf, die Urinsceretion wurde i^eichzeitig reiche 
lieber, der Kopfschmerz, der Druck und die Beklemmung in der 
Ma£:en*^egend und Brust, so wit das etwa noch vurliandt ne Fieber 
litlsea nach, selten nur klagten die Kranken noch über üebligkeit, 
Brechneigung oder Dyspnoe, die abendUchen Exacerbationen traten 
zurück, und nur bei neuen Nachschüben des Exanthems erfuhren 
die ZuHlUe, wie xuror bemerkt, eine wesentliche Steigerung; die 
Zunge blieb dagegen noch stark belegt, der Stuhlgang war oft 
hartnäckig angehalten und die Kranken wurden in Folge des Juckius 
auf der mit dem Exanlhom bedeckten Haut nicht seiter] von Schlaf- 
losigkeit gequält. — la weniger leicht verlaufenden Fälleu hielt der 
Schweifs bis zum Beginn der Des<{uamation an, ebenso das Fieber, 
welches, wShrend es früher meist einen remittirenden Tjrpus zeigte, 
nun nicht selten anhaltend wurde (Morean, Parrot), allein eigent^ 
lieh gefährliche Zufälle traten, wie namentlich Gigon und Foucart 
erklären, uiiti r ilit.sen Umständen vorzugsweise nur lann ein, wv\in 
in der diätetischen oder medicameatösen Behandlung der Kranken 



^ Sehr MugaipMhflB Mh Rob«rt BadiendiplAnto, dit In IwülcanB FIOmi 
alcM leiten ant« r GehirnerscheiDongen zum Tode führta. 

^ alcuni, sol fine del male, spelavasi U lingaa o gonfiaTasi; rimanera rojtsa, 

hpnch?' non vi fospern «sr^rni (Ii p'i^trit*'. Nel n. 15 fd^r vom Vorf. mitircthrnUen FIII«) 
per cscmpio . d<'squamossi du-- voltc, osscndiM h<' la pinvin'- recidivo sull" uttavo gionM 
dk che par la prima volU «ra cessata la fcbbre e »vmbrava guäriU. La sensibiliU di 
tile oipBO tti IM. «SM tiato tqaisita^ danttlo tife «vadflaiii dia ogai Mrtian m fwlla 
ifpUote le nriMim dokttotlMlBM.* B«lpl«tro. 

^ DaplettU, Bob«rt, Gigoa, Bartliav, Pvvcart, Bartes a.A* 
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Fehler gemacht wurden, oder wenn complicirenfk Erkrankunijeii 
wichtigerer Orgaue, nameiitHch der Lungcu, auftraten. NameoUich 
wirkte Erkältaog schädlich, unter deren EinfluTs das Exanthem rw 
blteh oder ganz znrficksink and eine neue Reihe heftiger SjnptoBM 
auftrat, welchen der Kranke nicht selten schlierslich erlag. Uebii- 
gens wies schon Vandermonde darauf hin, dafs das schnelle Ver> 
schwinden des l^ximlhcins und der Srliwrilsc, wenn das<;e!be nichl 
eben Fol^c auiserer Schädlichkeiten war, als eine ziemlich gleich- 
gültige Erscheinung beurtheilt werden konnte, eine BehaQptnng, die 
auch Borehard bestStigt fimd, und ^wifs hat Foneart voll- 
kommen recht, wenn er die Gefahr nicht in dem unter den zwnir 
genannten LiuslaadL'n Ltjobachuicn Zurücklreicn tlcs Kxantbcins an 
sich, sondern in der dasselbe bedingenden Einwirkung der Schäd* 
lichkeit auf den Gesamnitorg,-uii&mus sucht % 

Mit der beginnenden Desquamation trat der Kranke in dit 
Genesungsperiode, und zwar erfolgte die Desquamation, rm 
angedeutet, je nach der Art der Eruption, entweder gleicbz^tig 
über den ganzen Körper, oder ebenso successiv, wie das Exanthem 
aufgetreten war; bald gestaltete sie sich kleieurdrinig, wie bei Ma- 
sern, bald lappig, wie bei Scharlach, ohne dafs sich jedoch, wenig- 
stens so weit man nach den vorliegenden, sich zum Theil wider- 
sprechenden Angaben zu urthdien vermag, ein bestimmtes Verhlltttlft 
zwischen der Entwickelungsstufe des vorauf^^e^angenen Exanthems 
und der Form der nachfolgenden Des^juaniation herausstellte. Par- 
rot erklärte, dals sie, je nach dem das Kxanthem weniger oder mehr 
confluirt hatte, kleienförmig oder lappenförmig erschien, Foucart 
dagegen glaubt gefunden zu haben, dafs die Abschuppong in den- 
jenigen Flllen scharlachartig erfolgte, wo sie Aber den ganzen KSrper 
verbreitet eintrat, im entgei^engeselzLt'n l alle aber tnaseriiarli^, jedoch 
giebt er vielfache Ausnahmen von dieser Re^el zu und bemerkt zu- 
dem, dafs die Desquamation in gröfseren Lappen überhaupt weit 
seltener als die kleicnformige ist; Barth ez endlich scheint den 
Modus der Abschuppung als von der geringeren oder grSlseren Eni- 
wickelnnf^ der Vesikei abhSngtg anzusehen, indem der ersten eine 
uiasern-, der letzten eine scharlachartige Dest^uamation entspricht 

') .Ce n'est pu la disparitkni dft l*<rBplioB qnl «oaitttM It daagw suis Um b 
phlcgmuM intercnmiito.* p. S7» 
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Von Beltng dir die vorKegeiide Fraf^ ist jedeofklls cUi von meh- 
reren Beobachtern b<stati!^tr TiiaUache, dals oft einem verhältnifs- 
inäfsig sehr sparsamcü Ausbruche des Exanlhenjs deuaocli eiue all- 
gemeine Desquamation folgte, ein Umstand, der, worauf auch 
Gaiilard') hinwcisl, lehrt, da(s sich die Haut im SchweiOifriesel, 
nnabhingig too d«r Exanthembildung tnf derselben, ia einem Zq- 
stande abnoniier Thüti^keit befindet, als deren Fol^e eben die De- 
squamalion auzustlieu ist. üb in (Iit That, wie raiifiicb heub- 
achtel haben will, die Abscliu]>}>uüg zuweilen i;anz fehlte, ist fpaglich; 
wir wissen von den Masern und seihftt von Scharlach her, wie leicht 
eine kkiettförmige Absehuppung Qbenehen wird. 

Nur in den mildesten und seltensten FlUen yerlief die Gene- 
snngsperiode sclineU und gans ungetrübt, und Foveart geht 
entschieden zu weit, wenn er eine protrahirtc und durch Krankheits- 
zufalle gestörte Heconvalescenz nur auf Rechnung von Diätfehlern 
oder einer mangel- und fehlerhaften (d. h. mit der von ihm empfoh- 
leoen Therapie nicht übereinstimmenden) Behandlung des Kranken 
schiebt; «ne überwiegend grolse Zahl von Beobachtern') spricht 
sieh ▼iehnehr Qbereinstimmend dahin aus, dafs die Genesungsperiode, 
auch ohne das Hinzutreten irgend welcher schädlichen Einflüsse und 
tri)lz diT von Foucart gepriesenen Ütliandlungsmethode, sich nicht 
selten sehr in die Länge zog^), dafs namentÜch die meist zurück* 
bleibende grofse Schwäche und Abgeschlagenheit der Reconvalescen- 
ten in keinem Verhültnisse zur Intensitit der vorau^egangenen Krank- 
heit stand, und dafs manche Zuftlle, wie besonders lange anhaltendes 
Herzklopfen^), der Ausbruch pustulöser und furunkulöser Haut- 
leiden^), Geneigtheit zu starken Schweifsen u. s. w., unter allen 

7 «Ce fttt est Inportuit, 0 dAaioBtn qmlidjp—dMiiiiwit d« rAnqrtfa», tMte b 
peaa est 1« »U^ d*«M lliuioa tigU et 4\ni tnmiil iwlhologiq,«» ^ui m Indult pln 
tard par Ia dcsqnftmTn&tion.' p. 35. 

•) Beliot, Bayer, Dubun, Moreau, l'nrrot, Bad in et Sagot, Bucqaoj, 
Lefebnre, Robert, Jacquot, Yernaeil, KeUerm«Dn, Masarei und Tiele Mü- 
dere der deutsdien Beobachter. 

7 l»«qiiot v«FiMcUafk dl« mÜQe Dm«r d«r Beconvaliieiu auf 4 — S Woduo, 
wd Boberi •lUltt, dab Knak», die in December ednakt wann, ddi eil nedl faa 
Afcil oder Mai des folgenden Jahrea elend fühlten. 

*) Die badiaelMa Aanto ia derSpidanie dea Jahna iaS7, Stahl» Kellemana, 
Miller. 

St e u d «• I , Seit/. M v ^ ü r oi , A 1 1 i o n i u. A. 
*) y anücrmunde, Buiiot, Burciiaid, Allioni U.A. 
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CMilfailf fcmhaAm mwOm. AHwiiifii kam d>bci aiclit in Abwdi 
g^tHeUl weite« dafr DSaJebkr, bceoadcn BrUkaig, Mag^ttberia- 
4tm^') «i4 tg f p c f ti tW Aastrai|nwjeen, laniilgfaHit StSfongen im 

norrua'.fn Verläufe der Gcneson^ veraDUfslen. — Bei den in der Ge- 
B<>ua^»|«ehod€ xiiwciko aoftretrodfii Kecidiv en, die übrigens eben- 
&Us wdn mmtr durdi frt^tiMMtt Hufsere Schädlichkeiten veraniaCil 
wmrca, rmi im mn ikm cnt Umgt Mcb beendeter Kraokbctt «rfolgUe, 
hMMbt tt «eh Bmab m ömb alle Phaaco der KnaUicit wm 
Smm imMiwimim ScbweifsfriMci, ci zei^o sich YieliMhr ge- 
wr>hri;ich nur einzelne der cbaiakleristrschen l\r«inkhpitserscheinun«jcn, 
am hiiiÜ4>ten die Sehweifse mit oder ohne Exanüiem, ziiwr ileo nur 
^aalrtschc Be>chwcrdcB mit Druck in der Regio epiga»thca, seltener 
mtKmc ZwfaUc, 9m achcMtca eio neoea AafflawMD von Fieber, 
«■d m im bei wf üei Mat«a, dcnrügett FUlen war dcrVcrianf 
eia IfMbtcr« wcmals eia gefabilNmf»eadcr. 

Zur Er^inzuns des hi^r enlworfeoiii Krankheilsbildes sind noch 
^wi^fe Mtxiitif aiionen desMiüen zu erwäiiuen, die sich in rudi- 
Bient&rcn Formen der Krankheil, in gewissen im Verlaufe der- 
selben anftretenden CoMpIicationeii nad m dem bfiaartigen« 
letalen Ansgange dea Leidens ansspracbcn. 

Zn den radiaacntiren Fornen wen SebweUtfrieael mfiaaen a- 
nlchst diejenigen Fille gerechnet werden, in welchen bei den Kran- 
ken . njclidem sie ein paar Nächte zuvor stark ^^i'^rli witzt hatten, 
das Exanthem au^aeb, ohne dafs sich jedoch im Behnden der 
üj-griffeiien kgcnd eine andere wesentliche StSrung bemerklieb asaebte, 
so dafs sie nach wie vor ibren Geschäften nachgeben konnten, oder 
nit letcbteas Kop&ebncn nnd etwas Scbwicbegef&bl 3—4 Ta|;e 
das Belt zu hüten ^izwungen waren'). — In einer grofsen Reihe 
vou Fällen fehlte nach den üLcrtiii^iiauuciiden iieobächtun^en vieler 
BerichterstalUr'), bei Gegenwart aller übrigen die Krankheit cba- 
rakteiisirenden Symptome, das£xantbem, und Bartbei wicFon- 
eart gehen entschieden ni well, wenn sie die fiiistenE solcher FiUa 



') l-KucÄrt orklirt. daSa die Rcc<invAle?c«'ntcn flü*<rje? nnä kalte Sp<?i«fn aia 
b«sten Ycrtruigvu, wanne Getrmnke und feste Nahrung dagegeu hiofig Dnick in d«r 
lltgengegeod odor mXbtk Bntidnuigiiiiftlle Mfi Mm« hMbeifthrtoo. 

^ Eayer» Dttbva, BmIb, GailUrd» Boara««lt, Morea«, G«ltoa, Eo* 
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bciwtifelii md den seheinbaren Mangel des Exanthems ans dem 
Uebersehen der oft sehr Tereinzelt dastehenden Frieeelbllsehen er- 
klären zu können glauben; Verneuii versichert, dafs in der von 

ihm beobachteten Epidemie (1849 ira Departement Oise) bei drei- 
hundert Kranken das Exanthem 100 mal gefehlt habe (wobei es 
allerdings manches Mal übersehen worden sein mag), nnd in ihn» 
Kchem Smne ist wohl die Erklimng Ton Morinean anfiraikssen, 
welcher erklirt: »dans la snette qui r^gnait k Poitiets (1845) 
r^ruption ^tait une complication , une v^ritable aggrsTation; sur ce 
point, il n'y a cu qu*une opinion.« Gerade solche Fälle waren es, 
in welchen SchweÜse, mäfsige Schwäche und ein leichter Gastn* 
cismus die ehizigen Krankheitserscheinungen waren, die eben nur 
darum Aofinerkeamkeit erregten, weil sie im Verianfe einer Fricsel- 
epidonle auftraten. — Aenlserst selten endlich Tcrlief die Krankheft 
mit allen charakteristischen Symptomen, jedoch ohne die reichlichen 
Sehweifsc; schon l'iijo!') hatte Fälle der Art beobacfitet, Foucart 
hatte einige Male Gelegenheit, diese rudimentäre Form von Sehweifs- 
friesel zu sehen, ebenso Steudel (in der Epidemie 1820 in Gien- 
gen) nnd Kellermann« jedenfalls aber gehörten derartige FXÜe n 
den seltensten Aosnahmen, insofern der Schweifs Oberhaupt 
die constanteste, charakteristischste Krankheitserschei- 
nung bildete; »le sviiipti'niie (jni m\i rn.irnjue dans Id suette«, 
sagt Morineau, »cest la sueur: eile se montrait des le commen- 
cement, et si eile ne snbissait pas de dimination, les malades tom- 
baient promptement dans f^poisement et succombaient ^quelquefoia 
aisex Tito.« 

Unter den die Krankhaft complicir enden ZnfUlen sind es 

namentlich Affectionen der Respirationsorgane, welche in 
Form von Bronchiallialarrhen, Pneumonie oder Pleuritis 
einzelnen Epidemien, und zwar vorzugsweise den zur Herbst- und 
Wintersxeit herrschenden, ein eigentbümiiches Gq^riige aufdrückten; 
sehen wir von den betreffenden iltmn Berichten*), bei denen wir 

*) .J*ai vi plnsi<»tirs maladdS ne »tier presqne pas, qaoiqu'oii le« ait t^nus scrnpa- 
feT!^<*mti]t dma leurs Ut et qa'ils eustent d aUlenri ious le« Mitrefl &ympt«>inet de 1« 
makdie epid^miqae.* (L c. p. 298.) 

^ 8o boMikt 8«lsii«ttn, dib in dan In d«n Wlotar MMiihn Aatef im 
%idcBiB 17S4 in StnlMmrg fide FricMlMk» an Bwtai mnu, Anfmr« UobMlM 
di«MB Zdidl fdir «outmt in d«r BpidMiri« in Vkbj, Pnjol ImmiM, U 
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Rayer, B«rtez, Foo- 

carl _ «^c^.^^^u. W(>rd<ß t>: !>o sind es besonders die Mit- 
tlifüfia^eo von Türck au» 4cr £|it«icaie wlfireod der Winter 1831 
m Pin ■billig TM MaiigiB » Wuiter m £lsa(s 

PraU«ra«« ld37 m Vmmi, wo j^cr CoMfUcrtim als 



iheiile ThaUache, dafs, wijurii^j. .l. der Epidemie 1835 in Mareuil 
UBii iü C«&tdriciix. ^ ft&lm aa Schw^Isfriesti ErkraiikUa 

brtoQchitbrhe^ oder pocMMMclMB 71(111«*) littm. sich In den 

P<i«M grhgwii TM KraiüdM 

B« dein, vtiä 1.1: !f>niäf»Ls seiuü i>eobachlclen, IcLaii n Aus^^ange 
der (kraniiicil trat der Tud entweder ^chon im SchweilsätadiuiD, 
«st Back iMg^tm Ansbciielie des ExMaihtms, sehr selten «il 

md hisr Mit «nf di« fiawiitepg 
OS*). — k dfli Mstcft FiliflB er- 
folgte er. wie ans d« afciiiiiasliiaBiiailsa Bsriditc« der Btoba^tcr^ 
h^ rv ir-;< iit , ror Erscheinen des Exanliiems und zwar gewöhnlich 
zsu Zeit der dem Ausbruche desstibeu vorherrschenden Exacerbation, 
Mst unter plöulkker Suiganm^ aller, und nanentlidi der vom 
jmpyffnn des Nerveasjstcas ausgebenden fiiaclicinipgca; die Kn»- 
ken ^eriethen in die infscnte Unndie, es traten Defirien, Connd- 
siooeu, SehncnhüplcD, ScUingbesckwerdHi hinin, nnreilsn tc^ 



IIB Aabnge der Epideioie 1782 im Ltngnedoc di« Knoken hioflg ftber Seiteiutidi« 
Ua«t«ii and bartetca, Debrett wmA MalovU tAm mlor i Smm UmMVImim 
Mutige Sjwle «.•.«. 

^mpmiuii raoscnlUtion ne fkisut rien entendre.* 

•) ,0n *'nt*'n'lait ilans la poitrinf «nit un ral.? crepitant, ?'»it un r:iV sibilant." 

•) Seitz »ah u. a. in einz«lnea Fdlltn , wo die in rifr DosquamÄli u H»>findh'-h'^ 
Krank<>n das Bett TerlavtKni h»ttea, ckn Tud plütsUcii unter Sciiwindel and ühnmAfiht 
der Erkranktem efaltreiem. 

0 MaloolB, Ya»d«raos4«, TttsUr, Pttjol, B«llot, Dctmar»* 8ekw«ig- 
]ilai»r, Xay«r> TaaflUb» PUdray, Farrat, Borahard, eaillmrd, Kraysiig, 
Bad«aBilUr» S«itsa.A. 
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•ieli etwas NtsenUiiten, Atli«mbeMliwardai und Eritivlttings* 

znfUlle erreichten den höchsten Grad, der Kranke wurde komatös 
and so schlofs der Tod die Scene. — Foueart, der ia der von 
ihiB beobachteten Epidemie allerdings niemals Gelegenheit gehabt 
hitf diesMi Ausgaog der KraokbeH aelbtt m sahen , glaabt 8i«h» 
den Aussagen Ton Angenzeagen des Todcsvoiganges gemXfs, m dar 
Annahme bereehtigt, dafs der Tod fast immer ein wahrer Er- 
stickungstod war, und es sciulnl in der That, dafs in einzelnen 
Epidemien, so u. a. in der von Barlhcz beobachteten, diese Todes- 
an die gewöbnlkbe war^). Aileia gerade Barthes bemerkt, wie 
mos dem unten nutgetheilten CItata herrorgeht, daTs dMi dkselhen 
ZnfXile snweilen anch erst nach erfolgtem Anshmehe des Exan- 
thems auftraten, nnd so erseheint die weitere Behauptung Fonearts, 
dafi mit vollendeter Eruption alle Gefahr für den Kranken beseitigt 
war, jedenfalls nicht begründet. Aufser Barthez erwähnen viele 
andere Beobachter ausdrücklich dafs der Tod in selteneren Fällen 
anch erst naeh entwickeltem Exantheme unter den xoror gasehil» 
derten Zufllllen erfolgte und zwar bald, ohne dals das Exanlhen 
irgend eme VerSnderang erkennen liefe, bald unter Erbleichen, Livide- 
werden*) oder 2»elb:>t voUkomineuem Vergeh winden*) deäselbeu und 

*} .Dans iMmqn« tom c«t cm, qndle qa*ait M m nurdie k son prindp«, kmort 
Ml nmm» de 1» rntm« minttre. Im nudade» fnccendiMi k la violence de la constrielloa 

Äplipwtriqnp. Cc «Trmptfttne, qn5, par sa fr^qnetice et son tntcnsitö, & imprimi an ca- 
racUre particuüer k rtpidt'mie quc nous avons yb»erFce, itait porte aiora aa plus haut 
degr^ et amcnait la suffocation au milicu dm plus penibles aogoisses. Chcz qui-lqucs- 
naes des Tictimes« on peut attribuer la mort k on re&oidisscmcnt saivi de la sappression 
ieUto d* I« mMr <i <U l*«BiBttite« evtaiiis ckev d*inliM, Ia anllMato, apr^s t^SlM 
■«rtria plarirani Mm, dmult tont k co«p d'mi« violence ezirtaie} «mfent iMoudadM 
e'egitaicnt, demandeient k grands cris «jn'on les dcbarrasit da poids qai opprimait lewr 
poitrine; aloni la »ueur et l imption sc supprimaicnt; k Vagitation sncc^dait Ic d^lire, 
la peao deTenatt d'nne c)iakur biiUeote, «le foeor vie4|MMe cosmit la fMe et le «er* 
Jede aaccumbait rapidoraent." 

^ Robert, Bazin, Lufebure, Haagin, Stoudel, Seitz, Fuchs U.A. 

*) TanderiBonde, Boyer, Boacerf, Turck, Bartes m. A. epnchea vea 
•iaer lifid« ndnag dM KMirthemi aod den ffinsitretea ven BkekgpBuiiea Wl letalem 
Aaei^uife; Foneart liatte in einem Falle Qelesenlieit, ndi von der Dmwendliing der 
Fri< .^t lMäschen in Ekchjrmoscn an Sbeneugcn, indem er beobachtete, wie sich dieselben 
mit Blut (Tilltcn, dabei ^r.'.rscr wnrdcn nnd scliliiMich wahrr EkfhTnio«ten darstcHt.-n. 

*) Ilobcrt, Tauf lieb, Stcudfl, Bode n m ü 1 Ic r n. A. habeQ bemerkt, daS» 
das Exaalhem, nachdem dasselbe in Folge heftiger Zufälle zur&ckgetret«a war, oach 
gHAckUdier Beseitigung der letzteru, von Neuem ausbrach und der wettere Yeilaaf der 
InaUieit aladaan ein günstiger war* 
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Üntordrilckong der SehweifM. BamerkenswMlIi ist dabei die 'wm 

Tielen Beobachtern hervorgehobeiie ThaUache, dab zwifchen dm 
F^iritriite der gefahrdrohenden Erschein un^fn und dem Ausgange der 
Krankheit in Tod gewöhnlich nur eine sehr kurze Zeit, mitunter 
nur weoige Suinden lagen« so dafs zawefleii der Arzt Krai^ev die 
er veriiSltoifraBSfing munter Terlaseen halle« eine halbe oder ganze 
Stande spSter mit dem Tode ringend fand'). In Tielen FUlen konnte 
alsdaijti allerdings eine Ursache dieser plötzlichen ungünstigen Ver- 
änderung im Krankheitsverlaufe (vorzugsweise Erkältung) uachgc- 
wiesen werden, allein in vielen andern blieb diese Ursache durchaus 
unbekannt, und dasselbe gilt aneh von den Epidemien von Scbwcil»- 
friesel, die sieh dnrch eine besonders grolse Sterblichkeit tot an- 
dern, gutartig Terlatifenden aoszeiebneten. Bei einzelnen derseUMtt 
lag der Grund in dem durchaus un/.weckiiiä(si;^en diätetischen Ver- 
halten der Kraniicu, oder in der erhitzenden, reizenden Behandlim^s- 
methodi», die, bei Mangel eines verständigen Arztes, von der Uoa- 
gebong des Kranken anf eigene Hand eingeschlagen worden war« 
allein in vielen andern lag nichts derartiges vor, ja man sab nidA 
selten unter mehreren benaebbarten Gemeinden, deren Bewohner in 
denselben, ökunoinischen und ärzllicheu, V^erhültnissen lebten, die 
Krankheit in einer Getueiude sehr bösartig auftreten, während sie 
in allen übrigen gutartig verlief^ und kaum einen oder einige Todes* 
Hille Teranlafsle. So berichtet u. a. Bucquoj aus der Bpidemis 
1851 Im Canton Roisel, dafs, wMbrend der Verlauf der ffranklicit 
in den meisten Gemeinden ein sehr gutartiger war, in der Ortschaft 
Sorcl innerhalb nicht voller 14 Tage 14 Peiiunen der Krankheit 
erlagen« »sans qu'oo en puisse trouver la raison dans aucune cir- 
constance loeale«« wie der Berichterstatter binzuli^, indem er 
gldehzeitig darauf aufineiksam macht« dafs gerade diese Gemeinde 
sieh in topographisch und gesellschaftlich sehr günstigen Verhllt- 
nisscn Lelindet. 

Ein so vollständiges Bild uns die vorliegenden Mittheilungen 
über Scbweifsfriesel von der klinischen Gestaltung gewSbren« so 

,0n a TU des accidents graves ^clatv iott k toap chez des p«rsoiuies qni 
pariiiss&ient !/-ß^reml^nt att«intes, et la mort terminer tue maladie, sor TisBue de laqaeHt 
on avait porto un pr trunsiic favonbio*, «ikliit Barthes, ind ia d«neU»«i WdM 
iaStwi aick Jigerscbiuidt vuA. 
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-wmtg Anfkllmig haben bis jetil die aDatomiseh-ptlhologi« 
sehen Untemiichungen über das Wesen der-Knakheit geschiftt 
bei der mi Ganxen fangen TSdtBehkeil dar Krankheit war zu 

Lfeichenantersuchnri; überhaupt selten Gelegenheit i^cboten, und diese 
warde noch durch die aurserordeotlich schoeii eiatreteode Fäuinifs 
der Leichen, sowie durch den Widentand namentlich der lindÜcben 
BeTölfccrang gegen die Nel^roskopie wesentlich gesciunälert, so dais 
nick die Leiehennntennchung aof eine TerhifltmlsaiKsig sehr kleine 
Reihe ron FlUen redadrte und selbst die hierbei gewonnenen Re- 
sultate fiir uns nur einen beschränkten Werth haben, da die Unter- 
suchung nicht selten unter dem Einüusse vorgeiaister Meinungen 
▼on der Nator der ICrankheit angestellt und beurtheilt wurde. 

Als die eonstanteste, und yon allen Beobachtern henroigehobene 
Endieinnng post mortem wird die anfiallend frfih eintretmda und 
schnell fortschreitende. LefchenfXnIntfs dar am Scfaweifsfriesel 
Erlegenen bezeichnet; schon nach wenigen Stunden zeii^tm sich 
groi'se Leichentlecke nicht blois auf der hinteren Seite des Kürjiers, 
mit welcher die Leiche anflag, sondern auch an der vorderen, dem- 
nSchst ein weitverbreiteles Emphjsem im Unterhantbandegewebe 
(Prath er non, Parrot) und nicht selten machte die Zersetsnng 
so schnelle Fortschritte, dafs die Beerdigung der Leiche schon 
12 Stunden nacd erfolgtem Tode vorgenommen werden mufste. — 
Bei der £röfiiiung des Scliädels erschienen die Gehirnhaute und 
Sinus stets sehr blutreich'), der Serumgehalt der Ventrikel mit- 
unter etwas Termehrt*), zuweilen blutig gelarbt (Borchard« Bur- 
tes — ? Leichensymptom), das Gehirn oft gans normal, in ein- 
keinen Killen hyperibnisch*), sehr selten Adhisionen der GehimhXnte 
in Fülgc von Exsudaten*); mit Recht weiset Pindraj dj rauf hin, 
dafs dieser Befund iiir Schweifsfriesel in keiner Weise charakteri- 
stisch ist, sich vielmehr in allen übrigen acuten Krankheiten in 
gleicher Weise darstellt, sobald der Tod unter ähnlichen finchci- 



') Dubua, Rayer, Fratbemon, ßobert, Parrot, fiorchard, Oaly, Bar* 
ies, Speyer, Seitz, Beek. 

^ Daban, Ray er (besonders nach tehaeU nMgbtm Tode), Parrot (emmaO, 
Bsrtas. 

^ Robert, Oaly, Borehftra, Bsrt«!. 
^ Parrot («iBOMÜ), Borehard. 
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wagm eintritt*). Vom KUinhim und Rftekenurk bemerkt 
P«rrot aatdrfieklkh, daCi er beide Organe stete nenuü Toiiend 
imd die Angabe von Galy, der das RäckcMaik in seiner ganiei 

Ausdehnung entzündet gesehen Kaben will, dürfte wohl auf emv 
Verwcchseluni; mit Leichenhypastase benilu^n. — Die Schkimliaut 
des LarjrnXf der Trachea und der Broncbien crschiea meiii 
geröthet und zuweilen mit einem rätblichen, schaumigeii Schleiae 
bedeckt*), die Lungen waren stets boeligiradig bjperinusch*); 
Parrol CmmI mehrere ftlale bedeutendes Lnnfflnemphjrscm , besenr 
ders auf der vorderen FJHche, dagegen nur einmal exquisite lobire 
l'ntuindiiic Herz erselutiii stets schlaff*), die Herzhöhlen e^ 

weder leer") oder etwas dünnflüssiges Blut enthalLeod^j ; den Uerz- 
bentel fanden Borchard and Primbs in mehreren FiUcn ek- 
chymoeirt*). — Die Magen- nnd Darmschleimbant sahen On* 
bnn nnd Ray er inweilen entifindlicb (?) ger5that, Primbs in 
Landshut (nach den Mittheilangen von Seitz) mit rothlichen Flaefcin 
(? Ekchvraosen) bedeckt; einen Gegenstand einer lebhaften, üBH- 
gens, soviel ich weifs, unerledigt gebliebenen Controverse, biideteo 
die Ton franigsischen Aenten in euaeben FiUen Ton Scbweils* 

Rcmi'rkonswortb ist der Ton Bouteille (L c p. 352) mitgetheilte Befund: ,1« 
Cervcau tn i»articuliir unus parut saiu il;ui< totjte sa ««tihstanep; i-t ii 'U» ne vfmos poiut 
gur les meoingüs des tracea d aacuue affectioa, k laquelie qüu» piUsioQi atthbuer U 
•^phalrigit et le (MUre." Wer da vcils, wddiea grots« Gewicht die ilt«rea, att 
■na toH i l tt h- pilhoiagiiclwn UntmiidiDBfHi noch WMüg vertcwuteii Aenle gend« «tf dit 
inTicriidi aaffidlMdfteii Bncknansfea» wi« Blnlnichthiim, Senuagdull «.a.w. fdeil 
baben, dor wird dicM AmlMraiig «m lo mehr n «Migi« iristan. 
^ PratbernOD, Parrot, Borchard, Seitz. 

*) Pratbcrnon, Robert. Parrot, Galy, Borchard, Spcjcr, MtcareL 
*) Pratbt rnon, Borchard, Parrot, Galy. 
') Parrot, üaly. 
0 Borchard. 

Ö Primbs ipricht von Friesclbllachen, tfc er cbnud auf d«tt gntSflictea McOtta 
Vcbafsofo d«f Hencot, «io aaderM Mal auf der iimerett Wmd der Aorta dicht Über 
den SetaihuMHldeppen gesehen haben will, wfihrend dio tnnioa intima der Aorta ein« 
Böthang zeigte, die sich zu einem Stn.if.n versoh meiernd bis in die Aort.-v descondin? 
herabrptrhte. Acbulichcs will Speyer in zwei l';ill<:n heoharhtct haben; bei oiiur am 
dritten Tag« der Krankheit verstorbfncn 44jäbriKen Krau fand er sowohl auf deai l^anetal- 
als Vtaccralblatte des i'enkardiäiiiu:» kleiuo, birsekorngrotM Bläfecheu von weilsUohtf 
FaA«, mid in eiiem caderea Falle, bei eiaer nadi SOeMadiger KreaUieit f w et o rtwiia. 
Sljihiige& Fraa leickea eich solche Bliechea aaf der eatslladUch gerMhetea toaiol 
latiaia der Aorta. - Ich laase dahfagestrilt, «le diese AagriMa sa dentsa aiad, «iM 
Yeitranea sie ftberhaiipt Terdieaea. 
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ImmI «nf der Dimtehkimbtiit Totgefnitein, im Frigteftttadwn 
ttnlidMa Vcslkel. Wkkraid nlmlieli Ptrrot, Borchard n. a. 

A«Kte in der Dordogoe, feiner Barthez, Landouzj, Robert') 
n. a. in denselben geschwellte solitäre Follikel zu sehen glaubten, 
behaupteten andere, dais es sich hier nm ein Frieselexanthem, um 
trana|»araile, mit eoMr Flüssigkeit gefiiUte aod von dem Epithel ge- 
iviMcite Fiiaaell^Iiadien bandel«, und Bameiiüieh iai aa» ao^l mir 
bckaant gawordea, Bonrgaoia, der diaaa latata Anaicht am ent- 
ac hi ed an slan vertreten hat*); Beck, welcher die Krankheit vorzugs- 
weise bei Wöchnerinnen beobachtet hat, fand in den Fällen, wo 
im Kraukbeitsverlaufe ' coiüquative Diarrhöen aufgetreten waren, 
die Schleimhaat dea Ueums bis zur Cöcalklappe mit Flecken 
(? £kch/moieii), imd mit nicht aalten tief gehenden (follicnliren) 
Geachwflren bedeckt. Die Leber war meiat blutreieh*), zuweilen 
etwia weich (Borehard); die Milz stets mehr oder weniger ge- 
schwellt, erweicht und mürbe*); die Nieren fand Prirobs immer 
normal. — Während das im Verlaufe der Krankheit durch V. S. 
entzogene Blut bei langsamer Gerinnung einen grofsen, sehr 
wmdMB» dam Jobanniabeer- Gelte ÜmKehan Kacben bildete, der in 
aner aefar geringen Menge Semm aebwamin'), eraebien ea in der 
Lfliebe ateta aefar dünnflüssig und donkal gefärbt * Ueber den nd- 



*) Er sagt: , On trouva le plus j^ooTent un dn^vplnpftmcnt [)lu» aa moins cousidÄ- 
nble dea foUicoles iutebtmaux, aux quelle;» on a Juuui- k num de glandea de Brunner.* 

^ ,J*Ai ^t*, heUit M bei dtiutlbeii, ,qQ'il y aviit ona 4raption TM«aIeaS0 bi«ii 
cancHiiiae; qa* Im TMedM vnUaA Im aftsawloBS d*«a gndn de mOlel; q^*«llw 4ld«nt 
d*« Ums wI dt saillant«; tpik aiWfi ^'on lei obserwit da hink «n bas de I'in- 
tesün, oa commea^ait k tperceroir oa petit point aoir central; que ce point allait 
•'Margis!?ant , fl( -, eT!ait do moins en moins noir, pnis transp.ar«'nt, ce qui donnsit alora 
b la vesirn!»: l aiipai» rirr ni;ibiliqacc, qui n'exi'^tftit pa« Ti''iHriii. nt ; que plus iom encore 
m ae trouTait plus qu une Irange Imeaire blauckc qm indiquait le contour de la T4fi> 
Cd«, «t U plu de MdlUe b l'oeU e*ftiit bim «Tidaniuiit iw wtMut diddriM. 
Oa povnit eneon doatars je prii ea Unbeea d'iBteitin eouTert de TAdeolei aonbreoees 
et eirtttfes; Je reamyal «vee eein, el p«is avec le trenctoi dn Mi]|M], jlacisel perpea* 
dicolairemeat cinq on six T^celee d*«A Ten vit alon bien distinctemttft leilir eae 
fouttelctte de st-rosito lactesccntc. — Je le demaudc, a moins d'etre myope on de 
fenaer les ycux. pourais -je croire encorc k an dÖTeloppement d« foUicoIe« de Bronaer?* 

*i Parrot, Borcbard, Galy, Primbs. 

Bobert, Pratbernon, i'arrut, Borcbard. — üiebei int jedocb ia Be- 
tndbl sa tiehea, deb ee lidi ia sehr viileB Fillea in laAiidan hindelte, die la 
■ilaiU'OeseDdeB gelebt hillea. 

^ SalsMaaa, Heftarej, Debrett, Boaearf, Btaadela.Ai 



Digitized by Google 



384 



croscopischeii Hefund des lohalles d e r Frieselb I ii s ch en theileD 
2>eitz uad Beroaidi Folgendes mit: In fri&cli entwickelLeo Bläs- 
chen zeigte «kh der lohalt dersdben klar und enthielt neben Tiel« 
klttoen KfineD einige deutliche Zellen, etwas Idciner «k EiterhSf 
perchen, mit drei oder mehr Kernen, die auf Zosatt von Ee e j gi iii r i 
sichtbar blieben, während die Zdlenwand verschwand ; bei iiüi£;ercn 
Bestehen der Hliisriit n war der Inhalt umi^er flüssig, etwa^i opak, 
die Zellen erschienen lo grölserer Zahl, unterschieden sich von Eiter- 
körperchen aber noch immer durch den kieinereo Umiaqg, wihreod 
andtich die gelbe, diekflfissige nnd gans opake Maase aua ilterca, 
den Vertrocknen nahen Bliiehen, ftat nnr^noch ans jenen Zeta 
bestand. 

(k HoilTorfnliran. 

Auf keinem Gebiete der praktischen Heilkunde hat sich wokl 
SU alten Zeiten der Mangel der historiaehen Fortchong, and heion- 
ders die Thcilnahmlosigkeil des gritrseren Irztlichen Publicoms m 

Allem, was demselben auf dem Gebiete der Krankheiten zeitlick 
oder räumlich fern zu liefen schien, so empfindlich und hart ge- 
straft, als auf dem der groisen V'olksseucheo. — Mag man es irn- 
merhio der menschlichen Natur zu Gute halten, wenn das lodivi- 
dnom, den Gebote und den Forderungen des Augenblickes geoö* 
gend, die durch verheerende Volksseuchen jüngst getrübte Vergan- 
genheit gerne mit dem Schleier des Vergessens verhüllt, oder in der 
Anschatnins der in dem Spiegel der Geschichte sich darstellenden 
Schreckensbildcr solcher lätigstvergangener trauriger Ereignisse nichts 
weiter als die Quelle einer mehr oder weniger tief gehenden Erre- 
gung des Gemiithes, oder einer Isthetischen Befiriedigung fiodel» 
wenn es, den Interessen der Gegenwart und der eigenen, nlchstca 
Kreise sich hingebend, dem In fernen Gegenden durch mörderische 
Seuchen erzeui^Ua Jammer und Elende einen flüchtigen Hiick df^ 
Milleides zuwendet, auch wohl einen Act der NachslcoUebe erfiillt, 
sich selbst aber in dem oCt sehr trügerischen Bewufstsein der fernen 
Gefahr sicher wXhnt — der Ant, in seiner Eigenschall als Ueil- 
ktlnstler, hat in dieser Beaiehung eine weiter gehende Aufgabe: er 
hat, in der richtigen Erkenntnifs des Umstandes, dafs der mehr 
oder weniger enge Kreis seiner Beobachtungen nicht dazu ausreicht, 
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iocli nur entfernt yoUstlDdlgcn ESnblick in die niann%* 

fachen Gestaltungsformen der Volkskrankheiten zu gewlhren, edne 
Aufnierksaniktit den über dieselben in verijan^^encn Ztiten und in 
ihm selbst enlferntea Räumen gemachten Beobachtungen und bjr- 
fiüifmigen zuzuwenden, er bat sich ebenso mit den früher began* 
genen EinieHigkeiten nnd Irrthfiniem, wie mit der albniliUch ge- 
wonnenen besseren Ueberzeugung vertnat zu maehen, sieh mit der 
ganzen Fülle der Erkenntnifs zu wappnen, welche ihn auch f&r das 
Unvorhergesehene gerüstet erscheint u läfst, und ihn in der That zu 
dem macht, was der Arzt beim Auftreten grofser Volkskrankheiten 
im weitesten Umfange werden soll und werden kann: ein wahrer 
Helfer in der Noth, der nieht blo£i den Schaden zu heilen, son- 
dern TOT allen Dingen das Unheil soweit ab mSglieh abzuwenden 
Tersteht. Die Geschichte der Heilkunde liat die Aufgabe, dem Arzte 
das Material für eine solche Bekanntschaft mit den V()ik>krjrikheilcn 
darzubieten, und der Arzt hat die Aufgabe, sich dieses Material 
anaodgnen; leider aber hat die Geschichte diese Aufgabe bis jetal 
BOT nm kleinsten Theile erfilUt, noch weniger aber haben die Aente 
selbst, und zwar heute wie zu allen Zeiten, yon dem ihnen Ton 
der Geschichte Gebotenen den richtigen Gebrauch gemacht, sie 
haben, in Kurzsichtigkeit oder Uebermuth, den Lehren der Geschichte 
ihr Ohr verschlossen, und wie schwer die ihrer Sorgfalt anver- 
trauten Völker daiiir gebüfst haben, hierfiir liefert n. a. die Ge- 
schichte des Schweifsfriesels em eclatantes Beispiel. 

Alan wird es den Aerzten des 16. Jahrhunderts billigerweise 
nicht zum Vorwurfe machen können, wenn sie bei dem ersten Auf- 
treten des englischen Schweifses, durch die Neuheit der Erschei- 
nung, über weiche ihnen ihre galeniscb- arabische Weisheit keinen 
Au£ichhi(s gabt gefesselt, und von gewissen theoretischen Vor.ms- 
setmngen ausgehend, zuerst ein fordrt diaphoretbehes Heilverlahrett 
gegen diese Krankheit einsehlugen, oder auch wohl mit Aderiissen, 
Porgenzen und anderen «höllischen Latwergen« den Pehid zu ban- 
nen versuchten: in den gebildeten und aufgeklärten Kcipfen griff 
jedenfalls schnell eine bessere Einsicht Platz: man überzeugte sich 
bald von der absoluten SchMdÜchkeit aller dieser Proceduren, sowie 
Überhaupt jedes eingreifenden Heikerfahrens, man erkllrle die me- 

thodus ex^ectativa, wie sie in Engend schon in den ersten Epi* 

S5 



Digitized by Google 



386 



demien der Seaehe sieh als das Heilsamstt harmsgesteHt büta, 

neben einer Berücksichtigung der dringendsten Symj»ioiiie als die 
zweckmäfsi^ste Therapie, und so wurden später entschieden Tau- 
sende gerettet, die unter anderen Umständen ihren anter hoch aof- 
gelhfirmten Federbetten, Pdien, Kleidungsstücken« sekwcifstralMB- 
den, erhitzenden Getrinken u. s. w. bingeopferten Leidensgefidiften 
ohne Zweifel gefolgt wären. — Von alltm dem wufsten die franzö- 
sischen und italienischen Aerzte beim Auftreten des Schweifsfrie>tls 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts offenbar wenig oder gar nichts, 
Dnd doch hätten sie aus einer Kenntnils jener Thalsachen, bei der 
in die Augen springenden Aehntiehkeit der Erschdnungen in dieser 
Krankheit und in englischen Schweifiie, grofsen Gewinn (&r üift 
praktische Thätigkeit ziehen können; wieder raufsten zahlreiche Opfer 
der Seuche fallen, bevor einzelne aufgeklärte Aerzte das wahre ileti 
des Kranken in einer voflierrsehend exspectattven Behandlonirs- 
metbode desselben fanden, und wie kngsam sieb diese bessere Er> 
kenntnift auch da erst wieder Bahn brach, ersehen wir danms, 
dafs noch in den Epidemien der letzten Jahre nicht blofs das, über 
das Sachverhältnifs vollkommcQ unaufgeklärt ^ebMebene, und in den 
alten Vorurtheilen befangene Publicum, sondere selbst noch sehr 
viele Aerxte in jener »Schwitz- und Schmotmethode« das ultanra» 
refngium erblidkten. Man glaubt in der That, in die Zeiten des 
ersten Auftretens des englischen Schweifses in Dentsdriand and den 
Niederlanden versetzt zu sein, wenn man u. a. die Schilderung liest, 
welche Foucart (I.e. p. 166) aus der Scbweiisfriesel-Epidtnuf 
1849 im Departement Somme von dem Verhalten der Aerzte und 
dem Zustande der Kranken entwirft: »Ais ich in Cbanlnes (Airon- 
dissement P^ronne) angekommen war^ Üels ich mich sogleldi sa 
den schwersten Kranken fuhren, alle aber, und daraoter auch mei- 
nen voiirefflichen Collcffen, der selbst sehr schwer erkrankt war, 
fand ich mit einem wahren Berge von Bettdecken bepackt; bei den 
wohlhabenderen Leuten lag jeder Kranke unter drei bis ▼ier Deckeny 
bei den Armen allerdings nur unter emer bis xw«, soviel eben das 
Haus bot, allein hier war der Mangel an Bettdecken dureh Klcidw, 
Unterröcke, Hosen, Camisole, Blousen, kurz, durch Garderobestückc 
jeder Art ersetzt, deren man habhafl werden konnte, und die nun 
in einem bunten Gemische auf den iktten der unglücklichen Kran- 
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kfo wmtmmm^Mak waren. Bei den ReldNn UiünBla deh Uber 

der Bettdecke ein grufses, iiiÜcULiges KederkUsen auf, bei deu we- 
niger üegüLerlen fand man quer über dem Bette ein oder zwei 
Säcke voll Kleie liegend, jeder ungefähr einen Meter lan^, ^—70 
CwtiBetor Mt ood tod euMin Gewichte von 6^8 Kilognunni^). 
Li den Hatten, wo stttt mehrere solcher Sicke ▼oirithig wirea» 
waren nrnsteos iwei denelben ftr jeden Kranken gebraneht, und 
zwar einer über die t üfie und ünterschcrikel, der andere über die 
Oberschenkel and den Unterleib «jelfs;!. Bei einigen Individuen fand 
ich ekien aolchen Aufwand von Erwärmungs^egenständen, wie ich 
ihn mir toch nicht entfernt hatte Yoratellen können, und ao aak 
ich namentlich Frinen, welche, bevor lie ins Bett gebracht worden 
waren, stark wSrmende Kleidungsstücke angelegt hatten — Tag 
und Nacht blieben die Fenster hermetisch verschlossen und mit der 
gröfsten Aengstlichkeit vermied man das Oirenstelun der Thüren; in 
den Betten sehr vieler Kranken fand ich hei£igeniachte , mit Zeug 
«mwickalte Ziegelateine oder mit heilsem Waaaer gcfiülto FJaschen, 
a. s. w. und m allem Dem endlich kamen aromatiadie Theeanfgflaaai 
welche man die Kranken ao heifii, ab dieselben ea mir ertragen 
konnten, ^^iaserweise in enormen Massen trinken liefs. Dies war 
die Behandlungsmethode, welche am 27. Mai 1849 alle 
Aerzte in den einaelnen Gemeinden des Arrondissement 
P^ronna, und swar alle ohne Aaanahme, bei ihrtA 
Kranken in Anwendnng brachten, and welche ich im 
▼ollsten Umfange an allen Orten befolgt fand, die ich 
bis zum 1. Juni besuchte. Es herrschte in dieser Beziehung 
in der Tiiat eine flagrante üebereinstiraraun^ , und ich führe diese 
Thatsachen an, um zu zeigen, wie befangen die Aerzte von dem 
•Ugamain verbreiteten Vbmrtheile waren, das in allen Schweifsfriesel- 
epidemien ao Tide Opfer gefordert hat« — Dieaelben Zuatlnde (and 
Foncart aber aneh spiter im Departement Aiane and man braacbt 
keines\ve£ts bis in die (iesciiichle des Schweifsfrieseis im 18. See. 
zurückzugehen, um noch viele andere Beispiele eines so widersin- 
nigen Verfahrens bei der Behandlung der in Frage stehenden Krank* 
hat naehiuweisen. 

0 Die Landleute bedienen sich dieser Säcke wahrend deü Winters zttm Wanahalten 
«vPUie. 

25* 
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Wenn m den Antichlen der erfahraiten ud csMiditigstea 
Aerzte Qber das bette Heilverfahren bei Sehwobfricsel, und iwv 

besonders bezüglich einzelner, specieller Fragen, auch noch Icmt 
vollkommene Uebereinstimrauog entelt ist, so scheint doch darüber 
kein Zweifel sa bestehen, dafs in normal verlaufende« Fällen der 
Krankheit ein ezspeetitiT-diXtelisehes Verfahren nicht nnr 
▼oUkomaMn auireicht, sondern auch das bei weitsm geeignetste ist: 
der Kranke nraCi sich, bei mllsig köhler Zinmierteaiperatar, Mcht 
bedeckt im Bette halten, es mufs Tür ausreichende Lüfuin:: dts 
Krankeuzimuier&, jedoch mit VermeiduDg einer den Kranken trellen- 
den Zugluft, and fiir häufigen Wechsel der ron den Schweils« 
darehfenchtetca Leib- und BettwXsche gesorgt, der Kranke §;leich- 
seitig auf eine strenge Dilt gesetat, lam Gcliinke nnr kaitos Wasser, 
Umonade oder lachter Thee gereicht. Alles, was irgendwie eine 
Erhitzung des Kranken herbtiiiihreti könnte, wie naiuenlHch zu 
warme Bedeckung, heil'&e Getränke und andere Sudorifica u. s. w. 
an£i strengste vermieden, die Sorge um denseUien »hw endlich auch 
noch Ql>er die ReconTaleseeni ausgedehnt werden, m weicher E^' 
kXitong und OiXtfehler nachweisbar nicht selten tödtliche RiickftHe 
heriMigefUhrt Haben. Bei etwa vorhandener Stahlrerstopfiing in 
Anfange d. i luaukheil werden leichte Purganzen oder noch besser, 
zur Vermeidung eines durch dieselben etwa erregten Durchfalles, 
Lavements, bei Diarrhöen ein Infusum Ipecacnanhae und bei starken 
gastrischen Beschwerden (stark belegter Znnge, Uebligkeit a. s. w.) 
m Emeticnm verordnet Foncart gUubte in der Epidemie des 
Jahres 1B49 von der Anwendung eines Brechmittels, gleich im An- 
fange der Id irikheit gereicht, ganz besonders günstige Erfolge ge- 
sehen zu haben, so dafs er es als ein »therapeutisches Gesetz« aus- 
sprach: »dans le traiteraent de la suette niliaire, Tipecacuanha est 
aoavent an remMe h^Tque; tonjonrs il est utile; januns U ned^ 
teraune le raomdre accident«, und auch in der Ej^eorio des Jahres 
1854 m den Departements Haute «Marne and Haute -Oaronn« be- 
wies sich ihm du Duroichung eines Emeticums im Anlange der 
Krankheil sclir günstig, insofern das Auftreten nervöser Erschei- 
nungen im späteren Verlaufe der Krankheit dadurch meist verhindert, 
der Verlauf der Krankheit seihst abgekOrxt wurde und auch die 
Reconraiesceus schneller sur vollstindigen Genesung fdhrte; indsn 
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Bef^lMtthter htbeii sieh in anderen Bpidemien ▼<)» der' Vortrefflidi- 

keil dieser BehaDdluiigsweise nicht überzeiigea können und die An- 
wendung des Brechmittels nur auf diejenigen Fälle beschränkt, in 
weidten eben bestimmte Indicatlonen iiir dasselbe Torlagen; in dieser 
wie in anderen BeüelNingen erscheinen die unten angeführten Worte 
Ton Bnequo 7 in hohem Grade beaehtenswerth. — Eme besondo« 
therapeutische Berüeksiehtigung fordern £e im Verlaufe der Kranh- 
heit auAretenden, schwereren nervösen Erscheinungen, und dir Stö- 
rungen in der Reconvalescenz. — In erster Beziehung handelt es 
sich namentlich um Beseit^;ong des oft bis zum 7olUtindi?fn Fr- 
alicknngsgefilhi gesteigerten, zosammenschnflrenden, krampfhaften 
Dracfces in der regio epigastriea und auf der Bmst, und je nachdem 
man den Grand für diesen Za&II in einem Congestlvznstande der 
Brustor^ane, speciell der Lungen suchte, oder die Affcction selbst 
als eine nervöse auffafste, glaubte man im ersten Falle zu allge- 
meinen und örtlichen Blntentziehungen, im letzten zu der Anwen- 
dung von Antispasmodicis und lufseren ableitenden Mittehi, resp. 
Hantretsen greifen za müssen. — Bei den Aerzten des 18. Jalir- 
bttndots spielten Blatentiiehnngen eine sehr herrorragende Rolle in 
der Therapie des Schweifsfriesels, und auch später glaubten die auf 
Broussais*schem Standpunkte sich bewegenden Aerzte derselben 
bei der Behandlung dieser Krankheit nicht entbehren zu können, 
die Erfahrung hat im Allgemeinen nicht m Gunsten dieses Heil- 
mittals entschieden, so dafs in der neuesten Zeit die bei weitem 
meisten Beobachter dasselbe nieht nur als an fiberlNlssiges, sondern 
als ein nicht selten absolut schädliches iMittcl voilkommen verworfen 
haben'), und nur die wenigen Aerzte, die demselben noch das Wort 
reden, jedenfalls grofse Vorsicht bei der Anwendung anrathen. — 
Abgesehen von individuellen Eigenthiimlichkeiten, welche die Indi- 

*) Foacari erklärt: ,Poar r^sumer cn dcox mot« Qotre opLaioa sor la valcur 
dM Emissions aangomes dans le traitement de la niiita, boub dirons: qoe Im hits ob» 
9mi» 9« MV «UaootraBft, da la naaibe la plns p^remptoin, qae janials Im wifli^M 
ffoinlM M loealM n'oiit MMiii aneiiit rMtat fiTonUe. Qmlqoefois, «Um b'obI pM 
pani ITOlr 4Hi tril-nnillbiM; mais dans rimmcnso majorit^ Am cm, eUe> i>nt ilrtennmi 
on TapparitioD, ou raggrsration des accidenU. Dans le plus grand oombre des cas, qui 
sc sont termin^s d'nnc raani^re fvinestc, c'est anx Emissions <;inpiünt'S qn'il faut, pb 
graude partie, rapporter la cause de la tnort*. and in fast eloirher Wi-isi» iinfsem sich 
die Berichtentatter aoa den Epidemien im Departcmeut Ours, m Vixiville, 

iBOWr Aobart, S^lti, KelUrmaaB «. A. 
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Mtkm ffir Bktontiithuig» im SckwälifrkMl abgeboi, wird flir 
diiMs Hdlnttel gewift «b«n*o, wie f&r dra BfhmwWimg nit Em* 
ticis, der Climkter der Epidenue maftgebcod tcm, md An wm 

diesem Momente erklären sich die \\ idcrsprüche iu deu iherapcu- 
tischen Erfabruogea derjenigen Beobachter, welche dasselbe unbe- 
rücksichtigt gelassen haben; am beatimmtesteu und klarsicii «piicbt 
•ich in dieter Beaebang Baeqnoy ans: »Dar CharakUr nnd die 
Gaataltnng der Krankhat leigt» aieh Ton den Complicationan ab- 
hängig, vrelcbe i^ebt nur m den eiueiBeB EpidcmieB, sondern s el b t t 
in den einzelnen Fällen ein und derselben Epidemie sehr grof&e Ver- 
schiedenheiten erkennen liefseu, und so mufste es von ¥orn herein 
irrationell ersclifinen, in cxciusiTer Weise ein Heiberiahren bei 
ScbweifirfHesel festaeUen sn woHan eine VormmMtinng« weiclN 
Ton der Erfabmng aneb ToQstindig geracbtferllgt worden Ist . • . kh 
darf micb anf das Zeagnils aller Aente, welehe & Epidemie dea 
Jahres 1849 in den verschiedenen Cantons des Arrondisseraent Pe- 
rönne beobachtet haben, berufen, dafs sich die Anwendung aus- 
leerender MitUi, und besonders von Brechmittelo» in derseUMn nicbta 
wen^ als apeeifiseb beilsam bewieaen bat, wenn man etwa tm 
den nremselten FlUen absiebt» wo diese Mittel rationett indiott 
ersebienen, und ihr Gebraoeb in der That Nutten gesebaft bat . . . 
und juaa muis es nur bedauern, dafs die Akademie jeae kühne Be- 
hauptung ohne WeiLtres acceptirt zu haben scheint, der zufolge bei 
der Behandlung mit ipecacuanba kein Fall von Schweifsfriesd in 
P4RMUM mit Tode geendet beben würde. In ibrer Totalitit mi%a« 
lalst, leigte die Epidemie dea Jabres 1849 in dieaem ArrandisaenMot» 
wie gesagt, einen ansgesprocben entsOndlieben Cbarakter, daber waren 
Blutentziehungen rationell indicirt, sie wurden fast immer angewandt, 
und wenn dies eben nur mit riclitigem Mafse geschah, so zeigten 
sie sich, fern davon, wie behauptet worden ist, tödtlicb zu werden, 
ganz «ulseroidentlicb beilsam. Die Kpidemie dea Jabrea 1851 da« 
gegen bat im AUgememen emen g»striscben Cbarakter gebabt . . . 
man bat daber die Anwendung von Blutentziehungen anf ein sehr 
geringes Mafs bcscbränkeii müssen, dieselben mit grofser Vorsicht 
und nur auf ganz bestiramtp Indication hin verordnet, dagegen sehr 
biufig und mit unbestrittenem Erfolge Emetica und Cbinin gebraucht. 
Wenn man übrigens (iielegenbeit gebabt bat, eine gewisse ZaU qn- 
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4mUkw Knnkhdten za beol>aeht«D» so wei£i nun, dils diMetbcn 
kainafircgs Bnmer mil denMeUMn Charakter auftretait und dala aia 
daher nieht inuMr io dcmlbn Weise behandelt werden kSnnen; 

allein in den bösartigsten Epidemien führen wenigstens 
in der Hälfte aller Kranken die Heiibestrebungen der 
Natur allein mr Genesuagt wenn der Arat denselben 
nUht in einer gar su brüaqaen Weise entgegen arbeitet 
nnd aia atört, nnd gerade diese Kranken glauben uner- 
fahrene Aerzte mit ihren Mitteln geheilt an haben, wXh* 
read die Mittel keinen weiteren Nutzen geschafft, als 
dafs sie eben nicht geschadet haben.« — Von grofsem 
Wertbe iiir die Behandlaog jener co^geatiT-nerrSsen firscheinongen 
laigten aleh faat allen Beobachtern, und zwar neben Bhitentziefanngen 
oder anch ohne dieaelbflii, RemlaiTa In Form von Hantreizen (Senf« 
Uige, Yesieatore oder aoeh wohl [naeh Stahl] der Major*sche 
Hammer), in denjenigen Fällen aber, in welchen die Krankheits- 
erscheinungen einen ausgesprochen nervösen Charakter, den des so- 
genannten > malignen Schweifsfriesel «, trugen, erschien die Anwen« 
düng von Antispasmodieis und Nerrinis« von Valeriana, Serpentaria, 
Kampher, unter UmstXnden auch von Opium, vor Allem aber von 
Chinin indieirt; das letztgenannte Mittel war zuerst, und zwar mit 
entschiedenem Erfolge, in denjenigen Epidemien in Gebrauch gezogen 
worden, in welchen sich ein intennittirender Tjpus im Krankheits- 
verlaufe bemerklich machte, und zwar war ea Parrot, der zuerst 
auf diesen Krankheitscharakter aufinerksam geworden, sieh von der 
Ebflkriftigk^ des Mittels unter den genannten ümstlnden überzeugt 
und dasselbe besonders warm empfohlen hatte, spiter gemachte 
Beobachtungen von Tauflieb, Verneuil. Kübert, su wie in den 
Epidemien 1851 in b iorac, Carentan, im Departement Herault, 1B54 
im Departement Loz^re, 1860 im Departement Var u. a. bestätigten 
die Erfahrungen von Parrot, wlhrend endlich Bucquojr m der 
Epidemie 1851 im Arrondisaement P^nne zu der Ueberzeugung 
gelangte, dals das Chinin nicht blofs in diesen FiUen, sondern bei 
malignem Schwei fsfriesel überhaupt, und zwar i;leich im Anfange der 
Krankheit in grolsen Dosen gereicht, ein ganz besonderes V'^ertrauen 
verdiene — eine Thatsache, die allerdings noch weiterer Bestätigung 
bedarf. — Eine ganz besondere Aufinerksamkeit endlich war in thera- 
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ftatuctitr Bezieiiiiiig, wm bcmerkl, deai Sudinm do' RecooTaiesecnz 
TM SchwoCifricsel «awinte, iM rfffii et tUk wüMati wm dl» 
VcMiMg TOB Slini^ JmA« tetk ■ tt w wtoü iifit DOt, 
«lacfffidU mm A Bfifitfgmig riwiiift Mt 4cm ftfilMrai Kni^ 

iitiUvi-r jijfr :brig SfblifbtfOfr, namenllich nervöser und ::astrischcr, 
B€»cbwef deo haadelte. In erster Beziehan^ wat tine noch Unger« 
Zeit CofftgeMtzIc strenge Lnüiduamkcit des Kranken tob allen einiger- 
MaÜMB tebwcr mdaalkkca oder reizenden Spetiai vad. Gdrinkfla, 
io wie w Allai Vmmm^ mm CcMidMg 4m Mm^m mk 
ftften oder üftMigen Nahmn^niltilB gcbolai; das iiiwfileB BOck 
längere Zeit fonbesteheade Herzklopfen erbeisdite keine besondere 
Medicaüon, da es, nacbdrm es allen daffe^en an::ewendetcn Heil- 
MittciB getrotzt hatte, üdk später immer von »cibst Tolor, da- 
gc|{ai tapfahlen iieh M «ndern, die Roeomlcicaa ftfimda^ 
■crrten Bctckwevdciiy wk H agoidniek, BtoidicUcHm^ t. 

WanM Bldcr. imd bd tndtwtfitdffti tiitiiithm StSnnuEoi acfafitCi* 
licb auch wohl der vorsichtige Gel>rauch von bitteren Miti<>ln^ 
Wein u. ». w. 

0i Yerbreitimg und Daner der Krankheit Tind 8terbUchkeiti- 
TerhUtnine in den SehweüifriMel - E p id e m ie a, 

Unter den acuten Infectionskrankhciten, nnd speciell unter den 
acuten Exanthemen, denen die in Frage stehende Krankheit wohl 
imbedenkiidi zugezählt werden dar^ hat, wie zuvor gezeigt, keine 
in ihrer geographischen Verbreitung eine eo enge Begremoiig ge- 
fandai, ab der Sehwciliifrieeel, und seihet inneriialb dieser engca 
Grenzen ist die Krtnltheil als Epidemie gemcinlim nur en gern ver- 
einzelten Punkten, auf eine oder wenige OrtschafLcu beschränkt, 
selten über grüfsere Kreise verbreitet, ara seltensten, und alsdann 
zumeiit unter eigeDthümlichca , später zu nennenden Verhältnissen, 
in aUgemeiner Verbreitung über grofse Landstriche und in Fonn 
emer Pandemie an vielen Gegenden gldehseitig oder doeh in koner 
Aafelnanderfolge vorherrschend aufgetreten. In Franhreieh begegnen 
wir größieren Schweifsfricsel-Kpidemien 1723 im Artuib, 1733 in ticr 
PicardiCf 1737 in der Norm.iiiüe. 1757—02 in der Nieder-Avn crgne, 
1772 --73 in der Provence, 17ö2 imLanguedoc, 1821 in, den De- 
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paitmcDl» (Km jmä Sooe-ct-Oise, 1989 Im Depaitcment Scom-H 

Oisc, 1851 in den Departements Manche, Soromc und Loz^re, in 
einer alli^t-ineiueu \ LTbitilua^ üiidtii wir die Krankheit daselbst 1718 
im Nordosten des Landes (in der Picard ie, Normaodie und Flandern), 
1832 io den DepartemcnU Pas -de -Calais, Seine- et -Oise, Oife» 
Hante-Maine^ Haoto-SaAne und Dordogie, 1841—42 in der Dor* 
dogne, Charente, Gironde, Tarn-et-Gironne, Jon, Deoz-Shrm, 
Haute-Saone, namentlich aber in den Jahren 1849 und 1853 — 65, 
wo das V^orhei läciien derselben fast vollständig den Chtraktcr einer 
Fandemie trug. — Wie üch die betreffenden Verhältnisse in Italien 
gestaltet haben, vermag man, bei den sparsamen, nur theiiweise yer- 
iMlIilicben NacbriditeB ^er das Vorkommen Ton SchwelTsfriesel da- 
seilrat, niehl mit Sieherheit zu entscheiden, allein aaeh liter scheint, 
soweit man aus den vorliegenden Mittheilungen eben sehliefsen kann, 
die Kränkln it als Kpidemie fast immer nur vereinzelt, selten in 
gröfserer Verbreiiuii^ oder doch in geiiäuften Epidemien (so nament- 
lich 1734, 1742 und 1774 in Piemont, 1821-23 in Alessandria, 
1846 o. £ In Toseana, 1864 in der Provinz Breseia) iMol»adit«t 
worden zn sein, und dasselbe gilt, wie der vorliegende Ucberbliek 
über die Geschichte des Schwcifsfriesels lehrt, von dem Vorlierr- 
sclu'n der Kiankiieit in Deutschland und Belgien; die hei weitem 
meisten der uns aus diesen Gegenden bekannt gewordenen Epide- 
mien von Schweifsfriesel waren auf einen ganz engen Kreis, zumeist 
auf einzelne Orte, beschrinkt und, abgesehen von dem gehäuften 
Auftreten der Krankheit in den Jahren 1832 und 33 m mehreren 
Gegenden Würtembergs, Badens und Baiems, ist es nur die Epi* 
demie des Jahres 1844 in Nieder- und Oberbaiern, welche eine ver- 
häitnifsniäfsig bedeutende Verbreitung gefunden, rcsp. sich in vier 
Landgerichten über einen Umkreis von nahe 7 Quadratmeilen ziem- 
lich allgemem verbrettet hat 

Diesem vorherrschend rSumlich beschrlnkten Charakter der 
Schweifsfriesel-Epidemien entspricht die auffallend kurze, zeltlicho 
Dauer, welche dieselben in der «^rofsen Mehrzahl der Fälle er- 
kennen lassen — ein Moment, in welchem sich Schweifsfriesel dem 
ihm gewifs sehr nahe stehenden englischen Schweifse in bemerkens- 
werther Weise anschlieCBt Die mittlere Dauer der Epidemie in 
emem Orte betrug drei, höchstens vier Wochen, nicht selten war 
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dienlbe aber anch inf «ncn ZaHnfn tob 7 — 14 T$gm b*- 

•dirSnkt^), und sdbst in denjenigen FiUen, wo ne sich Ober swti 

oder so^ar drei Moiial * hinzo», war der VerUaf gemeinhin der Art, 
dais iuoerhaib der ersten W ochen sich einzeüie Falle der Kxanklieit 
zeiii^ten, alsdann plötzlich eine grofa« Zahl TOD lodividuen erkrankten, 
die £pideraie echneii auf ihre Akme etiegt ebenao scboell abnahm, 
io dafi die Dauer des eigentlich epidemiachco Vorbemchena der 
Kranltheit eich aoniit ebenlklb auf ntigeflbr 8— S— 4Woebeii be- 
schränkte, und min wieder längere 7< il liindurch einzelne vcrzeUclle 
Krankheitsfälle den SchluTs der Epidtiuie bildeten ^j. — in denjenigen 
Epi<)eniien, in welchen die Krankheit üherfaaopt eine weitere Ver- 
breitung Ober grSlsere Kreise erlangte, se^ sowohl die Art des 
Auftretens und Fortsehreitens, wie auch die Daner, inneriialb wel- 
cher die Verbreitung erfolgte, selur viele Versehledenheiten; nicht 
selten wurden plöizlit ii zahlreiche Ortschaften eines Kreises gleich- 
zeitig von der Krankheit befallen, andere Male verbreitete sich die 
Krankheit wie von einem Centrum aus radienartig nach Terschicdenen 
Seiten, ohne jedoch nach diesen einaelnen Riehtangen bin glckh 
schnell oder ^eicb weit Tonoscbrciten, in noch anderen FUlen er- 
folgte die Vcrbreitong sprungweise, oder endlich Epidenüe sduitl 
in einer Richtung schnell vor, bHeh dann eine Zeit lang stationär 
und machte erst nach längerer Zeit weitere Fort- oder auch wohl 
wieder Rückschritte. So erschien u. a. in der %ideaiie 1841 in 

*} So betrug die Dauer der Epidemie 1833 iu der Nachbarschaft von MciDingea 
8 Tage, ItMS 1a Oaipolibdn 10 Tage, 1901 ITManlwif vnd ISSl Ib Biimb (D«p. 
HInHdt) U 

*) 8o hdfrt «• n. a. in dem Bericlita voa Pttjol (Le. 974): .11 est nne antre 
partiealMiU ip'a pr^sent^e notro Epidemie, et qui ne me semble pas avoir (ti obserr^e 
däna nnenne antre d'ano man^^^e anssi marqiK-e. Dans los villcs oik dc-vait arrivcr Topi- 
d^mie niiliaire, on vit d'abord <;a et Iii quelques individus qui cn fureat affectes d'uno 



^pidemique, alors et presqne tout-i-coop Ics maladcs s'alitaient par centaines chaqne 
Jrar, «t ]«i pnaltti Jon« nioM U nonbre des mlsdM mpiit dins 1« Si Imum 
•IklMl tollem cnistaat Aprta Im fix m Mpl pnnimi j«nn, !• aoatan das aqjeli 
attAqa^ jomneUenUMlt de k makdie d«f«iudt moindre , et allait ensaite en d^croissttt 
durant autro» six oa scpt jonrs, en sorte qn'aa bont de qaüize oa aeise joors la fi^Tre 
mtliaire cessait d'fitre /-piflemifino, vt r^'iirenait sa prcmi^re marche sporadiquf.* Genau 
denselben Verlauf nahm diu Epidemie 1832 im Dep. Seine- et -Oise, und auch aus der 
Epidemie 1869 in Ybb», welche vom 16. September bis 31. December dauerte, bemerkt 
Mftaarai, dalk dia bal waitem meiataa Fille in dar Z«tt von 1->16. Octobw Tor- 
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der Dordügna die KrtnUeit iitent fm Juni in dem Im Nordwesten 

des Departements gelegenen AiTonclisseinent Nontroti, schritt von 
hier in südöstlicher Richtung nach Mareuü und bis an die Drone 
fort und erschien noch in eben diesem Monate in einzelnen auf dem 
linlLen Fiufsnfer gelegenen Commnnen, jedoch in sehr miider Form; 
erst im JnJi zeigte sich der Schweifsfriesel Iiier in den Ton der 
Seuche bisher ganz verschont ^gebliebenen Ortschaften ziemlich bös- 
artig und verbreitete sich nun sehr langsam in südlicher Richluiig, 
so dafs in Perigueux, dem südlichsten von der Epidemie ergriUenen 
Orte, sich die ersten Fälle Anfangs September zeigten, die Akme 
der Epidemie hier in die Milte dieses Monats und das Endo in den 
Anfing des Oetober fiel. 

In einem sehr beraerkenswerthen Gegensatze zu dieser engen 
Begrenzung, welche der Schweiisfriesel in seinem epidemischen Vor- 
herrschen in räumlicher und zeitliclier Beziehung gemeinhin gefun- 
den hmt, steht die nicht selten aofiTaliend gro£ie ExtensItMt der 
Epidemie innerhalb der einzelnen yon ihr heimgesuch- 
ten Orte, eine ExtensitXt, die in einzelnen Ffillen so gesteigert 
erscheint, dafs unter den übrigen epiiKmisch herrschenden Krank- 
heiten nur noch die Influenza ein Anaiogoo für sie bietet; so er- 
ktirt n. a. Pnjol, dals In der im Jahre 17B2 über einen Theil 
des Lsngoedoc verbreiteten Epidemie Ton Schweirsfriesel die Zahl 
der Erkrankten Ober 30000 betrug, in der Epidemie 1772 in For- 
calquicT (Provtiict ) waren von den 2(X)0 Einwohnern der SuüL 1400, 
d.h. 75 % crkranivt, und in Busson (Herault) wurde im Jahre 1851 
innerhalb 2 Wochen fast die ganze Bevölkerung (von 1000 Bewoh- 
nern 800) Ton der Krankheit ergriffen; ein ErkrankungsyerhiÜtnifs 
^n 85 —dO Vt der gesammten Einwohnerschaft ist ▼erhlltnilsmllsig 
hSufig beobachtet worden, die mittlere Grßfse der Morbtlitit in 
Schweifsfriesel -Kjiideraien dürfte, soweit man eben nach deu vor- 
hegenden Nachrichten urtheiien kann, auf 10 — 20*/, der Bevöl- 
kemng veranschUgt werden, wXbrend allerdings Epidemien mit 
einem Erknmknngsverfailltnifs von 2 — 9 % nicht gerade m den 
Seltenheiten gehören. Uebrigens ist biebei in Betriebt m liehen« 
dafs bei dem epidemischen Vorherrschen von Schweifsfriesel in wei- 
terer Verbreitung die einzelnen von der Epidemie heimgesuchten 
Orte einer und derselben Gegend sehr bedeutende Differenzen in der 
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Moribflitit der BewoliiMnchaft crlmiiMii latMi, so tmäm wir iL 

Id der Epidemie 

1812 in Kosheim YOn 3730 Bew. 300 Kr., d.h. 10% MoibiliUt 

• Bläaheim - 850 - 182 - - 90% 

- Geistpolsheim ... - 8200 - 800 - • U«A 
1841 - NoQtron • 18280 • 988 • • 7% 

F^rigaeitz • 48061 • 7886 - - 15% 

- BIMne - 88986 • 9688 • - 10% 

lattimAnond. ViDeiieaTe * 98000 - 81188 - - 88% 

KimuNide -104000 - 4884 . . 4% 

Nicht weniger grofse Verschiedenheiten, wie in den Morbilitat«- 
vcrhällnis&en der Schweifsfriesel-Epidemien, machen sicii in der durcli 
die Krankheit zu den verschiedeoeii Zeilen und an den verschie- 
denen Orlen ihrei Vorherrsehcne bedingiten Morlilitit bemcrlc- 
licb; in AUgeneinen iet Schweilifrieeel tb eine eelten tgdtKche 
Krankheit su bezeichnen, and es werden nicht wenige Epidemien 
ans;rrührt, wie u. a. 1821 im Departement Seine- et -Oise, 1849 im 
Departement Oise, 1B51 in Bu&soq (U^rault), 1853 in Boulagne 
(Hiale-Mame), 1854 in den Departements Vosges und Haut»- 
Mame, 1856 In Cognae (Charente), wo die Steihlichkelt 0 war, 
oder wie 1821 im DepartcBMUt Oise, 1842 in der Dordogne and 
den meisten Gegenden des Departement Lot*et-Garonne, 1851 m 
Carcntan, 1855 im Arrondisscmoni J}.ii:nt res u. a., nur 1 — 5 */, der 
Erkrankten betrug; dagegen kennen wir nicht wenige Epidemien, in 
welchen die Mortalität die Ilöhe Ton 6 — 13 % erreichte (so na^ 
mentlich 1812 im Departement Bas-Rhin, 1832 — 33 im Departe- 
ment Seine -et- Oise, 1839 in Seine -et •Marne, 1841 in der Do^ 
dogne, 1849 in Niort, D6Ie u. a., 1851 in Florac, 1860 in Dra- 
guigan, 1854 in Ponte a Capiaiio, 1801 in Wittenberg, 1844 in 
Baiem u. s. w.), und scbliefsUch liegen eine Reihe statistischer An- 
gaben Tor, in welchen wir eine Sterblichkeit von 15— SO, ja selbst 
bis ÖO % der an epidemisehem Sehweifsfrieeel Erkrankten linden — 
ein Verliltitmls, das offenbar sn den Ausnahmen gehört, und, wie 
es seheint, am hluligsten noch bei einer sehr geringen Extensität 
der Epidemie beobachtd ^v()^Jen ist; ich mufs mich liarauF be- 
schränken, eine Reihe hicrhergehöriger Daten kurz zusammenzu- 
stellen, aus welchen das fragliche Verhiltnils leicht erkannt werden 
kann: es Stadien 
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1856 in 


Carpenedolo 






. nv. 


1848 




BorgOBatoDo von 31 Kranken ») 6, d. h. 18 V« 


1855 


- 


Hastin{i:ues 


- 2ß4 


52 


- 20% 


1829 




Oeffingen 


- G4 


15 


■ 22% 


1855 




Tuzaguet 


- 12 


3 


■ 24% 


1820 


- 


Giengen 


- 1Ö4 


24 


- 24% 


183d 




Tarnow 


- 51 


12 


- 24% 


ft 


_ 


Bellicour 


- 12 


2Ü 


- 2ßV. 


1855 




Haussonville 


- 14Q 


40 


- 28 % 


1842 


- 


Seligney 


- 18 


6 


- 30% 


1847 




Vesoul 


- m 


28 


- 80% 


1854 




Harrejols 




15 


- ^% 


1855 


• 


Pez^nas 


- m 


25 


- 30% 


1838 




Herlheim 


- 22 


1 


- 35% 


1859 




Ybbfl 


- 25 


9 


- 36% 


ia37 




Vesoul 


- 5Q 


2Q 


- 40% 


1820 




Bamberg 


- 41 


21 


- 40% 


1833 




Rosheim 


- 


20 


- 50% 


1850 




Cailleville 


• 25 


13 


- 50% 


1834 










. 50 V, 



Uebrigens gilt auch tod den MortalitätsverhältnisseD, was zu- 
vor bezüglich der Erkrankungsverhältnisse in den einzelnen Ort- 
schaften einer von Schweifs friesel in gröfserem Umfange heimge- 
suchten Gegend bemerkt worden ist, dafs jenes Verhältuifs nämlich 
an den einzelnen, selbst nahe zusammeogelegenen Punkten grofse 
Unterschiede erkennen läfst; so betrug, um nur wenige Beispiele 
hieilir anzuführen, die Sterblichkeit 



1812 m Rosheim 


20,0 % (300 Kranke 


, fi2Todte) 




- Bläsheim 


15.0% (182 - 


aa - ) 




- Gcistpolsheim • • . 


0,3 % (300 


1 - ) 


1841 




13,0 % (938 


138 - ] 




- Perigueax . . . 


6,0 % (7285 - 


461 - ] 






10,0 % (2582 - 


21fi - ; 


1832 


- Apremont . . . . 


15.0 % (200 - 


30 - ] 




- Olly- St Georges . . 


6,0% (160 - 


a - ) 


1844 


- Eggenfolden (Baiem) 


17.0 % (213 


35 - ) 




- Dinf^olfing . . . . 


13,0% (315 - 


42 - ) 






5,0% (1558 - 


23 - ) 






4,0% (351 - 


13 - ) 



0 Dirne Zahl beiieht lich nur uf die Pnzis des BerichtersUtters. 
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7. üiiaelieiL dei Sokwaüafiiaieli, 

B«i einer Untersuchung der Frage nach den der Genese von 
Schweifsfriesel zn Grunde liegenden Ursachen, wird man vor Allem 
ins Auge zu fassen haben, dafs es sich hier um eine exquisite la- 
feetioiiskrsDkbeit handelt, deren wesentliche Ursache uns eben so 
unbekannt ist« wie die aller fibrigw InfeetioDskrankbdteo, und dals 
wir daher Dur den Ebfltüs der einzelnen, die Pathogenese fördemden, 
Tielleichi nuli bedii^endcn, sinnlich wahrnehmbaren äufseren Mo- 
mente zu sUidiren und zu erkniiiiii vermögen, !VI«»iiM'£ite , die wir 
in gewissen atmosphärischen, terrestrischen, socialen und somatisciicn 
Verhältntsaen gegeben finden. 

Eine besondere Beaehtn^g kommt in dieser Beiiebiiiig imUkbst 
dem Einflösse der Jahreszeit nnd der Witterung zu, insofern 
die Krankheit in ihrem Auflretcn und ihrer Verbreitung einen ge- 
wissen Grad von Abhängi^kiit von denselben nicht verkennen läfsL 
— Von 173 der oben verzeichneten Epidemien, bei welchen ans 
dto Zeit des Anftretent ond Vorherrschens der Epidemie fliverbaiipt 
bekannt geworden ist, finden wir, dafs die Krankbeit 

42 mal im Frühling, 

16 - - Frtbling und Sommer, 

1 - vom FrflkHng bis in den Hetbst, 

72 • im Sommer, 

6 - • Sommer mid Heibst» 

dagegen nur 7 - • Hefbete, 

1 • - Hertwte nnd Wfaifor, 
26 - - Winter, nnd 

2 . . Wbiter und FMhlbig 

geherrscht hat, dafs von jenen 173 Kpidemien also 59 ira Frühiing 
und 7b iiu boiniofir, dagegen nur 8 im Herbste und 28 im Winter 
ihren Anfang genommen, und da Ts nahe V« ^^l^r Epidemien im 
FrOhfing nnd Sommer geberrsebt haben, während die Krankbeit im 
Herbste Inlserst selten, un Winter etwas bSnfiger, aber nur unter 
bestimmten, spHter zu erwähnenden Verhältnissen, und alsdann stets 
nur in kleinen, seiir bi schiaiikten Epidemien aufgelrtlen isi. Heiner- 
kenswerth erscheint hier übrigens die Thatsache, dals 
auch der Ausbruch aller fünf Epidemien des engliaehen 
Sebweifies in den Frühling und Sommer gefallen, nnd 
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^tfs die ErinlLlieit spltettens mit Beginn des Herbstes 
erlose hen ist. — Den Grand fiir dieses überwiegend hlnfige 

Vorkommen und Vorherrschen von Schweifsfriese! im F'rühling und 
Sommer darf man wohi von vorne herein in dem Einflüsse gewisser, 
eben diesen Jahreszeiten eigenthümlicher Witterungsrerhältoisse su- 
eben, and wenn aneh einselne Beobachter einen solchen Einflnfs 
ganz m Abrede stellen zn dürfen glaubten, weil weder Tor dem 
Ausbruche, noch während der Dauer der von ihnen beobachteten 
Epidemien (so u. a. 1832 in den Dcparitments Haute -Marne und 
Pas-de-Calais, 1834 in Poitiers, 1849 und 1851 in den nördlichen 
Gegenden Frankreichs) die Witternng irgend eine von der Nonn 
anfiallende Abweicbnng gezeigt, die Krankheit sich (wie n. a. 1728 
in Arras nnd Cambray, 1762 in der Anvergne, 1846 in Pavia, 1851 
im Canlüü Koisscl'), IBnf) im Departement Marne u. a.) ebcnsowolil 
in der mildern Frühlingswärme, wie bei heii'ser Sommerwitterung 
anrerSndert erhalten hat, u. s. w. , so beweisen diese und ähnliche 
Faeten allerdings, dais das Vorkommen tob Schweifsiiiesel kehies« 
wegs an eine besUmmte Witterung gebunden, am wenigsten durch 
dieselbe bedingt ist, die grofse Mehrzahl der FSlIe aber lehrt, dafs 
die Krankheit vorhtrr sehend hiiufig bei einer durch warme oder 
stark wechselnde Temperatur und hohen Luftfeucbtigkeitsgehait cba- 
rakterisirten Witterung anigetreten ist oder sich nnmittelbar nach 
Vorfaemchen einer solchen Witternng entwickelt hat, and, wu 
wohl beaehtenswerth, aneh znr Zeit der meisten jener nnr sehr 
kurze Zeit, 2— 3\\ochen, dauLmden ^\ interepideniien eine sehr 
flaue, feuchte Witterung beobachtet wurde, wie namentlich 1758 
inVichj, 1791 inDouaj, 1801 in Wittenberg, 1831 in Esslingen, 
1832 in Rosheim, 1833 in Weüheim u. A. — Uebrigens spricht 
sieb der lÜnflnfii einer feuchten Witterung auf die Krankheitsgeneaa 
auch in der Gesehicbte des englischen Schweibes in einer so wenig 
zu verkennenden Weise aus, dafs Heck er geneigt f^cwcscn ist, in 
diesem in allen Epidemien dieser Krankheil constani voriierrsciienden 
Momente eine der wesentiicbslsn Ursachen der Krankheit m er* 
blicken. — 

*) So erkliri Bacqaoy, difs die Krankheit hier wihrend dtt Sommers fort- 
bostandvn h:itt<- . . inaign- I.i tonip>'ratiU« ftebe «t Al«f^ qoi II« pU eoui d« rtgntr 
p«iiil«it tonte k dax^ de Tipid^e.' 
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EHnen sehr viel «jpringeren Einflufs. als das hier besprodiene 
aetioiogische Momeal, lassen Bodenverhältnisse auf das Vor- 
koviBcn imd die Verbreitang toü SchweiCifriesel erkeniiciL — Die 
Elevalion» Configaration sowie die Gesteiiisart emheiiMii, 
soweit die Toriicgciideii Thttsaeben em Unheil gesutteo^ in dieser 
Beziehung ganz ohne Belang, wir be^e^nen der Krankheit gleich 
häuGg auf Hoch- und Tiefebenen, in Thälern, wie auf Gebiri:>3b- 
hängen, speciell in Frankreich, ebenso auf den Sandilaclien der 
Nordküste und dem Krddeboden des nördlichen Tieflandes, wie iiif 
dem Jurakalke, der tertiSren Molasse, dem Granit und Sandstein 
der Togeeen, dem ▼oleanischen Boden der An^ergne n. s* w., das 
einzige Moment, das in dieser Beziehung überhaupt in Betracht 
kommen kann, ist der Feudi tigkcitsgehalt, rcsp. die sumpfige Be- 
schaiTenbeit des Bodens, und gerade auf diese Schädlichkeit haben 
einzelne Beobachter ein gani besonderes Gewicht legen, resp. die 
Pathogenese wesentlich auf die aas fenehtem und snmpfigea Boden 
entwickelten EfflüTien, anf en Snmpfmiasma snrQckföhren zn dürfen 
geglaubt — Schon bei dem ersten Auftreten der Krankheit 1718 
in der Picardie war man darauf aufmerksam geworden, dafs sich 
dieselbe längs eines feuchten Thaies auf Torfboden verbreitete, ohne 
den trockenen Kreideboden der an denselben grenzenden Ebene zn 
berttbren; anffallend war femer das hinfige Vorkommen von Schweifs- 
(Hesel ui dem, in einem fenchten Thale gelegenen Cnsset; man wiee 
darauf bin, dafs die Epidemie 17B2 in Languedoc ausschliefslich 
• längs des Canalcs du Midi fortschritt, und dafs die KraiiUhtit 1772 
und 73 in der Provence, wie 1812 im £Ua£s, auf die tiefen feuchten 
Thäler, dort der Alpen, hier der Vogesen, beschränkt blieb, die hoch 
und Inftig gelegenen Orte dagegen wenig oder ger nicht berShrte» 
Bei dem Vorherrschen der Krankheit 1820 in der Nlhe Ton Barn* 
ber<; machte man auf die tiefe und feuchte Lage des von derselben 
befallenen OrLei» aufiDirksaiii, die Epidemie 1828 im Kdilithale war 
nur auf die niedrig gelegeoeu, sumpfii^en Ortschaften beschränkt, 
wihrend die Höhen verschont blieben: dem Ausbruche des SchweUa- 
frieseis 1829 m Ensingen ^ng eine Ueberschwemmnng der snmpfi- 
gen Gegend vorher; Herlheim, wo die Krankheit 1838 anftrat, liegt 
auf f( lichtem Moorgrundc; in der Epidemie 1839 im Canton Re- 
bais fand Barthez, dals vorzugsweise die in e'mem engen, reich- 
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lieben UeberscHwem munden ausgesetzten Thale gelegenen Ortschaiten 
von der Seuche ergriffen waren; man machte geltend, dafa die 
Sfociie 1841 in der Charente vonug^weiie an den anmpfigen Ufern 
der Lbne haiTKlitt and an VerbrMtung und BSaartigkeit abnahm, 
je weiter ne aich ina Land erttreekte; bei dem VorherTaehen von 
Scliweifsfrieacl 1844 in Baiern blieb die Krankheit, mit Verscho- 
nung der hoch gelegenen, trockenen Orte, vorzugsweise auf die 
TOD Hügelzonen eingeschlosseueo , feuchten, surnpügen oder moori- 
gen Läqgetliiler beschränkt, ebenso waren in der Epidemie 1849 
kl Departement Oisa vorherrschend die feaehten und sompligen 
Gegendan heiingesueht, und dasselbe Itiologische Moment machte 
sich in der Epidemie desselben Jahres in der Umgegend von Vesoul, 
wie spiter im Jahre 1851 in Carenlan, 1856 in Neuhof, 1860 in 
Belgien, wo zuerst die von den Ueberschwemmungen der Ourthe 
betroffenen Gegenden von der Krankbeil ergriffen worden, wie 1859 
in Ybba geltend, wo ebenfalla Torsugpweise der untere, fenchtge* 
legene und hlofigeo Ueberschwemmungen ausgesetzte Tbeil der 
Stadt und die demselben benachbarten, auf feuchten WiesengrSnden 
gelegenen Ortscliaften heimgesucht wurden. - Ich habe hier aus 
der Seucheogeschichte des Schwetfsfriesels nur einen Theil derje- 
nigen Thatsachen hervorgehoben, welche eine Deutung in dem zu- 
vor angelährten Sinne «rfahren haben, viele andere gleichlautende 
mit Stillschweigen übergangen, und aa erscheint mir, namentlich bei 
einer BerOcksiehtigung des Einflusses, den eine feuchte Bodenbe- 
schaileaheit auf die khaiatischen Veriullni^äe einer Gegend ausiibeu 
mufs, nicht fraglich, dafs diesem Momente in der Genese von 
Schweiisfrieself wie in der mehrerer anderer infectionskradkheiteo, 
eine Itiologische Bedeutung zukommt, allein dafs diese nicht, wie 
otwa bei dem endemischen Vorherrschen von Malariakrankheitent 
aiM apccifiscba Ist, dafs es sich bä Schweilsfriesel nicht etwa, wie 
hier, um ein eigentliches Sumpfmiasma handek, geht meiner Ansicht 
nach aus einer Betrachtung der Verbreitungsweise der Krankheit 
kn Grolsen and Ganzen hervor; vieie der zuvor genannten Gegen- 
den, die der hier erörterteo Schädlichkeit anhaltend unterworfen 
waren und es auch noch sind, bal der Schweifsfriesel einmal, oder 
doch nur in sehr entfemten, durch viele Jahre Ton euumder ge- 
trennten ZeitriUunen heimgesucht, und gerade die anigesprochenatett 
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SuTYijifJi stricte der ci2;cnt!ichen Heimath der Krankheit, Frankreichs, 
so namentUch die an den Müuduogcn der Loirt, Garonoe, lüione 
gelegeaen vnd andere, sind won derselben ganz oder doch fast gm 
Terschoot geblieben. Anderarseiti aber ist der Scbweifsfriescl m 
einer mindestens ebenso grofseo Reihe von Epidemien, gerade mH 
Umgehiin» der tief gelegen* ii, feuchten und sumpfigen Gegenden, 
auf trockenen , luftigen lloclit benen , also unter Verhältnissen auf- 
getreten, bei denen von einem Sumpimiasma nicht die Rede sein 
kann; so finden wir die Krankheit ▼orherrseheod auf dem im Gantci 
trocknen, zam Theil sterilen Kreideboden des nördlichen FmnkreicliS) 
anf den st^nigen Steilkttsten der Normandie (nanentOeh im Depar- 
tement Calvados), in den Epidemien der Jahre 1810, 1821 und 1832 
im Departement Oise litten vorzugsweise die hoch und trocJ^en ge- 
legenen OrtschafVen, und dasselbe finden wir hei dem Auftreten der 
Krankheit 1820 in Giengen und 18dO in Mettingen nnd Gmünd, 
femer 1841 in der Dordogne, 1842 im Departement Lot-ct-Ga* 
rönne, 1844 in Poitiers, 1849 in den Depaitements Somme, 
Aisne u.a., IBöl in Pcronne, 1853 in Menetaux, 1854 in Viii- 
▼ille u. s. w. ; wenn endlich, um nur noch eine hiehergehöhge Thit- 
Sache anzufiihren, einzelne Beobachter im Departement Gers als 
Ursache der daselbst 1849 herrschenden Epidemie die sumpfige Be* 
schaffenbeit des Landstriches geltend machen , so ist doeb in der 
That nicht abzusehen, weshalb denn die Sflmpfe der Gascogne 
mehr als ein Jahrhundert von der Krankheit verschont geblieben, 
und auch hei diesem ersten Ausbruche von derselben dennoch im 
Ganzen so wenig heimgesncbt worden sind, und warum — im An- 
•chluise an dieses Faktum — > der ScbweÜsfriesel aaeh in Obcritalia 
sehie erste Hefanath in den bocb nnd gebirgig gelegenen Gegend« 
Piemonts gefunden und dort längere Zeit geherrscht hat, bevor seine 
allgcnitiiiere Verbreitung über die Tiefebene des Landes, und auch 
hier ganz unabhängig von der sumpfigen lieschaäeaheit des Bodens 
erfolgt ist. — Ich glaube sonach den Einfluls won Bodenverhält- 
nissen auf die Genese von Scbweifsfriesel, soweit die Tbatsachm 
«ns flberiiaupt einen Einblick gewXbren, auf sein richtiges Mab 
zurückgefilhrt und vor Allem die einer laxen Logik in der Stiolo- 
gisrhen l orscbiini^ entsprungene Annahme von dem maianö^en Ur- 
sprünge der Krankheit widerlegt zu haben. 
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Untir te doreli somtisclie und fociile VerhihniMe bediogtoi« 
SSm PiliiogtDMe fördenideB MomeDten ist t§ sunichit namentlich 

das Alter, welches bei dieser Krankheit, gerade wie beim engli- 
schen Schweifse, in dieser Beziehung eine sehr wichtige Rolle s|»it li; 
in allen Epidemien, und zwar ohne jede Ausnahme, haben £ut 
nur die mittleren Altersklassen, etwa von 20 — 50 Jahren, an der 
Kfankheit gelitten, wXhrend Kinder und Leole höheren Alters oder 
gar Greise ron derselben fast ganz Terschont geblieben sind. Nament- 
lieh waren es fcriftige, gesunde Indiridaen, and im Allge- 
meinen weit mehr Frauen als Männer, welche von der Krank- 
heit er^iffen wurden, wenn auch die Mortalität an Schweii^friesel 
nnter den letxten TerhältnitsrnKTsig etwas gröfser, als unter den er- 
sten gewesen sa sein scheint So, um mir wemge Beispiele anso- 
ftltfin, waren nach den statistisehen MittheÜnngen von Rajer in 
der Spidemie im Departement Oise, in der Altersklasse bb 

zum 1 f). Lebensjahre 156 und in der von 51 — 90 Jahren 284, 
dagegen unter den Individuen von 16 — 50 Jahreri 14()1 Individuen 
.erkrankt; 1980 Kranke vertheilten sich unter den Geschlecittcrn in 
der Art, daCs 1177 auf das weibhche und 803 auf das männliche 
Geschlecht kamen, von diesen aber nur 42 Frauen (1 : 28'/«), da* 
gegen 60 Minner (1 : 13'/,,) erlegen waren; in der Epidemie 1851 
in Carentan waren 181 Franen und 97 Männer erkrankt und unter 
diesen 278 Kranken nur 19 Kinder; in Hastingues warm in der 
Epidemie des Jahres 1855 von 264 Krankheitsrällen 41 bei Kmdera 
beobachtet, in Ybbs war die Krankheit 1 859 nur bei Frauen vor- 
gekonunen und fast dasselbe gilt von der Epidemie ISÖO in Caüle- 
viile; in der Epidemie 1844 in Baiem waren 2109 Finnen and nnr 
1585 Mlnner erkrankt, dagegen ron jenen 147, von diesen 112 ge- 
storben, so dafs das MorlaliUlsverhältnifs im weiblicluii Geschlechte 
7%, im mänriliclien aber 7,3 */, betragt; in Rüsheim betrug in der 
Epidemie 1B12 die Zahl der erkrankten Frauen 970« dagegen die 
dar MinDsr 674, im Departement Seine-Marne waren 1839 von 
. Fkwien 173 erkrankt nnd Ton diesen 17, also 10% gestorben, da- 
gegen Ton Attnnem 114 erkrankt mit einer Steiblichkeit von 18, 
also 15,7%; in Perigueux betrug die Zahl der Erl^rankungen im 
weiblichen Geschlechte 321, im männlichen 276, die Sterblu likt it 

dort d. k» 9 hier d^egen 37, also nahe 14*/«. — ßeziigLich 

26* 
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der hier erörterten FrkrankungsverhSltnisse uoter den verschiedenen 
Geschiecbtem maGhten sich ührigeos in einzelnen Epidemien Aus* 
nahmen bemerklich ; so war loweilen, wie u. a. 1845 in Postien^ 
1851 in Florie, 18Ö6 In Hastingaes, die Zahl der erkrankten Fraoaii 
und Mlnner nahe gleich, m anderen Epidemien, wie n. a. 1849 m 
Niort und Ddle, 1854 in Marvejols, überwog sogar die Zahl der 
Erkrankun^«iralle im mäuDÜchea Geschlechte die im weiblicheo um 
ein Bedeutendes. 

Eine sehr eigenthümliche Erscheinung tritt uns in der, fan 
Gegensatze an dem Verhalten anderer Infectionskranhhcitcn vm an 
bemerkbareren, Unabhängigkeit des Vorkommens nnd der Verbrei- 
tung des Schweifsfriesels von socialen Verhältnissen entgegen. — 
Schon bei dem ersten Auftreten der Krankheil in den Jahren 1734 u. IT. 
in PiemoQt wurde man darauf aufmerksam, dals die Kraakiieil in 
den verschiedenen Classen der Bevölkerung eine ziemhch gleich- 
rnibige Verbreitung fand, jedenfalls nicht, wie andere derartige Lei- 
den, Torzugsweise den Inneren, dürftigeren Theil der BerSlkening 
heimsuchte, oder seinen Sitz in den elenden, schmutzigen, stinkenden 
Höhlen des Elends aufscMug, und wenn «spätere Hiobachier, wie u. a. 
1821 im Departement Oise, 1828 im Kolhthaie, 1833 in Rosheim, 
1839 in Tamow und Rebais, 1849 im Arrondissement Vesoul, 1851 
in Valogoes, 1854 hi Marvejols, 1855 hn Departement Htonh, 
1856 ui Neuhof, die Krankheit Torherrsebend unter den hier ge- 
nannten ungünstigen hjgicinischcn Vtrhällnissen auftreten und ver- 
laufen i^t'sehen haben, so stehen diesen Erfahrungen zu viele i^etii-n- 
theiiige Thatsachen gegenüber; als dafs man berechtigt wäre, den- 
selben eine besondere Bedeutung bezüglich der Pathogenese beilegen^ 
mp. in Ihnen ein dieselbe wesentlich förderndes Element erblidccn 
EU dürfen; ich besehrinke mich hier mit einem Hinweise auf die 
1801 in Wittenberg, 1817 in Novaia, 1842 in der Durdogne, 1848 
in üorgosatollo , 1849 im Departement Seine-Üise, 1853 in Mene- 
taux, 1859 in Ybbs gemachten Beobachtungen, wo sich ebenso 
wenig, wie bei dem hiufigen Vorherrschen von Schweiliifnesel in 
Harmande, irgend welche Ünterscinede m den Erkrankungsveiiillt- 
wssen unter den emcefaien Volksklassen nachweisen liefsen, Ich ver- 
weise auf tiio Erfahrungen, welche 1734 in Strafsburg ffcmachl 
worden sind, denen zufolge Torzugsweise der wohlhabende iheii der 
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BvfSikwmg litty mid d«oea »idi die gleicUaiiteiidtD Beobaf,htnngwi 
IM Bucquo j aiift dar Epidenie 1851 im Departemeiit Sonune aa- 
achlkften; »Ii iiiette iniBiiin t offert eed de partiailier«, lieilSit es 

in seinem Beriehte, »qu'elle s'est mouirt^e plu& grave 1^ oü les con- 
ditioDS hjrgieuiques paraissaieat ^tre les plus favorables.« — Als 
eioe lutml im ZusammeohaDge stehende Thatsache haben wir das 
Faktnni sn benrlheUen, data mehr&chen firlahniii^ infolge dia 
AshMofiiDg größerer Menachenmassen in engen Rlumen« wie in Ge- 
fSngnissen, Casarnen, Seminarien n. s. w., die Entwickehmg oder 
Verbreitung de» Schweifsfrieseis nicht nur nicht begünstigt hat, son- 
dern in dieser Beziehung sogar einen günstigen EinHufs zu Sufsem 
schien; »k Poitiens heifst es in dem Berichte Ton Gaillard über 
die Epidemie vom Jahre 1845, »ni les hdpitaiiz, ni la gamiaon» ni 
lea habitnte da bureaiOL de bienfaiaanee n'oni M frapp^; dea 
ouvriers aises, des personnes apparteoant k k richc bourgeoisie, au 
commerce ont et^ les seules Yictiroes de repidemie«; in derselben 
Weise äufsert sich Parrot aus der Epidemie 1841 in der Dor- 
dogne: »TobaervatioD a d^montr^ de Ja mani^re la plua ^Tidente» qua 
plaa l'agglomlration dea iodividna Utk conaidteble, moioa lea caa 
teient propoftioneDeraent nombreiix, et moina ils ^taient sMenx . . . 
A Peri^^eux. tous los rtablissemcaU reunissant uü graud uombre d'in- 
dividuä furent epargotä; les caseraes, qui renfermaient babituellement 
deiDL batailions, a^eureiit paa im aeui malade, le College, qui n'etait 
paa eocore ca Yaeancca pendant lea premierfa bnit joara de 1'^- 
iim6» a*eiit paa u aeui Ührt altemt, et dana lea prieona, qiü taor 
tieoneiil habitaettemettt eent k eent viogt indiyidus, il nW j qua 
trois cas d'une excessive b^nic^nite.« 

Es schliefst sich hieran endlich die Frage nach der Verbrei- 
tUDg der Krankheit auf dem Wege des Contagiama — eine Frage, 
die Ton ebenao ▼ielen Beobachtern bejaht als Temeint worden ist, 
wid welche wir, so wie die Thatsachen beute liegen, notk ala eine 
offene ansehen müssen ; die wiederholt angestellten, aber stets erfolg- 
los gebliebenen Inoculationsversuche mit dem serösen Inhalte der 
Frieselbläscheu beweisen allerdings nichts für die nicht - infectiöse 
Natur der Krankbeit, viel bedeutungsvoller erscheioeo in dieser Be- 
liehimg die ao eben angel&farleii Thataachen von dem mehr oder weni- 
ger ▼oUkommenen VerBcbontbleibeii nisammengeblufter MeoKboi« 
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massen in Gegenden und Ortschaften, die von Sekweifii&iesei heim- 
gesacht siod, ohne dals irgend eine Absperrung ihnen euea Schalg 
gewXhrl hItSe, so wie der Ton vielen Beobtchtem hervoigdiolMiie 
Umsund, difs trots dea engsten Verkehres i^t den von der Kmk«* 

heit ergriffenen Elteni ^e Kinder dersriben meist gesund blieben, 
oder die Seuche sich über einen Ort hinaus nicht verbreitete, trotz- 
dem derselbe mit der ganzen Umgegend in offener Communicalion 
stand. Andererseits glauben Beobachter, wie n. i. Schahl und 
Bessert in der Epidemie 1812 inlUMbeim, Rnjer 1821 ia De- 
partement Oise, Loreaa 1845 in Poitien« Bvcfiioj 1861 im 
Canton Roisel, Robert 1856 in Neuhof, sieh Ton der gerade auf 
dcra Wege der Verschleppung erfolgten Verbreitung der Kranklirit 
tiberzeugt zu haben, und Foucart, der bei den von ihm in der 
Epidemie 1S49 im Departement Somme liiemif angestellten Unter- 
sQchongen m kmmm bestnnmten Resultat» in gelangen ^eiiMMlitat 
glaubt, dafs man eine »transmission infeetiease« von Sehweifiiftiesel 
um so weniger ohne Weiteres in Abrede stellen dürfe, als eine 
solche bei einem Hinblicke auf die vielfachen Analogien, die da 
Schweifsfriesei mit der groisen Trias der acuten Exantheme (Blat- 
tern, Schariach, Masern) eikennen Üfst, a priori walirscheinücb 
Ist — MajorititsTota kdmuen Uber solehe Fragen alleidiii^ akkt 
entseheiden, wu* werden es der exaeten Forsebung überlassen mü^ 
sen, diese noch ungclösetc Frage zu beantwortea und dabei niclil 
aufser Acht lassen dürfen, wie lange es gedauert hat, bevor man 
in dieser Beziehung bei andern infectionskrankheiten — iek erinnsn 
an Choiert tind Tjrpboid ^ in einer bestimmten Ueboiei^a^ go* 
langt ist 

Passen wir alle Uer in der Gesebichte und der Aetiologie des 

Schweiisftiescls erörterten Thatsachen zusammen, so werden wir zu 
der Ueberzeugung gelangen, dafs es sich bei der Pathogenese um 
eine specifische Sclildlichkeit, ein Krankheitsgift, handelt, dem 
Natnr ans vollkommen nnb^annt ist, von der wir nur aoimeigen 
wissen, dafs ihre Entstehung oder ihr Wiriningsvermögen anf dsn 
menschliehen Organismus durch gewisse Witterungsverhlllnisse we- 
sentlich gefördert wird, wenn sie an das Vorherrschen derselben 
auch keineswegs absolut gebunden erscheint, dafs gewisse Alters- 
klassen eine ansgesiurochene Pradi^NMilion flir die Einwirknqg der» 
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mIWb eilceniMn luteo, and dib sie ontar geWiuai UrastXnden, tmI- 

leicht auch von den erkrankten Individuen selbst ausgebend, der 
Krankheit den Charakter eines infectißs-conlagiösen Leidens aufdrückt, 
ßo wenig wir aber die ^atur des Krankbeitsgiiles kennen, so wenig 
vmiögen wir darüber so entscheiden, wovon die niennigfachen Mo* 
difieatiODCD im Vefknfe tqh Sehweifiiftieeel-Epideniiflii,' wovon toi 
Allem die Griffe der ErknudLungs - und Mortafitltsverblltoiiie in 

deniselbeu abhängen. In vielen Fällen djif der (irund für den bös- 
artigen Charakter der Epidemie in einem zweckwidrigen diiitetischen 
oder therapeatisdiea V erhalten der Erkrankten geeacht werden, ein 
ünetand, der, wie geieigi, ?iei£Mhen KMmmgta vMgt fiir diese 
KnnlMulbmi nicht wen^cr , wie itir den ihr eo nahe etehenden 
englischen Schweifs, mit ToIlem Rechte geltend gemacht worden ist, 
in Tielen andern l äileo aber reicht dieser, oft zu einseilig geltend 
gemachte Grund zur Erklärung der extensiven und intensiven Stei- 
gemng des Charakters der Epidemie nicht aas, hier stehen wir an 
deneibea Gfcnse der Erfcenntniia, die ans auch Ar vieie andere 
LifeetionslMiklMiten ^ ich erinnere namentlieh an Scharlach ^ 
gest«€kt ist) und so werden wir bezüglich dieser ganzen Frage die 
Erklänini^ von Bucquoy acceptiren müssen: »C'e&t quici, cumme 
dant ia plupart des autres maladies ^pid^miques, tout est cncore 
miiyt^Jln ponr bow, el qo'apr^ taat diee aikiee paee^ en reclierclie 
de tonte nattnre, nons en eomnei eoeore k cet ^aid an qoid oe« 
enttam, quid dimun dn p^re de Ia medechie.« 

Bl Bin Hite dies iehwelbMeieli und daa Yacmutnilk denalboL n 

anderen Krankbeitsfoimen. 

Ich habe den SchweilifiMeel, hn yoBkomnenen EinveratXndnisee 
ndt den meisten ilteren und allen neueren Beobachtern, als eine 

Infectiooskraiikhcil bezeichnen zu müssen geglaubt, und zwar schliei'st 
er sich in pathologischer nicht weniger, wie in epidemiologischer 
Beziehung theils der Gruppe der sogenannten acuten Exantheme, 
thelb der Cholera an, sa weicher der Schweiisfriesel, wie gezeigt 
werden soll, sehr bemeritenswerthe und SnTserst interessante Be- 
ziehungen erkennen Täfst. — Bevor ich zu einer Untersuchung dieser 
Frage übergehe, will ich noch einmal mit wenigen Worten resu- 
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mirend dMirerhlltnfft xwUclien dem oaglifüktn Seliw«iftt 

uod dem Schweifs fr sei hervorheb«n. 

Eine Vergleichung dieser beiden Krankheiten in epidemiologi- 
scher, itiologiMher und sjroptomatologischer Hinsicht iKtt «m ao 
Tollkommeiie Aehntichkcil dcndhen mkmmm^ daüi nan ik, mm 
«neh nichl ideDtifidren, ao doeh b ihneD nur gndmä v arBchi e d aii i 
Modificationen desselben Krankheitsproieaaes eriilieken wird; Mda 
haben das plötzliche Anflnlen und die oft auffallend kurze Dauer 
der Epidemie, daa Vorherrschen zur Sommer- und HerbsUeit, lud 
io ihrer Geneae and Verbreitung, wie gezeigt, eine nicht m w- 
kennende Abhingigkcit von gewicccn Wittcfmigtcinfticitn gmmm; 
beide Knnkheiten theilen die Eigenthllmlichkeit, dib sie hM mk 
einem hohen Grade von Tödtlichkeitf bald so milde, wie kaum 
irgend eine andere epidemisch herrschende Infcctionskrankheit Tcr- 
laufen, und vorherrschend die mittleren Altersklassen ergreifen, in 
beiden erfolgte der Ausbrach Tomigsweife cor Naehtseit «nd m/bm 
denselben Erscbemongen, dem Froste (der Im MgKschen Sc h w s il ss 
ebenso wie behn Sekweirslnesel oft fehlte), d^ groCMn Schwlcbo* 
geRihI des Erkrankten, den reifsenden und zielienden Schmerren im 
Nacken, Rücken u. s. w., dem Gefiihle von Kribbeln in der Haut, 
namentlich der Extremitäten, den Erscheinungen von ßeklemmnngi 
Angst und Hersklopfen, beide haben als charakteristisdie SjraiplonM 
die flielaenden Schweifse, die eben g^nomten ncrrlfocn ZnfiÜls md 
dss übrigens im Sehweifsfriesel so wenig, wie im engtisehen 
Schweifse') constantc Exanthem gemein, in beiden finden wir den- 
selben Verlauf, dieselben Störungen während der Keconvalescenz, 
in beiden endlich erfolgte der Tod nahezu unter denselben Erscbd- 
nnngen. Wenn noch irgend ein Zweifel an dem innigen Zaitsmmmr 
bange dieser beiden Krankheitsfonncn bestehen kann, so ist es 
namentlich die Geschichte d^ Epidemie des RSttinger Scbwetb- 
fiebers, welche denselben zu beseitigen rcrmai^, und welche nicht 
blofs die innere (pathologische), sondern auch die äulacrc (zeitliche) 

^ Idi laiM dahingeflelh, ob daa Avlinl«ii tob bmibamm in engU>AM Sdmibi 
la d«rTli«l lo mHmi pmttm Iii, ab dio tpoiaaMB HMhiicM« Mte oa Twlfcia 
ItMen, ob m alcU yUbmkt der AnfiaMilwMMI dir Bw^baeUmr, die akil dimaifc sp- 
racht haben, and nrar am so mehr entgangen ist, ilt itee damf bingerichiet« üalir> 
guchnn? dor Haut, bei der BeMisnüi, den Knnkm aa eAlHai, gowifi Mial 
unterbliebea ist 
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Zusammengehörigkeit jener Krankheiten in einer so prä^nanUa 
Weise vermiltelt, dafs man die RSttin^er Epidemie in di r That mit 
demselben Rechte den der Neuzeit angehörigen, bösartig veriaufeodMi 
£pidemMii des Schwcibfrietti«, wie dar mittelaltcrlicliai GesUltoqgs- 
ibiii der Ennkbeit» dem eDglisehcii Sefaweilae, aoreihcii dixf. 

Eine beelimiiite Besiehm^ det SchweSrarrieaeU co den tenl- 
exantheniatiiis eil cn Krankheksforitien iinden ^vi^, ab^tsehen von 
dera exanthematischen Charakter, den der SchweiCsfriesel trägt, in 
dem aullailend häuhg beobachteten zeitlichen Zusammeatreffen dieaer 
Krankheit nit aiidefeD, ^udemiaeh hemcheDdeD aemeft Ezaotlieiiien» 
DanneAtlieh mit Schariaeb, aeltener mit Maaeni, so im Jabre 1756 
in Bonlogne« wo Maaera md exanthemaüacher Typhaa neben 
Schweifsfriesel epidemisch herrschten, 1802 in \V iuenbcrg, wo sich 
diese Krankheit unmittelbar an eine eben erlöschende Scharlach- 
Epidemie anaeblofs, 1820 in Giengen, 18B0 in Gmünd und 1831 
in fifalingen, wo Scbarlaeb neben Sebweiiafineaei epidamiairte» läS9 
in Rebaia, wo Sebariach and Maiem in epidemiaeber Verbreitong 
dem Ausbradbe des Sebweifsfrieaela voibergingen, 1841 in der Dor- 
dogne und 1849 im Departement Gers, wo die Schweifsfriesel- 
Epidemie sich ebenfalls einer Epidemie von Scharlach and Masern 
anichlofs, 1855 im Departement Jura, wo Scharlach und SchweÜa- 
firieael neben einander berrsehtcn, jl a. 

In einem weit bSberen nnd ebarakleriatueben Gnde aber macbt 
sich eine solche zeitliche Coincidenz von Schweifsfriesel nnd 
Cholera LKinerküch, und urjscr Interesse für diese Thatsache wird 
wesentlich noch dadurch gesteigert, dais neuere Untersuchungen und 
Beobachtungen einen gewisaen inneren Zusammenhang xwiscben die- 
aen l>eiden Kranlüieiten kennen gelehrt haben, der uns in emer 
eigenthtlmlicb gestalteten Krankheitaform entgegentritt, welche unter 
dem Namen der »sweating sickness« oder unter der noch prägnan- 
teren Bezeichnung von «Cholera cutane« oder »Cholera sudoral« 
von den Beobachtern vorgeführt worden ist. 

Schon bti dem ersten Auftreten von Cholera im Jahre 1832 
bi Frankreich wurde man auf diesen ümatand, und xwar nm so 
mehr anfmerkaam, als auch Schweifafnesel eben damala nach einem 
Zeiträume von 11 Jahren vvitder zum ersten .Male eine allgemeine 
Verbreitung erlangt hatte und gleichzeitig mit Cholera in den De- 



410 



paitemoiU Ok%\ Som-OIm*) und PM-de-CaliM*) wiMmdüB. 

In nach grofserem Umfange wurde dieselbe Thatsache bei der zwei- 
ten ejiideraischen Verbifitung von Cholora in Fraiikreirh , im Jahre 
1849, beobachtet, wo, wie aus der chronologucben Uebersiebt der 
Schweifsfriesel-Epidtnien in Frankreich herrorgelil, auch diflia 
Krankheit sieb wieder in grOfteren Umbnge In den ▼anefaiedenstai 
Gegenden de* Landes gezeigt hat, und laUreiche Nachrichten über 
das zeitliche imd tfamliche ZnMmmentreffen beider Krankheiten in 
den DeparieiDcnts Marne*), Seine -Marne'), Oise*), Seine -Oisc"), 
Somrae*), Yonne'), Puj - de - Dome '*') , Gard") und Herault'') vor- 
liegen: im Jahre tnten beide Krankheiten wieder gleichzeitig 
in den I>c|Hutenienta Hante-Mame nnd Seine- Biane cpideniiscli 
auf")» and in derselben Weise finden wir sie m anfseroidenllidMr 
VerbreHong in den Jahren 1854 nnd 1865 in den Departementa 
iiaule-Sadne'*), Vusges"), Haute -Marne Cöle-d^Or"), Aub«*^ 
Haute-Garonne'"), Herault'*'), Jura*'), Meurlhe'^), Chareatc*'), Lan- 
des"), Basses-P/renccs ") , Hantes-PTrento**) u. a."). Aufscrhalb 
Frankreichs ist ein sokhea ZasamnentNÜn rom Cholera nnd ScbweÜi- 
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*) Boinei (au dam Anwi. Ep«niAy), E«T«ilU*ParU* (üi Fcatana^. 
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^ Bonrßooi^ (aas dem Arrond. Etaaipea). *) Foncart, BuQqaoj. 
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ftksel, M Yid kh wctfii, nur im Idm 1882 in Mdaiqgflii» wo 
ivlliriad des Vorhemeheot v<ni Chalm SdiwcifffiriMel in einem 

benachbarten, von der Cholera verschont gebliebenen Dorfe vor- 
kam, und 1849 in einigen Gegenden Belgiens (iu Lüttich, Namur 
und der Umgegend von Möns) beobachtet worden. 

Das Veriudten der beiden Krankheiten zu einander bei diesem 
seitllelien Zusammentreffen war min in ▼emhiedenen Epidemien ein 
▼erselHedenes; sehr lilufig ging Sehweilsfirieed als Epidemie dem 
Auftreten Ton Cholera vorher ond erioseh nut Entwickelung dieser 
Epidemie, so 1BB2 im Departement Oise, 1B49 in h^t allen von 
beiden Krankheiten heimgesuchten Ortschaften desselben Departe- 
ments, in Etampes und anderen Orten des Dq»artemcnts Seine- 
Oise und in mehreren Gegenden des Deptrlements Yonne, wo der 
Verlauf der Cholen sich unter solchen VerhiHaissen besonders gttn« 
stig gestaltete, 1864 in den Departements Hante-Manie, Cte-d*Or 
und Vos^es, wo, wie Jacquot erklärt, Schweilsfriesei fast »ein 
«[izertrciiiilicher GePälirte« der Cholera war, und 1855 im Arron- 
disscment Bajonne; andere Male traten beide Krankheiten ziemlich 
gleichseitig auf und herrschten und erloschen anch s« gleicher Zeiti 
so 1812 im Dep«nement Seum-Oise, 1849 in mehreren Ortsehiftea 
des Departements Somme, in Mennx, einigen Gegenden von Puj- 
de-Dome, in Marseillan, Epemay, im Departement Yonne, 1854 
und 1855 in vielen von den Krankheiten lieiiii;;esiichten Ortschaften 
der Departements Uaute-Saooe, Haute-Garonne, Jura, Aube, Hautes* 
Pjrren^es, Ilerault, Charente und Landes; zuweilen bildete SchweÜs- 
frieeel den Vorliufer» dauerte wibrend der Cholera -Epidemie an 
und bestand anch noch nach ErlSschen dieser Krankheit fort, wtt 
namentlich 1858 in mehreren Ortschaften der Departements Uanto- 
Mame und Seine -Marne und 1854 in Rcvel: selten erschien der 
Schweifsfriesel als Nachläufer von Cholera -Epidemien, wie 184Ü in 
Toumajr (Departement Marne) und mehreren Ortschaften der De* 
partements Seine -Oise und Yonne; oder endlich heide Krankheiten 
hcnachten gleichseitig in immittelbar benachbarten Gegenden, ao 
iah das epidemische Vorherrschen der eiaen Krankheit das der an- 
deren ausschlofs, wie in der EpiJeiiiie des Jahres 1849 in vielen 
Ortschaften der Departements Oise, Puj-de-Dome, Somme, Yonne, 
Vosgesy Seine-Oise und 1854 in CdU-d'Or beobachtet worden ist, 
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wo beispielsweise in der Ortsdiift 1a Marche mit 2000 Ektwohseni 
97 Fälle von SchweiCsfriesel und nur 4 Fälle von Cholera, da- 
gegen in dem benachbarten Flammerans eine bedeutende Verbrei- 
tnag der Choiera, iber oar Tereinieite Fälle toh SchweÜefrieiel 
▼orkameii. 

Hit dieeem leitlidien Znt— WMtttreffiwi Toa Scfaweitefirieicl- und 
Cholera- Rpidenie war denn nan auch ein dcht selteB ▼orkornmeodce 

Zusauimcatreffen , eine Corabinalion beider Krankheiten, im Indivi- 
duum gegeben. — Am iiäuü^i'leu sprach »ich diese Combination in 
einer eigenthUmlichen Gestaltung des Scbwei£»fHescis aus» indem 
eich denselbeo Choleradiarrlifie luid aodere Erscbeiinuigcn von Cbo« 
lerine hinnigetdltea*), oder indem lieh der Sehwei(sfiriesel im Ver« 
lanfe ron Cholerioe eiitwiekelte, ao dafe die eharakteriatisciMn Darm- 
auslcerunf^cn , die PrScordialan^st , Muskellirämpfe u. s. w. unter 
Ausbruch (.'irus starken Schwcilses naciihcTsen und der Schweifs- 
friesel nun seinen ungestörten Verlauf nahm (V erncuil): alle der- 
artigen Fälle gaben nach dem übereinstimmenden Urtheile aller 
Beobachter eine darchana gUna^e Prognoae« nur war die Reeoii- 
vaieacenz meist eine anfiallend langwierige, durch mannigfaclie Be- 
schwerden getrübte und stand so in einem grellen Widersprache 
mit dem verhältnifsraarsig leichten Verlaufe der Krankheit. — Weit 
seltener entwickelte sich Cholera bei einem an Schweifsfrtesel er- 
krankten Individuum, und zwar entweder schon im Anfange dar 
Krankheit, in welchem Falle die Scbweilse sn ffiefaen mifbMan» 
Kribnpfe. GoUapios und gewöhnlich sehr schnell der Tod etfolgle» 
oder, was gewShi^ch« war, erst gegen Ende od^ tm Stadium der 
Reconvalescenz von Schweifsfriesel, ein Vcrhällnifs, das auch zu- 
meist eine schlechte Prognose gab'). — Sehr selten') endlich trat 
Schweifsfriesel im Verlaufe (so nach Deeharobre in der Epideme 
1854 im Departement Haute -Garonne oft schon im Stad* reactionis)» 
oder in der Reconvateacens von Cholera (Mic6)t tlsdann jedoch 



•) MfTii< rf , Fr.ncÄrt,BnrqMoy,Vcrnptin,JacqTiot, Dechambre, Badia 
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meist ohne wesentliche Gefahr (tir ^en Kranken auf (Decbambre 
aus der Epidemie 1854 im Departement Ardennes). 

Dais es sich bei diesem Znsamraentreffea voo Sehwdlifriesel 
and Cholera m der Epidemie ood im Individttom Dielil um einen 
2afiiH handelt, da(s awlsehen diesen beiden Krankheiten nnter den 
genannten VerhSltnissen ein ätiologischer, vielleicht auch pathologi- 
scher Zusararaenhang existirte, scheint mir in Anbetracht der hier 
Torgefiihrten Thatsacben kAum noch einer Frage zu unterliegen, 
eine weitere BestftUgong dieser Annalune aber finden wir in der 
Seaehengeschiehte der neuesten Zeit, in weldier uns eine an Ter* 
•ehiedenen Pnnlrten der Erdoberfliehe beobaehtete, eigenthflmlieh 
gestaltete Form von Schweilskiankheit, und iwnv stets in Beglei- 
tung der Cholera, zum Tbeil selbst an den Erscheinungen dieser 
Kranlibeit participirend , entgegentritt, welche wir um so mehr in 
niheren Betraeht sieben müssen, als sie nicht nur die Geschichte 
der uns hier speciell hiteressirenden Kranldicitsgrappe er^nit, son* 
dem auch dn wesentlich neues Licht auf die Natur der SchweiCi- 
krankheiteu und das Verbältnifs derselben zur Cholera zu werfen 
geeignet ist. 

Die erste Nachricht üher die in Frage stehende Kranklieita* 
form finden wir üi dem Berichte Ton Murraj') Uber eine TOn 
ihn unter dem Namen •sweatmg Sickness (SchweifshranUieit)« be- 
schriebene Rranlhdt, welche er im Juni, Juli, Septemiier und Oc» 
tober 1839 und im Juni und Juli 1840 in seinem Stationsortc 
Mhow (in Malwa) beobachtet bat, während die Cholera in der 
NachlMirschafl epidemisch, in Mhow selbst nur in vereinzelten Fällen 
Torltam« und hier wlhrend des Herbstes gleichieitig Malariafieber 
herrschten. — Dem Krankheltsausbruche ging dn mehrtigiges Sta- 
^ünm prodromorum Torher, In welchem die Kranken Qber einen 
leichten Kopfschmerz und Druck iu der Magengeeend klagten, an 
Appetit- und Schlaflosigkeit htten, tägÜcb mehrere dünnflüssige 
Stuhle hatten, während die Herzthätigkeit auilailend geschwächt er- 
schien; ein mehr oder weniger heftiger Frost mit darauf folgender 
tÜtie beadehnete den Anfang der entwishnlten Krankheit, fjixÄAr 
zeitig steigerten sich der Kopischmerz und die Obrigen nifor ge- 



0 Madnf «urMy bmL JonuL 1S40. IL p. 77 ud 1841. HL f^SO. 



414 



••mit« ZofUle; die Knttkn UaglHi fibcr die iobcnta Enchopfimg, 

heftigen, brennenden Schnien in Präcordialgegend , Durst und 
wurden sehr unruhig ; aUbalJ LraLen wässerige^ wenig gerärbte Stohl- 
ciilieeruogen , zuweilen auch Erbrechen ähnlicher Massen, Krämpfe 
m den Extremitäten, Athenmoth, Geföhl von Beklemmung und Angst 
in deo PricoidieB lof, der Pols wurde eelmeUt klcia, der Benciioc 
vcnekwaad und die Chat bedeckte wk mü fitefieDdea SchwelÜMB. 
In den leiiltmmsten FlUeo Uefsen mm alle Besebwerdea, mit Ao»- 
nähme des heftigen Durstes, der Bruslbeklemmung und der pro- 
fusen Schweifse, nach, allein der Puls wurde allmählich unfühibar, 
an Stelle der hie dahin intact gebliebenen BesinnKchkeit trat all- 
mlblicb ein komatoaer Zoatand ein, and oft ecbon 10 Stunden nach 
den eietra Anfalle erfolgte der Tod; Erbrechen ond Krlmpfe wareo 
wSbrend dee KrankbeitsTerlaiife keine beionders hervorragenden nnd 
constaiiLeii Erscheinungen, dagegen beobachtete man st( Ls vollkom- 
mene Urioverhaltung und Mangel an Gdllc in den D iniiausleemn- 
gan. — Bei günstigem Verlaufe wurde der Puls voller und lang- 
aamer« dae Gefilhl Ton Brennen und Druck in den Präcordien lieb 
nacht die Auileerungen wurden gallig geftibt und ftcdcnt, der 
Kranke entleerte grSfeere Quantititen Urin und echlief eb, nm ge- 
sund zu erwachen, während in anderen, weniger günstig und prompt 
verlaufenen Käütn Fieber und fliefsendc Schwcifso noch längere Zeit 
aDhielten. — Häufig wiederholte sich nun nach 12 — 48 Stunden 
dieeelbe Reihe von Erscheinungen, und so kam es nidlit edlen selbst 
tu mehreren aufeinander folgenden Anfittlen, die bei gflnat^em Vcr- 
kole inner leichter worden, wihrend im ungünatigen Falle dat 
Kom eich steigerte, immer iXngere Zeit anhielt, und die Krankheit 
schliefslich mit Tode endigte, obwohl selbst noch in den heftigsten 
Eäilen (M. sah einen Kranken, der 3 Tage lang in Koma gelegen 
hatte, genesen) Heilung erfolgte. Die Reconvalesceos war imider 
durch einen hohen Grad Ton SehwIche dee Kranken auegeaeichne^ 
oft Uagten die Genesenden llogere Zeit «Iber ein listigea GemU in 
der Hengegeod, und nicht selten erfolgten RilekfUle und Reddire. ^ 
Bei der auatomischen Untersuchung von zwei dieser Krankheit unter- 
legenen Individuen fand Murray ein aufTalieud dunklts, düiniflus- 
siges Blut, serösen Ergufs in die Uirnhaute und starke Blutanhau- 
fu^g in den Bruai- und fiauchorganan» aonal ^hagßD* kaina wo- 
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«entliehen anatomischen Veränderangen. Deo Tod glaobl ftL durch 
Uriimie in Folg« der iin KrinkkeiUTerlaofe ttete ToUkommen antor* 
drOdkten Urinfecretioii bedingt, in der Krankheil selbst aber findet 

er das Bild des Schweifsfriesels wieder, während dabei, wie er 
meint, eine Riilie von Erscheinungen die nahen Beziehungen dieser 
Schwei fskrankhcit zur Cholera, eine andere die zu Malariaüebero 
niciifc ▼erkennen lasse. 

An diese Mittheilnngen nun schliefsen sieh Berichte über eine 
znr Zeil dss epidemischen Vorherrschens Ton Cholera anf enropli- 
schem Büdcu beobachtete Kraukhciuform, welche der indischen 
Schweifskrankheit, wenn auch nicht vollkoramen gleich, (]och in 
hohem Grade ähnlich ist, und welche wie diese eine &ehr nahe Be- 
lieho^g znm Schweiiafrieeel zeigt — Der Marine -Arzt Roax in 
Tonlim ist der Erste » welcher anf diese eigenlhflnliche Krankheit 
aofinerksam gemacht tmd nach den Ton ilim in den Cholerajahren 
1849, 1854 und daselbst gemachten BeobacliLuugen ein Bild 

derselben unter dem Naiucn der »Cholera cutane ou sudoral« ent- 
worfen ') , gleichzeitig aber auch auf Nachrichten ^) französischer 
Marine «Aerzte hingewiesen bat, welche dieselbe Krankheit auf der 
frinzSsischen Flotte im schwanan Meare während des Krimnkriegci» 
und zwar zur Zeit der Cholera -Epidemie des Jahres 1854, beob-* 
achtet haben, und eben diese Nachrichten werden, abgesehen von 
einzelnt n anderen, weniger vollständigen Angaben französischer Aerzte, 
durch die Mittheilungen von Houles*) und Bourgogne*) über 
daa Voriierrechen derMiben Krankheiufonn zor Zeit der Cholera- 
Bpidemie des Jahres 1854 in Languedoc (spedell in Sorise, Revel 
und anderen Orten des Departements Tarn) und in Cond^ (Nord) 
ergänzt. 

Nach der von Roux gegebenen Beschreibung trat diese Krank- 
heit, welche sich durch eigenthümliche nervöse Zufalle, durch die 
proinacn Schweillie, die Ahwessnheit oder Geringfiigigkeit der Ana^ 
leerangen durch Erbrechen und Stnhl, sowie durch den intermit- 
tirenden Verlauf und ihre lange Dauer von der glciclizeitig herr- 

*) Union m^. 1855 No. 27-32, 1867 Nu. 131. I:i9. U2. Ua. 
^ fUd. 1855 No. 81. ^ B«fm nM. 1855 Augast. SepteaW. 
^ Uttra aw b tndtoiDMt «borlif da ChoUn aibdiqM. Yalwckaaee 1854 vtä ia 
AmmL di Is So«. Md. do BniiH. 1880 Mofobiir, Dostate. 



416 



sehenden Cholera unterschied, gemeinhin ohne Vorboten auf; das 
Individoimi wurde gewöhnlich piöulich, besooden hiQ% in der 
Kiebt, Yon einem Gefilhle Inlserster, Ohnmacht Ihnlicher Sehwicbe 
und eber eigenththnliehen, elektrischen Schlade gleichen Er- 

schüttern nir befallen, «^leichieilii^ trat Blasse des (jesichlcs. Kälte- 
geftihl, ^ t räiiderun» der Stimme, Verlangsaiuun^; des Pulses, zu- 
weilen auch Uebligkeit und Drang zum Stuhlgange ein, so dafs die 
Kranken tou der Cholem ergriffen sn sein glaubten. Nachdem dieser 
petnliehe Znstind knne Zeit, oder sellMt mehrere Standen ange- 
halten hatte, trat Reaction an, der Pnts hob sieh, der KSrpcr 
wurde warra, und nun trat ein unversiegbarer (inlarissable) Schweifs 
ein, der, weder im Gerüche, noch in der Farbe etwas Eigentliimi- 
liches darbietend, Tag und Nacht hindurch stromweise flofs, so 
dafs der Kranke zu einem anhaltenden Wechseln der Wäsche g^ 
iwungen wurde. Allmllhtich liefeen Schweift lud Hitze nach, der 
Kranke lag non in der luftersten ErschSpfung da, das Gesiebt er- 
schien verfallen, erdfahl, die Extremititen waren wie terscblagen, 
oder krampfhaft ulTicirt, Appetit und Schlaf fehlten, und neben an- 
deren Neuralgien war es namentlich ein empfindlicher Druck mit 
Geföhl won Beklemmung im Epigastriom, welcher den Krankoi be- 
sonders quilte. Nachdem dieser Zustand mehrere Tage angshaltea 
hatte, liefsen die Brscheinangen aUmihlich nach, Appetit, SchltT 
ond die Kriifte kehrten allmihKeh wieder, imd der Kranke sdiien 
in der Reconvalescenz zu si'in, aL> plötzlich ein neuer Aufall mit 
der gan/,( n Reihe der zuvor geschilderten Erscheinungen auftrat und 
derartige Anfaile wiederholten sich 3 — 5 — ümal oder selbst fort- 
dauernd während der gansen Epidemie, und leigten dabei liald einen 
ToUstindig intermittirenden, namentlich im Anlange ond am Ende 
der Epidemie, bald einen remittirenden Tjpus, xnweilen aber er- 
folgten sie auch ganz unregelmäfsig. Die Krankheit wurde nur bei 
Erwachsenen beolKiclitet und vtriirf durchaus günstig, und selbst 
die zurückbleibenden mannigfachen Beschwerden, so namentlich Neu- 
ralgien, ein Gefühl von Beklemmnng in der Herzgegend, Verdauungs- 
atdrongen, geistige Ventimmiing n. s. w. Tcrloren sich mit der Zeit 
gewöhnlich Yollkommen'). In einer Ihnlichen Weise, nur olme 

Dafs CS sich hier nicht etwa, wie man vormnih^'n dfirfte, am ein*» Form tob 
perniciösem MalftrUfleber handalt, {eht einer&eit« aiu der vuUkuouDeDeii Ua Wirksamkeit \ 
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jeoe eigeiiüiümliciien Intermissioneii uud bei weitem böftartig^r« go- 
ttdtele skli die KranUieit Mch den Besehreibiugen von Beta auf 
der französischen Flotte im schwanen Meete, nach Bonrgogne 
in Cond^ und nach HonUs im Departement Gard, indem sie eben 

hier aiiUi' den ausgesprochenen Ersclitmungen eiih i ( holera aspliy- 
ctica meist tÖdllicii verlief, und in dem Krankheibijilile eben nur aa 
Stelle der Darmtranssudate jene ilielsenden Schweilse traten: »^Gl 
malades,« hcifst es in dem Berichte Ton Bean, »offiraient tone les 
sjmpt6mes las phis traneh^ da choKra algide: cjanose, froide 
glaeial des eztrMt^ et de la lan^ue ; saeors fmides s'^eoalatit par 
tüuLc la surfacc culanee en assez ^rande quantite puur traverser 
ea quelques iuslaus les lindes des lualades et macerer leur epideriue; 
abscence du pouls radial, extinction de la voix, aniaigrissenient ra- 
pide, facies cholMqae tjpiqae, ciampes tr^ doaloareuses, qaclipie* 
fms suppression des annes. Les yomissemens et U diarrhfe earacti« 
ristiqaes ont seols raani[i assez soavent et c*est \k eneore une des 
nuances parfifiilicres a notre epidemie. L' a b d n il a ii U diaphu- 
rese que nous avoiis signalee, a, d'aiiieurs, semblerem- 
piacer Th/pers^cr^tion intestinale habituelle.« 

Fassen wir die im Vorigen mitgetheilten Thatsachen behofii 
einer Beartheilang der Frage nach der Natur der hier, anter der 
atlgf meinen Bezeichnuni» der »SchweirskrankhMten« dargestellten 
KraiiLhtil^ro: iiirn zusammen, so tritt uns zunächst als eine con- 
ätante, allen diescu Kraukheilcn eigeDthümiiehef sie wesentlich cha- 
raktcrisirende Erscheinung die gesteigerte ThäUgkeit der Haut, als 
tecretorisches Organ, in Form eines abnormen transsodativen Pro* 
sesses entgegen, and zwar sehen wir dieses, in profusen Schweifsen 
erfolgende Transsudat anter den antgesprochensten Erscheinungen 
einer, von Aü'eclion des Nervensystems ausgehenden, cnK r doeli von 
einer solchen begleiteten, mehr oder weniger liefen Störung in den 
Circulations- und NutritionsverhSitnissen erfolgen; fem davon, dem 
in den hier betrachteten SchweUakrankheitin auftretenden SchwciCM 



dM Cliiiiiiifl bei die^r Kr&nklieit, sodann aber auch ans den im Folgenden mitgetheilten 
ThaiiMhtB hmwi ttbriftiis ImI»«b wir in dar Febm facnntw und der Maniatitif 
carttbfo>ipinalb cpld«nka, via ia dan SchwaififriaMl «albat, KraakheitafoiiBaB kenaaii 
gelernt, walche, ohne MalariaknwIihaH n lata, danaodi witar UnuttadM ainan lalar* 
■MHw d w lypea 1b Knnkbal«aT«rinla säfn. 
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eine kritieehe Bedetttui^ beilegen ni däHen, wird imd du Weeeo 
«od die Bedeotm^ dieser finclieiDinig daher Ton dernedb«! G«- 
«cht^imkte za beartkeilen haben, toh welchem man bei der Ben^ 

theiluog anderer, aus ähnlichen all^meinen Stönin^n hervor- 
^ehendeu, abuonncn l ranssutlalioiisprüzcssen aineeht. keiner der uns 
genauer bekannt gewordenen Krankheitsprozesse aber bietet bieiiir 
eine so prägnante Analogie, als gerade diejenige Kranlüieit» zo wel- 
eher die SchweUaaacht anch nach anderen Riehtimgen hin eine nicht 
in ▼erkennende Benehnng zeigt, die Cholera, und £ese Analogia 
ist in der That eine so grofse, dafs Rufe Und ediOB bei dem er- 
sten Auftreten der Cholera auf europäischen) Hoden auf die Aehn- 
Itcbkeit zwischen dieser Krankheit und der ältesten, uns bekannt 
gewordenen Sehweiftsucht, dem englischen Schweifse, aufmerksam 
geworden iat, nnd Iranische Beobachter, von dem <o hi«^ und 
eonetant beobachteten leitliehen ZaiammentreSini Ton SchweUafricaal 
ud Cliolen in der Epidemie geblendet, beide Krankheiten rm ge- 
netischen Stand[>iinkto sogar idcntüiciren , die Cholera als eine Art 
inneren Scliw* il>f[ iescls («cuiuine une sorte de suette interne" ^v}e 
Dubun sich ausdrückt), resp. den Schweiisfriesel als eine Art 
>HaDtchoi«*a« erklXren m dürfen geglaubt, nnd för diese Annahme 
hl jener zoletit beq»rochenen Zwillerfbrm von Chokri nnd Schwciia* 
firieael euie weeentliche Stfltae gefunden haben. 

Wir wiesen zu wenig Ton dem diese Krankheiten bedingenden 
Krankheitsgiftc, und von den den KraukhtiUprozessen selbst zu 
Grunde liegenden physiologischen Vorgängen, als dafs wir von die- 
sem, allein berechtigten Standpunkte «us ein aicheres Urtheil über 
das Verfaältnifi denelben zu einander zu gewinnen wmödilen; wir 
haben ▼orllofig rotk dem objectiren Standpunkte der Geechkhti^ 
Ibreehung die Tbateachen fai ihrer zeitliehen und rlumliehen Geetal<* 
tung zu einaiidir zu erkennen und darzustellen versucht, v, ir hab^ 
an die Geschichte des englischen Schweifses, der letzten 2:rofsen 
Voikskraukheit des Mittelalters anknüpfend, die Spuren dieser Krank- 
heit im Verlaufe der nächsten Jahrhunderte bis auf die Gegenwart 
verfolgt, und wenn wir, an den Schlub unserer Untersnchmg ge- 
langt, Yor einer Reihe von Thatsaehen stehen bleiben, deren eigen- 
thümliches Verhalten zu einander wir vuilüufig auch nur in seinen 
äufseren Umrissen zu erfassen vermögen, so haben wir, wie ich 
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glaube, aach damit einen nicht unwesentlichen Schritt in unserer 
Erkenntnifs gethan: wir haben einen Blick in die grofsartigcn Vor- 
gänge geworfen, welche, tief in das Leben der Menschheit ein- 
greifend, die wechselnden Gestaltungen desselben in den verschie- 
denen Perioden der historischen Entwickdung des Menschenge- 
schlechtes bestimmen und regeln, und wenn wir den Schleier, der 
tUe diese Vorgänge ihrem inneren Wesen nach vor unserem Auge 
verhüllt, auch niclii zu lüften vermögen, so wollen wir uns vor- 
läufig mit der Krkeaotiufs der Thatsachcn begnügen, und unter 
diesen aach die uns scheinbar fem Hegenden nicht unberücksichtigt 
lassen, da wir nr Kenntnib des ganzen Lebens eben nur dann 
Torxudringen Termdgen, wenn wir et in allen seinen Gestaltangen 
erkannt haben. 
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AdelOQg (Wolffgan^ Heinrieh) Kurtze historisclie Besebfoibtiiig te 

tnalten u. 8. w. 8tadt Hamburg. Hamburg 1696. i. 
Agricolae (Gcorgii) Do pcstc Libri trcs. BasUcac 1554. 8. 
Äikin (John) Biographical Memoirs of medicino in Oreat BriUiu, fitom 

tlip rm'v^xl of litrrature to tlic timc of llarvoy. London 17H0. 8. 
Aüionii (Carulij Tractatio de miiiarium origiiu', progresau, natura et 

ciiratiuno. AupTiistae Tanrinorum 1758. 8. [Dont^ch, Mühlhatisen 1785.] 
[Audreac m Med. ^itung des Vereins CUr Heükuude in Preu£»en. 1850. 

p. 21). 33.] 

Angelus ( Andreas, StTutlii(»iuuuLanus ) Annales M&rcbiac Braudonbur- 
gicac, das ist: Ordoutlicbt's Verzoichni(•^ und Boschreibun^ der fiirnoui- 
Btcn und gcdeuckwirdigsteu Marckisciieu Jahrgcschichtcu u. s. w. 
Franckfurt a. 0. 1598. fol. 

AnnalM Betoliiio-lbrabioi, ab «uno 966 «d aiuiBm 1740. DealMbe Haad^ 
Bohrift. Beriiner Kdiugi. BibL Hb. bonu«. PoL 29. 

Antwcrpsch CSifony kje, sedert den Jaie 1500 tot het Jur 1574, doot F. 6. V. 
Te Leiden 1748. 4. 

[Arlin Möm. enr In Snette. Pur. 1845.] 

[Arvedl Cemii ed owervns. med.-pffat aopn 11 morbo migUaie. Vene^ 
1840.] 

Aetrno (Johann.) De morhis venereis Libri noven. ILToml Lntotlaa 

PnriBiorum 1740. 4. 
[Aufauvre in Hist de In Soo. de UM, do Paris. Tom. IV. ]I4m. p. 147.] 
[deAugustinis Osserviz. intomo alle fcbbr. m^. etc. Milano s. a. (1756).] 
Antenrieth (Hermann Friedrich) lieber das Gift der Fische, mit 

vergleichender Berücksichtigung des Giftes yoa Muscheln, Käse, Gehirn, 

Fleisch, Fett und Würsten, ao wie der aogenannten meohaniachen Gifte. 

Tübingen 1833. 8. 
Baccii (Andreae) De Thermis Libri VII. FaUvü 17U. i. 
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Baco, 8. Yerulam. 

[Badin et Sagot in Union mM. 1849. Octobr.] 

Bftker (Bir Richard) A Chronicle of the Kings of England» from the 
time of the Bonums GoYenunenft «nto the detth of King Jmmb. London 

1665. fol. 

Bit In ei (Joannis, Sadovolcae) Dlustrinm tnaioris Britiinmae scriptomm, 
hoc est Angh'ae, Cambriao et Sootiae SamiiMhiun, ad aiumm d. 1548. 

Londini 1548. 4. 

[B a r a i 1 0 n in Uist de la Soc. de de Paris. Tom. 1. p. 225, M^. 193. 

Tom. n. p. 198.1 

[Baraldi Storia d'una C09t. epid. delle febbr. migl. Modena 1781.] 
[Barth (I) in M^m. de l'Acad. de M^. Tom. XX. p. CXXU, (ü) ibid. 
Tom. XXI. p. cm.] 

[Barthcz in Gaz. med. do Paris. 1839. No. 39.] 

Bayer (Wencefslaua — von Elbogeu, genannt Cubito) lüchtiger rath- 
schlag und beriebt der ytzt regierenden Pestilentz, so man den £ngo- 
Htehen Sebweyfs nennet Leyptzigk, d. i. September 1839. 8. 

(Baiin in Qu. mM. de Fkiii. 1838. p. 445.] 

{Beek in Hllneb. inO. Jahib. Bd. n. pw 296.] 

Bell (George Hamilton) A Treitise on the dlMMes of the Ew» uid 

on büioiis eomplaints eto. Edinburgh and London 1838» 8. 
Pellot An ftbr. putrid. Fiovdie Saetle diola sodoiifaia? Fw. 1738.] 
(Belpietro in Gas. med. Lombarda. 1849. No. 16. 17.] 

[Bertrand in Gaz. des hopit 1854. p.414.] 

[Bida in Joum. de Mid. Ann. 1787. Vol. I. p. 7.] 

(Bodenmüller (I) in Hafeland Joom. der Heilk. LXXXL Heft 8. p.8^ 

(II) in Würtemb. med. CorrespondenzM. XI. p. 19G.] 
(Boinet in Ballet, de TAcad. de MM. de Paris. Tom. XV. p. 79.] 
[Boncerf in Hantesierck Roo, d'observ. de MM. Tom. U, p.2ä8.j 
l^onn OT. TTfrmann) Lübeckscbf^ Chronica. 8. 1. 1G34. 8. 
[Borchard lUM. de rdpid6mie de Sucttc etc. Bonlcaux 1842.] 
[Bouchor (l) in Joum. de MAd. Tom. IX. p. 287, (II) ibid. Tom. XCL 

p. 475, (in) ibid. Tom. XL. p. 28G.] 
[Bourbier in M^im. de l'Acad. de Med. de Paris. Tom. IX. p. öi.J 
Bourgeois (I) in Gaz. med. de Paris. 1840. Mo. 1, (II) in Arch. g6n. de 

M^(i. 18^19. Novbr.] 
[Boutcille in Joum. de Med. Tom. LI. p. 259. 851. 403.] 
[Boy er Möthod. a suivre dans le traitement de differ. malad, ipid. etc. 

Plr. 1761.J 

[Boyer-Gottbert in Gas. de« hopit 1860. Ho. 80. p.dl8.] 

[Briende in Bist de la Soe. de M4d. de Paris. Tom.y. lUm. p.3S1.384.] 

Brown (Robert) Vermisehte botanisehe Sehriften. Ins DenCsohe tlber^ 

setsi und mit Anmerknngen veisehen von G. G. Neos Ton Esenbeolt. 

Sebmalkrideii 1595. aBde. a 
ßneqnoy in Gas. m4d. de Paris. 1853. p. 450.] 
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Porres i in GazettA med. Toieam. 1866. No. 17.] 
Barserii de Kanilfeld (Joann. Baptist) Inpfitiifionoa iHrtWutn 
pracHcae , qaas aiiditoribuB suis praelegebift, VeU. IV. BmoA ew. 

J. F. C. Hecker. BeroUni 1833. 12. 
[Burtez De la suette miliaire. Straüsburg 1845.] 

baii (Johannis, Brit.inni) Do Ephemera bntaMiea Uber. JBecidl W. 

J. F. C. Hecker. Herolini 1833. 12. 
Joamiis Caii Britniini, Po canibns britannicis Liher unus; De rariorum 
Ulli 111 iilium et Btii jiium historia Lib^r uiius; De libris prophis Liber unns; 
De proDUnciRtioiie graocae et Intinao lin^Miae, cum scriptionc nova, 
Libellus. Ad optimonun exemplarium ädern recopiiti a & Jebb, M. D. 
LoDtlini 1729. 8. 

Caius (John) A Boke or Couuäeill ii^ainst the Disease commonly ralied 
the Sweate or Sweatynp Sicknesae. Imprinted at London. A. D. 
1552. 12. (Ist in Deutschland nicht vorhanden. Einen Abdruck dei 
gröfsten Theiles dieter merkwürdigen Schrift hat Babington in seiner 
engUflohea ÜebeneCmK vom „ sohwarBtii Tode * dee Ytat gelfafert) 

Campe (Antonio) Oremona, fodeliMiaa eMa et iintiltiiilni oohnb de 
Bomani, rappreeentirta in disegno eol iio eoalilo et fIMnite dtai 
brere Ustoria eto» IGlaao 164ft. 4. 

[Gantieri in Sperlmentale nwdioo. 1861. No. 8;. 4 &) 

[Castrieiifl (Jaeobas) De sadoie epideniail qoen engÜMB toeuk ad 
medieoe Gandenses efiiefeola. Lateeiao lfi88.] 

[Cbabrely in Bollet mM. de Boideanx. 18il. Oetbr.] 

[Chalette in Ballett de l'Acad. de MM. de Fails. Tom. XXL pk 11&] 

{Chauvin ibid. Tom. XXII. p. 345.] 

du Chesne ( Andr6) ffieteiie gtefaale d'Aagieteno d*EeoMe et dlrieade. 

Paris 1614. fol. 

Kurzgefafste Hamborgische Chronica u. s. w. Hamborg 1725. & 

Chronic! chroniconim politici Libri dno. Francoforti lfil4. 8. 

[Chronirnn iiniveis. Uispeigense ed. a Conrado a Lichtenau. Aigeotor. 

1609. fol.) 

[Chronicon Clasinum. Sdi cta ex Henr. Bodonis Chr. Clus, in Leib- 
nitz Script, rer. Brunsvicar. Vol. U. 366.) 
[Chronicon inedituin Abbatiae SaUsburgensis. Im Aussage in der Q.*fi. 

Sammlung p. liu.J 

Chromk von Erfurt, bis 1574. Uaniischrift. 4. Ohne Seitenzahlen. Durch 

die Gute dos Herrn Re^erun^:s- und Mcdicinalraths Dr. Fischer in 

Erfurt im Besitz des Verfa^äcrs. 
[Clausse De la snette miliaire. Par. 1855.] 
(Coleon in Bullet de l'Aead. de HM. de Paris. Tom. XIV. 676.] 
M6moiiee de Meesire Philippe de Gomines» oft l'oa tronve lldMolfa 

des Rols de Fiaaee Leoie XL et Chaileo TDL IV VoL Psile 1747. 4. 
Cordns (Eurioins) £yn Regiment» wie man sieh vor der nowea Plage, 

der £ngüsch sohweiA genannt, bewiran, und so maa damit e igiüTeu 
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wird, darinn halten soll. Marpnrg 1529. 4. Die zweite Auflage ist 
bald nach der ersten enehienen, und dieser in dem Exemphur der 
KOaigL BibL n Bedbi •BgebancteiL 
Cramer (D. D«iiiel) D« £;n>fte FamMb» XMiea-GlmHUGon o. 0. w. 

Alt-Stottin 1676. foL 
Cttricke (Beiahold) Dar Stadt Di&tzigk Uttxniaobe BmktdBbang, 

AniBtttrdam und Dantsigk 1688. foL 
OalU (OUf) 8vea Bikes Hiaeoria. 8 Daten. StoekMiii 1747—60. 4. 
[Dalmastova in Repotor. med.-ehir. di ImSao, 18M. p. 97.] 
DamUni (Tertil VbMBaoi Decicopolltaai) Theocieae medioiiMie, «otam 
rem miro oompendio oompleotontea, hob modo medlda aai chinugli, 
Tann et onaibna, quibus sanftatto divitiae coidi nuit, aoeoBUBodaa^ 
atqoe adeo Moaaaazia«. Hia acoeaail Libellas thqI wo» U^m^i^p, 
tempore, quo hoc malum saeviret ab eodem coDOliiaattti. 
Antwerpiae 1&41. 4. (Bibliothek der Universität Jena.) 
[Damilano Abhandl. über den Friosel. Aus dem Ital. Göttingen 1782.] 
Pebre^t (I) in Joum. de M6d. Tom. IV. p. 393, (ü) ibiO. Tom. XIX. p. U6 J 
[Dechauihre in Gaz. hobdnmad. de MtVI. 1855. No. 7.] 
(Defrance in Journ. coiuplem. do Med. Tom. XLITT. p, 379.] 
pelisle in Gm. mdd. de Paris. 1832. p. 537.) 
[Desmars in Joum. de MM. Tom. X. p. 71.] 
[Destrem in üaz. des hopit. 1854. p. 419.] 

Ditm;iri (E]>!8copi Mersepurgü) Ciironici libriVH nunc primum in lucem 

editi. Fiaiicufurti 1580. fol. 
[Dubun de Peyrelonguo (I) De r<jpid dnrant Y^t& de 1821 etc. 

Fte. 1824, iß) in Tnuuaot Tom. CL p. 197.] 
P>nafta in Gas. te bofdt 1860. Ko. 71.] 

Pttplaasia Reflex, stur Ja nalnre die la maladto dana te Haate- 

Langnedoe. Par. 178^.] 
(Eber ab erger im Med. CorrespondenibL baliiaeh. Aente. 1847. p. 180.] 
[Bgbert, Sebaat in Dodonael Fkax. art med. Ametelod. 1616. p. 69.] 
pSf ger üeber die Miliaiia in Baiem ete. HUneben 1849.] 
Braam! (Desiderii» Boteiodami) Epiatolaram libii XXXI et Melaneh- 

tbonis Libri IV etc. Londini 1642. foL 
Braami (Desiderii) KoterodamensiB Mia(tiat kfiftm^mw li?e StolÜtiae 

laus. Ed. Goil. Gottl. Beoker. Basil. 1780. 8. 
Fabyan (Robert) The new Chronicles of Bioland and Franoe, named 

by himself tho Concordance of Ilistorics. Lon<lon l^n. 4. 
Fallopii (Gabriclis) 0]>prn nufie adhuc ettant omniu. Francofurti 1ÖÖ4. foL 
[Fantoni Ilistor. de febrib. miliar. Aug. Tuiin. 1717. p. 110.] 
FoU (Joannes) Kerum An^^licarum Scriptores veu-rcs. Uxon. I»j84. f<>l. 
Fernolii (Joannis, Ambiani) Universa mediciuai tribuB et viginti Libris 

absoluta. Lutetiae Farisiorum 1567. fol. 
Foder^ (Fr. Kmm.) Le^'o^^s sur les ^pid^mies et l'hygiene piilü iue, faites 

ä la facuitc de m^ecine de Strasbourg. 4 YoiL Faris — ;ML. b. 
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\fod^T(' ßcchorch. uir la fievre cuuuue sous Ic nom de miliure. P«ns 

i&2b.] 

Fore«ti (Pctri, Alcmariaai) < >lj»eiv.itiunura et curationum inedirinalium, 
sive Medtcioae tbeoric«e et practicae Libri XXYllL Francoturti a. M. 
1614. fol. 

[Foucart (I) De la suette miiiaire. i'oi. ib^A, (U) in G&z. mdd. de Paris. 
18ij0. p. CA.] 

Fracastorii ( II ierony mi) Vcronensis, Opera II. partt Lugdun. läOl. 8. 
Franck von Wörd Chronica, Ze>'tbiieh und GeMhychtbibel von aab^iyii 

Ufii lau dife gegenwertig lö31. jar. Stnftbug IGdl. fol. 
[Frftn^oii in Joan. gMr. de MM. Tom. LXXVIL p. 901] 
Koning Friderioli den Fontis, DaanmokiB, Nofgie, Wendis oe Ootliii 

Könning etc. HietorL Kiobenhnfti 1697. 4. 
[Fuehs in Hecker wiaaenicliaftl AnnaL der Heflk. XXDL p. S58.] 
FnlirmAnn (Matth int) Alt- nod nenes Wien, oder dieeor KnyMiL ttnd 

Erts-Lnnda-ftntUclien Reiidenta- Stadt ehmologiseh- nad Uftoriaehe 

Beechreibaog. 2 Thefle. Wien 1739. 8. 
[Gaillard Considfo. sur l'^pid. de Suette. Poitim 1S45.] 
[Galy in Bullet, de 1' Acad. de MM. de Paris. Tom. YIL p. 969.] 
[Gastellier Kssai sur la fi^vre miüaire. Pari^ 1784.] 
[Gattai in Gazotta med. Toscana. 1856. No. 2^.] 

[Gaultier de Claubry fT) in Mt^m. rlo l'Acad. de M6d. de Paris. Tom. XVL 
p.40, (U)ibid. Tom. XVII. ri, c. histor. p. CLUV, (m)ibkt Xom.XVIIL 

p. CS, flV) ihid. T(.ni. XIX. p. 41.] 
Geuimu ( C' i> r n 0 1 i u ^ 1 'o Naturae divinis rhrirartorismis, s^^ti raris et ad- 

miraniiis ^spcctjiculis , ciiusis, indiciis, proiinetatibus rerum in partibua 

singnlis iiniversi. Libri II. Autverpiae 1576. Ö. 
[Genuell in Hulh t. jri'n. de th^rap. 1842. Octbr.] 
[Gigon Esgai sur la suetto. Augouleme 1^43.] 

[Giltzbeim (Rembertus) Underricht, wie man sich vor der schweisscii- 
den krancldieit wercn und darynne halten soll. N:ich dem Mscpt von 
Lisch im Jahrb. den VerehlS Ar Mecklenburgische Geschichte und 
AHertfaumtkQnde. Jahrg. UL Sdnmia 1638. p. 74 leqq. Veröffentlicht 
und abgedrackt in der G.-H. Sammlung p. 507.] 

[OlftBer Ueber die epidem. Krankheit ... 1801 m Wittenbelg. Wtttanbw 
1801.] 

(Godwin) Renin AngHoarom HeniiooVIII. EdnardoTI et Maria legnaa* 
tiboB Annalee, nunc primnm editL Ex ottoina Noftonbuiay 1616. IbL 

Godw7n (Francis, Bishop of Heidbrd) Annale of Englaad, eootaining 
tbe reigns of Henry vm. Edward VI. , Queen Maria. Engtished, ecw- 

rected and enbtfged by Morgan Godwyn. London 1676. foL 
Grafton's Chronide; or History of England, tom the year 1189 tol&68w 

In two volumes. London 1809. 4. 
Le Grand d'Aussy, llistoire de lavie priv6e des Fran^ais, deplli Teii- 

giue de la nation Josqa'i nos joon. 3 Volk Paria 1782. a 
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Grattolo (Andrea — dl Sftlö) DiiooiBO di paite, ml qiude bI oosten- 
. gooD DtBiniiiie Bpeenlaiioid fntono aHa naian» cagloiii, cmaidone deOa 
peste, eon tm caMogo di tntt» le peati pin notabOi dei tempt paMstL 
YoMsia 1546. 4. 

Oratoroli (Qnillelnii) GoHeotio. Der yollfitändige Titel dieser sonder- 
bar znsaiiimcngewflrfeltcn Bammhvng ist: Glariiaimi pirilosophi et medid 
Peiri de Abano de Yencnis eommque remedäa. Item CkMiailinm de 
pcaeaervatkme a venenis D. Guilielmi Gratoroli. itcm ^cncrosi 
Hermanni a Naenare Comitis n*^ top id^omf^tnv, id est andatoria 
febri. Item Curatio sndoris anglici in Germania cxperta. Item Joacliimi 
Scliilleri de Pcstc brihinica Commcutnrinlus aureus. Oiünia opcra 
' B. Guilielmi Gratoroli cx manu scriptiB exemplaribua collata, aneta 
atquc iÜH^trat.i, Rine loco et anno. 

[Grün feit in Ki'vue uii'd. 1852. Septbr.l 

Gruner ( CiiriHt ianus Gottfridus) Itinerariom Sudoris aogUd ex actis 

designatuiii. Jeuac IbOü. 8. 
Oruner (ChristianuB Gottfridne) Serfptonim de Sudore Anglico su- 

perstitum e<litio hactenn» desiderata et adomata. Jenae (iHO'j). 8. 
Practica cele^errimi viri Antonii Guainerii Tüpicasis luediciniie Docto- 

ris etc. Lugduni 1517. i. 
[Gnörin fai lUm. de FAead. de MAä. de Paris. Tom. XVIL p. 1.] 
Gnieeiardini (Franeesco) Deila IsKnia d'Italia Ubri XX. Venes. 

ITSa fol. 

[Onndelfinger (Georg) Yoim der newen kranekbeyt so Inder jara in 
Engelland aage&ngen hat, und jetao dÜs Jan Tentsohlaad Iwymsndit 

1580.] 

Haftiti (Peter) lücroelironologioimi HareUeom» das ist ein knrta Zeil- 

bdebieinn.a.ir. Handsdiria. Berliner EOnigL Bfll>L Hs. bonos. FoL23. 
Hali*s Chronicle; eontaining tbe ffistoiy of England» dnring tbe reign of 

Henry lY. and the siieceding monardia, to Üie end of tbe reign of 

Henry VIII. London 1809. 4. 
Haraei (Francisci) Annales ducnm sca prine^^nm Brabantiae totinsqoft 

Belgii. Tomi III. Antverpiae 1623. fol. 
Hartmann (Petrus Immanuel) De radore unius lateris, Diss. Halae 

1751. 4. 

Hecker (Justus Friedrieh Karl) (JeHohiebte der Heilkunde, nach 

den Quellen bearbeitet 2 Hände. Herlin, 29. 8. 

Hecker (Just. Fred. Cb.) The black Th^Mh in tbe fourteei^ oentniy« 

Translated by B. G. Babing tou. L««iniun ls.J:3. 8. 
Hellwetter (Johann) Vor die Engelische kranckbeyt, die Schweila> 

sucht ^'^enandt, ein Repnient. Leiptzick. 
Herbert of Cherbury iLord Edward) The life aud raigne of Kiiig 

Heniy the eighth. London 1649. fol. 
Hermann! Contraeti Cfaronicon, exmeditohnensqneoodice Augiensielo. 

ed. Aemilian. Ussermann. 1790. 4 aw L 
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MigBl Hippoerfttis Coaea pri ii ig i ft Ate. Om iiiftMpreteäoiie et com- 
mentarüB Jacobi HoUerii Steiapini, nunc primnm Desiderü Jft- 
cotii Vandoperani opera in luoem editis. Lu^duiii 1576. foL 

[Historia iiniTcrsitatifl Viennensis. Tom. II. fol. 140.] 

Holfn^hed's Chroniclefl of £iiglaid, fleottoad aad Iiekuid. In Bix vo* 

Inrn*»?^, London 18(>8, 4. 
HoHerii (Jacobi, Stempani) medioi Pirkieosia ceL De morbia intenuA - 

Libri II. Liii?duni 1578. 8. 
Uosack (David ) Essays on variouä subjects of mediciü scienoe. III YoIL 

New-York 1824. 30. 8. 
[Hourmann in Gaz. mM. de Paria. 1H3'2. p. 271.] 

Hultfeld fArrilUj Diuimarckis Kigi» Kronicke, fra Kong D;m den forste 
oc indtil Kong Knud den G. Kiobenhaffn , T. I. 1650, T. iL füi. 

[Uullio io Mem. de Med. et de Chirurgie. Paria löti2.] 

T. Humboldt (Friedrich Alexander) Yenacbe Iber die gmUlB 
UndMl- und Hemnfiuer, nelMl Yemmfiimgea fbor äm ehemianhwi 
Proeeibdet Lebens In d« Uder- andPflamenweit SBde. Beriin 1797. 8. 

Hnme (Dsrid) Tbe BBsloiy of Bioland, Ihm tlM imrion of JoUni 
Ommt to tfae lefolntion in 1688. In 8 YolL London 178S. 8. 

Hundt (Mngntti, ton Magdebnigk) Eyn knrlM nad aohr nntnUHNw 
Begfanenft wldor sohwyndo nnd fCTfifawwilrHflho kiinoUMift dv Psili» 
lonti mlb bowoitBtt und goibton firtttan tratnen gotamssR» unpt 
einem ktutxen bericht der tcbweyrokinnekbeit Meher eyn nntB> 
Helu Begimo&t wider die weltleuftige und unsauber fatnckheit te Fm> 
tmen n^i^w. Lejrptzigk, am 7. October 1529. 8» 

[J aequo t in Oaz. m6d. de Paris. 1854. p. 579 ] 

[Jägerscbmid in Compt rend. de ]a Soc de MM. de Toulouse. 1850t. p.iA.] 
[Jahn in Casper Wochenschr. fär die ges. Heilk. I8SA. p. 

[Jemina in Bibliot. ital. 1816. Tom. W. p. 149.] 

Jordan i (Thomae) Pestis phaenomena, seu de iis, qnm circa febrem 
pestilcntem apparent, oxnrcitatio. Francofurti Vui\. s, 

Jovii (Pauli, Kovoronimsis, Episcopi Nocerini) Historiaruin soi tamporia 
Tomi II. Basil. 15b7. Iii Voll. 8. 

Kegler (Casparus) Eyn nutziichs und trostlichs liej^ment wider dy 
Pestilentz und gifftigk pestilentxisch Feber dieSchweyssucht genant, 
und 8ust niancherley gifftig und tödtlicli kianekheit, u. 8. w. Lcyptzigk 
1529. 8. (Ist die zweite Auflage. Eine andere ist von Kegier 's iSoiiü, 
Melchior, vermehrt in Breslau, 1568 erschienen.) 

(Kegler in Wflrtenb. med. Correspondensbl IL p. 164.] 

[KoUermann in Oeet med. JaM. Neaeete Folge* Bd. KXZ. p. 21.] 

Kiroheri (Atbanaaü) Semtiniom physieo^medioitm oontagiqaao Inli 
qaae dioitnr Peetia. Ed. Glir. Lange. L^siae 1871. 4 

Kirehring (Gottaekalek) und HflUer (Oottaehalok) Oompeaffinm 
Gfaionieae Lnbecenaiai oder Anantg vnd kiatorisolier Ken LMMh« 
Cfaraicken; «oa veradi ie denen Antfaoifliae» als Alb. Craitio« Harm. 
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Bonno, Cb]rtr6a,R6imsroKook,B«okiiiaiiii, HelmoMo» Rftli« 

been, Aagelo, Peters ea ii.b.w» «neinmimgeteigm. Hamb. 1678. & 
Kl e m s e n (Ni eo Un e) Vom Bommer-Lande itnd desaen FOnton-Geeolileehfe- 

BeaohfdbQng, in vier Büchern, aftob einer alten Bandaehrift heran»» 

gegeben. Stniannd 1771. 4. 
^ock (Reimar) Chronik» der yornchniBten Gesebioblen ... der Stadt 

Lflbeck efte. Im Auszuge in der 6.-H. Sammlung p. 443.] 
(Kreyfsig Abhandl. über das Scharlachfieber etc. Leipzig 1802, auch in 

der Hed.-chir. Ztg. 1801. No.81 and in finfelnnd Jonra, m Heft 3. 

p. 43, Heft 4. p. 172.] 
^röll (Sigismund) Rp^'ment wider die schwere, Erschreckliche, in 

Deutscher Nntion kurtz nicht crliHrt, Göttliche Epidemie, welche man 

itzund bei uns die Engel isrhen Schweyfssucht ncnt. s. 1. e. a.] 
Kronica der Prouinrn. 1663. foL Handachrift der KünigLBibl. au Berlin. 

Ms. borusa. Fol. 176. 
(Lachaize in IMlet de l'Acad. de MM. de Paris. Tom. XIV. p. 1043.] 
[Lefdbnre in .M.^ra. de l'Acad. de MM. de Paria. Tom.XYU. p. LXXXVL] 
[Lejeune ibid. Tom. IX. p. 69.] 

Lemn ii (Lev iiii, uiedici Zirizjiei) De habitu et constitutione corporis, quam 
Graeci x(iäa$y, triviales complexionem vocaut, Libri II. Jenae 1587. 8. 

(Leo (Job.) Historia Pruanae. Amstelod. 17S8. fol.] 

[Lepecq de la Clatare Med. Topogr. dar HonMadie. Aaa tai Iraai. 
Stendal 17M.] 

Lille (George) Gbionieoa, rive bievia eanmeratio regnm et priadpam, 
ia qaoa ▼uiaate fortoaa BiHaaBbw imperinm dhrerata tempoiiboa tnna* 
lamm. Ftaeoiartl 1565. 4. Abgedr. bei Jo. Oaal teraa, GhroafoOB ehre- 
aioonim politieina. FftmooC 1614^ 8., welebe Anagabe hier beaalat iat 

^iadera fai Coamiere. litterar. Norimbeig. 1735. VBL 5% X. 74.] 

[Lore an De la aoette de Poitoa. Poitiera 1846.] 

piUthcr (M.) Sämmtliche Schriften. 21 Thle. Herauageg. von J. G. Walch. 

nalle 1749. Epist. 269. 728. 720. Abgedr. in der G.- H. SammL p.m] 
[Malouin in Bist de l'Acad. des Scienc. 1747. p. IGG.] 
[Maraglio in Gaz. med. Lombarda. 1857. No. 44. 4ö.] 
Marsolier (de) Tlistoire de Henry YII. d'Angleteire, amnoamiö le Sage^ 

et le Salomen d'Anf^leterre. Paris 170<). i<. 
[Martin- Solon in Bullet de l'Acad. de M(^d. de Paris. Tom. VJQL p. 1019, 

in Mnn. de TAcad. de UM. de Pnris. Tom. XIV. p. 89.J 
[Maaarei in Wiener med. Wocheusohrift. p. 636.] 

Massae (Nicolai, Veneti) Liber de Fcbre pestilentiali, ac de pestichiis, 

morbillis, variulis et apubti utatiluis pestilentialibufi, ac eonmdem omoium 

curatione etc. Vcnetüa 15.5G. 4. 
[M angin Essai histor. et prat. sur ia fi«HTe miliaire. Strafsb. 1H34.] 
[Mauz in Gräfe und Walther Journal der €hirur{;ic. Bd. XVn. p. 139.] 
Menckenii (Joannis Burchardi) Scriptores rorum Germanicarunii 

praeaertba Sazonicanim. III VoiL Lipsiae 1728->d0. fol. 
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l^Tonir ro in Areh. gAn. de MM. 1882. Mai. p.96.] 
[Menis Bag^o di topogr. e itiAist ned. ddla iTOTmd» dt BiMoia. HYolL 
Brae. 1837.] 

[Mcyseroy Methode .. c!c traiter plusiears malad, ^pid. etc. Par. 17ö3.] 
Mczeray (Conito de) Histoire de France. 3 Voll. Paris l<i8öw iaIL 
[Mignot in Bullet, mdd. de Bordeaux. 1H41. October.] 
Moore (Jame^i) The History «f the Sraallpox. Loodon 1815. & 
Ptforeau in Journ. univ. et hebdom. iKi'i. Octbr. 2C2.1 
Mori (Thoniae) Opera omuia. Francofiirti a. M. et Lipsiae 1689. toL 
[Morineau in Kevne mM. 1851. Juui 700, Juli b6, SeptJ»r. 273.J 
[Müller in Oost. med. Jahrb. 1^1. I. 228.] 
[Naudot in .Juiim. de UM. 1785. Tom. IL p. 392.] 
[Kavier Disa. sur plaeienrs maladies populaires. Par. 1753.] 
[Nivet et Aguilhou Noticc sur l'epid. de Cholera etc. Par. 1851.] 
Omodei (Annibale) Del govemo polltioo medico del morbo petoofaiale eto. 
mimo 18S8. 8. 

OBorii (Hieronymi, LniilMii, SttvcMlii, in AJgaiMU EpiMopi) De Be- 
lms EmmaiioeU«, regia LiuitMiiae geetb I4bri XSL Cetoniee Agrip- 
pioM 1676. 8. 

OiBnam (J. A. F.) Hlitolre mMioale gMrale et piitienllke des neladSee 

#pid^miqiiesy eonlsgieiues et epiiootiqiies ete. 6 YoU, Piris 1817— S8» 8. 
{Deuitee Edit 4yolL Fvis 18850 

Par^ (Ambroise) Oeuvres. 76me edition. Paris 1614. fol. 

[P. y. D. Histoire du Regne de Henry VII., Roi d'Aogletem. BraielL s. a.) 

IParrot Hist de l'öpid. de Suette etc. Par. 1843.] 

Pasquier (Estienne) Les Reeheiebes de la Franee. Paris 1565. foL t 

le Petit f.Tean Fran^ois) La grande CJbronique ancienne et moderne 

de ITr llande, Zclande, West-Fri'^e, Utrecht, Frise, Overyssel et Gffoe- 

nin-iM , jusqu'ä la fin de Tan imi Dordrecht IGOl. 2 Voll. fol. 
Petri Martyris Auglerii Mediolanensis, De orbc novo Decadea octo. 

Labore et indiisitria Kich. Haklnyti, rivniiirüs. Paris 1587. 8. 
Pez (Hieronymus) Scriptoroa renun Auötriacarum veteres et genaini. 

U VoU. Lipsiae 1721. 25. fol. 
Pfeufer (Karl) Beiträge zur Geschichte dos Petechialtyphus. (Diss.) 

Baroberg 1831. 8. 
[Pignacca in Gaz. med. di Milane. 184G. No. 52.] 
[Pign6 in Gaz. mM. de Paris. 1843. p. 247.] 

Pilgram (Antonü) Calendarinm ehronologEenm medü poüssimum aevi 

monumentis eoecHnmodatiim. Yleniue 1781. 4. 
[Pinsrd Dias, nur U fiövre miUsire. Bönen 1747.] 
. ^indrey In Jooni. de MM. de Boideuiz. 1841. JnlL] 
Pisgr4* ComAtograpbie on TriitA blitoriqiie et tfafioriqne des GomMei. 

SYolL jPSaris 1783->84. 4. 
[de Pleigne in Jonni. de MM. Tom. XXÜL p. 886.] 
[Podrecea in Spongi« Conunent di Medieinn. IL p. 138.] 
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[Poissonier Möd. äclair^e par les scienc. phyiiq,* Pmt. 1791. Tom. II. p. 47.] 
[Pollini Letter, dcl morbo migUare. Veronese. Veron. 1831.] 
Pomarius (M. Johannes) Chionik» der Sachsen und liiedensehaeiL 

Wittenbcrgk Ibi^iK fol. 
Pontani (Johunuis Isaoi) Hütoriae Geincae Libh XIV. Harderviei 

Gelrorum lG3i<. fol. 
(Pratberiiün in Revue mM. Aoüt. p. 194.) 
[Pujol Oeuvres de MW. prati<iiiü. Paii« 1H2;3. Tora. III. p. 261.] 
(Qnesnay L'art de giiörir pur l.i sei^H'e etc. Pjir. 1750. p. 34<j.| 
[Kamati in ümodei Auuüli univ. Vol. VII. p. 273, VIII. p. 'M.] 
de Rapin (Thoyras) Ilistoirc d'Auijleterre. 4 Tom. Busle 174Ö. fol. 
l^avin in Bullet, de l'Aoul. de Med. de Paris. Tom. XIV. p. 894.] 
Ray er (P.) Ttaitö thäorique et pratique des maladies de la peau, fondÄ 

mr de nomlÜM nohräotiM d'anilomie de Physiologie paÜi^Qgiqiiei, 

2yoU. Ptois 1826.87. 8. 
Ray er (P.) HIstoire de T^idAmie de enette-miBalre, qui a regii6 en 1891 

daas les XMpartemens de TOiee et de Selne-et-Oise. Ptaie 1883. 8. 
Ein Regiment der ibenen, so dnrcti Gottes vorhetigiing ian die newe 

Sobwitiende seuehe plotalidi faUen. Wittomberg 1529. 8. 
Regkman (Hans) Lfibeekisohe Chronik. s.L 1619. fol. 
(Reibel in Gas« möd. de Stndsbnig. 1844. p. 62.] 
Revsner (Hieronym., Nordlin^^ons Pnliatr.) Diexodicsnun exercitatio- 

nnm Liber de Rcorbiito. Francofurti IGOO. 8. 
[RoveiUe-Parisetin Bull, de T Aead. de M6d. de Paris. Tom. XIV. p. 1 128.] 
[fihomming (Joli.) Ain kurtz reglmcnt wie sieh das gemain volck, so 

mit dem Englischen Schwcyfs angriffen, halten soll. Landshut L'>30.] 
Kichter Georg August) Medicinische Geschichte der Heiagerung und 

Einnahme der Fe.>*tung T(5rpr;in, uw\ BeHrhreibiing der üpidcmiei welche 

1813 und 14 daselbst herrschte. Berlin 1814. Ö. 
[Hebert (I) L<'ttre surla tiövre müiaire. Par. 1839, (IL) in (iaz. des hopit. 
1857. No. 147.] 

[Boedenbak in Sanitütsber. des Hedicinal-CoU^^ für die Pruviuz Bran- 
denburg für das Jahr i8.>,s. p. 42.) 

liondelütii (Guilelmi) Mcthodus curandorum omniain morbonim cor- 
poris humani, in tres Libros distincta. Eiusdem de dignoscendis morbis. 
De Febribns. De Hoibo galUco. De Intemis et Extemis. De Pbarma- 
eopolaium ol&oinn. De Fueis. Fknnooftirti e. M. 1692. B. 

[Rossotttrot Du Cholera . . daas l'anondissement de Bayonne. Par. 1865.] 

(Sallot in Hörn, de l'Aesd. de MM. de Faiis. Tom. XV. p. 83.) 

[8 als mann Histor. porpor. miliar, alb. ete. Argeotor. 1736.] 

Sandoval (Don Fray Prndeneio de) Historia de la vida y heoboe del 
Empendor Carlos V. IL Fsrt En Pampkma 1618. 1614. fol 

Sanvages (Francise. Bolssier de) Nosologia methodiea riirtiai mor- 
bonim classes juxta Sydenhami mentem et botanieonun oidinem« Am- 
stelodami 1768. 2VoU. 4. 
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(Schahl el Hesser t Prod»lii«lor. et pfttflnrla ilövTO mii^ Stnlsb. 

1813.] 

Sohenek a Grafenberg (Joannis) Obsonrationum medicarum, ramTum. 

novanira, admirabilium ot monstrosarum T üiri VII. Francofurti 16<)0. 8, 
DD. ScliHlrri (.Joachinii — ab Honii'nn) ])liysioi, De po^tp hrittannica 

ComiiH'iitariolus vere auroua. A<\ liiur Alt\;iii(hi 1^ i'in'<Iieti \'ero- 

Dcnsis etc. De obscrvatione in pfstiU utiii Lihellus etc. Basiloac 1581. 8. 
[Schilid tel Ko-^iuient und ortzuoy widdor die newe kranckhoit der En^-C- 

lendischeu Schwo) fssucht Mit^theilt von Soidonschnur in J.iiuiö !. c] 
Schmidt (Tobias) Chronica Cvguca, oder Beschreibung der Sudt 

Zwickau u. ». w. Zwickau 1656. 4. 
Scliueideri (üouradi Victoris) Libri de Catarrhi« quinque et speciA* 

Ussimus. Wittebergae 1660—74. 4. 
Bohaarrer (Friedrieh) dnonik der SenelMk t TUe. TBMigai 

1888.86. 8. 

ßolmvrrer in Bddelbeiger klin. Aaialen. Bd. YL p. 90.] 

Bohwelin (Narcisms) Warlembeig. kleine Ohroato». Stallgart 16ea 8. 

Pekwelghauser in Salab. iiied.-ehir. Z/tg. Eigimaiigsbd. XX. p. 19a.) 

Soiptofiun de lebw Htrafaia« BrandenlNiigeiiiiii manme eelebikiiB, Ni- 
colai Leutkingeri nee noa Zaekariae Oareaei eto, in uaiim vo- 
hunen CoUectio. FmhL «at Jok. QottL Kranae* Ig^ a aeel üf ti el 
Lipsiae 1720. 4. 

[Seitz Der Friesel etc. Erlangen 1845 und im Med. OemapondeaaUatt 

kairischer Aerzte. 1845. p. 241. 257. 273.] 
Bennert (Danielis) De Scorbuto Tractatus. Coi aceeBScrant einadem 

argnmcnti tractatus et epistolae: Bald. Rons sei, Jo. Echthii, To. 

Wieri, Jo. Langii, Sal. Alberti, MaUk. MartinL Wittebergae 

1024. 8. 

Sctte (Vinct iizo) Meiuoria stniico naturale suU' Arrossimento straoidl- 
nario di alcutie sostanze alimentose, osservato nelia prOTincia diFadova 
l'annu IHW). Venezia 1824. b. 

(Short, Thomas) A general chronological iiistory of the air, weather, 
gea.^ons, mcteors etc. in sundry places and different times ; more parti- 
cuiarly for the Space of 25<) years. In two voll. London 1749. 8. 

Sigeberti ücmblaccnsis cocuobitae Chronicou, ab anno 381 ad 1113, 
Paris, ap. H. Stephano. 1513. 4. 

[Simon in Beekeiek. topogr. ^ möd. sor Nancy. Nancy 1864. p. 

Binner (Joaepk Miekael) DanMlung eines ikermatfaoken Sefafweiik- 
fiebers, welokes an Ende des Novemkeia 1808 in dem ekwttnlilek- 
wflnbuigisbken Slidfteken BOttiBgen an der TanlMr eadembeb kerrsekta, 
WOnbacg 1808. 8. 

ESlagkertCbronieonBibaitieBae. Manvaeript MHgelkeiK von Ljaek L e.] 

81eid«ni (Joannis) De statu fetfgioala et leipdriieae Oarolo qotata 
Caesare OommentaiÜ. Ed. Jo. OottL Boekme et Ckriat CaroL 
Am Ende, m Partt Fkanoofurti a. IL 1786—86. 8. 
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[Bmetli EpbtolA ad dnoMi HMriomn, maftofeipt Mügetk von Lisch 1. 

Spangenberg (Cyriacus) Mansfeldisebe Chronica. Eisleben 1572. fol. 

Spangcnberg (Cyriaout) Hiatoria Ton der flechtenden Kr:ni ;kheit der 
Pestilentz, wie die Ton anfai^ her nmb unser Sünde willen inn der 
Welt gewütet hat, das ist, alle schwmde Pestilentzischo sterben derer 
in Historien und Chroniken gedacht wnd. 1563. 4. (Ohne Drookort 
und Seitonz-ihlcn.) 

[Speyer iu Hufelund Jouni. der pract Heilk. Bd.LVU. Heft 5. p. 60.J 
[Stahl in Bad. med. Annalen. Bd. XI.] 

StaphorBt (Kicoluus) Historie ecclesiue Ilamburgensis (liplomatioa, d.i. 
Hamburgische Kirchenfjres» hiclite aus glaubwürdigen un<l mchreiitlieils 
noch uhgcilruckten Lrkuoiden geaammlet 2 Tbeile in 5 Bänden. Ham- 
burg 1723 — 29. 4. 

Stelzner (Michael Gottlieb) Versuch einer zuvcrlusaigcu 2\achricht 
von dem kirchlichen uud poUtLBciieu Zustande der Stadt Hamburg. 
4 Bände. Hamburg 1731. & 

Stattler (Hichael) Annale» oder gründliche Beaehrefhnng der ftniemb- ' 
■liB gesdriehten und Tbaton, weleha eich i& gaatzer Hetveti» ii.a.w. 
TCriaidliBn. 9 Thefle. Bern 1627. I6L 

[Steodel Geechldita einiger FriCMlepidemies hiWflrtembeig. Eftling. 183L] 

(StQber et Tonidea Tqpogr. et hüt mM. de StEafi»bonqp elc* Fftr. 1864.] 

[Storti hl Gaa. med. dl liihmo. 184& No. a] 

[Strype Eist Hemoriahi Eederiastieal. London 1731. Tom. IL p. 317.] 

Stow (John) The Annales of England, faithfhlly ooüected ont of tfae moet 
autenticall Authors, Records, and other Monoratats of Antiqnitie, from 
the first inhabitation untill this present yeerc 1592. London 1592. 4. 

Stumpff (Jobann) Schweytzor Chronick, d.i. Beschreybnnge Gemeiner 
löblicher Eydgenoschafit Stetten, Landen, VMcker nnd dero Ghrooiak- 
wirdigen Th;iaton. Zürich 1606. fol. 

{Taran^rct in Journ. de Med. Tom. XGil. p. 241.] 

[Tassani in (i;iz. nmh di Miltno. 1847. p. 173.) 

[Tauf lieb in Bullet, ^^cn. de thörap. 1849. Mai. 441.] 

[Tauisig in Wien. med. Wochenschr. 1856. Mo. 7. 8. 34.35 und Deila 
febbre migtiare etc. Rom 1859.] 

(Tempest! in Gaz. med. Toscana. ISöo. No. 27.] 

[Tessier iu liist. de U Suc. Uc M6d. de Paris. Tom. IL M^m. p. 4r>.] 

Thuaiii (Jacobi Augusti — de Thon) Ilistoriarum »ui temporia Vo- 
lumina IV. Offenbachü et Y»emburgi 1009. fol. 

[Tour rette in Bullet, de l'Acad. de MM. de Paris. Tom. XIV. p. 948.] 

[Turok hl L'ExpArience. 1842. Tom. X. p. 353.] 

Yaleaii (Carolf) dn Bonrgdlen, Fhjsici patria Bordegalensis, Gom* 
mentarii de Peete et EzanthematibaBO ad Alexandram VJL Poiitifioem 
0. M. Bomao 1666. 4. 



^ Br spricht BV vm dtt P«ImU«b, miwnraAt tkUUMUk. 
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Valleriolac (Francisci) Loci mcdicinae communcs, tribus Libris di- 

gdBü. Lugduni lb62. fol. 
[VÄnderniomle in Juurn. de MM. Tom. XII. p. 355.] 
Velschii (Ueorgii Hieronymi) Syllo^ curationum et obscrvationum 

medicinalium. AuguBtae Vindolicoruin lGti8. 4. 
Vcrgilii (Polydori) Urbiuatis AnglicAe Historiae Libri XXVIL BaaU. 

1556. fol. 

(Vergne in Reviu? m6d.- cbirurg. 1854. Septbr.] 

[Vcrneuil in Gaz. mM. de Paris. 1849. No. 9 seq.] 

Francis, Lord Vcrulain, Viscount St. Alban, The Historie of the 
Raigne of King Henry the sevcnth. London IG:^. fol. 

Villalba (Don Joaquin de) Kpidcuiiologkt espaaola o Historia crono- 
lugica do laa pcstes, contagl^s, epidomi:is y epizootias que han acaeaido 
en Espufia dendc la vcnida de los Cartagineses hastu el ano IHOl ote. 
II Tom. Madrid 1803. 8. 

Wagenaar (Jan) Amsterdam in zyne opkomst, aanwas, geschiedcniSBen, 
voorregten, koophandel etc. beschreeven. Amsterdam 1760 — 65. 8 Bde. 8. 

Webster (Noah) A brief Ilistory of epidomic and pestilential diteases, 
with tho principal phenomena of the physical world, which preeede and 
accompany them and observ^ations dedueed from the facta stated. 2 VolL 
Hartford 1799. 8. 

[Wedel (ti. W.) Diss. med. do Sudore anglico. Jenae 1697. 4.] 

Werlich (Engelbert) Chronica der wcitbeniempten Keyscrlichen freyen 
und defs H. Reichs Statt Augspnrg. (Nach Marx Weiser.) Franck- 
furt a. M. 1595. fol. 

Wintzen berger (Daniel, von Grim) Warh:iflf^i;;o Geschichta^imd ge- 
denckwirdiger Händel, so von dem 15CK). Jar an, bis auff dis 1583. Jar 
eri:;iiitri»n, kurtz und richtig nach der Ordnung der Jare. Dresden 1583. 4. 

Willi (Doktor Peters — von Ysni) tröstlicher Bericht, vonn der ncwen 
erstanden K^anckhcyt, die achweyfssucht genant. An eyn Ersamcn 
Rath und gemoyn diser löblichen Statt Wormbs. Getrukt zu Wormbs 
durch Hans Mechel, 1529. 8. (Im wörtlichen Auszuge in Baldinger's 
neuem Magazin fllr Aerzte, Bd. IV. St. 3. 1782. S. 277.) 

Wit ichin di (monachi Corbeiensis) Annales. Ed. Reiner. Rcineocii, 
Steinhcmii. Francofurti a, M. 1577. fol. 

Wood (Anton.) Historia et Antiquitatos Universitatis Oxoniensis. II Tom. 
Oxon. 1674. fol. 

Wurstisen (Christian) Bafisler Chronick. Basel 1580. fol. 



Berlio, Druck von Gditat Scbaok, MAiieiutr. 10. 
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